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VORWORT  ZUM  ERSTEN  HEFTE. 


Es  scheint  rathsam  das  erste  hefl  dieser  neuen  Zeit- 
schrift, da  es  ihre  richtung  und  ihre  gränzen  thatsächlich 
noch  nicht  vollständig  darlegt,  mit  einem  Vorworte  zu  be- 
gleiten das  den  umfang  bestimmt  in  welchem  hier  der  name 
des  deutschen  alterthumes  gilt. 

Ausgeschlofsen  von  dem  Stoffe  dieser  Zeitschrift  bleiben 
alle  handgreiflichen  alterthümer  ohne  geistigen  gehalt.  es 
ist  nicht  nöthig  für  diese  gegenstände  ein  neues  mittel  der 
bekanntmachung  zu  schaffen , da  ja  ganze  gcsellschaften  auf 
die  Sammlung  und  beschreibung  derselben  den  grösten  theil 
ihrer  thätigkeit  verwenden,  die  vaterländische  gesinnung  mit 
der  dies  geschieht  ist  gewiss  nicht  zu  schelten,  aber  der 
wifsenschaftliche  ertrag  dieser  bestrebungen  scheint  mir  sehr 
gering,  die  gräber  die  man  zu  hunderten  aufgedeckt  hat 
sind  doch  fast  stumm  geblieben  über  die  alte  zeit  deren 
spräche  verhallt  ist;  Scherben  Waffen  und  geräthe  werden 
aus  ihnen  in  zahlloser  aber  gleichförmiger  menge  zu  tage 
gefördert  ohne  dafs  wir  dadurch  mehr  lernen  als  wir  längst 
wüsten,  und  das  ist  nicht  viel,  denn  ich  sehe  nicht  dafs 
man  auch  nur  so  weit  gekommen  ist  in  diesen  alterthümern 
deutsches  celtischcs  slavisches  mit  fester  Sicherheit  zu  un- 
terscheiden. sollte  es  gelingen  solchen  Überresten  des  grauen 
alterthumes  erhebliche  belehrung  abzugewinnen , dann  mag 
auch  diese  Zeitschrift  sie  in  ihren  kreifs  ziehen. 

Lebendiger  und  manigfacher  redet  der  geist  alter  zeit 
zu  uns  in  den  denkmälern  der  bildenden  kunst  des  mittelal- 
ters.  allein  wenn  für  diese  Zeitschrift  ein  allzu  weites  ge- 
biet abgesteckt  würde,  so  könnte  es  uur  spärlich  angebaut 
werden  und  manche  strecken  würden  ganz  öde  bleiben, 
kunstbetrachtung  und  kunstgeschicbte  lafse  ich  also  aufser 
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ihren  gränzen  und  nur  wo  ein  denkmal  bildender  kunst  die 
sitten,  die  Vorstellungen,  die  literatur  des  mittelaltcrs  erläu- 
tert glaube  ich  darauf  rücksicht  nehmen  zu  miifsen. 

Eben  so  fordert  das  ungemefsene  feld  der  geschichte  für 
seine  reichen  ärnten  eigene  scheuem,  die  politische  ge- 
schichte  liegt  aufserhalb  des  kreifses  den  diese  Zeitschrift 
zu  umfafsen  sich  vorsetzt;  aber  geschichtliche  quellen  kön- 
nen als  Sprachdenkmäler  ihr  angehören  und  Untersuchungen 
in  dem  gebiete  der  deutschen  geschichte  wenn  dadurch  die 
alterthüiner  deren  bekanntmachung  und  erklärung  sie  gewid- 
met ist  aufgehellt  werden. 

Immer  noch  bleiben  ihre  gränzen  weit  gezogen ; sie 
schlicfscn  die  literatur,  die  spräche,  die  sitten,  die  rcchts- 
alterthümer,  den  glauben  der  deutschen  Vorzeit  in  sich  ein. 
in  diesem  umfange  ist  ihre  bestimmung  eine  doppelte ; sie 
soll  dazu  dienen  unbekanntes  dem  gebrauche  darzubieten 
und  vorhandenes  oder  ncugefundencs  wifsenschaftlich  zu  be- 
arbeiten. das  unabläfsige  Zuströmen  neuer  quellen  verleiht 
der  deutschen  alterthumskunde  einen  eigenen  reiz  der  sich 
dem  vergleichen  läfst  wenn  wir  von  einem  berge  herab  se- 
hen wie  die  ncbel  sich  nach  und  nach  von  der  gegend  he- 
ben, lichte  stellen  in  bunten  färben  erglänzen  wo  wir  eine 
leere  öde  erblickten , und  deutlich  entgegentritt  was  unbe- 
stimmte umrifsc  nur  ahnen  liefsen.  man  kann  sagen,  der 
tägliche  Zuwachs  neues  stofFes  gibt  der  wifsenschaft  etwas 
unfestes  und  läfst  sie  immer  als  ein  werdendes  oder  erst 
angefangenes  erscheinen,  ich  halte  dies  für  einen  vorlheil 
in  dem  sie  sich  gegen  die  classische  philologic  befindet,  dort 
fliefsen  neue  quellen  seltener  und  spärlicher  und  die  wifsen- 
schaft teuscht  oft  durch  den  schein  des  abschlufses ; man 
hält  für  sicher  und  allgemein  giltig  was  nur  in  den  gränzen 
der  erhaltenen  trümmer  beschränkte  Wahrheit  hat  und  erläfsl 
sich  fragen  zu  denen  der  ungewohnte  anblick  des  neuen 
anzuregen  pflegt,  die  deutsche  philologie  ist  zur  bcschei- 
denheit  gezwungen,  weil  sie  gewohnt  ist  dafs  neue  ent- 
deckungcn  umslofseu  oder  verändern  was  fest  und  sicher 
ermittelt  schien,  und  zur  kühnheit  berechtigt,  weil  sie  die 
hoflnung  in  sich  wahrscheinliche  Vermutungen  bald  bestätigt 
zu  sehen  niemals  aufzugeben  braucht. 
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Der  raum  dieser  Zeitschrift  verstauet  die  aufnahme  nicht 
blofs  kleiner  stücke  und  abgcrifsener  fragmente , sondern 
auch  grösserer  dcnkmäler.  ich  werde  dafür  sorge  tragen  dafs 
hier  nur  wirklich  merkwürdiges  gedruckt  wird;  von  vielem 
genügt  es  dasein  und  inhalt  zu  wifsen  und  es  scheint  mir 
in  neuerer  zeit  manches  altdeutsche  wider  verdienst  gedruckt 
worden  zu  sein,  aber  die  bedeutsamkeit  ist  eine  sehr  ver- 
schiedene und  die  forderung  dafs  auch  alles  schön  oder  un- 
terhaltend sei  lehne  ich  ab.  über  die  weise  in  der  hier 
Sprachdenkmäler  bekannt  gemacht  werden  sollen  verstatte  ich 
mir  folgende  bemerkungen.  man  legt  heutzutage  denen  die 
ihre  kräfte  der  deutschen  philologie  widmen  oft  zur  last  dafs 
sie  sich  vornehm  abschliefsen , ihre  bücher  nur  für  wenige 
geheimer  lehren  milkundige  leser  berechnen,  und  wie  die 
ziemlich  allgemein  gehaltenen  ausdrücke  noch  sonst  lauten 
mögen  $ denn  bestimmte  forderungen  werden  selten  gestellt, 
diese  vorwürfe  sind  meist  ungerecht  und  treffen  viele  der 
ausgezeichnetsten  arbeiten  nicht  einmal  mit  einem  scheine ; 
ein  gerechter  tadel  aber  dünkt  mich  dafs  manche  sich  zu  oft 
damit  begnügen  altdeutsche  texte  wie  sie  die  handschriften 
darbieten  ohne  alle  bearbeitung  abdrucken  zu  lafsen.  nicht 
jeder  leser  hat  geräth  Übung  oder  zeit  genug  um  von  dem 
edeln  erze  das  taube  geslein  zu  scheiden  oder  den  rost  zu 
tilgen  der  alte  kunstwerke  überzieht,  das  also  ist  eine  bil- 
lige forderung,  dafs  wer  leser  verlangt  soviel  möglich  les- 
bares bringe,  die  behauptung  was  nur  in  einer  einzigen 
handschrift  vorhanden  sei  müfse  immer  buchstäblich  abge- 
druckt  werden  ist  in  solcher  allgemeinbeit  ausgesprochen 
ungiltig  und  oft  nur  eine  besehönigung  der  arbeitscheu,  man 
meint  dadurch  der  Sprachgeschichte  zu  nützen ; aber  tausend 
neue  beispiele  schlechter  sprachformen  aus  späten  handschrif- 
ten lehren  nicht  mehr  als  hundert  alte,  und  wem  nützt  es 
denn  wenn  ein  herausgeber  sogar  die  interpunction  hinzu 
zu  fügen  sich  erläfst?  höchstens  ihm  selbst,  denn  nun  kann 
niemand  sehen  wie  vieles  er  nicht  verstanden  hat.  hand- 
schriften treu  zu  wiederholen  kann  aus  sehr  verschiedenen 
gründen  pflicht  sein ; die  mühe  der  berichtigung  ihrer  fehler 
soll  in  dieser  Zeitschrift  soweit  es  angclit  oder  nöthig  ist 
den  lesern  erspart  werden,  dafs  auch  alles  immer  erklärt 
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werde  ist  ein  weit  weniger  billiges  verlangen,  denn  so  we- 
nig ist  für  das  Verständnis  der  alten  spräche  wahrlich  nicht 
geschehen  dafs  ihre  denkm'äler  für  den  verschlofsene  bücher 
wären  der  mehr  dazu  mitbringt  als  träge  bcquemlichkeit, 
leichtfertige  neugier  oder  den  wünsch  bald  aburtheilen  zu 
können,  viele  anläfse  zu  spracherklärungen  in  ausgaben  alt- 
deutscher texte  werden  von  selbst  wegfallen  sobald  wir  erst 
ein  mittelhochdeutsches  Wörterbuch  haben  das  dieses  namens 
werth  und  nach  den  grundsätzen  gearbeitet  ist  die  Benecke 
durch  meisterhafte  leistungen  bewährt  und  zu  meiner  freude 
in  diesem  hefte  durch  einen  eigenen  aufsatz  erläutert  hat. 
der  mangel  eines  solchen  Wörterbuches  ist  empfindlich,  aber 
er  kann  keinem  einzelnen  zum  vorwurf  gereichen. 

Aufser  ungedruckten  texten  mögen  zuweilen  auch  schon 
gedruckte  mitgetheilt  werden,  es  versteht  sich  dafs  dazu 
nicht  die  verbelserung  einiger  fehler  binrcichcn  kann ; das 
ganze  mufs  durch  neue  hilfsmitlcl  oder  eindringendere  Sorg- 
falt eine  andere  gestalt  gewonnen  haben,  iu  der  rege!  wer- 
den beitrage  zur  bcricktigung  oder  erklärung  schon  bekann- 
ter Sprachdenkmäler  ihren  wiederholten  abdruck  nicht  er- 
fordern. 

Der  literaturgeschichte  soll , wie  ich  hoffe , diese  Zeit- 
schrift auf  dem  wege  gewinn  bringen  auf  dem  man  nur  lang- 
sam und  mit  mancher  kleinlich  scheinenden  mühe  vorwärts 
dringt,  der  aber  der  allein  sichere  ist;  ich  meine  damit  die 
erforschung  des  einzelnen,  die  geschichte  der  litcratur  in 
einem  allgemeinen  gemälde  darzustellcn  mag  das  letzte  ziel 
aller  dieser  bestrebuugen  sein,  aber  wenn  gar  zu  früh  oder 
mit  ungenügender  Vorbereitung,  obwohl  mit  lebendigem  gei- 
ste , ein  solches  bild  eutworfen  wird,  wenn  die  lücken  der 
kenntnis  mit  keckem  absprechen  bedeckt  werden,  die  alt- 
deutsche poesie  sich  unbedingten  forderungen  bequemen  soll 
oder  über  den  leisten  der  griechischen  oder  gar  der  italiäni- 
schen  dichtkunst  geschlagen  wird , dann  glaube  ich  dal's  das 
unscheinbare  streben  einzelnes  und  kleines  zu  erkennen  und 
feslzustellen  der  wifsenschaft  dauerndere  fruchte  trägt,  dort 
erhebt  sich  ein  glänzendes  gebäude  zum  theil  auf  flachem 
gründe,  hier  befestigt  auch  das  was  an  sich  geringfügig 
heifsen  mag  den  Zusammenhang  des  ganzen. 


Digitized  by  Google 


VII 


In  gleichem  sinne  meine  ich  dafs  diese  Zeitschrift  der 
Sprachforschung  die  nützlichsten  dienste  leisten  werde  wenn 
in  ihr  die  betrachtung  grammatischer  dinge  bis  in  das  ge- 
naueste und  feinste  getrieben  wird,  es  scheint  mir  kein 
geringes  verdienst  der  bewunderungswürdigen  arbeiten  Jacob 
Grimms  dafs  sie  nirgend  zweifei  zurückhalten  oder  darauf 
ausgehen  die  Untersuchung  vorschnell  abzuschlicfsen , son- 
dern überall  die  puncle  bezeichnen  oder  deutlich  erkennen 
lafseu  an  die  neue  forschungen  anzuknüpfen  sind,  die  deut- 
sche Sprachforschung,  die  in  wenigen  jahren  an  mehr  als 
einer  stelle  der  classischen  philologie  vorausgeeilt  ist  und 
sic  zur  nacbfolge  genöthigt  hat,  darf  das  geständnis  nicht 
scheuen  dals  sic  vieles  erst  angeregt,  noch  nicht  vollstän- 
dig untersucht  hat.  jede  neue  beobachtung  ist  ihr  willkom- 
men und  ihr  gilt  nichts  gering,  mit  einer  art  sprachlicher 
Untersuchungen  ist  erst  ein  anfang  gemacht,  mit  der  dar- 
stellung  des  Sprachgebrauches  einzelner  Schriftsteller  und 
einzelner  gattungen  der  poesie.  ich  gedenke  einige  versu- 
che dieser  art  mitzutheilen. 

Wie  vieles  in  den  alterthümern  der  sitten,  des  rechtes, 
des  glaubens  zu  sammeln , zu  erforschen  und  zu  deuten 
übrig  ist  kann  keinem  verborgen  sein,  hier  gilt  es  zum  theil 
der  wifsenschaft  die  Überreste  aus  alter  zeit  zu  retten  die 
in  der  veränderten  bildung  unserer  tage  immer  mehr  abster- 
ben. ich  hoffe  dafs  sich  davon  hier  manches  aufsamuielu 
wird. 

Auf  deutsches  in  der  eigentlichen  bedeutung  des  namens 
ist  diese  Zeitschrift  gerichtet;  doch  wrird  es  unvermeidlich 
oder  erlaubt  sein  zuweilen  in  das  gebiet  anderer  germani- 
scher stamme  über  zu  streifen,  ja  selbst  die  alterthümer 
anderer  Völker  mögen  hier  und  da  in  betracht  kommen,  wie 
sich  die  deutsche  grammatik  der  berücksichtigung  anderer 
sprachen  nicht  entziehen  kann,  so  bedarf  in  diesem  hefte 
der  abdruck  des  seltenen  aufsatzes  über  die  götter  der  Sa- 
mogiten  keiner  entschuldigung ; er  fordert  vielfach  zur  Ver- 
gleichung mit  der  deutschen  mythologie  auf. 

Man  pflegt  von  Zeitschriften  gewöhnlich  auch  rcccnsio- 
nen  zu  erwarten ; hier  sind  sie  aus  mehreren  gründen  aus- 
geschlofsen  und  was  in  recensionen  das  bleibendere  ist  soll 
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hier  lieber  in  der  form  von  nachträgen  und  bcrichtigungen 
mitgetheilt  werden,  ich  habe,  wie  billig,  mit  der  vcrbefse- 
rung  von  mir  selbst  begangener  versehen  angefangen. 

Dies  Vorwort  enthält  verheifsungen,  aber  ich  fürchte 
nicht  dafs  mau  darin  ein  selbstgefälliges  verkünden  eigener 
waaren  sehen  werde,  ich  darf  nur  Versprechungen  erlau- 
ben weil  ich  auf  die  fortdauer  der  ehrenden  theilnahme 
bauen  darf  die  dies  erste  heft  ausgcstattcl  hat.  ich  selbst 
verspreche  keine  mühe  zu  sparen  durch  die  ich  dieser  Zeit- 
schrift die  leser  zu  sichern  hoffen  kann  die  ich  ihr  wünsche, 
solche  die  zum  mitlernen  bereit  sind. 

Leipzig  14  merz  1841. 

MOftlZ  HAUPT. 
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ALTFRIESISCHE  KOSMOGONIE. 
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In  einer  Handschrift  des  Emsigerrechts  findet  sich  fol- 
gende merkwürdige  stelle  eingeschaltet  (Richthofen  s.  211) 

God  scöp  thene  dresta  meneska,  thet  was  Adam,  fon 
achta  wendern  ; thet  bdnete  fon  tha  sldne,  thet  ßAskfon  there 
erthe , thet  blöd  fon  tha  wetere,  tha  her  tu  fon  tha  winde , 
thene  togta  (1.  thochta)  fon  tha  wölken,  the(ne)  sudt  fon  tha 
dawc,  tha  lokkar  fon  tha  gerse,  tha  Agene  fon  there  sunna, 
and  tha  hierein  on  thene  he/ga  6m,  and  tha  scöpe  (d.  i.  scöp 
he,  scöp  hi)  Eva  fon  sine  rikbc,  Adames  liana. 

Hier  sind  heidnische  kosmogonische  Vorstellungen  ge- 
mengt unter  die  christliche  lehre  von  erschaifung  der  ersten 
menschen.  christlich  ist  dafs  gott  dem  erschaffnen  den  leben- 
digen ödem  eingeblasen,  was  jedoch  näher  in  den  heiligen 
geist  bestimmt  wird,  dann  dafs  Eva  aus  Adams  rippe  geschaf- 
fen wurde,  den  ausdruck  liana  oder  lieber  weiblich  Hane  er- 
kläre ich  gramm.  1,  418  und  verstehe  darunter  genofsin,  ge- 
mahlin.  aber  alles  was  vorausgeht  scheint  baar  heidnisch, 
und  schwerlich  hat  die  phantasie  irgend  eines  kirchenvaters 
Adams  leib  auf  die  hier  vorgetragne  weise  sich  aus  acht  Sa- 
chen ( wendern ) zusammengesetzt,  das  gebein  soll  aus  stein, 
das  fleisch  aus  erde,  das  blut  aus  wafser,  das  herz  aus  wind, 
der  gedanke  (das  hirn)  aus  wölken,  der  Schweifs  aus  thau, 
das  haar  aus  gras,  die  äugen  aus  der  sonne  geworden  sein, 
diese  annahme  kehrt  den  altnordischen  mythus  gerade  um,  zu- 
folge dessen  die  bestandtheile  der  weit  und  erde  aus  eines  Un- 
geheuern riesen  leib  geschaffen  wurden , wie  Stemundaredda 
33b  45b  und  Snorraedda  8 — 10  berichtet  steht,  des  Ymir 
fleisch  bildet  die  erde,  sein  gebein  die  berge,  sein  schädel  den 
Z.  F.  D.  A.  I.  1 
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ALTFRIESISCHE  KOSMOGONIE. 


himmel , sein  blut  die  see , sein  haar  die  bäume , seine  zähne 
die  felsen , sein  gehirn  die  wölken,  die  einstimmung  ist  so  be- 
deutsam , neben  aller  Verschiedenheit,  dafs  uns  in  jenem  satz 
ohne  zweifei  noch  Überreste  einer  friesischen  kosmogonie  vor- 
liegen, die  ziemlich  ungeschickt  mit  der  christlichen  Vorstel- 
lung vereinbart  werden  sollen,  auch  der  leuchtenden  sonne 
Ursprung  aus  einem  äuge  ist  dem  Norden  freilich  mit  noch  an- 
dern mythologien  gemein , so  wie  gestirne  aus  in  den  himmel 
versetzten  äugen  erklärt  werden,  ja  der  heutige  kinderglaube 
nach  den  Sternen  deuten  engein  in  die  äugen  greifen  heifst 
(mythol.  414).  wie  tief  in  unsern  volkssagen  die  geheimnis- 
volle beziehung  des  menschlichen  leibs  auf  die  erde  und  weit 
überhaupt  noch  wurzele  ergibt  sich  aus  den  oft  wiederholten 
erzählungen  von  felsen  die  ein  abgehaunes  stück  von  dem  rie- 
sen oder  von  seen  die  sein  entströmendes  blut  hervorbringt, 
vielleicht  lafsen  sich  aus  angelsächsischen  Schriftstellern  ähnli- 
che annalimen  belegen. 

JACOB  GRIMM. 


SINTARFIZILO. 

Es  ist  eine  jetzt  schon  unbedenkliche  annahme , dafs  in 
früher  zeit  manche  sagen  aus  Deutschland  nach  Scandinavien 
übergefuhrt  wurden  die,  unter  uns  ganz  verschollen,  dort  er- 
halten blieben,  die  längere  dauer  und,  was  damit  genau  zu- 
sammenhängt. , die  gröfsere  fülle  der  altnordischen  Überliefe- 
rung steht  dem  verschwinden  wie  der  armut  unsrer  heimatli- 
chen entgegen ; es  macht  freude,  und  bewährt  den  engen  bund 
beider  stamme,  nachzuweisen  dafs  der  Norden  von  unsern 
Vorfahren  empfieng  was  er  uns  rettete,  solche  mythen,  nach- 
dem unsre  alte  poesie  untergegangen  ist,  werfen  noch  einen 
bleichen  Widerschein. 

Ich  rechne  dahin  hauptsächlich  die  geschichle  von 
Siegfried  und  seinen  ahnen,  die  wir  in  der  Vötsunga  saga 
unmittelbar  an  Odinn  geknüpft  sehn  und  ohne  zweifei  auch 
auf  deutschem  boden  bereits  auf  Wddan  zurückleiten  dürfen, 
liest  man  die  nordische  erzählung  aufmerksam,  so  wird  ein 
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beträchtlicher  theil  der  namen  und  des  inhalts  unnordisch 
erscheinen. 

So  ist  gleich  Sigi,  der  unmittelbare  abkömmling  des  got- 
tes , eine  im  Norden  selbst  ungebräuchliche  benennung,  wäh- 
rend das  ahd.  Sigeo  oder  Sicco , woraus  sich  die  lesart  Siggi. 
erklärt,  oft  genug  Vorkommen,  jenes  z.  b.  trad.  fuld.  1,  129, 
dieses  bei  Ried  n°  72  (a.  890).  neben  Sigi  treten  Skadi 
und  dessen  knecht  Brcdi  auf,  welche  beide  namen  ich  wieder 
nicht  für  nordisch  halle ; desto  bekannter  ist  das  ahd.  scado, 
alts.  scatho,  ags.  scada,  welches  latro,  nequam  bedeutet  und 
auch  als  mannsname  gefunden  wird.  Landscade  war  noch 
im  mittelalter  im  geschlecht  der  rheinischen  ritter  von 
Steinach  hergebracht,  wenn  in  der  edda  ein  Helgi  Haddinga 
skadi  heilst  (Saem.  140.  169),  so  läfst  sich  das  allerdings  auf 
skadi  damnum,  pernicies  beziehen,  doch  fällt  auch  Helgi  in 
den  hieruntersuchten  kreifs.  Brede  kommt  noch  jetzt,  z.  b. 
in  Hessen , als  gangbarer  eigenname  vor,  ich  vermag  ein  ahd. 
Preto  nicht  nachzuweisen,  nur  zu  mutmafsen.  merkwürdig 
ist  dafs  nach  dem  ermordeten  in  schnee  versteckten  Bredi 
ein  jeder  grofse  schneehaufe  ( skaß  oder  Jom)  geheifsen 
wurde;  vielleicht  läfst  sich  dazu  noch  irgend  ein  ausdruck 
aus  unsern  volksdialecten  halten. 

Den  sohn  des  Sigi  wage  ich  nicht  anzurühren , weil  die 
lesarten  zwischen  Rerir,  Berir,  Beirir  und  Verir  schwan- 
ken. von  ihm  aber  stammt  Völsüngr  ab,  welche  benennung 
nichts  mit  dem  altn.  vols  splendor  gemein  zu  haben  scheint, 
sondern  als  ein  patronymicum  auf  V als  oder  V üsir  hinführt, 
dem  wir  in  dem  goth.  adj.  valis  yvqotoe  begegnen,  die  ags. 
dichtung  bewahrt  uns  die  formen  Välsc  Bcov.  1787  und 
Vdlsing  1747,  welches  letztere  gleichbedeutend  mit  Välses 
cafera  (Valsi  filius)  steht  und  den  Sigemund  bezeichnet, 
woraus  erhellt  dafs  Reris  sohne  der  name  Välsc,  und  erst 
dessen  sohne  oder  Reris  enkel  der  name  Vdlsing  gebührt, 
welchen  letztem  die  nordische  erzählung  bereits  Reris  sohne 
beilegt,  ahd.  lautet  Vdlsing  aber  IVclisunc  (goth.  V älisiggs), 
was  noch  bei  Meichelbeck  n°  240  zu  treffen  ist,  und  mhd.  zur 
benennung  von  Dietleibs  schwerte  IVelsunc  verdreht  wird. 

Der  aus  seiner  sterbenden  mutter  leib  geschnittene 
Völsüngr,  d.  h.  der  eigentliche  Välse,  vermählt  sich  mit  einer 
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wünscheljungfrau,  deren  name  entweder  Liod  oder  Bod  war, 
und  zeugt  mit  ihr  eilf  kinder,  zehn  söhne  und  eine  tochter, 
deren  ältester  Sigemund,  wie  wir  sahen,  erst  Välsing  heifsen 
sollte,  und  nun  des  berühmtesten  helden,  Sigufrids,  vater 
wird.  Sigmundr  und  Sigurdr  sind  freilich  auch  sonst  noch 
übliche  altnordische  eigenuamen , die  sich  aber  nur  nach  un- 
srer sage  einfiihrten  und  bei  den  übrigen  deutschen  stammen 
weit  verbreiteter  scheinen.  Sigurär  ist  gebildet  aus  Sigverdr, 
wie  dögurdr  prandium  aus  dagverdr,  setzt  also  eine  altnie- 
derdeutsche form  Stgeferd  für  Sigefred  voraus ; wäre  der 
name  im  Norden  alteinheimisch  gewesen,  warum  gälte  nicht 
Sigjridr?  ein  deutliches  Zeichen  dafs  beim  Übergang  der 
sage  kein  volles  Verständnis  dieser  nameusform  waltete. 

Bevor  jedoch  Siegfried  dem  Siegmund  geboren  wird, 
hatte  dieser  mit  seiner  eignen  Schwester  Sign i)  — ahd.  Sigi- 
niu,  Siginiwi  (eine  häufige  ahd.  namenbild ung),  als  sie  ihm 
unerkannt  genaht  war,  einen  älteren  sobn  gezeugt,  auf  wel- 
chen es  mir  bei  der  folgenden  Untersuchung  abgesehn  ist. 

Diesen  sohn  nennt  die  altn.  sage  Sinßötli  und  berichtet 
dafs  er  und  sein  vater  Sigmundr  in  wolfsgestalt  eine  zeitlang 
umgelaufen  seien,  das  Beovulfslied  gibt  ihm  den  einfacheren 
namen  Fitela,  spielt  auf  ihre  gemeinschaftliche  fahrt  an,  läfst 
aber  zwischen  Sigemund  und  Fitela  die  Verwandtschaft  eines 
oheims  und  neffcn,  nicht  eines  vaters  und  sohns  bestehn , wel- 
che abweichung  mit  der  andern  zusammen  hängen  mag  dafs 
nach  der  ags.  Überlieferung  schon  Sigemund  als  drachentödter 
und  erwerber  des  horts  dargestellt  wird,  während  es  nach  der 
deutschen  und  nordischen  richtiger  erst  Siegfried  ist.  doch 
dies  lafsen  wir  bei  seile. 

Dafs  das  ags.  Fitela  völlig  mit  dem  altn.  Fiötli  überein 
komme  braucht  kaum  gesagt  zu  werden.  Fiötli  ist  aber  wie 
Sinßötli  der  nordischen  mundart  fremd,  die  letztere  namens- 
form deutet  Biörn  Vir  nodosis  nervis  robustissimus,  also  aus 
sin  nervus,  sehne,  und  fiötla  nodare,  vgl.  fiötlur  trica e,ßatl 
actus  levis,  ßtla  attrectare.  das  alles  scheint  gefehlt. 

Ich  kann  nemlich  die  ahd.  form  des  namens  Sinßötli  dar- 
thun ; sie  lautet  Sintarßssilo. 

Bairische  urkunden  des  neunten  und  zehnten  jh.  liefern 
wiederholt  diesen  merkwürdigen  ausdruck  als  eigennamen, 
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obgleich  ihn  die  herausgeber  unkenntlich  machen.  beiMeichel- 
beck  steht  blofs  n°  440  Sintarvihsilo  ungetrennt,  hingegen 
458.  495.  510.  517  ist  fälschlich  Sintar,  Fizilo , 467. 
510.  534  Sintar,  Fizilo , 532  Sintar  vizzilo  gedruckt,  als 
wären  jedesmal  zwei  namen  gemeint*,  zwar  entspräche 
Fizilo  ganz  jenem  ags.  Fitela  und  auch  Sintar  liefse  sich  als 
einzelner  name  hören,  wie  es  wirklich  n°  318  vorkommt 
(wenn  hier  nicht  durch  versehn  fizilo  ausliel) ; allein  es  wäre 
seltsam  dafs  zwei  überhaupt  so  ungewöhnliche  Wörter  bestän- 
dig in  derselben  folge  hintereinander  als  namen  aufgefiihrt 
werden  sollten , da  sie  eben  in  ihrer  Verbindung  Sintarfizilo 
sichtbar  dem  altn.  Sinfiötli  gleichstchn.  auch  Ried  im  cod. 
dipl.  ratisb.  n°  79  (a.  909)  bietet  die  etwas  veränderte  form 
Sintarfezzil  (wie  für  Sintar,  Jezzil  zu  lesen  ist)  dar;  die  aus 
Meichelbeck  angezognen  urkunden  fallen  sämtlich  unter  die 
freisingischen  bischöfe  Hitto  (f  836)  und  Erchanberht  (•{•  853). 
wie  im  13n  14n  jh.  einzelne  eigennamen  der  romanischen  rit- 
tersage unter  das  volk  drangen,  so  durfte  sich  im  9n  und  lOn 
oder  früher  mancher  aus  den  einheimischen  mythen  behaupten 
die  damals  noch  gangbar  waren  und  bald  untergiengen.  hier 
lernen  wir  nun  wie  der  alte  held  würklich  hiefs ; aus  Sinfiötli 
kann  kein  ahd.  Sintarfizilo  werden,  wohl  aber  aus  einem  alts. 
Sindarfitilo,  Sindfitilo  ein  altn.  Sinfiötli.  die  volle  ags.  ge- 
stalt würde  Sindurfitela  lauten. 

Ohne  zweifei  hieng  der  sinn  einer  so  auflallenden  benen- 
nung  mit  dem  inhalt  der  vollständigen  sage  selbst  zusammen ; 
ich  will  versuchen  so  gut  es  noch  gelingen  kann  ihn  zu  er- 
schüefsen. 

Das  ahd.  adj.  fizil  scheint  genau  das  lat.  petilus  und  ich 
habe  gramm.  2,  559  das  compositum  fizzilvdh , welches  eine 
nähere  bestimmung  des  begrißs  der  buntheit  liefert , aus  ver- 
schiedncn  glossen  aufgewiesen.  Graff  3,  426  erklärt  es  nicht, 
über  petilus  gewährt  Festus  205,  22  Müll,  folgendes,  petilam 
suram  siccam  et  substrictam  vulgo  inlerpretatur.  Scaevola 
ait  ungulam  albam  equi  ita  dici.  jene  Zusammensetzung  lebt 

’ Meichelbeck  zeigt  seine  Unkenntnis  der  alten  spräche  öfter;  n°  lil 
kommt  die  unsinnige  stelle  zum  Vorschein  utque  ad  magnum  rubum 
qui  vulgo  dicitur  Darpidern,  Lachin,  Zoder , Michilm,  Eichi;  man 
lese  dar  pi  dem  Idchin  sö  deru  michilun  eichi. 
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noch  im  mhd. , denu  Flore  2734 , wo  ein  bunter  zeller  be- 
schrieben wird,  ist  die  verderbte  stelle  zu  bel'scrii 
er  hccte  stark  geheine, 
höhen  ßzselvöhen  fuoz. 

ein  ags.  ßte/fdh  begegnet  nicht,  doch  Fite/a  kann  für  sich 
weifsfülsig  bezeichnen,  gleich  dem  lat.  wort,  was  soll  jedoch 
die  beifügung  von  sinlar?  ahd.  sintar,  mhd.  sinder,  ags.  sin- 
der ist  sonst  schlacke,  scoria,  spuma  metalli,  worin  so  lange 
die  masse  nicht  ausgeglüht  hat  noch  färben  zu  spielen  pflegen ; 
es  scheint  also  der  begrifT  von  ßzil  nur  dadurch  erhöht  und 
Sintarßzilo  drückt  ungefähr  aus  was  Fitela.  da  indessen  altn. 
sindri  silex  und  sindra  scintillare  bedeuten,  könnte  auch  ge- 
dacht werden  an  flecken  wie  kieseisteine,  oder  funkelnde,  am 
schwersten  fallen  wird  es  zu  rathen  aus  welchem  gründe 
Siegfrieds  Stiefbruder  den  seltsamen  namen  führte,  ich  habe 
anderwärts  gezeigt  dafs  das  Verhältnis  der  stiefverwandtschafl 
durch  bunte  färbe  ausgedrückt  wurde  und  Sinfiötli  war  sogar 
ein  von  bruder  und  Schwester  gezeugtes  kind.  steht  er  im  ge- 
gensatz  zu  den  echterzeugten  ( yvtjaioig ) Welisungen?  oder 
liegt  darin  eine  andcutung  seiner  Verwandlung  in  einen 
grauen  wolf  mit  weifsfleckigem  fufs  ? 

So  viel  bleibt  ausgemacht , Sintarfizilo  und  Sinfiötli  sind 
dasselbe  und  jenes  rührt  aus  der  nemlichen  mythe  in  welcher 
noch  dieses  erhalten  ist.  da  aber  Sinfiötli  aufser  der  Völsünga 
saga  bereits  in  eddaliedern  auftritt  (Ssem.  153.  154.  163), 
wo  gleichfalls  auf  sein  Umschweifen  als  wolf  angespielt  wird, 
so  mufs  die  Übernahme  des  Stoffs  der  sage  freilich  in  sehr  frü- 
her zeit  erfolgt  sein,  in  Deutschland  scheint  selbst  der  unter- 
suchte eigenname  nach  dem  zehnten  jh.  aaszusterben. 

JACOB  GRIMM. 
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In  der  geschichte  unsrer  poesie  ist  kaum  etwas  dunkler 
als  das  Verhältnis  der  sage  von  könig  Tvrol  von  Schotten  und 
seinem  sohne  Fridcbrant.  wir  besitzen  ein  schönes  lehrge- 
dicht,  in  strophischer  form,  von  einem  unbekannten  verfafser, 
aber  aus  der  besten  zeit  des  dreizehnten  jh.,  worin  der  alte 
könig  seinem  sohne  erst  zwei  räthscl  vorlegt,  und,  nachdem 
er  dessen  befriedigende  auslegung  vernommen  hat,  eine  reihe 
eindringlicher  lehren  ertheilt.  etwas  anderes  und  wahrschein- 
lich gröfseren  umfangs  war  aber  des  küniges  Tyrols  buoch 
auf  welches  Boppo  MS.  2,  236  dreimal  sich  beruft,  wegen 
eines  räthsels  von  sieben  krönen  oder  frauen,  deren  in  jenem 
gedichte  nicht  erwähnt  wird,  alle  drei  fragen  beziehen  sich 
auf  Daniel  den  weifsagen,  in  dessen  biblischem  texte  nicht 
danach  zu  suchen  ist.  man  sollte  dem  vollständigeren  werk 
auch  nur  geistlich  allegorischen  inhalt  Zutrauen,  das  gegen- 
theil  folgt  aber  schon  aus  dem  Wartburger  krieg,  wo  MS.  2, 
14b  eines  Zauberringes  gedacht  wird  der  dem  könige  Tyrol 
zum  sieg  im  Schachspiel  half,  es  mufs  also  eine  gröfsere  dicii- 
tung  auch  erzählender  art  gegeben  haben. 

Dies  erhellt  nun  weiter  aus  der  weise  in  welcher 
Wolfram  einen  Fridebrant  von  Schotten  in  Gahmurcts  ge- 
schichte Dicht,  Parz.  16,  16.  25,  2.  25,  20.  58,  7.  keine  mel- 
dung  geschieht  des  vaters  Tyrol,  wohl  aber  erscheinen  um  Fri- 
debrant andere  gar  nicht  romanisch  klingende  nainen,  Hiutegtb' 
von  Schotten,  Isenhart,  Hernant,  Hcr/int ; zumal  merkwür- 
dig ist  dafs  Fridebrant  eine  tochter  Schiltungs  zur  ehe  hat  48, 
19,  welcher  Schiltunc  doch  zu  den  Schiitungen,  Skiöldüngum, 
der  uralten  deutschen  sage  gehören  mufs.  noch  in  Albrechts 
Titurel  tritt  Fridebrant  verschiedentlich,  immer  als  neben- 
figur,  auf,  namentlich  12,  26 — 30  und  21,  41 — 44,  wo  erzählt 
wird  dafs  er  den  Hernant  schlug  und  dessen  schwert  erbeu- 
tete; auch  hier  15,  122  heifst  Schiftung  sein  Schwiegervater. 
Tyrol  wird  eben  so  wenig  genannt.  Christians  französischer 
Perceval  mag  auf  diese  nainen  und  abenteuer  nicht  anspielcn 
(wiewohl  man  immer  noch  nicht  nachsehen  kann) ; allein  Kyot 
kannte  sie  vielleicht?  denn  in  Hiuteger  befremdet  der  erste  theil 
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und  scheint  entstellt;  selbst  Fridebrant  ist  unter  ahd.  namen 
kaum  aufzuweisen,  sondern  nur  Friduperaht , wiewohl  beide 
formen  wechseln  dürfen  wie  Hiltiprant  und  Hiltipraht. 
wären  aber  alle  jene  namen  schon  bei  Kyot  gewesen , so 
musten  frühe  schon  deutsche  Überlieferungen  unter  romani- 
sche gedrungen  sein,  wobei  man  auch  Sigüne,  Frimutel , 
Tilurison  und  manches  andere  in  dem  rätselvollen  grund  der 
Gralssage  zu  erw  ägen  halte. 

Noch  mehr  fällt  auf  dafs  im  Gudrunliede  von  einem 
Frideschotten  lande  die  rede  ist.  den  Sigebant  von  trlant,  als 
er  seine  braut  Uote  von  Norwa»ge  abholt,  geleiten  frideschot- 
tische  recken,  9,  3 ; sie  sind  aber  nicht  aus  seinem  reiche, 
sondern  norwegische  lehnsleute,  denn  Uote  sagt  30,  1 selbst 
dd  ich  magctlichen  in  Frideschotten  sas,  und  Hilde,  ihre  en- 
kelin,  wendet  wider  Hartmuots  Werbung  um  Gudrun  ein,  sein 
vater  Ludwig  sei  ihres  valers  Hagen  mann  in  Karadin , aber 
auch  in  Frideschotten  angesefsen  611,  1. 

Ich  zweifle  nicht  am  Zusammenhang  dieses  Frideschotten- 
landes  mit  könig  Fridebrant  von  Schotten,  schwerlich  gerie- 
then  jene  stellen  erst  aus  Wolframs  Parzival  in  die  Gudrun, 
sondern  waren  schon  im  zwölften  jh.  darin,  eher  scheint  mir 
der  mannsname  Fridebrant  aus  dem  örtlichen  entsprungen. 

Karadin,  Karadie , das  ich  eben  anführte  (denn  der 
übrige  Spielraum  des  Gudrunliedes  bleibt  hierbei  seite),  könnte 
eine  britannische  Iandschaft  sein,  auf  welche  man  des  Ptole- 
maeus  Koqnavoi  anwendet,  womit  der  eigenname  Caradoc, 
Coroticus  zu  vergleichen  ist  (Diefenbachs  CeIticaHb,  147). 
Gruonlant  Parz.  48,  29  ist  das  Grcenlands  fylfd  der  land- 
sehaft  Vik  in  Norwegen,  was  wäre  Frideschotten?  sollte 
man  an  das  engl,  frith  — ßrth  sinus  maris  denken  dürfen  ? 
in  Norwegen  liegt  eine  gegend  Firdir  oder  Firdafylki  ge- 
nannt , was  gerade  so  aus  ßördr  sinus  maris  zu  deuten  ist ; 
wegen  des  beisatzes  Schotten  mufs  aber  eine  britannische 
oder  schottische  Iandschaft  gemeint  sein  die  ähnlichen  namen 
führte,  es  gibt  dort  mehrere  ßrths  oder  friths,  namentlich  die 
von  Förth  und  Clyde  (Diefenbach  271.  315)  und  die  meer- 
enge  zwischen  Schottland  und  den  Orcaden  hiefs  Pet/ands 
ßrth , Pentlands  frith  (Diefenbach  209.  240)  altn.  Petlands- 
ßördr  (zwischen  Katanes  und  den  Orkneyjar)  fornm.  sog. 
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1 , 200.  5,  33.  10,  125,  also  gerade  auf  der  scheide  des  schot- 
tischen und  nordischen  gebiets,  so  dafs  die  sage  mit  gutem 
fug  Frideschotten  in  verband  mit  Norwegen  bringen  durfte, 
läfst  sich  die  Vermutung  ertragen,  so  wäre  auch  annehmlich 
dafs  ein  könig  Brand,  von  welchem  ich  doch  wie  von  seinem 
vater Tyrol  keine  spur  aufweisen  kann,  Firthbrand  oder  Frith- 
brand  geheifsen,  auf  den  Orcaden  gewohnt  und  sich  rühm  er- 
worben hätte,  den  heiligen  Brandan  aus  Schottland  oder  Ir- 
land (welche  beide  länder  sich  oft  vermischen)  bringe  ich 
schon  deshalb  nicht  in  anschlag  weil  ihn  unsre  dichter  des 
13n  jh.  von  Fridebrant  unterscheiden;  auch  war  er  kein  kö- 
nigssohn.  ob  die  bekannte  sage  der  meistersänger,  Wolfram 
von  Eschenbach  habe  von  seinem  meister  Friedebrand  zu 
Siegbrunnen  (?)  in  Schottland  bücher  empfangen,  wie  man 
vermutet,  auf  die  stellen  des  Wartburger  kriegs  von  einem 
buche  Brandans  (MS.  2,  9*1)  zu  beziehen  sei,  lafse  ich  dahin- 
gestellt. 

Ausgemacht  ist  die  berührung  der  geschichten  Gahmurets 
mit  denen  von  Tyrol  und  Fridebrant,  wie  auch  schon  jenes 
lehrgedicht  des  im  Parz.  auftretenden  Amphortas  und  des 
FlegetAnis  (Parz.  453 — 455)  gedenkt,  viel  mehr  aufschlüfse 
würde  uns  die  dichlung  von  Tyrol  und  Fridebrant  gewähren, 
hätte  sie  sich  vollständig  erhalten. 

Ein  kleines  seit  vielen  jahren  in  meinen  händen  befind- 
liches bruchstück  derselben  wäre  längst  herausgegeben,  sähe 
es  nicht  gar  zu  übel  und  verderbt  aus.  ich  hoffte  immer  eine 
ganze  und  befsere  handschrift  würde  noch  an  den  tag  kom- 
men. dafs  ich  endlich  damit  hervortrete  bedarf  freilich  keiner 
entschuldigung , da  es  an  sich  schon  zu  wifsen  nützt  eine 
solche  dichtung  sei  bestimmt  vorhanden  gewesen  und  zwar 
gerade  in  der  Strophe  abgefafst  die  auch  dem  ohne  zweifei 
älteren  lehrgedicht  eigen  ist. 

Die  hs.  ist  auf  pergament,  wahrscheinlich  noch  aus  dem 
schlufse  des  13n  jh.,  das  format  war  wohl  quart,  mit  zwei 
spalten , von  welchen  die  zweite  oder  äufsere  jedesmal  über 
die  hälfte  der  länge  nach  weggeschnitten,  aufserdem  hat  die 
schere  aber  auch  jedes  blatt  oben  ungefähr  um  ein  drittel  ver- 
kürzt, unten  fehlt  nichts,  die  vollständige  spalte  wird  etwa 
vier  Strophen , deren  zeilen  nicht  abgesetzt  sind , die  Seite 
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acht,  das  blatl  sechzehn  enthalten  haben,  will  man  jeder  spalte 
fünf  Strophen , dem  blatt  also  zwanzig  beimefsen , so  wäre 
klcinfolio  anzunehmen,  die  folge  der  blätter,  wie  ich  sie  gebe, 
scheint  richtig,  auch  läfst  der  iuhalt  keine  grofse  lücke  ver- 
muten. alle  blätter  haben  dazu  durch  wurmfrafs  viel  gelitten, 
was  noch  zu  lesen  ist  wird  hier  getreu  mitgetheilt,  zugefügt 
sind  blofs  die  grofsen  anfangsbuchstaben  jeder  Strophe. 

In  dem  beginn  des  bruchstücks  scheint  Tyrol  den  Fride- 
braut  anzureden  und  w-egen  gefangennahme  der  riesen  zu 
preisen,  dann  w ird  erzählt  dafs  die  königin  (kaum  Tyrols  ge- 
malilin , sondern  eine  andere , vielleicht  die  deren  land  durch 
besiegung  der  riesen  befreit  wrorden  war?)  fürsten  und  ritter- 
schaft  zu  einem  hofspiel  (ohne  harnisch)  entboten  habe,  es 
folgt  eine  Schilderung  des  glanzcs  dieser  Versammlung  und 
der  Schönheit  der  frauen.  auch  Mcgram,  von  dem  man  nichts 
weiter  erfährt,  wird  besendet,  zwölf  herrn  und  grafen  tragen 
fahnen  vor,  die  königin  führt  den  Baldewin  (etwa  ihren  eignen 
sohn)  an  der  hand  vor  die  beiden  könige  und  bittet  für  ihn  um 
erlheilung  der  fahnenlehn,  welche  auch  Tyrol  und  Fridebrant 
bewilligen.  Fridebrant  wird  als  mit  belehnend  dargcstellt. 

Auf  der  verschniltnen  vorderspalte  der  Seite  D stand  ver- 
mutlich der  name  Gakmuret,  dessen  Zusammenhang  mit  un- 
srer fabel  schon  vorhin  angemerkt  wurde,  nur  läfst  sich  nicht 
abnehmen , auf  w'elche  weise  er  etwa  hier  eingreifl.  gleich 
dunkel  bleibt  uns  der  name  V e/siane  auf  seite  A. 

Die  ankunft  eines  fürsten  macht  dem  fest  ein  ende,  der 
vor  könig  Tyrol  klagt  dafs  ihm  achzig  seiner  leute  erschlagen 
seien  und  wahrscheinlich  zur  hilfe  auffordert.  Tyrol  zieht  nä- 
here nacbrichten  ein  und  diese  werden  nun  im  verfolg  gege- 
ben. zwei  halbleute  und  ein  meerwunder  verübten  diese  un- 
that.  diese  halbleute  sind  die  sogenannten  elstermenschen, 
negrepies,  mit  dgelstermdl,  zu  welchen  auch  Feirefiz  im  Parz. 
gehört,  halb  weifs  und  halb  schwarz  über  den  ganzen  leib  ge- 
theilt,  altn.  hdl/litimenn , von  halßitr  halbfürbig.  ihre  knap- 
pen führten  kostbare  mit  steinen  verzierte  watsäcke  und  ritten 
auf  dromedaren.  der  kämpf  mit  diesen  halbleuten  und  dem 
meerwunder  wird  umständlich  erzählt,  wobei  die  namen  eines 
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grafen  von  Massidam  und  des  burggrafen  Sigeram  erscheinen, 
nicht  recht  verständlich  ist  warum  auf  Seite  F Tyrol  aus  sei- 
nem lande  vertrieben  vorgestellt  wird. 

Die  letzte  seitc  beginnt  aber  wieder  ein  anderes  aben- 
teuer  vorzutragen,  dessen  anknüpfung  an  das  vorherige  uns 
entgeht,  denn  kaum  ist  der  hier  besprochne  teufel,  den  ein 
kapellan  mit  buch  und  Weihrauch  verjagen  soll,  noch  jenes 
meerwunder,  den  kapellan  befällt  furcht,  er  springt  in  ein 
gadem  , wirft  dessen  thüre  zu  und  ruft  der  teufel  führe  seinen 
herrn  von  dannen,  ein  knappe  mit  der  kerzen  scheint  aber 
diesen  nicht  im  stich  zu  lafsen.  hier  hört  das  fragment 
schon  auf. 

Der  ganzen  haltnug  nach  mufs  das  vollständige  gedieht 
von  ziemlichem  umfang  gewesen  sein. 

Es  gebricht  auch  nicht  an  merkwürdigen  ausdrücken  und 
sprachformen , welche  letztere  sich  einem  niederdeutschen 
dialect  zuneigen,  der  aber  mehr  auf  rechnung  des  Schreibers 
als  des  verfafsers  kommen  könnte,  dahin  gehört  de  für  die, 
dese , rese,  er  für  ir,  vjle  für  ojle,  giß  für  gibt,  git. 
zachsich  für  ahsic  kenne  ich  aus  keinem  mhd.  werk,  es  ist 
das  nl.  tadhtig  und  gemahnt  an  das  alts.  antahtoda , worüber 
ich  anderswo  umständlicher  sein  werde.  auch  vangen 

A,  7 für  gerangen  ist  nicht  mhd.  adelam  A,  7 statt 

des  mhd.  adelar  stehtim  reim:  gevarn , umgekehrt  vorn  für 
rar  A,  13:  dar.  bremselich  B,  11  wird  noch  im  nhd. 

brenzlich  gehört,  man  mohte  viur  hdn  driis  ges/agen  nach 
Parz.  257,  20.  hAchgevertic  und  gebuz  C,  12  statt  des 

mhd.  hdchrcrtic,  buos.  sind  tinncklcider  C,  3 schieier? 

die  von  der  stirne  bis  zum  fufs  herab  hängen.  C,  9 daz 

serpant  an  den  fahnen  scheint  weniger  ein  darauf  gemahltcs 
oder  gesticktes  bild,  als  besonders  daran  befestigt,  vgl.  Bit. 
11157  den  schilt  uns  üf  die  slangen  versniden.  wasecke 
E,  10  für  wdtsecke.  F,  3 bi  desen  vleckcn  scheint  nichts 

als  se  disem  mäle.  G,  10  fällt  ouch  mit  der  bedeutung 

von  nur  auf.  in  Aren  stdn  G,  17  reverenter,  wie  dem 

ahd.  Ara  der  begriff  von  reverenlia,  observantia  beiwohnt. 
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Auch  die  schriflzüge  bieten  einiges  ungewöhnliche,  be- 
sonders in  dem  buchstaben  x,  der  fast  wie  z gebildet  wird ; 
m und  ein  übergesetztes  kleines  f drücken  mit  aus  B,  18.  D, 
2.  3 für  et  ist  bekannt,  auf  seite  H war  der  Schreiber  sehr 
nachläfsig  und  muste  vier  doppelt  geschricbne  Wörter  durch- 
streichen, wofür  ihm  einige  andere  ausgefallen  sind,  bei  abthei- 
lung  der  Wörter  erlaubt  er  sich  einen  einzigen  consonanten 
ins  ende  der  zeile  zu  bringen. 

JACOB  GRIMM. 
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A 

Svn  dines  hoen  prises  gufl 
vf  erden  vnde  in  maniger 
luft  so  wunichlich  kan  gevarn  dv 
bist  der  tugent  ein  adelarn  ein  ber- 
ch  zv  marroch  mir  ein  wint  da- 
kegen  zv  nemene  were  vur  daz 
de  resen  vangen  sin 

Nv  hette  de  kunigin  kunt 

getan  den  nursten  die  ir  ri 
cheit  han  . vntfangen  uon  des  kv 
uinges  hant  beide  über  wac  vn 
über  lant  sie  suln  ane  harnasch  v- 
ar  durch  kurze  wile  zirme  spil 
sus  quamen  sie  al  gemeine  dar 

Die  bodescaft  wart  so  uurnom 
daz  islich  herre  solde  kume 
mit  alle  sinen  urowen  wert 
des  habe  de  kuninge  ge  gert  des  sa- 
ch  man  uberz  geuildc  varn 
so  uil  der  werden  ritterscaft  vn 
wol  geziter  urowen  scharn 

3.  /.  wooiclicheo 
7.  /.  vangen  sint 
31.  /.  geiirter 


cht 

vnde  . « » . . . . 
lin  sie  ...  cht ..  . 
baz  ir  hoch  . . . 
gruzeten  sie  gar 

Svs  zoch  de 
zwe  elpha 
at  von  nuwen  . . 
da  mit  heiz  sie  in 
solden  zwene  rise 
vnde  velsianen  . 
hortich  sagen  . . 

De  kunigin 
meit  vur 

ir  reit  d . . spra  . . 

ten  siten 

hochgelobten  u . . 
ritet  zv  . irinde 
bracht  zw  . n tirol 
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gelac 

ucht  uor  hurte  quam  de  kunigin  siez  geheizr 

.........  . sol  hant  ein  uurste  der  heiz  galferat 

daz  der  der  quam  mit  scalle  so  man  sail  daz 

.......  daz  sint  ir  beide  gast  vnde  ouch  der  wert  vnde 

. . . . daz  min  urowe  daz  huz  von  done  wait 

. ...  zv  dem  (J  wil  T'V  a was  von  uremden  landen 

prach  ich  wene  mir  • JL/  niet 

ich  cntet  der  kuni  icheit  ouch  de  landesherren  . . . . 

»*ch 

. . . daz  vmbereit  ist  wip  man  da  manigen  klaren  Up 

. . n ist  noch  uullen-  an  urowen  de  ouch  mvnde  tragen 

a sach  vber  den  snite  bremzelich  vnde  rosenuar  man  m- 
er  riche  wat  ochte  viur  han  druz  geslagen 

bat  er  hüben  hie  "IhT v sint  de  hoesten  kumen  gar 
wende  nie  begic  de  i.^1  zv  höbe  man  wart  uil  schire 
nicht  gezeme  daz  war  daz  man  de  kumendc  schone 

eme  ich  vntphec  manich  vrowe  dort  gezi 

• ort  sus  jp  . . t ginc  gifl  got  den  engelen  sulche 

. . wi  . . de  risen  h-  klcit  in  sime  himmelriche  so  hat  er 

....  chüchen  uf  geleit 

amen  an  daz  zil  daz  v wart  ouch  megram  besät 

2.  /.  hat 

16.  17.  geziret 
19.  ? waniclicben 
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nv  staut  daz  kochgeuertige  wip 
wen  in  wart  allen  kumbers  gebuz 
de  tinne  kleider  tiure  gent  ir  sli- 
ehen  uf  den  vuz 

Nv  sint  de  kuningine  hi  zwelf 
heren  vnde  greuen  bvri  die 
heiz  sie  zwelf  vanen  dar  tragen 
ob  ich  iz  v rechte  kan  gesagen  de 
waren  silber  wiz  gevar  daz  ser- 
pant  dran  uon  golde  de  truch  mä 
nv  d'  vrowen  gar 

De  kvniginne  baldewine  nä 
bider  hant  als  wol  sich  hoch- 
vart  gezam  sie  vurtin  var  de  kvni 
gin  san  sie  sprach  den  ich  hie  bi  han- 
den  han  de  wil  v dienstes  wesen  bi 
vnde  lihet  im  kuninge  riche  mit 
vanencn  daz  lant  zv  gl  . . . ri 
T^\  e’  kunic  tirol  vnde  fridebrant 


geschemen 
nen  da  sie 

Uir 

rosse  vnde  sch 
ge  baldewin 
len  komen  . . 
wa  . . da  be  h . 


H 


ort  we 


J.  JL  pellel  . 
daz  solden  r 
de  ...  res  v . 
hitzen  . . . 
den  gap  . , , 

N,he‘ 

-L  v ieit  a 
den  elphen 
de  han  . .. 


de  vanen  namen  an  de  hant  . . . e reit . 


13.  14.  /.  hoher  art 

14.  I.  vor  de  knnige 
18.  I.  vanen 
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(]  . . . le 
h vur  wnde 
nde  ouch  sins 
nen  vnde  w’de 
umber  da  . . 
en  gar  ane 

mbe  den  vur- 
amuret  der 
i dort  uor  kä 
ure  weiz  swe 
ore  man  in 
n in  des  w’de 

. . ort  da  . . 
...  ab  saz 
. . vil  da  zw 
. gen  im  sin 
a . . e dem  , . 
haben  ... 
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D 

quam  vnde  we  man  clagc 
von  im  uor  nam  daz  maniger  ip 
im  muste  klagen  er  sprach  vor- 
howen  vnde  irslagen  sint  mir 
wol  zachzich  miner  man  daz  kla- 
ge icht  von  liuten  wen  iz  hat  der 
tiubel  mir  getan 

Der  kunic  tirol  urogete  in  me 
er  sprach  herre  iz  quamen  vtf 
den  se  zwene  man  de  sint  halp  liu- 
ten gelich  ir  wapen  sin  vmmaze 
rieh  mit  in  ein  merwuder  vert 
sie  engerten  niens  geleites  da  vö 
wart  laster  mir  beschert 
J n ros  de  sint  vmmazen  stark  swe 
sere  . . ch  ein  . . . or  mich  barch  ein 
halp  der  nasen  ist  er  blank  vn 
anderhalp  daz  har  so  lanc  rechte 

als den  beren  bequam 

er  i n liuten  des  mach  ich  uch 
(J  nicht  wol  gewern 

13.  niens  undeutlich , vielleicht  mens 
für  mins?  oder  niemens? 

16.  sich  einer  vor  mir? 

18.  anderhalp  swarz,  daz  har 

19.  einem  wilden 

30.  iener,  iender  den  Unten? 
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Da  er  daz  swert  ouch  inne  hat 
de  haut  er  ofte  scowen  lat  de 
ist  im  groz  laue  wiz  unde  wiz  dar 
an  lit  wol  des  wnsches  vliz  sie  ist 
gestalt  nach  liuten  site  vil  öfter 
mir  zeigete  ichen  weiz  nicht  w~ 
az  er  meinte  mite 

Die  sie  zv  knapen  wollen 
han  de  sint  dem  tubele  ge 
lieh  getan  sie  unren  zwene  wa 
secke  rieh  von  steinen  sint  sie 
kostelich  han  ichz  geprubs  rech- 
te dort  so  sint  de  steine  tiure  in 
eineme  siclatun  vwort 

De  dese  secke  vurent  hie  zwe 
dromendarc  . . . iten  sie  als 
ich  in  vnd’  de  ougen  sach  min  li- 
ze  scrichkes  mir  viach  de  zene 
in  vz  dem  munde  gan  al  sam 
zwen  ebere  wilde  de  wezzende 
vor  hunden  stan 


gelouben  daz  . . 
starken  in  den  . . 
de  lut  vns  grote  . 
hrust  ist  iz  ein  . . 
vf  gerichte  . . s ho 
im  geslriten  kan 

Sin  ysenkra  . . 

swclch  ende 
gedranc  da  sl  . . 
lieh  . . er  swertes 
d . . schilt  d . . . 
damit  . . . * . 
scirmens 

Vor  dem  . . . 

rt  vom  w . . 
veste  wert  vur  . . 
listen  swen  iz  . . 
mane  zv  hant  . . 
schilt  vnde  h . . 
zv  dechein  . . . a 


Z.  F.  D.  A.  I. 
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lie  nich  gewinne  kvnig  icht  bekant  den  man  da  ti 
hcrter  den  ein  roi  hat  genant  nv  hat  in  dielende 
in  tubel  im  den  zi-  bracht  daz  wir  bi  desen  vlecken 
vnde  mich  uon  liu  des  edclen  ufte  han  gedacht 
e des  scame  der  T~'Ve  rede  enhalf  nicht  vrabe  ej 
. . dem  . . och  uil  -I har  sie  gachl6  alle  vor  mir 
dar  do  mavmete  wrart  genant  vn 
n uf  der  strazen  ouch  er  got  her  teruigant  vil  sper 
hette  ouch  vor  un»  uf  sie  gestochen  ward  daz  gulde 
az  der  greue  uon  sie  hie  wid’  al  so  daz  da  nicht  sebü- 
esten  also  nahe  . . ä de  wart  gespart 
. . zv  gesprach  wer  T~'V  e erste  zoist  de  da  gescach 
....  zeit  im  sei-  JL/  als  mir  min  marscalk  sit  ver- 
iach  de  tete  d’  greue  von  massidam 
haben  sie  sich  gewät  vn  der  buregreue  sigeram  mit  hur 
s namens  in  de  te  sie  uf  ein  and'  triben  ich  clag  min 
sint  uon  rore  starc  hoben  mage  de  sint  beide  tot  blibö 
der  tsost  sich  brach  O o rittcrlichez  ane  kvme  wa’t  . 
gewort  von  golde  nie  toste  me  vur  nomen 
har  scarf  ir  snide  zv  rechter  maze  ir  galopeiz  vö 
. . vn  ir  ort 

17.  /.  hdbrt  mipr 
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rch  lorste  iz  nicht  lan  • die  wile  de 
hcren  uor  im  sint  nv  ob  iz  daz 
tier  ich  man 

Vom  dem  getwerge  wart  ge 
scrit  zv  hanl  daz  tier  mit 
sprangen  wit  vor  mitte  her  i 
vnse  scar  wir  drangen  ouch 
mit  im  dar  sin  swert  ist  swere 
vn  also  scarf  durch  alle  wap€ 
man  der  siege  ouch  eines  zv 
dem  tode  darf 

Daz  merwnd’  liez  ich  sin 
da  karte  ich  andc  herre  bi 
. . . sehs  vnde  dritzich  miner 
man  ob  ich  de  warheit  spreche 
kan  de  hant  de  zwene  mir  gesla 
ge  vnde  dese  zwene  ircrazet 
waz  ist  daz  ich  von  dem  tubele  sa 

Da  waren  beren  vn  Q gen 
die  diet  die  note  von  ein 


kurn  . . . . 
wir  . . . 

. . we  . . 
ist  s ges . . 
trage  uo  n . 

net 

LJ  den  . 
des  sint  ir 
mit  s 
nv  ko 
lazet  . . 

de  bi  der  . 

Vf  der 
min 


le  der  mit 
kegen  mi  . 
heiz  mich 
den  schilt 
merwnd* 

it  cla 
hielt 


M 


2.  3 undeutlich. 

20.  von  einander  schiet 
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H 

guten  h 

o . . dem  luge  der  kappellan  getruwet  nicht 
, . daz  tor  daz  got  im  nicht  gehelfen  muge 
. . not  . . T^v  er  wirt  gelobete  sund’  wan 

. . nicht  VJ  daz  lucifer  w’e  sund’  wan 

h ich  solde  h vz  gelan  vil  manich  cruce  er  nicht 

gen  der  gre-  verbreit  zo  hant  do  rief  der  selbe 

at  mich  H wirt  hin  vmbe  nach  den  kappellä 
. . rite  wor  nv  bring?  wiroch  vn  buch  der  tv 
. . in  dem  | \ er  wirt  d’  (J  tubel  wolle  lan 
gesunt  JLJ  muste  in  sorge  stan  von  dä 
vurnä  nen  stoup  d*  cappellan  in  eim  ga- 
rage  er  bal  dem  daz  er  veste ' vant  die  warf 
ein  capel-  er  da  zv  hant  kege  sine  nrowen 
me  k'  er  do  iach  mine  here  vurt  der  tu- 
acht  sovm  bei  hinne  mit  minen  ougen  ich 
ent  er  andaz  daz  sach 

. . uf  Q tor  er  knape  in  grozen  eren  stat 

...  da  vor  der  noch  de  kerze  vor  im  hat 

. . wirt  nam  i sinen  firen  wolder  rates  wern 
. . vust  al  bie  jr  seht  wol  wes  de  geste  ges  gern 

2.  I.  im  noch  gehelfen 
4.  sund’  wan  dnrchgetirichen 
t.  I.  verbirt 

8.  tv  durchgeitrichen.  I.  ob  vns  der 
tnbel 

11.  /.  ein  gadem 

12.  I-  die  tnr 

20.  gei  durchgettriehm 


21 


UOTA  ANO  ATO. 

Warum  heifst  in  unsern  epen  Kriemhildens  und  der  bur- 
gundischen  Nibelunge  multer  Uote,  Hildebrands  frau  eben- 
falls Uote , in  Gudrun  nicht  blofs  Sigebants  mutter  sondern 
auch  seine  gemahlin  wiederum  Uote ? es  scheint  stehender 
name  für  Stammmütter  und  ahnfrauen  der  heldengeschiechter; 
auch  Viikinasaga  cap.  151  nennt  Hägens  mutter  Oda.  das 
wort  ist  sicher  nur  seiner  bedeutung  wegen  zum  eigcnnamen 
geworden,  und  diese  kann  keine  andre  sein  als  eben  proavia 
oder  abavia,  atavia , des  ganzen  Stammes  urahnfrau.  kein 
dialect  hat  sie  aber  aufbehalten  als  der  altnordische,  in  wel- 
chem, wie  Biörn  lehrt,  öda  (ich  schreibe  absichtlich  nicht  öda) 
den  begriff  von  avia  magna  ausdrückt,  in  der  kerlingischen 
sage  hiefs  die  stammfrau  Berhta,  wie  das  mythische  wesen 
der  ahnmutler  welche  noch  jetzt  in  einzelnen  geschlechtern 
erscheinen  soll  entweder  auch  Berhta  oder  geradezu  die  wei- 
fse  frau,  was  dieses  namens  sinn  ist,  genannt  wird. 

Unsere  heutige  spräche  ist  arm  an  wförtern  die  abstu- 
fung  der  Vorfahren  zu  bezeichnen,  aus  einzelnen  älteren  spra- 
chen und  den  volksmundarten  läfst  sich  noch  der  ehmaligc 
gröfsere  reichthum  abnehmen. 

Snorraedda  gibt  s.  199.  202  für  die  begriffe  pater,  avus 
und  proavus  die  altn.  ausdrücke  fadir,  aß  und  di;  für  mater, 
avia,  proavia  hingegen  mödir,  amma  und  edda.  in  Rigsmäl 
werden  dieselben  sechs  benennungen  merkwürdig  an  die 
spitze  der  drei  geschlechter,  also  nicht  unter  sondern  neben 
einander  gestellt,  so  dafs  die  unfreien  von  Ai  und  Edda , die 
freien  von  Aß  und  Amma,  die  edeln  von  Fadir  und  Mödir 
abstammen  sollen,  diese  dichterische  anwendung  jener  ter- 
minologie  scheint  unbegründet,  da  die  edeln  gerade  von  den 
untersten  Vorfahren,  nicht  von  den  obersten  hergeleitet  wer- 
den ; vermutlich  war  dabei  die  mcinung,  dem  adel  eine  unwi- 
dersprechliche  abkunft  zu  sichern,  dem  stände  der  freien  und 
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unfreien  eine  dunklere  von  ungewissen  voreitern  einzuräu- 
men. unter  den  namen  ziehen  besonders  ui  und  edda  an. 

Edda,  das  die  berühmte  benennung  des  buches  gewor- 
den ist  worin  wie  im  gedächtnis  der  erfahrnen  urgrofsmutter 
die  sagen  der  vorzcit  bewahrt  sind , müste  nach  den  conso- 
nantverhältnissen  unserer  verschiednen  dialecte  goth.  isdö, 
ahd.  ertd  lauten ; doch  keine  dieser  formen  läfst  sich  aufwei- 
sen , um  so  weniger  wage  ich  ihre  wurzel  aufzuklären,  auch 
di  scheint  zu  mangeln ; genauer  zugesehn  ist  es  aber  deut- 
lich vorhanden,  nemlich  nichts  als  das  ahd.  ano*,  dem  ein 
goth.  ana  entspräche**,  di  steht  für  ani,  wie  die  präp.  d 
für  ana,  gds  für  gans , pörr  für  ponar  u.  s.  w.  das  ahd. 
ano,  welches  auch  den  Angelsachsen  abgeht,  aber  ona  gelau- 
tet haben  könnte , drückt  zwar  avus  aus,  würde  sich  jedoch 
ebenso  wohl  für  die  höheren  stufen  der  ascendenz  eignen,  man 
ist  bisher  verlegen  gewesen  es  zu  deuten,  ich  führe  cs  unbe- 
denklich zurück  auf  das  goth.  anan  spirare,  prät.  ün ; ana 
bezeichnet  den  der  ausgeathmet  hat , wie  hana  den  der  ge- 
kräht, buda  den  der  geboten,  nuta  den  der  gefangen,  giba 
den  der  gegeben  hat;  eine  menge  solcher  schwachen  subst. 
des  begriffs  vergangner  handlung  bilden  sich  mit  dem  vocal 
des  part.  prät.  starker  verba.  ano  ist  also  ein  verstorbner  oder 
auch  ein  dem  tode  naher  greis,  was  die  Griechen  ixnsnvevxoie 
nennen,  und  nun  wird  uns  zugleich  das  ahd.  urano  abavus 
aufgeschlofsen , welches  goth.  usana  wäre , und  sich  aus 
usön  exspiravit,  Qinvevas  Marc.  15,  37.  39,  bestätigt;  es  ist 
gebildet  wie  uslipa  qui  excessit,  der  seiner  glieder  nicht  mehr 
mächtig,  gelähmt  ist,  von  us/eipan  exire,  denn  lipus,  das  wo- 
mit man  geht  und  sich  bewegt,  gehört  zu  leipan,  wie  mem- 
brum  zu  meare.  derselben  partikcl  us  oder  ahd.  ur  mit  der 
bedeutung  super,  ultra  begegnen  wir  in  der  Zusammensetzung 
uralt  vetustus,  wofür  ags.  ofereald,  engl,  overold,  gerade  wie 
anderwärts  overano,  overancho  als  glosse  zu  abavus  oder 

fehlerhaft  bei  Gralf  1,  282  dno,  was  schon  durch  die  ahd.  reine 
Parz.  710,  19.  763,  5.  764,  9.  Wh.  157,  26  widerlegt  wird,  noch 
mehr  durch  die  etymologie,  welche  Graß'  nicht  anriibrt. 

**  2 Tim.,  1,  5 ist  eben,  an  einer  verletzten  stelle,  av6  für  ftäpfta 
gefunden  worden;  ich  würde  and  vorziehen,  da  sich  goth.  v kaum 
dem  lat.  t>  in  avia  oder  dem  altn.  / in  aß  vergleichen  läfst. 
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atacus  gesetzt  wird,  gl.  Jun.  265.  Hoifm.  xxj.x.  2,  2;  uu- 
serm  nlid.  urgrofsvater  entspricht  das  nnl.  overoudgrootva- 
der.  es  ist  das  griech.  vnt(>yt;Qoe-  nicht  wenig  wird  aber 
meine  herleitung  von  ano  bestärkt  durch  das  altn.  verbura  ä 
respirare , pausare,  welches  ebenso  jenem  di  (qui  respirat, 
pausat)  zur  Seite  steht. 

Unserer  oberdeutschen  insgemein  an  kraft  und  fülle  die 
niederdeutsche  überbielendcn  Volkssprache  sind  einige  aus- 
drücke,  gewiss  von  sehr  hohem  alter,  eigen,  an  deren  ausle- 
gung  ich  mich  hier  versuchen  will,  avus  ist  ihnen  allen  iihni 
oder  ehni;  proavus  tträhni ; die  beiden  höheren  grade  abavus 
und  atuvus  werden  aber  gegeben  pfuchäkni  und  guckiihni. 
diese  abstufung  scheint  nach  Slalder  1,  92  am  genausten  in 
Graubündten  beobachtet;  Schmeller  hat  blofs  2,  27  gugkene 
grofsvater  des  grofsvaters ; Schmid  247  guggähni  urgrofsva- 
ter; Höfer  1,  335  guckcnl  ururgrofsvater ; Oberlin  bringt 
guckanfrau  aus  einer  Strafsburger  ehgerichlsordnung  bei ; 
dies  wort  gilt  folglich  imElsafs,  in  Schwaben,  in  der  Schweiz, 
in  Baiern  und  Oestreich.  eine  stelle  in  Hermanns  von  Sach- 
senheim mohrin , die  Schmid  anführt,  mag  ein  wenig  aufklä- 
ren : man  Jbidt  noch  guckengegel  ( ? guckelgegcn ) vil,  sie 
hon  lang  zeit  gar  wol  verblüt,  vnd  nernen  gern  biern  aufs 
der  glüt.  schon  Frauenlob  sagt  MS.  2,  218*  güggel  gingen 
sinnes  arm ; giegen  sind  narren , güggel  giegen  abgelebte, 
alte  narren ; ich  weifs  über  dieses  güggel  und  das  mit  tihni 
verbundne  guck  nichts  befriedigenderes  zu  sagen,  pfuchähni 
hingegen,  welches  auch  noch  in  pfuipfuchähni  verstärkt 
wird , hängt  offenbar  mit  der  interjeclion  pfui  und  mit  pfuch 
foetor,  altn.  fuki,  zusammen  und  erklärt  sich  vollends  aus 
der  in  Luzern  in  ganz  gleichem  sinn  hergebrachten  benennung 
stinkähni.  vielleicht  dafs  sich  auch  guck  auf  ähnliche  weise 
deuten  läfst.  man  darf  darin  weniger  roheit  als  alterthümliche 
einfalt  und  natürlichkeit  des  volks  sehen , welches  sich  seine 
Vorfahren  im  schofse  der  erde  faulend  und  modernd  vorstellt, 
wurde  aber  ein  uralter  greis  noch  als  lebendig  betrachtet,  so 
kommen  ihm  solche  namen  zu,  wie  bei  den  Römern  deerrpi- 
tus,  dessen  unsichere  auslegung  bei  Festus  (71,  11  Müll.) 
ich  herschreibe  um  den  vorwurf  abzustumpfen  der  den  bräu- 
chen  und  anschauungen  unseres  volks  gemacht  w'erden  könnte, 
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vor  denen  doch  am  wenigsten  die  Sprachforschung  erschrecken 
darf:  dccrepitus  est  desperatus  crepera  iam  vita,  ut  cre- 
puscu/um  extremum  drei  tcmpus.  sivc  dccrepitus  dictus,  quia 
pi'optci'  senectutcm  nee  movere  se  nee  ullum  facere  potest 
crepitum,  der  still  da  sitzt,  ohne  sich  zu  rühren  und  zu  regen, 
beide  bedcutungen  von  creparc,  krachen  und  bersten,  wären 
dabei  in  anspruch  zu  nehmen ; Schmeller  2,  379  zeigt  dafs 
auch  unser  krachen  und  krächzen  von  gebrechlichen,  alten 
leuten  gelten , eine  ahd.  glosse  überträgt  decrepilus  eben 
durch  crachendür  ; vgl.  Schmid  324.  Stalder  2,  125.  zur 
erläuterung  dienen  die  auf  greise  angewandten  griech.  Wörter 
i(p&os  (gekocht,  abgemattet),  t (tyv&uvaros  (gewissermafsen 
unser  feige),  mv/ißwfuros  (begraben)  und  das  schon  an- 
geführte ixnsnvivxwg  das  an  unser  einfaches  ano  gemahnt, 
man  möchte  bei  pfuchähni  selbst  an  pfuchsen  niesen,  bei 
slinkähni  an  die  ursprüngliche  bedeutung  vou  stinken  olere 
denken  und  den  sinn  von  abolitus  erreichen,  weitere  auf- 
schlüfsc  gibt  vielleicht  die  Vergleichung  andrer  sprachen,  alle 
Slaven  nennen  deu  grofsvater  djed,  poln.  dsiad,  die  grofs- 
mutter  baba,  und  pflegen  proavus  durch  pradjed,  pradziad, 
urgrofsmutter  durch  prababa , höhere  grade  durch  Wiederho- 
lung des  pra , prapradjed , praprababa  auszudrücken;  im 
Serbischen  aber  treffe  ich  ein,  wie  es  scheint,  zweimal  zu- 
sammengesetztes tschukundjcd  atavus,  tschukumbaba  ata  via, 
auf  deren  deutung  sich  Vuk  nicht  einläfst*.  die  Dänen  (ich 
weifs  nicht  ob  Schweden)  steigern  durch  beifügung  und  re- 
duplication  des  Wortes  f//>=nhd.  zipf,  zip  fei,  welches  extre- 
mitas  bedeutet,  so  dafs  oldefader,  oldemodcr  proavus,  proa- 
via , lipoidefader,  lipoldemoder  abavus , abavia  tiptipo/de- 
fader , tiptipoldcmodrr  atavus,  atavia  ausdrückcn , welche 
bczeichnung  auch  unter  den  Nordfriesen  gilt,  welche  nach 
Heinrichs  chronik  1,  56  für  avus  alvar  d.  i.  allvater,  für 
proavus  ehealvar,  gleichsam  uraltvater,  für  abavus  tippalvar, 
und  ebenso  almem,  eha/mem,  tippahnem  gebrauchen,  dies 
tipp  könnte  noch  in  andern  niederdeutschen  volksmundarlen 
Vorkommen,  insofern  tipp  nicht  blofs  gipfcl,  sondern  auch  den 
letzten  punct  bedeutet  und  Henisch  s.  1773  guck/in  = tipflin, 

in  der  lingua  igoota  HildegardU  heitst  pater  peveriz,  avu*  phazur, 
atavm  kuhphazur. 


Digitized  by  Google 


UOTA  ANO  ATO. 


25 


punctum  setzt,  wäre  vielleicht  in  guckähni  derselbe  begriff  zu 
suchen,  obschon  wir  hochdeutsch  sipf,  zipfel  von  tipf  tipfei 
unterscheiden. 

Der  altfriesischen  spräche  war  atha  pater,  aldafeder 
avus,  ethla  proavus,  wiewohl  es  einmal  auch  für  avus  genom- 
men wird,  ethla  ist  nichts  als  diminutivform  von  atha,  genau 
wie  in  oberdeutschen  dialecten  herrle  und  fräule , herrlein, 
frdulein,  oder  herrche , /räche  avus  und  avia  bezeichnen 
und  alte  glossen  anicho  avus,  anicha  avia  gewähren,  das 
einfache  wort  scheint  aber  aller  lautverschiebung  zu  spotten 
oder  sie  nur  unregelmäfsig  kundzugeben,  denn  die  griech. 
form  utzu,  lat.  atta , haftet  sowohl  im  goth.  atta,  als  im  ahd. 
alo,  atto  (Graff  1,  145)  und  ich  habe  lust  jenes  ahd.  Vota, 
wovon  ich  ausgieng,  damit  als  ablaut  zu  verbinden,  so  dafs 
ato  avus , uota  avia , proavia , abavia  oder  atavia,  beide  zu- 
gleich aber  pater  und  mater  ausdrücken  mögen.  Attila  mag 
in  goth.  wie  in  einer  iinnischen  spräche  einen  dieser  begriffe 
enthalten  haben  (vgl.  ungr.  atya  pater) ; auch  ahd.  erscheint 
die  form  aso,  ezzo  (Graff  1,  524)  und  Etsele , Etzel  ist 
gleich  dem  alln.  Atli  ein  sageberühmter  slammkönig.  das 
fries.  ethla  hält  den  richtig  verschobnen  laut,  schwankt  jedoch 
in  edela,  wie  das  einfache  atha  in  atta.  in  den  slavischen 
sprachen  begegnet  ot  und  otaz  (böhm.  otec , poln.  ociec). 
aber  neben  atha  und  etha  erscheint  noch  eine  fries.  form  aita 
und  aspiriert  haita,  welche , wie  ich  anderwärts  dargethan 
habe,  noch  jetzt  in  dem  hessischen  heite,  hüte,  für  vater, 
fortlebt,  nunmehr  dürfen  wir  auch  das  goth.  aipei  mater, 
ahd.  eidi,  mhd.  eide  heranziehen,  dessen  consonanz  von  eite 
wie  goth.  aipei  von  atta  abweicht,  zuletzt  sei  des  griech. 
•turu,  TiTzu , lat.  tala,  slav.  tata  erwähnt,  weil  ihm  wie- 
derum in  niederdeutschen  dialecten  die  form  teite  entspricht, 
ohne  dafs  uns  die  fehlende  lautverschiebung  dabei  stört,  so- 
gar das  ahd.  toto,  mhd.  tote  patrimus  oder  compater  könnte 
sich  damit  berühren. 

Im  Griechischen  werden  nünnos  und  fui/a/ia  durch  die 
partikeln  tcqo  und  unö  zu  den  begriffen  nqönunTios , 7iQO- 
fiäfifii] , dnönanno g und  dno/ud/uptj  erhöht,  ganz  wie  im 
lateinischen  avus,  avia  zu  proavtis,  proavia,  abavus,  abavia. 
das  weitere  Signunnoe  ist  klar,  w'eniger  atavus,  nach  Festus 
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13,  18  quia  atta  est  avi,  id  est  pater,  ut  pueri  usurpare 
solent;  wogegen  aber  Pott  (etvm.  forsch.  2,  315)  mit  recht 
bemerkt  dafs  es  dann  attae  avus  heifsen  miiste , und  der 
pater  avi  schon  proavus  genannt  wird,  was  zwei  stufen 
unter  atavus  bleibt.  Pott  deutet  at  in  atavus  durch  ultra , 
was  unserm  ur  und  ojer  gleichkäme.  die  gewöhnliche  ahd. 
Steigerung  des  begrilTes  ano  ist  allano  oder  alterano  proa- 
vus , urano  abavus.  ags.  finde  ich  ealdjader  avus,  eald- 
ealdjader  proavus , ealdmudor  avia,  ealdealdmudor  proavia ; 
für  abavus  oder  atavus  könnte  ofercaldftider  angenommen 
werden,  wie  mnl.  overaldervader  glosse  von  atavus  ist 
(Diut.  2,  202).  das  schleppende  grofsvater  hat  seit  dem 
16n  jh.  unser  schöneres,  einfacheres  ane  zurückgedrängl, 
und  ist  wie  das  engl,  greatfathcr  dem  franz.  grandperc 
nachgeahmt;  dann  steigern  wir  durch  ur  und  urur.  selt- 
sam nehmen  die  Engländer  beide  sprachen  zu  hilfe,  great- 
grandfather  und  greatgreatgrandfuther. 

Einladender  als  alle  diese  etvmologien  ist  die  Wahrneh- 
mung, mit  welcher  ich  mich  anderwärts*  beschäftigt  habe, 
dafs  im  alterthum  mehrere  berge  grofsvater  benannt  wurden, 
in  Hessen  liegt  ein  Allerhätenberg  (von  ällerhäte  ~ alder- 
keite),  in  der  Schweiz  ein  Etzel,  zwischen  Schlesien  uud 
Mähren  ein  Altvater , am  Taunus  der  Altkönig,  in  West- 
phalen  der  Teiteberg.  eine  spitze  der  Karpathen  heifst  poln. 
babie  gory,  böhm.  babj  horj,  was  man  übersetzen  darf 
grofsmütterberg  statt  altweibcrberg  ; schon  bei  Konstant, 
porphyrog.  ßaytßaqela,  wie  Banduri  meint  für  ßaßeiaoQeiu, 
bei  Anna  Comn.  p.  122  Par.  ßaßayöga.  es  verdienen  noch 
andere  gesammelt  zu  werden,  ich  kann  aus  Murawiews  reise 
durch  Turkomannien  nachChiwa  (übersetzt  von  Strahl,  Berlin 
1828,  s.  lx)  den  narnen  eines  hohen  bergs  Sare  baba  hinzufü- 
gen, welches  gelber  grofsvater  bedeutet;  nach  s.  70.  71 
des  angeführten  buchs  soll  Sare  baba  daselbst  begraben 
liegen. 

JACOB  GRIMM. 

* Zeitschrift  des  hess.  Vereins  für  gesrbichte  2,  139 — 142. 


Digitized  by  Googl 


27 


BRUCHSTÜCKE. 

Zwei  pergamentstreifen  mit  denen  ein  buch  gefalzt 
war;  wie  die  von  einander  laufenden  Spaltenlinien  zeigen, 
nicht  einmal  eines  und  desselben  blattes.  jeder  streif  ge- 
währt vier  abgerifsene  stellen,  für  deren  folge  sicher  ist 
dafs  a dem  b,  c dem  d vorausgeht ; auch  lehren  die  am 
randc  des  ersten  Streifens  zur  rechten  hand  eingestochnen 
Unienpuncte  dafs  hier  a und  b zur  vordem,  c und  d zur 
hintern  seite  gehören.  Schrift  wohl  der  ersten  hälfte  des 
\An,  das  gedieht  der  zweiten  des  13«  jh. 


I* 

Der  verlöre  gar  sin  recht 

So  sprichit  ein  knecht 

Eya  tach  weres  du  veile 

Daz  ich  din  zu  mime  teile 

Koufen  muste  ein  pheninc  wert 

Al  sollich  min  nuwe  swert 

Dar  vmbe  versezzen 

Daz  ich  mich  leides  muste  ir(gezzen) 


Vn  keret  rechte  gege  d‘  . . . 

Dar  men  daz  hier  verkoufet 
Der  wirt  vz  loufet 
Jegen  den  iungen  gesten 
Iler  wirt  vullit  vns  des  besten 
Dawider  gebich  v zehant 
Pheninge  oder  phant 
Sprichit  die  tanzes  mcistcrin 

I* 

Des  begent  se  vnder  (/.  wunder) 
Die  vrowe  hat  dar  vnder 
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Ir  gcwerp  gesezzel 

Alse  men  den  bunt  hezzet 

Zu  der  läge  an  daz  tier 

Daz  vcrgulden  wirt  daz  hier 

Des  sint  die  knappen  ir  gereit 

Sie  sagint  von  manig*  houis(cheit) 

I“ 

Achten  sic  zu  deiner  wis 
Sie  wenent  beiagen  den  pris 
An  der  becherweide 
Des  gewinnen  sie  beide 
Laster  vnde  schände 
Sus  hat  inme  lande 
Verrc  vii  wile 
Min  vrowe  rinewite 
Ir  gesinde  geleret 


II* 

Sic  nu  tetich  iz  gerne 

Wen  daz  ich  alsus  bin  vzaget 

Wie  . waz  ist  daz  ir  saget 

Ir  sult  die  rede  gar  verlieren 

Daz  si  . ich  wil  is  vch  geweren 

Vh  saget  imc  daz  her  sich  wol  gehabe 

Vii  nemet  vngemotes  abe 

Ich  inwil  in  nicht  langer 

IIb 

so 

Diz  ist  vrowen  triben  lebiu 
Men  muz  ir  bcidcnlhalben  gebin 
Schiere  sic  ab'  swinget 
Da  ienre  stet  vnde  singet 
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Der  is  beworren  in  einer  no(te) 

Der  quit  alliz  dorilote 
Ev  wes  willckome  lieb'  b . . 

Herre  got  vergeltiz  v . 

II* 

stet 

Do  . . ach  . . in  mitten  an  dem  brete 

Tat  ir  daz  . ia  ich  tele 

Nu  intruwen  ist  iz  war 

So  muz  ich  immer  daz  iar 

Behalden  armiz  wip 

(Bc)ide  selc  vndc  lip 

(Iium)e  . mir  ist  ioch  rechte  zorn 

(Da)z  ir  mich  sus  falschaft  hant  . . . orn 

Nu  w 


II d 

Wie niczen 

Nu  inlat  is  vch  nicht  verdriezcn 
Vn  ncmet  disc  zwenc  Schillinge 
Herre  ich  loufc  vn  springe 
Vn  wil  mich  is  also  vlizen 
Daz  ir  mirz  nimb'  sult  vwizen 
Ci  ute  wi  na  sint  irs  noch  körne 
Weiz  got  ich  han  wol  vnomc 

Aus  den  eigennamen  läfst  sich  noch  wenig  entnehmen. 
Jrau  Rincwite  ist  wohl  des  tanzes  meisterin,  welche  den 
jungen  leuten  im  Wirtshaus  hier  schenken  hei/st,  und  viel- 
leicht einerlei  mit  der  später  genanten  frau  Tribe?  vgl. 
umbetribe  MS.  2,  72".  ein  paar  redensarten  und  aus- 
drücke  sind  bemerkenswerth ; so  der  wünsch  dafs  der  tag 
feil  und  stückweise  um  pfennige  zu  kaufen  sei.  becher- 
weide für  zechgelag  gemahnt  an  snabelweide  MS.  2,  179* 
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und  sperweide  Er.  9092,  besonders  aber  an  die  hübschen 
stellen  im  Trist.  6590.  6704.  beworren  in  einer  note, 
mit  einem  lied  beschäftigt.  dorilote ! das  romanische 

dorenlot!  bei  Baval/iere  roi  de  Naearre  2,  183.  zu 

deiner  wis  achten  = gering  schätzen  habe  ich  nicht  mehr 
gelesen;  man  darf  nicht  deheincr  befsern,  deiner  ist  deut- 
lich. falschaft  betriegerisch  steht  auch  bei  Herbort  17694; 
die  folgenden  worte  sind  vermutlich  hAnt  geborn,  so  dafs 
hier  tochter  zur  mutter  redet.  II b weifs  ich  keinen 

reim  auf  u vobis,  wenn  er  genau  sein  soll,  denn  was 
wäre  lieber  bu  oder  bru,  biu,  briu?  bot  für  bote  und  her- 
nach die  Umsetzung  herre  iu  vcrgcltiz  got  könnte  etwa 
helfen. 

JACOB  GRIMM. 


FREIDANKS  GRABMAL. 

Auf  der  königl.  bibliothek  zu  München  wird  ein  hand* 
schriftliches  werk  des  bekannten  Hartmann  Schedel  aus 
Nürnberg  (cod.  lat.  716)  unter  dem  titel  opus  de  antiquita- 
libus  auf  bewahrt,  worin  er  von  seinem  aufenlhalt  in  Italien* 
spricht,  bl.  204  befindet  sich  folgende  stelle,  welche  schon 
vor  längerer  zeit  prof.  Schindler  mir  mitzutheilen  die  güte 
gehabt  hat. 


De  T a r v i s i o. 

Inter  opuscula  mea  bonarum  litcrarum  opus  Fridanci 
Rithmomtm  autoris  extabat:  quem  mercatores  ob  sua  lepida 
dicta  ad  urbem  V enctorum  vocarunt , in  urbe  Patavina  mor- 
tem obiisse  referebant.  qua  re  moli  eius  sejmlchrum  in  ea 
perquisicimus.  tandem  in  muro  primariae  ecclesiae  ab  extra 
eius  imaginem  depictam  reperimus,  et  eius  cpigramma  telis 
arancarvm  per  Georium  Pßntsing  praefatum  (er  war  Sche- 
dds  begleiter),  mihi  omni  benevolentia  coniunctissimum,  plene 
mundatum  talem  scripluram  literis  ac  sermone  theotonico 

* er  Q*bm  im  j.  1466  den  doctorhat  in  Pavi«. 
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exaratam  perspeximus.  sui  quoque  rithmi  latina  ac  theo- 
tonica  litera  (lingua?' ) perscripti  sunt. 

Epitaphium  Fridanci  sepu/ti  in  Tarvisio. 

Hy*  /eit  Freydanck 

gar  on  all  sein  danck 

der  alweg  sprach  und  nie  sanck : — 

El  was  ganz  neues.  Freidank  war  von  den  kaußeuten  seiner 
witzigen  und  scharfsinnigen  Sprüche  wegen  nach  Treviso 
(denn  das  ist  die  urlts  Vcnetorum,  urbs  Patavina,  da  das 
gebiet  von  Padua  schon  seit  1402  zu  der  republik  Venedig 
gehörte)  berufen,  starb  dort  und  ward  in  der  hauplkirche 
begraben,  zum  andenken  ward  sein  bildnis  an  die  mauer 
der  bauptkirebe  gemalt  und  eine  deutsche  inschrift  dabei 
gesetzt. 

Diese  inschrift  ist  von  dürftigem  inhalt  und  hat  nichts 
von  der  art  und  weise  des  13n  jahrh.,  sie  zeigl  auch  nicht 
die  sprachformen  jener  zeit  sondern  des  15n  jh.  man  müste 
also  annehmen  dafs  Schedel  indem  er  sie  abschrieb  sie  zu- 
gleich auch  geändert  habe,  aber  noch  mehr,  der  gegensatz 
in  den  Worten  der  alweg  sprach  und  nie  sanc  war  im  13n 
jahrh.  unmöglich,  sagen  und  singen,  sprechen  und  singen 
war  bekanntlich  der  technische  ausdruck  für  den  vortrag  der 
gedichte  im  allgemeinen,  und  keineswegs  wird  dadurch  ein 
gegensatz,  etwa  zwischen  prosaischer  und  dichterischer,  von 
gesang  begleiteter  erzählung  ausgedrückt,  ich  will  hier  nur 
eine  stelle  und  zwar  eines  dichtcrs  der  noch  im  anfang  des 
14n  jh.  lebte  anführen  5 Frauenlob  sagt  (Hagen  MS.  2,  344*) 
swas  ie  gesanc  R ei  mar  und  der  von  Eschenbach,  swaz  ie 
gcsprach  der  von  der  V oge/weide,  und  gerade  von  Walther 
kennt  man  nur  lyrische  dichtungen.  Johann  von  Kostenz  (nach 
der  lafsbergiscben  handschrift  der  verfafser  von  der  minne 
lehre,  die  Bodmer  got  Amur  nannte),  der  (nach  Lafsberg) 
im  13n  jh.  lebte,  führt  einen  Spruch  Freidanks  mit  einer  bc- 
raerkung  an,  die  der  inschrift  geradezu  entgegen  ist  (2013 — 14) 
ez  sprichet  her  Fridanc,  der  ie  seite  unde  sanc  staetecliche 

* Schedel  meint  wohl  die  bearbeiluogen  Frcidaokt  in  lateiniaehen  und 
deutschen  versen . 
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wdrheit.  hierzu  kommt  noch  folgendes.  Freidank  konnte  erst 
nach  dem  kreuzzug  von  1229  nach  Treviso  berufen  sein; 
will  man  ihm  auch  ein  hohes  aller  beilegen,  so  waren  doch 
bis  zu  Schedels  anwesenheit  mindestens  zwei  Jahrhunderte 
verflofsen.  ich  will  die  möglichkeit  zugeben  dafs  ein  Wand- 
gemälde und  eine,  wie  es  doch  scheint,  nicht  in  stein  ge- 
hauene inschrift  so  lange  der  zeit  getrotzt  habe,  wiewohl  ich 
etwas  sehr  unwahrscheinliches  zugebe:  wie  hat  sich  aber 
bei  den  deutschen  in  Treviso  ansäfsigen  kaufleulcn,  die  man 
doch  voraussetzen  mufs,  eine  so  alte  nachricht  von  seiner 
berufung  und  krankheit  erhalten? 

Ich  bezweifle  nicht  Schedels  und  Pfinzings  Wahrhaftig- 
keit, und  was  sie  beschreiben  haben  sie  gewiss  an  der  kir- 
che  zu  Treviso  gesehen,  aber  ich  glaube  nicht  dafs  Freidank 
in  Treviso  war  und  dort  ist  begraben  worden,  oder  mit  an- 
dern Worten,  ich  glaube  nicht  an  die  Wahrhaftigkeit  des  denk- 
mals  selbst,  es  kann  sein  dafs  im  anfang  des  15n  jahrh.  ein 
lustiger  und  scherzhafter  mann , dessen  witz  und  Scharfsinn 
bekannt  w'ar,  von  den  deutschen  kaufleuten  im  Venetianischcn 
nach  Italien  eingcladen  W'ard,  und  den  namen  Freidank  er- 
hielt oder  sich  selbst  beilegte , entweder  weil  er  an  sich 
bezeichnend  war  oder  wreil  man  ihn  damit  dem  wiirklichcn 
Freidank,  dessen  Sprüche  in  damaliger  zeit  noch  bekannt  ge- 
nug waren,  vergleichen  wollte,  ward  doch  im  16n  jahrh.  dem 
kaiser  Maximilian  in  einem  Verzeichnis  seiner  werke  auch 
Freidanks  gedieht  beigelegt,  s.  Haitaus  Theuerdank  s.  19. 
dann  konnten  die  zu  Schedels  zeit  lebenden  kaufleute  sich 
seiner  sehr  wohl  erinnern,  und  dann  passen  auch  die  wortc 
der  inschrift  der  alweg  sprach  und  nie  sang ; sie  sollen  an- 
deuten dafs  er  ein  erzähler  kein  sänger  gewesen  sei.  oder 
das  grabmal  hat  vielleicht  nur  einer  blofsen  volkssage  seine 
entstehung  zu  verdanken  oder  dem  wohlgemeinten  einfall  eines 
deutschen  malers  der  aus  dem  gedieht  wüste  dafs  Freidank 
in  Italien  gew'esen  war.  ich  erinnere  an  den  bekannten  grab- 
slein Eulenspiegels , von  dem  es  sehr  zweifelhaft  ist  ob  er 
würklich  gelebt  hat.  man  hat  bilder  von  ihm,  man  zeigt  zu 
Möllen , wro  er  soll  gelebt  haben , einen  panzer  von  cisen- 
drahl,  ja  auch  in  Rom  ist  er  angeblich  gewesen  und  hat  den 
pabst  gesehen  (vgl.  Flögel  geschichte  der  hofnarren  460.  ff.). 
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Freilich  meine  Vermutung  dafs  Freidank  kein  anderer  als 
Walther  von  der  Vogelweide  sei,  würde  unhaltbar  erscheinen 
wenn  jener  würklich  zu  Treviso  begraben  läge,  vorausgesetzt 
dafs  Walthers  grabmal  zu  Würzburg  nicht  ein  blofses  denk- 
mal  gewesen  ist*,  mich  dünkt  jene  Vermutung  noch  fortwäh- 
rend begründet:  ich  habe  sic  für  keine  gewissheit  ausgege- 
ben und  bin  vollkommen  mit  dem  zufrieden  was  W.  Wacker- 
nagel in  der  Vorrede,  zu  dem  ln  bande  des  lesebuchs  (in  der 
ersten  auflage)  darüber  sagt,  es  ist  natürlich  dafs  eine  sol- 
che behauptung  zunächst  den  Widerspruch  erregt,  allein  aufser 
den  erörterungen  zwischen  Gervinus  (in  der  Vorrede  zu  der 
ersten  ausg.  der  geschichtc  der  poetischen  nationallitcratur  und 
in  den  Heidelberger  jahrbüchern  1835,  902  ff.)  und  mir  (in  den 
Gotting,  anzeigen  1835  st.  41 — 43)  ist  die  suche  nicht  zur 
Sprache  gekommen;  ich  mufs  also  eine  Widerlegung  meiner 
gründe  noch  erwarten,  etwas  entscheidendes  dafür  oder  da- 
gegen w ird  sich  vielleicht  aus  feiner  beobachtung  der  sprach, 
eigenthümlichkeiten  Walthers  und  Freidanks  ergeben:  dafür 
habe  ich  die  bemerkung  zu  Roland  3,  23  machen  können. 

Dafs  der  öslreichischc  Seifried  Ilelbling,  den  ich  als  ich 
ihn  in  der  einleitung  xli  anführte  nicht  näher  kannte,  unter 
Bernhard  Freidank  unsern  dichter  meinte,  davon  habe  ich 
mich  jetzt  aus  einigen  stellen  seiner  gedichte,  wo  er  spräche 
aus  der  Bescheidenheit  auführt,  überzeugen  können.  Karajans 
ausgabc  w'ird  vielleicht  noch  weitere  aufklärung , auch  wohl 
einige  noch  nicht  bekannte  Sprüche  Freidanks  gewähren,  ob 
der  vorname  Bernhard  richtig  ist  (man  darf,  da  dieser  name 
früher  nicht  zum  Vorschein  kommt,  fragen  woher  ihn  Hclbling 
am  ende  des  13n  jahrhunderts  wifse)  lafse  ich  dahin  gestellt 
sein;  wahrscheinlich  dünkt  es  mich  nicht:  überraschend  ist 
aber  der  schlufs  den  herr  prof.  v.  d.  Hagen  daraus  zieht  (jahrb. 
der  Berlin.  Sprachgesellschaft  1,  97),  w eil  Freidank  auch  den 
Vornamen  Bernhard  führe,  könne  er  nicht  Walther  von  der 
Vogelweide  sein. 

WILHELM  GRIMM. 

* nach  einer  mittheilung  von  prof.  Koberslein  hat  legationsrath 
Scharold  zu  Würzburg  Walthers  leichensleiu  dort  noch  gesehen,  bestä- 
tigt auch  aus  alten  papieren  dafs  dort  ein  hof  zur  Vogelweide  bestan- 
den habe. 

Z.  F.  D.  A.  I.  3 
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vnsfr  vrowen  clage. 

Hi  bi  vvre  in  wistich  wat  leit  were. 
nu  bin  ich  uir  ladit  mit  serc. 

Di  iuden  hant  binumin  der  werlide  ir  lith . 
vndi  mir  all!  mine  zu  virsith. 

Minis  herzen  suzicheit. 

Vnde  so  was  ich  lives  hedde  dat  zegeil. 

Dat  is  mir  allis  kumin  zu  pinen  vnde  zu  ruwen. 
wi  solde  ich  arme  des  gitruwin. 
dat  di  undir  di  schechere  solde  w’din  gizalt. 
di  des  himilis  unde  der  erden  hat  giwalt. 
Liuiste  allir  kinde. 

wi  math  du  liden  dat  man  dich  sus  binde. 

Sich  din  arme  müdir  ane. 

Dat  su  sus  weinit  alli  tage. 

Dv  wrere  ir  trost  alleine, 
want  maddu  si  tun  weinin. 

Ei  wi  hart  siut  dine  bende. 

Waz  hant  wirwort  dine  vuzse  undi  din  hende. 
Dat  man  si  mit  nagilen  solde  durch  borin. 
süszir  lib  wi  han  ich  dich  sus  w’lorin. 

Ei  weme  mach  ich  nu  clagin. 
di  grozsin  pine  di  ich  dragin. 
di  pine  di  ich  liden. 
wi  mochtich  di  virmiden. 

Di  vunnden  vlizint. 

Dat  blut  si  ane  gis  j sent. 

Ei  wi  varloz  ich  dich  sihin. 
wi  mochti  dat  imm'  sin. 
dir  mir  herze  leit  gi  schin. 


M.  m ist  hier  eine  liieke. 


(134k) 
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wath  duch  mir  me  dat  leuin. 

Sint  du  mich  müz  so  sere  virgeuin. 

Ich  sin  dich  nachit  unde  an  umbecleit. 

Ei  dat  is  dinir  mudir  leit. 

Ei  wi  . owe  ie  si  dir  lonint. 
dat  si  dir  so  luzil  sconint. 
we  wolde  nu  al  iemirliche  irsteruen. 
wat  mochti  he  ouch  damidi  ir  w’ven. 

Ei  wi  swinde  was  di  hant. 
di  dir  aue  zugin  din  gewant. 

Wi  sere  si  sich  bidrugen. 

Di  dich  an  en  cruce  slugen. 

Gebenedigit  si  dine  gedult. 
dit  in  hastu  nit  virschilt. 

Dv  inphehes  is  allis  zugude. 
mit  vil  semftigcn  müde. 

Ei  wi  uvale  han  ich  biuundeu. 

an  dinen  heligen  . wnden. 

dat  mir  sagite  symeon. 

alliz  dat  mir  gisehen  solde. 

dat  mich  ein  swert  solde  durchslan. 

dat  sin  ich  nu  vor  mirstan. 

Dat  swert  dat  da  snidit  dat  is  di  bithircheit. 
Di  min  herze  leit. 

Dem  ich  inflin  nit  in  mach  nit  intwichin. 
he  in  muzse  min  herzen  leit  ani  sin. 

Mochtiz  nu  gischin  dat  ich  wolde. 
dat  ich  mit  ime  st'uin  solde. 

Wat  wurre  mir  dan  armin  wiue. 
ob  min  sun  | bliue  zu  libe. 

Alli  pine  woldich  ummir  undir  stan. 


34.  so.  41.  diese  zeile  ist  am  rande  zugcsetzt. 
49.  I.  gischehen  54.  /.  noch  intwichin 


43. 
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dal  he  dodis  mothi  ingan. 

Ei  wat  heth  he  vbilis  gidan. 

Dal  man  in  mit  rüden  soide  slan. 
wat  hadde  he  gi  vromit. 

unde  mit  w’chen  unde  mit  reden  gidonit.  65 

An  die  smerzin  von  den  wundin. 
so  haut  si  in  so  uaste  gibundin. 
vndi  hant  in  mit  dornin  gi  cronit. 
do  hant  si  ime  vil  unrecht!  gilonit. 

Si  hant  in  bispuen  . vndi  an  dat  cruce  gislagin.  70 
I)at  hat  he  allis  gidultlicbe  uir  dragin. 

So  dat  he  nit  soll  inguan. 

Aleine  hant  si  in  vor  einin  si  en  vor  einin  undedigcn  man. 
Nit  in  sconit  mime  libe. 

upe  dat  min  sun  lcuindich  bliue.  75 

In  mag  ich  nit  irw’ben. 

dat  ich  vor  in  muzse  steruen. 

So  wil  ich  dat  ir  mich  ueit. 
undi  mit  ime  an  ein  cruce  sleit. 

Dat  ich  sinis  dodis  si  gimeine.  80 

wände  he  stiruit  vuile  aleine. 

Geuit  mir  doch  den  doden  lib. 

von  ich  sin  mudir  bin  undi  ein  vil  armis  vuib. 

Dat  ich  mich  gisade  minis  ruen. 

vnde  min  leit  dicke  irnuen.  85 

aisich  in  han  | dilen  undi  ani  sin.  (136) 

sone  mochti  mir  niemir  liuer  gischin. 

Ich  wolde  dat  mich  der  dot  aniqueme. 

vnde  mit  doch  nit  sehire  von  disime  libe  neme. 

Ich  soide  einin  des  irmanen.  90 

Dat  lange  bit  mir  soide  wanen. 

72.  he  schult  ne  gewon?  73.  so.  80.  gimeine  tkeilhaftig. 
vgl.  sendschr.  über  Reinkart  fuchs  i.  1546.  83.  /.  won  zz  wen 

89.  I.  mich  stall  mit 
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Liuir  were  mir  dat  ich  allin  dac  virdurwe. 
dan  ich  snellis  dodis  ir  sturue. 

Dat  di  steine  spaident. 

in  din  graf . di  do  den  us  schaldint.  95 

dat  di  dodin  ub  steint. 

undi  herus  in  di  stede  geint. 

Dat  si  giclagin  irin  trost. 

di  si  von  missiquemc  diche  hat  irlost. 

Dat  i ist  allis  wundir  nit.  100 

von  der  grozsir  mendat  di  is  gischit. 
wi  mochti  di  suuui  schinin. 
so  si  gisit  irin  herrin  in  den  pinin. 

Wi  mochti  dat  den  sichin  zugudc  kumin. 

dal  in  der  arcet  is  binumin.  105 

di  secherc  barrabas. 

di  ein  mansletigir  was. 

Den  haidint  si  zu  live. 

vnde  willint  dat  ih’c  aldus  iemirliche  bliue. 

Hi  mide  wenint  si  vride  han.  HO 

Dat  si  slent  einin  unsuldigin  man. 

Dirre  rad  sal  in  schaden  unde  nit  vrumin. 
wände  kurtlichi  sal  di  zit  kumin. 

Dat  si  nit  in  mugin  vir  | miden.  (136 b) 

si  ne  muzsen  starke  vrachi  liden.  115 

Von  hungere  von  durst  . vnde  von  sw’de. 
dat  si  fluen  ob  si  mochtin  undir  di  erde. 

Dan  alli  ers  suiin  si  wesin  guis. 

dat  ihesus  zu  irnie  scaden  dot  ist. 

vnde  dat  di  schedere  sal  ub  stan.  120 

di  di  sal  alsi  ein  vihe  slan. 

Den  si  seluin  haddin  irkorn. 


95.  /.  undi  di  graf  di  düdea  dz  acbaldiot  115.  vrachi  frech», 
hier  bedrängnit  noth.  118.  /.  allirdrat 


r h 

Digitized  by  Google 


38 


UNSER  FRAUEN  KLAGE. 


du  si  is  wale  mochtin  han  inborn. 

Blint  volc  vnde  vil  arme  lüde. 

gedenkit  vvuirs  heilis  doch  hude.  125 

Hauint  ruwen  unde  gidenkit  ure  missedat. 
vwir  mach  noch  werden  gut  rad. 

Di  milde  ih'c  is  gireit. 
dat  he  uch  zu  gnadin  intfeit. 

Dochtere  von  syon.  wol  ir  nu  schrien.  130 

mit  mir  wil  armin  marien. 

Sit  an  di  grozsin  barmh'zicheit. 
di  min  sun  dir  werlde  deit. 

Di  pinin  iidct  he  mit  zuzlichen  gibere. 

alsi  si  in  bidalle  nit  biswcre.  135 

wen  alse  Sizzit  in  sime  gimache. 

idoch  so  scall'et  he  vwir  schachen. 

He  vir  diliget  wir  schude. 
mit  uü  grozser  gedulde. 

Di  sine  gnade,  infeit  denkliche.  140 

undi  louit  in  me.  zv  himile  gimenliche. 
alda  ir  in  sit  adcme  cruce  slan. 

da  sult  ir  in  liflichi  in  | umbc  van.  037.) 

kussit  sine  vuzse  unde  sine  hende. 

sit  wi  iemirliche  he  henge.  145 

Idoch  inlluchet  he  sin  arme. 

vnde  willint  sich  aide  w’lde  irbarmin. 

vnde  willit  si  brengen  zu  dcmc  ewigen  liue. 

iz  in  si  dat  is  an  in  bliue. 

Helpit  mir  liuin  kint  min  leit  clagin.  150 

so  mach  ich  deste  baz  uirdragin. 

alse  ich  v dun  dut  mir  also. 

van  einin  sachin  wil  ich  wesin  vro. 

1J2.  sit  rr  sehet  wie  hernach  143.  145.  137.  I.  Sache 

138.  to.  140.  dAiouotiklicbe?  142.  to.  143.  in  ist  einmal  %u 
streichen.  147.  /.  willit  sich  al  der 
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liier  endigt  zwar  das  gedieht , allein  es  scheint  doch 
der  schlaf s zu  fehlen,  die  handschrift  aus  welcher  es  ge- 
nommen ist  habe  ich  in  der  Vorrede  zu  f fernher  vom  Nie- 
derrhein beschrieben,  ich  glaube  dafs  es  von  dem  verfafser 
des  in  der  handschrift  voransichenden  niederrheinischen  Ma- 
rienliedes herrührt,  da  ich  art  und  weise  dieses  dichters, 
dem  man  eine  gewisse  Innigkeit  nicht  absprechen  kann, 
wieder  finde. 

WILHELM  GRIMM. 

ÜBER  EIN  MITTELHOCHDEUTSCHES 
WÖRTERBUCH. 

Niemand  wird  unserm  Jahrhunderte  das  verdienst  ab- 
sprechen für  die  gründliche  kenntnis  unserer  frühem  sprä- 
che mehr  geleistet  zu  haben  als  je  vorher  geschehen  war : 
immer  noch  aber  — so  hört  man  von  allen  seiten  klagen  — • 
fehlt  uns  ein  mittelhochdeutsches  Wörterbuch,  die  klage  ist, 
genauer  besehen,  ganz  und  gar  ungerecht  : die  kurze  ant- 
wort  darauf  ist  * es  fehlt  uns  was  früher  zu  leisten  nicht 
möglich  war.’ 

Nachgerade  aber  ist  ein  werk  der  art  möglich  gewor- 
den, und  somit  ist  es  auch  pßieht  ernstlich  an  die  ausfüh- 
rung  der  arbeil  zu  denken,  ob  durch  einen  mit  sorgfälti- 
ger Umsicht  gebildeten  verein  mehrerer  mitarbeiter  oder 
durch  einen  einzelnen  der  sich  durch  seine  gelehrsamkeit, 
seinen  vifer,  seine  muj'se  dazu  benfen  fndet,  mag  die  zeit 
lehren ; fürs  erste  genüge  es  die  Sache  in  anregung  zu 
bringen. 

Vor  allen  dingen  kommt  es  darauf  an  dem  werke  eine 
solche  einrichtung  zu  geben  dafs  der  anjanger  mit  leieh- 
tigkeit  finde  was  frühere  J'orschungen  bereits  gelehrt  ha- 
ben, und  dann  dafs  für  das  was  fernere  forschungen  leh- 
ren leicht  überschauliche  Jacher  vorhanden  seien,  in  welche 
nachträge , seien  es  befsemde  seien  es  ergänzende , ohne 
grofsen  Zeitverlust  niedergelegt  werden  können:  denn  Voll- 
ständigkeit wird  von  einem  ersten  versuche  der  art  nie- 
mand erwarten. 
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Beide  zwecke  lafsen  sich  nun,  meiner  lange  und  fest 
begründeteji  erfahrung  zufolge,  einzig  und  allein  durch 
eine  alphabetische  Unordnung  erreichen. 

IV as  aber  soll  alphabetisch  geordnet  werden  ? 

I.  Eine  folge  der  einzelnen  Wörter  in  strenge  al- 
phabetischer ordnung,  vermöge  der  art  in  dem  ersten  buch- 
staben,  ich  unarte  in  einem  der  letzten  zu  suchen  ist,  ir- 
scheint  durchaus  verwerflich,  sic  hemmt  die  eigene  thätig- 
keit  der  Untersuchung  und  ist  eine  schwach  unserer  klaren 
durchsichtigen  spräche,  die  uns  stets  locket  auf  den  grund 
zu  schauen : sie  pafst  nur  für  ein  g/ossar  zu  einem  ein- 
zelnen werke;  und  ein  alphabetisches  Wortregister,  das 
schon  anderer  gründe  halben  beigefügt  werden  mufs,  lei- 
stet mehr  als  eine  solche  mechanische  anordnung  des  buchcs. 

II.  Wurzeln  werden  sich  nie  und  in  keiner  spräche 
— wäre  sie  auch  noch  so  alt  — alphabetisch  ordnen  la- 
fsen.  sie  liegen  zu  tief;  zu  ihnen  reicht  weder  Schrift  noch 
geschichte.  erst  der  aus  ihnen  an  das  licht  tretende  stamm 
nimmt  eine  bestimmte  gestalt  an;  versuche  diese  gestalt 
weiter  hinab  zu  verfolgen  können  höchstens  auf  den  namen 
scharfsinniger  Vermutungen  anspruch  machen,  niemals  aber 
auf  den  namen  zuverläfsiger  entdeckungen.  — wie  und 
warum  eine  kraft,  die  allerdings  vorhanden  sein  mufs,  die 
eiche  die  palme  den  grashalm  hervorbringt,  das  wird  uns 
ewig  verborgen  bleiben. 

• III.  Bestimmt  gestaltete  stamme  allein  lafsen  sich  in 
einem  mittelhochdeutschen  wörtei'buchc  alphabetisch  ordnen, 
und  so  ordnen  dafs  für  unterrichtende  beantwortung  der 
anfragen  die  an  das  buch  gethan  werden  so  wie  für  aufl 
nahme  von  befscrungen  und  nachtriigen  auf  gleich  bequeme 
weise  gesorgt  werden  kann  und  nur  selten  die  nothwendig- 
keit  einer  Verweisung  eintritt.  — In  den  meisten  fällen 
werden  die  stamme  starke  vollw Örter  sein,  ist  kein  star- 
kes vollwort  vorhanden,  so  mufs,  wenn  nicht  etica  eine 
frühere  periode  ein  solches  darbietet,  die  einfachste  form, 
sei  sie  vollwort  (Qtjfia  verbum)  oder  nicht,  als  stamm  an- 
gesetzt werden.  — Jedem  stamme  müfsen  die  ableilungen 
so  wie  Zusammensetzungen  u.  s.  tu.  untergeordnet  werden. 
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IV.  Bekanntlich  sind  ron  früher  zeit  her  aus  ver- 

schiedenen gründen  fremde  Wörter,  besonders  romanische, 
in  das  mittelhochdeutsche  auf  genommen  worden;  diese  sind 
nach  strenger  alphabetischer  Ordnung  einzureihen : ich 

condwicre  findet  seinen  platz  im  C,  diu  mandate  im  M, 
diu  venie  im  V. 

V.  Das  selbe  gilt  von  den  eigennamen,  die,  sie  mö- 
gen nun  deutsch  oder  fremd  sein,  nicht  übergangen  wer- 
den dürfen,  da  sie  nicht  nur  für  urkunden,  historische 
Schriften  u.  s.  w.,  sondern  auch  für  gedichte  von  grofscr 
Wichtigkeit  sind. 

VI.  Die  hauptaufgabe  eines  auf  die  vorgeschlagene 
weise  eingerichteten  Wörterbuches  fir  leser  mittelhochdeut- 
scher schrifen  mufs,  wie  sich  von  selbst  versteht,  sein,  klar 
und  deutlich  anzugeben  was  jedes  wort  bedeutet,  die  ver- 
schiedenen bedeutungen  gehörig  zu  sondern  und  die  ergeb- 
nisse  genauer  und  scharfsichtiger  Untersuchung  durch  bei- 
spie/e  aus  mittelhochdeutschen  schrifen  zu  belegen.  — Un- 
terstützt, wo  es  noth  thut , mag  die  gegebene,  erk/ärung 
werden  durch  die  ältere  deutsche  spräche,  durch  nahe  ver- 
wandte sprachen,  so  wie  durch  sonst  bekannte  gleichartige 
Übergänge  aus  der  eigentlichen  bedeutung  in  die  tropi- 
sche. — Eingedenk  des  alten  vielfach  bewährten  Spruches 
laboriosior  est  negligentia  quam  diligentia  mufs  in  der  an- 
fihrung  von  beispielen  eher  zu  freigebig  als  zu  sparsam 
verfahren  werden.  — Da  sehr  häufig  der  fall  eintrilt 
dafs  ein  wort  bei  gleicher  äufsercr  gestalt  in  seiner'  heuti- 
gen bedeutung  von  der  abweicht  welche  es  nach  dem  frü- 
hem sprachgebrauche  hatte,  so  mufs  immer  auf  diesen  un- 
terschied besonders  aufmerksam  gemacht  werden. 

Zur  erläuterung  dieser  hier  nur  im  allgemeinen  gege- 
benen andeutungen  erlaube  ich  mir  zwei  Wörter,  ein  deut- 
sches und  ein  romanisches,  beizufügen  und  bitte  zugleich 
den  kundigen  leser  diese  keinesweges  als  muster  vollstän- 
diger darstellung,  sondern  viel  mehr  als  beispiel  dessen 
anzusehen  was  noch  mangelhaft  ist  und  berichtigung  oder 
ergiinzung  envartet.  — Die  Verweisungen  auf  Jacob 
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Grimms  grammatik,  die  bei  keinem  worte  fehlen  dürfen, 
bestehen  sich  hier  noch  auf  die  streite  ausgabe  vom 
jahre  1822. 

ich  lise,  las  lAscn,  gelesen,  lesen 
gr.  1,  938. 

* I)cr  plural  des  prät.  lautet  in  der  früheren  spräche 
bisweilen  lArrn  und  der  conjunctiv  mithin  la-re.  kchron.  2b. 
54  b.  Ilolhs  deutsche  pred.  42.  43.  44.  Maria  61.  — weite- 
res s.  unten. 

Eine  crinnerung  an  das  was  von  Jac.  Grimm  in 
dem  jahrg.  1836  der  Gotting,  gel.  ans.  s.  915  angedeu- 
tet ist,  und  in  der  neuen  ausgabe  seiner  grammatik  weiter 
ausgeführt  werden  wird,  ist  vielleicht  bei  dieset'  gelegen - 
heit  dem  einen  oder  dem  andern  leser  nicht  unwillkommen. 

I.  das  einfache  vollwort. 

ich  lise  sammle  mit  sondernder  attswahl 

A.  irgend  etwas 

a.  mit  beigesetstem  oder  aus  dem  zusammenhange 
| sich  ergebenden  accusative 

ich  lise  birn  Pars.  80,  1.  schöne  ein  wise  getouwet 
was,  dä  mir  min  geselle  zeinem  kränze  las  MS.  2,  75\ 

b.  mit  anfügung  vermittelst  einer  präposition 
an 

sine  Sicherheit  er  an  sich  las.  doch  lsese  ich  samfler  siieze 
birn  der  könig  nahm  von  dem  besiegten  gegner  Sicherheit 
(fianze)  an,  Pars.  79,  30  (die  zwei  folgenden  seilen  sind 
ein  in  Wolframs  weise  beigegebenes  spiifschen).  Josaphat  an 
sich  dö  las  swaz  im  dö  (?  d;\)  vor  gesaget  was  erinnerte 
sich  an,  Barl.  90,  23.  Trdilus  geschuof  daz  raaneger  an 
sich  las  sin  herze  und  sin  gemiiele  wider,  daz  in  gevallen 
was  dernider  von  zegelieher  vorhte  troj.  140 b.  die  stolzen 
heit  er  au  sich  las  Suochenw.  3,  88. 
in 

d;\  ich  mit  ougen  selbe  sach  die  tugende  der  man  von  im 
jach  und  allez  in  min  herze  las  in  erwägung  sog  swaz 
lobeliches  an  im  was  Trist.  1033.  in  sinen  muot  er  dicke 
las  oft  erwog  er  daz  niht  in  dirre  weite  was  wan  daz  ge- 
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scbephde  was  genant  von  eines  schephajres  hant  Barl.  54,  35 
(in  der  besten  hs.  — der  des  /reih,  von  Lafsberg — steht 
zwar  in  sinem  muot,  es  scheint  aber  dafs  der  Schreiber 
durch  das  unmittelbar  folgende  m verführt  wurde). 
mit 

er  las  zesamene  mit  der  hant  mies  Iw.  5569. 
uz 

Tristan  hiez  üz  dem  hove  lesen  auswählen  des  kiincges 
heimlichere  Trist.  8588. 
zc 

s.  das  nächstfolgende  d. 

c.  mit  adverbialer  präposition 
üf 

er  gebdt.  sinen  jüngeren  daz  sie  die  äleibe  üf  leren  das 
über  gebliebene  auflesen  sollten,  lloths  deutsche  pred.  42. 

d.  mit  adverbium 
hin  heim 

nu  daz  der  hcrrc  Riwalin  wol  und  näch  grüzen  ürcn  sin 
wol  driu  jär  ritter  was  gewesen  und  hete  wol  hin  heim  ge- 
lesen sich  ertvorben  gänzliche  kunst  ze  ritterschaft,  ze  ur- 
liuge  volliche  kraft  Trist.  336. 
hinz  ir 

diu  müede  sunne  het  ir  liehten  blic  hinz  ir  gelesen  zu  sich 
zurück  gezogen,  Parz.  32,  25. 
zesamene 

dö  lären  sine  jüngere  zesamene  der  (?  die)  äleibe  Roths 
deutsche  pred.  43.  daz  sie  die  äleibe  zesamne  lmren 
das.  44.  er  las  zesamne  mit  der  hant  mies  und  swaz  er 
lindes  vant  Iw.  5569.  daz  nremc  ich  vür  den  cranz  den 
ir  zesamene  hänt  gelesen  von  inaneger  hande  bluot  MS. 
2,  208 b. 

B.  In  genauer  beschränktem  sinne  bezeichnet  ich  lisc 

a.  in  einer  noch  jetzt  gewöhnlichen  bedeutung  die 
dem  weben  vorangehende  arbeit  vermöge  welcher  die 
garnfaden  geordnet  werden,  vgl.  Frisch  1,  608. 

die  läsen,  dise  wunden  Iw.  6202. 

b.  ich  lege  kleidungsstücke  in  falten 
s.  ich  gelise. 
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C.  Endlich  ist  wahrscheinlich  aus  der  ursprüngli- 
chen allgemeinen  bedeulung  des  Wortes  auch  die  besondere 
su  entwickeln  nach  welcher  lesen  hei/st  buchslaben  zu  Wör- 
tern, warte  zu  klarer  rede  an  einander  reihen  und  verbin- 
den. diese  Vermutung  wird  um  so  weniger  befremden, 
wenn  man  sich  erinnert  dafs  in  der  früheren  gestalt  der 
schrift  die  einzelnen  Wörter  weit  weniger  getrennt  wurden 
und  mithin  lesen  keine  so  leichte  sache  war.  — Wie  wenig 
verbreitet  unter  männern  höheres  Standes  die  kunst  des  le- 
sens  war  ergibt  sich,  unter  anderrn,  aus  dem  was  uns  Uol- 
rich  von  Liehlenslein  in  seinem  f rauendienst  s.  CO,  1 sagt, 
min  schriber  bi  mir  niht  enwas,  der  mir  min  heinlieh  brieve 
las  und  oucli  min  heimlich  olle  schreip.  da  von  daz  biieche- 
lin  beleip  ungelesen  zehen  tage  — ein  büch/ein  in  welchem 
er  etwas  von  der  hand  seiner  gebieterin  zu  finden  hoffte 
und  welches  er  unterdessen  tag  und  nacht  in  seinem  busen 
trug.  — Bei  den  jrauen  war  lesen  so  wie  schreiben  eine 
weit  weniger  seltene  kunst. 

‘ Dafs  auch  in  dieser  bedeulung  des  Wortes  lesen  der 
plural  im  präteritum  früher  l;\ren  lautete  zeigt  kchron. 
21’.  54  b. 

D.  Betrachten  wir  genauer  den  Sprachgebrauch  der 
im  mittelhochdeutschen  bei  dem  so  eben  ( unter  C)  bespro- 
chenen worte  statt  findet,  so  bietet  sich  rnehreres  dar  das 
einzeln  hervor  gehoben  zu  werden  verdient. 

1.  ich  lise  ist  nicht  selten  vollkommen  gleichbedeutend 
mit  unserm  heutigen  ich  sage,  erzähle  und  ähnlichen  Wör- 
tern und  darf  daher  durchaus  nicht  durch  lesen  übersetzt 
icer  den. 

2.  nicht  nur  der  lehrer,  der  crzähler,  der  dichter, 
der  plauderer  auf  der  strafse  u.  s.  w.  liset , sondern  auch 
das  buch. 

3.  verbunden  wird  das  in  diesem  sinne  gebrauchte 

wort 

a.  mit  dem  accusativc  oder  einer  in  indirecter 

rede  stehenden  ergänzung 

ein  meister  las  sprach,  troum  unde  Spiegelglas  daz  si  zem 
winde  bi  der  sta:te  sin  gezalt  Waith.  122,  22  {sollte  Wolfram, 
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der  im  anfange  des  Parziva/s  ähnliches  sagt,  der  meister 
sein?  — Walther  für  den  verfafscr  des  liedes  anzunehmen 
hat,  meinem  gefüh/e  nach,  alles  gegen  sich).  so  wirt 
des  maeres  vil  gelesen  so  liefst  es  allenthalben  ‘waere  Tristan 
hie  gewesen,  uns  cnwa*rc  niht  ze  dirre  frist  sö  misselungcn 
als  ez  ist’  Trist.  12125.  diu  6,  als  Moyses  si  las  die 
zehen  geböte,  wie  Moses  sie  verkündete,  Barl.  57,  21 
(descendit  Moyses  ad  populum  et  omnia  enarravit  eis  exod. 
19,  25.  vocavit  Moyses  omnem  Israelem  et  dixit  ad  euni 
deuleron.  5,  1).  ein  durchaditer  der  cristenheit  swä  man 
si  las  des  christlichen  g/aubens , wo  man  diesen  predigte, 
Barl.  77,  40. 

b.  mit  accusat.  und  dative 

dä  got  mcnsche  dnrch  uns  was  und  uns  des  vater  läre  las 
(so  nach  der  hs.  des  frcih.  von  Lafsberg)  als  er  uns  des 
vaters  lehre  vortrug , kund  that,  Barl.  85,  10.  127,  2. 
dä  begund  er  im  lesen  sagen  und  tet  im  von  ärste  bekant, 
wie  got  Barl.  (Lafsb.)  179,  40.  ez  ist  wär  als  ich  lisc 
sage,  iw.  Hclmbr.  714. 

c.  diu  site  von  der  ich  iu  nu  dä  las  die  ich  euch 
so  eben  beschrieben  habe,  Erec  7304.  ich  weiz  wol,  ir 
ist  vil  gewesen  die  vonTristande  hänt  gelesen;  und  ist  ir  doch 
niht  vil  gewesen  die  von  im  rehte  haben  gelesen  berichtet. 
si  sprächen  wol  . . . aber  als  ich  gesprochen  hän  daz  si 
niht  rehte  haben  gelesen  daz  ist,  als  ich  iu  sage,  gewesen : 
si  sprächen  in  der  ribte  niht  als  Thomas  von  ßritanje  giht 
Trist.  131 — 150.  lesen  sprechen  jehen  sind  hier  voll- 
kommen synonym. 

d.  mit  der  adverbialen  priiposition  vor 
dö  din  zunge  mir  vor  las,  wie  Barl.  227,  2. 

daz  buoch  liset  einem 

nd  hoeret  wie  uns  daz  buoch  las  erzählte,  Dictr.  ahnen  30*. 
daz  buoch  liset  von  einem 

wie  daz  buoch  von  im  las  das.  22 b.  aus  dem  selben  ge- 
dickte laßen  sich  noch  z.  6307.  6626  a/s  beispiele  der  re- 
densart  daz  buoch  liset  anführen;  zu  bemerken  ist  jedoch 
dnfs  in  der  befseren,  Riedegger,  hs.  z.  3607  und  an  den 
huochen  lesen,  z.  6626  man  an  dem  buochc  las  lautet. 
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4.  ich  lise  wird  im  mhd.  wigefdkr  in  dem  selben  sinne 
gebraucht  wie  noch  jetzt. 

Verbunden  wird  das  so  gebrauchte  wort 

a.  mit  dem  accusative  oder  einer  in  indirecter  rede 
beigefigten  ergänsung 

die  buochstaben  sie  Iären  lasen,  kehr.  2h.  er  las  diz 
selbe  maere,  wie  ein  herre  waere  a.  J/einr.  29.  ein  rede 
sagen  hoeren  oder  lesen  das.  23.  swä  man  hoeret  oder 
list  Trist.  177.  swä  mau  noch  beeret  lesen  Trist.  230. 
ez  ddhte  si  guot  swaz  si  las,  -wände  si  ir  beider  tohter 
was  Iw.  6457.  des  lis  ich  hie  den  wrären  brief  ( sprich- 
wörtlich, wie  öfter  wenn  mit  brief  verbunden,  und  nicht  im 
eigentlichen  sinne  zu  nehmen ) davon  sehe  ich  hier  den  kla- 
ren beweis,  Pars.  85,  22.  als  ich  ez  las  Trist.  244. 
wir  lesen  ir  leben  Trist.  235.  scliriben  unde  lesen 
Trist.  8627.  ich  las  die  lieben  boteschaft  Amur  1601. 
der  klösen  regel  lesen  Suochenw.  22,  54. 

b.  mit  accus,  und  dative 

ein  niuwcn  brief  si  ir  dä  las,  waz  aber  ir  rede  solte  sin 
sie  gab  ihr  neue  Vorschriften  Trist.  14158.  in  weiz  waz 
brieves  er  ir  las  MS.  2,  208 b ( beides  sprichwörtlich ; su 
vergleichen  das  von  Schneller  im  baijei'.  wb.  2,  499  ange- 
führte das  ist  ein  anders  lesen  das  ist  was  anders).  der 
mir  min  heinlich  brievc  las  frauend.  61,  2. 

c.  mit  anfigung  vermittelst  einer  präposition 
vgl.  gr.  4,  733.  852. 

an 

als  her  an  dem  bnoebe  las  En.  13262.  an  den  buochen 
Lampr.  Al.  2651.3205.  Iw.  22.  brievebuoch  en  franzoys 
ich  weiz  wol : solch  kunst  ist  mir  niht  diu  blibene : da  laese 
ich  an  swaz  dä  geschriben  w«ere  fVo/fr.  TU.  164,  3.  der 
an  brilunschen  buochen  las  aller  der  lantherren  leben  Trist. 
327.  si  lesent  an  Trislandc  dem  buche.  Trist.  8605. 
alsd  man  an  der  geste  list  Trist.  8946.  dö  dirre  brief 
ze  hove  kam,  diu  vil  liebe  las  dar  an  swaz  dar  an  geschri- 
ben was  Amur  1222.  1525. 
in 

schiere  sie  dar  inne  im  Abacuc  Iären  kehr.  54 b.  in  den 
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buochen  hän  ich  gelesen  Lampr.  Al.  8634.  las  inmo 
gestime  Pars.  454,  22. 
von 

dar  nach  las  er  von  legibus  er  las  die  über  die  rechte  ge- 
schriebenen bücher,  unt  duz  kinl  wart  alsus  in  dem  selben 
liste  ein  edel  legistc  : diu  kunst  sprichet  von  der  6 Greg. 
1021.  über  das  Verhältnis  der  erdßiiche  svr  mondfiäche 
will  Bcrthoid  nicht  vrtheilcn : daz  lilze  wir  hin  zuo  den 
meistern  die  dä  von  lesen  die  der  astronomie  kundig  sind, 
Berth.  300.  bei  einer  totalen  Sonnenfinsternis  wdnden  die 
ungeli'i  ten  liute , din  wcrlt  wolde  ze.rgCn  : des  habent  die 
mcister  wol  experimcnlc,  die  von  den  Sternen  [d6]  lesent, 
daz  des  nu  niemen  vorhten  darf  das. 

d.  mit  adverbialer  präposition 
uz 

dd  stuont  Aventiur  geschriben  an  der  strängen:  sol  ich  die 
niht  zende  uz  lesen,  mir  ist  unma*r  min  lant  ze  Iiatelangen 
fVolfr.  Tit.  165,  2. 

gelesen,  das  participium,  kann  eben  so  wohl  dem  einfachen 
ich  lisc  als  dem  zusammengesetzten  ich  gelise  angehören : 
man  vgl.  daher  das  letztere. 

ez  ist  in  söre  guot  gelesen  wenn  sie  es  lesen.  Trist.  172. 
ungelesen 

daz  büechelin  beleip  ungelesen  frauend.  60,  5. 
daz  lesen 

ir  lesen  was  et  da  vil  wert  Iw.  6470.  waz  aber  min 
lesen  dö  wsere  was  ich  aber  alsdann  las,  H.  Trist.  2644. 

lese  in  seinen  verschiedenen  bedeutungen  einem  andern  sub- 
stantive vorgesetzt 

lesebanc.  leseholz.  lesemeister,  in  österr.  mundart 
( nach  Frisch ) iösemeister.  lesestoc.  lesevel.  s.  bei  dem 
zweiten  worte. 

der  leser 

leser  dises  buoches,  vernim  H.  Trist.  2644. 
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II.  Zusammensetzung  mit  dem  vollworte 
ich  lise. 

1.  mit  Vorgesetztem  substantive 

ich  vedcrlise  lese  angeßogene  ßaumfedem  ab  (vgl. 
federklübe) ; schmeichle  durch  niedrige  künste 
der  ahte  vedcrlisct  wol  MS.  2,  240". 
daz  vederlesen 

sü  wirt  din  vederlesen  swach  amg.  cccxx  (24*). 

2.  mit  untrennbarer  partikel 
ich  belisc 

daz  er  des  h.  criuces  altarc  belesen  sul  an  dem  selben  messe 
lesen  soll  die  wile  er  lebe  Jo  ft.  P.  Ludewig  rcliquiae  mss. 
1,  421.  den  altär  niht  belesen  enkunde  das.  422. 
ich  erlise  erforsche 

dar  zuo  hät  iuwer  meisterschaft  der  gote  namen  und  ir 
kraft  rehte  erlesen  unde  erkant  Barl.  225,  31. 
mit  adv.  präposition 

A 

UZ 

sin  herze  in  sunder  üz  erlas  auserwählte  wände  er  von  si- 
nem  bluote  was  Trist.  3241. 

ich  gelise  lege  ein  kleidungsstück  in  falten,  vgl.  Grajfs 
sprachsch.  2,  250. 

daz  röckelin  daz  was  gelesen  mit  manegem  kleinen  valdc 
MS.  2,  75 b.  ich  sach  si  frö  gebären,  dö  ich  bi  ir  was 
und  ir  gehabt  hielt  daz  hemdc  unz  siz  gelas  gefältelt  hatte, 
MS.  2,  82*.  so  ist  wahrscheinlich  auch  geleseniu  wat 
zu  verstehen,  wol  gelesen  wät  beslozzcn  hät  min  schrin 
MS.  2,  75 b. 

ich  gelise  verstärktes  lise 

a.  in  der  bedeutung  I.  A. 
ich  gelise  üz 

wen  mag  ich  nü  mPr  noch  ferner  üz  gelesen  auserwählen. 
Trist.  4721. 

ich  gelise  zesamene 

unz  er  zesamene  gelas  zusammen  brachte  gälte  und  guotes 
die  kraft  Trist.  352. 

b.  in  der  bedeutung  I.  C. 

als  er  den  brief  gelas  gelesen  hatte,  Lampr.  Al.  1138. 
in  gelas  sö  herzelicbes  nie  niht  müre  ich  las  nie  (trenn 
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nicht  statt  gelas  zu  lesen  ist  gesach)  MS.  1,  160’’.  unz 
ich  an  einem  buoche  alle  sine  jehe  gelas,  wie  dirre  även- 
tiure  was  Trist.  165.  als  im  der  herre  vor  gelas  gesagt 
hatte,  Barl.  191,  23.  dö  Josaphät  den  brief  gelas  gele- 
sen hatte,  Barl.  346,  23. 

ich  überlise  (oder  ist  lise  über  anzusetzen?)  lese  ganz 
durch 

dö  si  überlas  daz  brievelin  durchgelesen  hatte,  Amur  1561. 

diu  äventiure  p/ur.  die  äventiure 

Wolfram  reimt  äventiur:  fiur  Parz.  130,  10.  378,  22. 

537,  22. 

Aus  dem  mittellat.  advcnire  sich  zutragen  hatte  sich  ein 
subst.  adventura,  aventurc  gebildet  das  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert mit  übertriebener  Vorliebe  in  unsere  mutterspracke 
eingeführt  wurde,  das  deutscher  natur  inwohnende  bestre- 
ben  jedes  wort  durchsichtig  zu  machen,  dem  z.  b.  das  eng- 
lische crawfish  (ecrevisse)  sparrowgrass  (asparagus),  das 
mhd.  apsite  (dtpis)  und  so  manches  andere  sein  dasein  ver- 
dankt, wandelte  später  äventiure  in  abenteucr,  ebenteuer. 

Die  bedeutung  des  Wortes  war  schon  im  romanischen 
schwankend  und  wurde  es,  wie  gewöhnlich,  noch  mehr  im 
deutschen,  genaue  erforschung  der  mit  äventiure  verbun- 
denen begriffe  ist  also  unerläfsliche  pßieht,  wenn  auch 
diese  begriffe  sich  nur  aufzählen  nicht  entwickeln  laj'sen . 

Vor  allem  ist  nöthig  die  zwei  hauptbedeutungen  er* 
cignis  und  bericht  zu  unterscheiden. 

I.  äventiure  = mhd.  geschiht  ereignis,  begebenheit, 
Vorfall,  umstand,  läge  in  der  man  sich  befindet 
1.  überhaupt 

ein  äventiur  hie  vor  geschach : diese  ist,  ein  blinder  geht 
nachts  mit  einer  brennenden  fackel  auf  der  strafse  umher , 
amg.  cccxvm  (11*).  unbescheidenliche  ich  füere,  wolt  ich 
d’äventiur  fiirbaz  län,  wie  Feirefiz  zu  Artus  kam  und  von 
diesem  empfangen  wurde,  Parz.  761,  1.  dirre  äventiure 
m.Tre  die  erzählung  der  entscheidenden  schiacht,  W . Ik  ith. 
402,  29.  diu  trürge  äventiure  und  daz  vil  leide  scheiden, 
als  Isot  mit  Tristan  in  die  wildnis  zieht.  Trist.  16668. 
er  gedähte  aller  der  äventiure  alles  dessen  was  vorgefallen 
Z.  F.  D.  A.  I.  4 
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war,  fragm.  23 h.  nü  heizet  triste  triurc  und  von  der 
äventiurc  von  diesem  umstände,  deshalb  s6  wart  daz  kint 
Tristan  genant  Trist.  1998.  er  was  gebunden  mit  trabte 
und  mit  triure  umbe  sine  äventiurc  Trist.  15796.  daz 
er  siner  äventiurc  än  sorge  und  äne  triure  lcdic.  undc  äne 
gesaz  Trist.  15S55. 

2.  besonders 

a.  ein  unerhörtes  unbegreifliches  ereignis,  ein  wunder, 
ein  sauberwerk ; ein  gehcimnis 
si  sprach  ‘dä  stuont  äventiur  geschriben  au  der  strängen : 
sol  ich  die  niht  z’ende  uz  lesen,  mir  ist  unma-r  min  laut  ze 
Iiatelangen  IVolfr.  Tit.  165,  1.  Jeschute,  des  Wunsches 
äventiur  Pars.  130,  10.  Larie  des  Wunsches  äventiurc 
Wigal.  8885.  dem  (gote)  wil  ich  der  äventiure  jchen 
diu  in  disem  huse  ist  geschehen : Dacian  nennt  sie  wunder 
und  sagt  Jesus  sei  ein  bübischer  zoubera:rc,  Georg  2‘.\ h.  dö 
im  diu  äv.  geschach  Pars.  553, 12.  ein  äv.  ist  mir  geschehen 
Wigal.  360.  ein  äv.  ist  hie  gesch.  IVig.  1522.  mit  fremder 
äventiure  muoz  er  vor  iu  werden  bräht  von  der  wibe  /ist 
215*.  disiu  ma*re  sint  mir  ein  äventiure  was  ihr  da 
sagt  ist  mir  unbegreiflich.  Trist.  11637.  diz  düht  in 
äventiure  Trist.  15878.  hie  merket  äventiure:  Tristan 
vlöch  arbeit  unde  leit,  und  suochte  leit  und  arbeil  Trist. 
1222.  gar  äventiure  ist  al  daz  lant  ihr  seid  im  lande 
des  grofsen  sauberers  C/inschor,  Pars.  548,  10.  dö  der 
stolze  lwän  sinen  guz  niht  wolle  län  tif  der  äventiure  stein 
Pars.  584,  1.  ich  hän  in  disen  stunden  schocne  äventiure 
funden.  ‘sag  an,  waz  äventiure?’  eine  minnen  fossiure 
Trist.  17432.  mi  seht  welch  äventiure  durch  Zauberei 
beteürkle  noth  durch  sinen  muot  er  muose  doln  IV i gal. 
6981.  äventiure  liden  Pars.  557,  26.  swenne  diu 
äventiur  wurde  erlitcn  überstanden,  Pars.  617,  19.  620,  17; 
vgl.  Reinh.  f.  s.  282.  hat  er  ervarn  waz  disiu  äventiure 
si  Pars.  559,  22.  diu  äventiurc  ist  eutrant  der  sauber 
ist  gelöset,  Wigal.  7035.  8676.  der  äventiure  des  sau- 
berlandes  hüeten,  mit  fiurc  pflegen  IV i gal.  6595.  7032. 
der  schocne  man  den  ich  ze  der  äventiure  auf  jenem  ivun- 
dcrvollen  anger  sach  fVigal.  5825.  umbe  sehen  näch  der 
äventiure  nach  dem  sauber/ande,  Wigal.  6911.  ein  ne- 
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bei  umbevie  die  Aventiure.  hie  was  diu  Aventiure  mite  be- 
slozzen  Wigal.  6733.  6925.  kein  hcidensck  List  möht 
uns  gefrumen  ze  künden  umhcs  grAlcs  art  natur,  wie  man 
siner  tougen  innen  wart.  FlegetAnis  schreip  vons  grAles 
Aventiure  geheirnnisse,  Pars.  453,  20 — 30.  dA  ant  mich 

äventiure  Suochenw.  24,  41. 

b.  ercignisse  deren  ausgang  ungewiss  ist;  ein  spiel  bei 
dem  man  gewinnen,  bei  dem  man  verlieren  kann 
der  estrich  was  gar  sA  slcif  daz  GAwAn  kumc  aldA  begreif 
mit  den  fuozen  stiure.  er  gicnc  nAch  Aventiure  auf  gut 
glück,  Pars.  566,  30.  ich  saut  üz,  dur  Aventiure,  wilde 
gedanke  in  diu  lant  MS.  1,  87 b.  Marke  gereil  jagen 
mAr  durch  sine  triure  dan  durch  kein  aventiure  als  in  der 
Hoffnung  diese  traurigkeit  zu  verscheuchen,  sich  aufzuhei- 
tern.  Trist.  17290.  ich  wil  min  leben  an  Aventiure  ge- 
ben wagen.  Trist.  6161.  der  könig  von  Irland  hatte  su 
einem  furniere  ein  pfcrd  gesandt  welches  dem  fräulein  wer- 
den sollte  das  man  Jur  das  schönste  erklären  würde,  d.  h. 
er  hatte  es  gesandt  durch  Aventiure  zu  einem  glücksspiele, 
Wigal.  2515. 

Aventiure  heifsen  daher,  gemifs  der  antwort  auf  die 
frage  die  sich  Iw.  29  fndet,  Aventiure?  waz  ist  daz?  vor- 
zugsweise die  rittcrlicheti  zweikärnpfe : mit  dem  selben  na- 
men  wurde  aber  auch  jedes  gefahrvolle  unternehmen  eines 
ritters  bezeichnet,  und  da  bei  dergleichen  kämpfen  oft  auch 
Zauberei  obwaltete,  so  ßiefsen  alsdann  die  unter  a und  b 
angegebenen  bcdeulungcn  zusammen.  — Wie  oft  aventiure 
gesucht  wurden  von  christlichen  so  wie  von  mahomedani- 
schen  ritlem  durch  minnen  solt,  bedarf  keiner  belege,  nichts 
galt  bei  den  frauen  für  eine  gröfsere  cmpfehlung  als  mut 
und  tapferkeit. 

Avcntiur  sA  werdeclich,  diu  Aventiure  wa're  gelich  Parz. 
648,  21.  ein  Aventiure  ist  hie  bi  Parz.  285,  29.  ist 
iu  Aventiur  bekant?  Parz.  557,  11.  Avcntiur  suochen 
Iw.  23.  MS.  1,  190*.  durch  Aventiur  si  ritent  manege 
reise  Parz.  468,  26.  durch  Aventiur  körnen,  den  Up  wA- 
gen  Parz.  563,  28.  WolJ'r.  Willi.  336,  2.  390,  24. 
nAch  Aventiure  riten,  gAn  Iw.  18.  Parz.  564,  9.  nAch, 
ze  der  Aventiure  riten  Wigal.  4725.  6144.  ze  der  Aven- 

4* 
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tiure  senden  Wigal.  7910.  stiure  geben  ze  der  äventiure 
Wigal.  6157.  der  sä  nianec  äventiur  mit  speren  hat  ver- 
suchet W.  Wh.  337,  4.  mit  äventiur  erwerben  Pars. 
540,  12.  die  äventiure  erwerben,  erstrilen,  holn  Wigal. 
2457.  6177  . 7936.  daz  ich  die  äventiure  hol  Wigal. 
1797.  diu  äventiur  ist  geholt  Wigal.  7904.  Ruoel 
ergatzt  in  der  äventiure  machte  daß  alles  ums  er  durch 
die  äventiure  gewonnen  hatte  dahin  war,  Wigal.  6407. 

* Auch  eine  art  von  personification  der  äventiure,  in 
diesem  sinne  des  wortes,  erscheint  hin  und  wieder 
nehein  riter  vor  im  az  des  tages  swenn  äventiure  vergaz 
daz  si  sinen  hof  vermeit  Pars.  309,  7.  hät  iuch  äventiure 
dz  gesanl  durch  minnen  solt  Pars.  456,  16. 

c.  geschieh,  sufälliges  ereignis , sufall,  mhd.  ge- 
schiht. 

si  heten  sich  mit  alle  ergeben  an  die  vil  armen  stiure  diu 
dä  heizet  äventiure:  si  liezen  ez  an  die  geschiht  weder  si 
genaesen  oder  niht  Trist.  2420.  nu  kwam  ez  von  äventiure 
alsö  Trist.  735.  2148.  von  äventiure  vinden  Trist.  16690. 
17437.  — besonders  ein  günstiger,  glücklicher  sufall.  bi 
mir  ich  selten  schoiiwe  daz  mir  äbenls  oder  fruo  solch 
äventiure  sliche  zuo  Pars.  554,  6.  daz  siz  in  zeinem 
gruoze  undc  ze  äventiure  nämen  Trist.  7525.  äventiure 
oder  list  ein  glücklicher  sufall  oder  eine  kluge  mafsregcl. 
Trist.  8658  — 60.  eiu  äventiure  mir  geschach  MS.  2, 
60“.  61  b.  diz  ist  rehte  ein  äventiure  fragm.  21 b. 

3.  glückse/igkeit 

durch  der  säle  äventiur  und  durch  ir  s ad  den  urhap  ein  pfaffe 
in  eine  messe  gap  Pars.  378,  22.  ir  megts  im  jehen  für 
äventiur,  swen  got  den  sic  dan  Isezet  tragen  Pars.  537, 
22.  truren  unde  minne,  sol  diz  äventiure  sin?  si  müh- 
ten bäde  heizen  pin  Pars.  296,  12.  got  gebe  süeze 
äventiure  so  süezer  creatiure,  so  übersetzt  Got  fr.  die  fran- 
zösischen seilen  Trist.  3269.  er  dancte  in  vil  tiure  daz 
er  äre  und  äventiure  von  ir  genäden  haete  Trist  18938. 
dirre  haft  treit  in  ze  guldiner  lingc  und  ze  lieber  äventiure 
Trist.  17061.  diu  fossiure  wertlicher  äventiure  Trist. 
17074.  min  arbeit  und  min  ungemach  was  äne  äventiure 
hatten  keinen  glücklichen  erfolg.  Trist.  17113.  diu 
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äventiure  spottet  min.  waz  wolle  si  mir  so  getiuret  dä  von 
ich  muoz  ges wachet  sin?  das  glück  gab  mir  eine  geliebte 
wie  ich  sie  nur  wünschen  konnte , aber  nur  um  meiner  zu 
spotten ; denn  wie  kamt  ich  je  hoffen  dofs  meine  wünsche 
erfüllt  werden ? MS.  1,  15".  üz  hoher  äventiure  ein 
süeze  werdekeit  hat  ininne  mir  ze  lichte  bräht  (im  drucke 
betaht)  MS.  1,  2*. 

4.  ehre  die  einem  su  theil  wird  ( nach  Pictorius 
cbenlcuer) 

al  äventiure  ist  ein  wint  wan  die  man  dä  bezalen  mac  Pars. 
318,  20.  diu  äventiure  würde  laz  der  ich  in  sänge  £ 
mich  vermaz  MS.  1,  2b.  ich  wil  im  geben  stiure  von  al 
der  äventiure  die  diu  weit  haben  sol  fragm.  17 b.  sä  mit 
gewande  sö  mit  vorgange  zuo  dem  opfer,  mit  cbentiure 
u.  s.  w.  Berth.  121. 

II.  äventiure  bericht  über  etioas  das  geschehen  ist 
1.  im  eigentlichen  sinne,  jeder  zuverläfiigc  bericht 
auf  welchen  sich  die  ersählung  eines  dritten,  daz  maere, 
gründet. 

Bas  ma-re  mt/fs  beglaubigt  sein ; ein  epos  aus  müfsi- 
gen  fabeln  hervor  gegangen  kennt  keine  alte  poesie ; be- 
glaubigt aber,  nach  der  ansicht  unserer  deutschen  dichter, 
kann  es  werden  nur  auf  dreierlei  weise,  entweder  der  er- 
siihler  kündigt  sich  als  augenseugen  an,  wenn  er,  wie  so 
manig  mal  geschieht,  uns  sagt  ich  sach,  ich  hörte;  oder 
er  folgt  in  seiner  ersiihlung  einem  zuvcrUiJ'sigcn  berichte 
(derz  an  den  äventiuren  las  Trist.  327) ; oder  ein  höheres 
wesen  gibt  ihm  künde  von  dem  hergange  der  sacke. 

Äventiure  und  mare  sind  mithin  zwei  ganz  verschie- 
dene dinge;  in  so  fern  aber  das  mare  treulich  der  äventiure 
folgt,  fällt  seine  aussage  natürlich  mit  der  äventiure  zu- 
sammen und  ma*re  und  äventiure  sind  synonym. 
ich  Sprache  iu  d’ävcntiure  vort.  disiu  äventiure  vert  äne 
der  buoche  stiure  Parz.  115,  24.  29.  ich  wil  grifen 

an  den  einen  den  diu  äveuliur  wil  meinen  IF.  IVh.  7, 
14.  als  uns  diu  wärheit  an  siner  äventiure  seit  Trist. 
246.  derz  an  den  äventiuren  las  Trist.  327.  dä  von 
ich  mich  niht  sumen  wil  an  dirre  äventiure  IVigal.  7899. — 
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Einzelne  abschnitte  eines  fortlaufenden  ma*res  werden 
zwar  von  alten  Schreibern , nie  aber  von  dem  erzähler  selbst 
ävcntiure  genannt,  vgl . Lachmann  in  der  Vorrede  zu 
W olfram  s.  x.  — Solche  abschnitte , auch  bisweilen , wie 
z.  b.  in  Herbort,  distinctiones  genannt,  werden,  wie  in  ei- 
nigen handschriften  des  inneres  von  den  Nibelungen,  gezählt; 
anderswo  liefst  es  ohne  beigesetzte  zahl,  wie  z.  b.  frauend. 
32,  Aventiur  wie  der  Uolrich  mit  siner  vrowen  wart  ftrst 
redehalt,  oder,  ohne  Avent. , Wie  Sifrit  ze  Wormz  ge- 
sant  wart. 

a.  bisweilen  heifsl  ein  würklickes  ding  das  zum  beweise 
einer  suche  dient  äventiure 

ein  garzun  kom  gelonfen , der  bräht  äventiure , ein  bluotec 
swert  zebrochen  Wigal.  9812. 

b.  gewöhnlich  aber  ist  ävcntiure  ein  schriftlich  aufge- 
zeichneter bericht,  die  urkundliche  quelle.  — Dieser  be- 
richt wurde  jedoch  keinesweges  immer  von  dem  verfafser 
des  imeres,  dem  der  daz  ma're  tihte , gelesen,  schon  aus 
dem  einfachen  gründe,  weil  nicht  jeder  tihta're  lesen  konnte, 
sondern  die  äventiure  wurde  mündlich  mitgethcilt.  wer 
fVolframen , der  sogar  einen  verächtlichen  Seitenblick  auf 
diejenigen  seiner  zeitgenofsen  wirft  die  bücher  aus  büchern 
machen  (vgl.  Parz.  115,  28  mit  Iw.  21.  22),  die  äventiure 
von  Parzival  vor  erzählt  hat  wi/sen  wir  nicht;  das  ma>re 
von  Wilhelm  dem  heiligen  tet  im  lanlgräve  von  Dürngen 
Herman  bekannt;  und  Wimt  cmpßeng  die  äventiure  des 
Wigatois  von  eines  knappen  oder,  nach  einer  andern  hand- 
schrijl,  von  eines  phall'en  munde,  bei  sagen  die  jahrhun - 
derte  hindurch  von  geschlecht  zu  geschleckt  vererbt  über 
ieden  zweifei  erhaben  sind  konnte  freilich  von  einer  äventiure, 
einem  schriftlichen  berichte,  nicht  die  rede  sein,  sondern 
nur  von  alten  ma*ren;  Nib.  1536  v.  d.  II.  ist  zusatz  des 
abschreibers.  — Diese  bedeutung  des  Wortes  äventiure  be- 
legen folgende  stellen. 

Kyot  ist  ein  Provenzäl,  der  dise  äventiur  von  Parziväl 
heidensch  arabisch  geschriben  sach.  swazer  en  franzoys 
dä  von  gesprach,  bin  ich  nilit  der  witze  laz,  daz  sage  ich 
tiuschen  fürbaz  Parz.  416,  26.  Kyot  der  meister  wol 
bekant  ze  Dolät  verworfen  ligen  vant  in  heidenischer  schrifte 
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flirre  äventiure  gestifte  die  erste  aufzeichnung  dieses  berich - 
tes,  Pars.  453,  14.  wände  ich  in  dein  munde  trage  daz 
sldz  den  schlufsstein  dirre  äventiure  Pars.  734,  7.  ruo- 
chct  ir  nu  horren  (wie  Orilus  der  innen  wart)  äventiur  von 
Artüscs  vart?  Pars.  272,  30.  swaz  aber  von  der  fos- 
siure  von  aller  äventiure  aus  einem  alten  berichte  vor  hin 
ic  was  bewahret  Trist.  17230.  dirre  äventiure  härre  der- 
jenige dessen  dienste  dieser  bericht  gewidmet  ist,  Pars. 
140,  13  {vgl.  434,  1).  ich  wil  grifen  an  den  einen  den 
diu  äventiur  wil  meinen  W.  Wh.  7,  14.  swcr  werde- 
keit  wil  minnen  der  lat  dise  äventiure  in  sinem  hus  ze 
Cure : diu  vert  hie  mit  den  gesten.  Franzoyser  die  besten 
hänt  ir  des  die  volge  län  daz  süezer  rede  wart  nie  getän 
mit  wirde  und  ouch  mit  wärheit  (also  nicht  von  Wolframs 
bcarbcitung , sondern  von  der  alten  äventiure , die  freilich 
Wolfram  deutsch  erzählt,  ist  die  rede)  W.  Wh.  5,  5. 
ein  sun  des  äventiure  mir  zc  wilde  wacre  Wigal.  11628. 
als  sin  äventiur  mich  wiste  W.  Wh.  4,  21.  sin  äventiure 
ncmc  sich  an  ein  man  der  Wigal.  11653.  frcmdiu  ma‘re 
und  fremde  namen  hät  diu  äventiure  Wigal.  11656.  min 
sin  wil  ich  wenden  an  ein  ander  (äventiure)  : und  wizzet  daz 
diu  wirt  von  mir  erriteu  baz  der  werde  ich  im  stände  sein  ge- 
nauer zu  folgen,  so  duj's  mir  daz  maTC  nicht  tiure  ist  (vgl. 
11691),  wie  bei  meinem  ff  'iga/ois  bisweilen  der  fall  war, 
Wigal.  1 1695. 

2.  in  der  so  eben  erörterten  bedeutung  erscheint  diu 
äventiure  oftmals  personif  eiert. 

Die  belege  führe  ich  hier  nur  kurz  an  und  iiberlafse 
es  dem  prüfenden  lescr  die  citierten  stellen  in  ihrem  Zusam- 
menhänge su  vergleichen. 

diu  äventiure  giht,  sagt,  zall,  git  urkunde  Iw.  3026. 
Er  ec  742.  7834.  Pars.  12,  3.  101,30.  Nib.  1356  v.  d.  //. 
klage  84  v.  d.  II.  Flore  125.  1959.  Wigal.  199.6941.9069. 
guoler  Gerh.  488.  uns  enhabe  diu  äventiure  gelogen 
Wigal.  10505.11610.  fragm.  17*.  Eggen/.  79. 

3.  diu  Äventiure  tritt  aber  auch  als  ein  selbständiges, 
durch  edles  ansehen  ausgezeichnetes,  höheres  wesen  auf.  durch 
einen  ring  den  sie  ansteckt  kann  sie  sich  unsichtbar  machen : 
so  sieht  sie  durch  alle  lande  und  beobachtet  den  lauf  der  weit 
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und  die  geheimen  triebfedern  der  menschlichen  handlangen, 
als  solche  wandernde  späherin  erscheint  sie  bisweilen  auch 
dem  erzählenden  dichter  und  gibt  ihm  die  zuverläfsigsten 
aufschlifse  über  alles  was  er  zu  wi/sen  bedarf. 

Suochenwirt  gibt  in  seiner  25 n rede  eine  ausführliche 
beschreibung  dieser  Abenteuer,  wobei  es  nicht  seine  absicht 
sein  konnte  seinen  zeitgenofsen  etwas  neues  zu  sagen,  wäh- 
rend uns  diese  beschreibung  höchst  willkommen  ist,  da  durch 
sie  so  manches  andere,  volles  licht  erhält. 

Die  belege,  auf  welche  ich  auch  hier  nur  verweisen 
kann,  sind  Parz.  433 — 435,  Ruodolfs  von  Ems  Wilhelm 
von  Orleans  nach  W.  Wackernagels  d.  leseb.  ausg.  2 sp.  602. 
603;  ferner  Titurel  vi,  4 — 8.  xxvii,  145  ff.,  so  wie  über- 
haupt alle  stellen  in  welchen  der  Aventiure  etwas  beigelegt 
wird  das  einem  schriftlichen  berichte  füglich  nicht  beigelegt 
werden  kann  und  das  einem  selbständigen  wesen  mehr  ange- 
mefsen  ist  als  einer  personifi eierten  idee.  — Dazu  rechne  ich 
noch,  auf ser  jenen  hauptstellen,  Parz.  58,  16.  59,  4.  123, 
14.  311,  9.  349,  24.  W.  Wh.  16,  21  361,  4.  Wigal.  742. 
9798.  Ernst  148. 

4.  diu  «ebenleure  das  her  kommen,  Wiener  handfeste  2. 
s.  fundgr.  1 , 357. 

ich  Aventiure  setze  durch  gefahrvolle  Unternehmungen 
auf  das  spiel 

sine  jugent  gehiuren  die  wil  er  Aventiure  n H.  Trist.  1452. 

ez  äventiuret  sich  es  gestaltet  sich  zu  wunderbaren  cr- 
eignissen. 

alri'rst  nu  Aventiurt  ez  sich  Parz.  249,  4. 

mit  accus,  der  person  und  grnitive  der  suche 
mich  hAt  geäventiuret  sin  getAt  der  U'rc  an  im , daz  ich  von 
sinen  witzen  nim  die  lörc  die  ich  h'rc  hie  daß  der  kaiser  an 
seiner  person  die  lehre  durch  die  that  bewährte  hat  mir  die 
willkommene  gelegenhcit  verschafft  von  seiner  verständigen 
ansicht  die  lehre  zu  nehmen  die  ich  hier  lehre,  guoter 
Gerh.  52. 

der  Avcutiunerc  der  welcher  auf  ritterkämpfe  umher  zieht 
ein  Avenüuraire  der  ouch  nAch  Aventiure  reit  Trist.  9238. 

G.  F.  BENECKE. 
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CRANE.  EPISCHES  GEDICHT  AUS  DEM 
DREIZEHNTEN  JAHRHUNDERTE  VON 
BERTOLT  VON  HOLLE. 

Die  unten  folgenden  vier  bruchstilcke  fanden  sich  in 
der  Göttinger  Universitätsbibliothek  auf  swei  pergamenten 
die  an  die  innern  seiten  eines  einbandes  geklebt  waren  und 
gehören  zu  demselben  gedickte  von  welchem  IV.  Grimm 
zwei  stücke  nach  einem  bücherdeckel  im  besitz  des  herrn 
Mooyer  in  Minden  unter  dem  titel  Bruchstücke  aus  einem 
gedichte  von  Assundin,  Lemgo  1829  herausgegeben  hat“, 
die  neu  aufgefundenen  fragmente  enthalten  zum  theil  das- 
selbe , liefern  aber  ein  bedeutendes  mehr,  darunter  den  an- 
fang  des  gedicktes  und  eine  stelle  (iv,  222)  wo  sich  der 
verfafser,  Bertolt  von  Holle,  selbst  nennt. 

Jedes  der  beiden  pergamente  besteht  aus  zwei  blättern, 
von  denen  das  erste  bis  auf  ein  drittel  weggeschnitten,  das 
zweite  aber  vollständig  erhalten  ist.  sie  bildeten  vier  blät- 
ter  einer  läge,  und  wahrscheinlich  die  iiufsersten  derselben, 
blatt  A und  B sekliefsen  sich  nämlich  an  einander,  und 
eben  so  C und  D,  in  der  mitte  dazwischen  ist  eine  lücke. 

Die  seite  war  in  dieser  handschrift  mit  drei  columnen 
von  46  oder  auch  45  versen  beschrieben,  davon  ist  auf 
bl.  A,  seite  a die  erste  spalte  ganz,  von  der  zweiten  der 
anfang  der  verse  erhalten  ; auf  seite  b also  die  dritte  spalte 
und  die  endworte  der  zweiten,  eben  so  verhält  es  sich  mit 
blatt  B. 

Danach  ergaben  sich  vier  bruchstücke . das  erste  (l) 
enthält  auf  bl.  A,  s.  a,  sp.  1 und  2 die  46  verse  der  ersten 
spalte  vollständig  und  die  anfungsworte  der  zweiten ; das 
zweite  (ii)  auf  bl.  A,  s.  b,  sp.  2 und  3 und  auf  bl.  B,  s.  fl, 

aus  dem  archiv  für  geschickte  und  alterthumskunde  Westpha- 
lens,  herausgegeben  von  dr  Paul  fPigand , band  4,  heft  2,  besonders 
abgedruckt. 


Digitized  by  Google 


58 


BERTOLTS  CRANE. 


sp.  1 und  2 nur  92  verse  vollständig,  weil,  wie  vorhin  be- 
merkt, von  bl.  A,  s.  b,  sp.  2 nur  der  anfang  und  von  bl.  11, 
s.  a,  sp.  2 nur  das  ende  der  verse  erhalten  ist;  das  dritte 
(ui)  auf  bl.  B,  s.  b,  sp.  2 und  3 abermals  die  46  verse  der 
3 n sp.  vollständig,  und  die  endwortc  der  2n  spalte,  zählt 
man  diese  verstrümmer  nicht  mit,  so  fehlen  zwischen  i und  ii 
184  verse,  und  eben  so  viel  zwischen  n und  m.  nach  einer 
lücke,  die  nicht  berechnet  tverden  kann“,  folgt  auf  blatt  C 
und  D das  vierte  bruchstück  (iv)  von  552  versen  von  denen 
nur  der  unterste  vers  des  blattes  C ganz  oder  zum  theil  weg- 
geschnitten  ist. 

V on  diesem  vierten  gröfseren  bruchstiieke  enthält  der 
mooy ersehe  bücherdeckel  ( M ) zwei  theile , und  zwar,  da 
die  beiden  blätlcr  desselben  nicht  zusammevi hängen,  sondern 
zwei  dazwischen  fehlen,  einen  theil  von  dem  anfange  und 
einen  theil  von  dem  ende  unser s fragmentes.  das  von  Grimm 
mit  2 bezeichnete  blatt  war,  wie  sich  jetzt  zeigt , das  erste, 
und  ergänzt  den  anfang  unsers  bruchstückes  v.  1 — 47  ; das 
mit  1 bezeichnete  gibt  am  ende  noch  1 5 verse  mehr. 

Unsere  handschrift  kann  mit  Sicherheit  in  das  vierzehnte 
jahrhundei'l  und  wahrscheinlich  in  die  erste  hälfte  desselben 
gesetzt  wci'den.  die  anfangsbuchstaben  eines  jeden  reitn- 
paares  sind  grofs  geschrieben  und  roth  durchstrichen , bis- 
weilen, namentlich  bei  abschnitten  in  der  erzählung,  ganz 
roth.  das  i ist  durch  einen  darüber  gesetzten  strich  be- 
zeichnet, doch  nicht  regelmäfsig.  am  ende  der  verse  stehen 
oft  puncte,  doch  ohne  rücksicht  auf  den  sinn;  wegen  die- 
ser willkiir  sind  sie  im  druck  ausge/afsen.  hier  und  da  ßn- 
det  sich  übergeschricbenes , meist  von  späterer  hand.  das 
buch  in  dem  sich  diese  blätler  befanden  war  im  jahre  1 803 
auf  eine, r Versteigerung  in  Cölln  erstanden;  der  noch  auf 
der  bibliothek  vorhandene  auctionscata/og  gab  jedoch  keine 
auskunjl  woher  die  damals  verkauften  bücher  stammten. 

Das  noch  jetzt  bestehende  geschleckt  de}'  von  Holle 
war  in  Niedersachsen , namentlich  im  Lünebur gischen,  sehr 
ausgebreitet  und  kommt  seit  dem  zwölften  jahrhundert  öfter 


* sie  liefse  sich  berechnen , wenn  auf  A und  B die  pagina  erhal- 
ten wäre;  C und  D sind  mit  p.  cxvii  — cxx  bezeichnet. 
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in  urkunden  vor*,  jedoch  ist  es  mir  bis  jetzt  noch  nicht 
gelungen  den  nennen  des  dichters  aufzufinden,  der  her  zog 
von  braunschweig  Johann,  der  dem  dichter  den  stoff  zu 
seiner  erzählung  gab,  kann  nicht  gut  ein  änderet'  sein  als 
der  sohn  von  Otto  puer , Johann  von  Lüneburg,  der  1252 
bis  1277  regierte,  da  er  jung  genannt  wird,  so  möchte 
Bertolt  zwischen  1252  und  1260  gedichtet  haben,  wahr- 
scheinlich hat  er  aufiser  diesem  epischen  gedichte  frühet' 
noch  ein  anderes  verfafst,  wie  sich  aus  iv,  216  schlief sen 
liifst. 

Den  titel  Crane  ( kranich ) fährt  das  gedieht,  wie  ge- 
wöhnlich, von  dem  haupthelden , Gayol , einem  könige  von 
Ungarn,  der  mit  seinen  brüdern  Agorlin  und  Agorlöt  an 
den  hof  eines  deutschen  kaisers  kommt,  wo  sie,  wir  erfah- 
ren nicht  weshalb,  die  namen  crane,  valkc  und  Stare  erhal- 
ten {vgl.  in,  10).  unser  erstes  bruchstück  enthält  die  An- 
leitung des  gedicktes  und  den  anfang  der  er  Zahlung , die 
aber  nach  erwähn ung  eines  fürsten  im  Unger lande , unter 
dem  der  held  selbst  oder  sein  vater  zu  verstehn  ist,  ab- 
bricht. im  zweiten  bruchstücke  finden  wir  Gayol  mit  sei- 
nen brüdern  an  dem  hofe  des  kaisers,  wo  sic  es  durch  einen 
mit  ihrem  geschleckte  bekannten  angesehenen  mann  erlangen 
dafs  sie  als  kinde  dem  kaiser  dienen  dürfen,  am  ende  dieses 
bruchstückes  wird  die  schöne  Acheloy  de , des  kaisers  toch- 
ter,  in  die  erzäh/ung  eingeführt,  dieselbe  finden  wir  in  m 
von  liebe  zu  dem  beiden  ergriffen,  die  sie  ihrer  fr cundin 
Achate  gesteht,  sie  wünscht  eine  zusammenkunf  mit  ihm. 
es  scheint  als  ob  Gayol  dem  kaiser  darauf  wesentliche  dien- 
ste  in  einem  kämpfe  geleistet  habe,  wofür  er  {nach  iv)  zur 
belohnung  mit  der  schönen  Acheloydc  vermählt  wird  und 
gleichen  theil  an  den  landen  des  kaisers  erhält,  mitten  in 
den  ausführlich  beschriebenen  festlichkeiten  der  Vermählung 
erscheinen  zwei  färstenkinder , ein  junger  knappe  und  eine 


" später  erwarb  das  geschleckt  guter  im  stifte  Minden;  nament- 
lich lebte  dort  Dietrich  von  Holle,  der  Stammvater  der  noch  Jetzt  be- 
stehenden familio.  sein  sohn  Thomas  war  dompropst  daselbst,  so 
erklärt  es  sich  wie  in  Minden  bruchstücke  unsers  gedicktes  sich  fin- 
den konnten,  vgl.  Ersch  und  Gruber  encyclop.  n,  10,  s.  53  und  das 
dort  citierte.  ■ V**»  ' 
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jungfrau , die  den  kaiser  um  einen  kämpfen  gegen  den 
mann  ihrer  Schwester  bitten  der  sie  mit  gewalt  ihres  landes 
berauben  will,  ihre  bitte  soll  nach  bccndigung  des  festes 
erfüllt  werden,  da  sie  niemand  finden  auf  den  sie  gi'öfse- 
res  vertrauen  setzen  dürften,  wenden  sie  rieh  an  Gayol, 
der  ihnen  auch  verspricht  als  kämpfe  für  sie  aufzutreten, 
obgleich  der  kaiser  zürnt  und  die  neuvermählte  ihn  instän- 
dig zu  bleiben  bittet,  nimmt  der  held  abschicd.  Acheloy  de 
wird  von  Gayols  marschall  Assundin  nach  Ungarn  ge- 
leitet. 

Nach  dem  inhalte  dieser  bruchstiicke  dürfen  wir  ver- 
muten dafs  das  gedieht  eine  bedeutende  länge  hatte ; denn 
es  ist  erst  jetzt  der  knoten  zu  folgenden  abenteuern  des 
he/den  geschlungen,  dem  Acheloyde  zu  seiner  reise  ein  hal- 
bes jahr  zeit  gegeben  hat.  abgesehen  von  dem  sprachlichen 
interesse  welches  die  dichtung  gewährt,  ist  der  verlust  der- 
selben um  so  mehr  zu  bedauern,  da  sie  uns  wahrscheinlich 
mit  einer  in  mehrfacher  beziehung  merkwürdigen  einheimi- 
schen sage  bekannt  gemacht  haben  würde,  zu  der  wir  jetzt 
nur  eine  einleitung  besitzen,  die  noch  nicht  einmal  an/mü- 
pfung  an  historische  personen  und  begebenheiten  möglich 
macht;  denn  den  namen  des  deutschen  kaisers  enthalten  die 
bruchstücke  nicht. 

I)a  das  niederdeutsche  fast  in  jeder  zeile  des  gedick- 
tes hervortritt , halten  wir  es  für  angemefsen  eine  einfache 
Zusammenstellung  des  sprachlich  merkwürdigsten  in  demsel- 
ben zu  geben,  zumal  da  diese  mit  den  beigegebenen  anmer- 
kungen  cinigermafsen  die  stelle  einer  bearbeitung  vertreten 
kann,  die,  ungeachtet  an  einigen  stellen  zwei  handschrif- 
ten  vorliegen,  wegen  des  geringen  umfangs  der  bruch- 
stücke nicht  zuläfsig  ist. 

Der  mangel  des  Umlauts,  den  wir  im  einzelnen  nicht 
darzulegen  brauchen , charactcrisiert  auf  den  ersten  blick 
den  Niederdeutschen,  sonst  bemerken  wir  über  die  vocale : 

statt  a hat  die  handschrift  e in  gewelde  iv,  87,  gewel- 
dich  iv,  156.  332.  559  (wo  M gewaltig),  weldich  iv,  164, 
weldichliche  iv,  438 ; in  menn,  12.  iv,  101.  200.  203  u.  sonst, 
doch  steht  man  345  und  nemau  n,  34.  44.  iv,  410.  507.  für 
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das  aus  & umgelautete  a*  findet  sich  e,  das  auch  auf  ft  reimt, 
rgl.  iv,  145.  146.  413.  414. 

Besonders  merklich  ist  der  Wechsel  des  i und  e.  das  i 
hält  sich  in  der  untrennbaren  adcerbialpräposition  ir-‘,  ir 
wervct  i,  24,  ir  kandc  ii,  52,  ir  komm,  16  u.  s.,  obgleich 
dann  und  wann  auch  er  - eintritt,  s.  b.  er  worvcn  iv,  217; 
ferner  meist  in  dem  neutrum  des  gesch/echtigen  pronomens, 
icovon  nachher,  dagegen  tritt  die  im  nd.  gewöhnliche  Ver- 
wandlung des  i in  e ein,  in  bevele  u,  58.  iv,  425;  selvers 
(argenti)  iv,  533;  helphet  i,  4;  werdet  (fit)  iv,  528;  wert 
(hospes)  ii,  6;  Srgen  ii,  23;  nergen  n,  56;  kerken  ii,  50; 
nein  ich  iv,  526;  nfc'der  : weder  iv,  89.  90;  weder  iv,  5.  225. 
550  (nider  iv,  106;  wider  176.  461);  mdte  : setc  n,  73.  74. 
83.  84.  iv,  339.  340  (mite  iv,  17 ; site  : mite  i,  23.  24). 
seten  iv,  136;  seten  : gcreten  583.  584,  vgl.  595.  596;  gere- 
ten  : beten  ii,  27.  28,  vgl.  54.  rv,  537  neben  bidden  465 ; 
gerelen  iv,  104.  135.  278;  se  reden  freten  M)  iv,  149;  ich 
lege  in,  30;  desse  kint  ii,  50,  vgl.  iv,  393.  463. 

Im  einseinen  bemerken  wir  solven  iv,  33  neben  dem  ge- 
wöhnlichen selven;  vrumeden,  richtiger  vromeden  iv,  349 
(vgl.  iv,  506  M)  neben  vremeden,  und  das  niederdeutsche 
vor  — und  unt  für  ver  — und  ent — ,•  doch  hat  M iv,  593 
entreit. 

c (ö)  findet  sich  1)  für  ei  in  en  i,  37.  n,  69.  iv,  342 
neben  dem  gewöhnlichen  ein.  2)  für  die  brechung  ic  in  dem 
häufigen  we  ( wofür  i,  26  wu  und  ii,  78.  iv,  356  wo) ; dann  in 
behelt  n,  86  helden  in,  13  ; geziemeret  rv,  52.  362.  520.  570. 
vgl.  iv,  134  ; hoveren  iv,  356 ; neman  ii,  34.  44.  iv,  410.  507. 
nene  iv,  22  (in  M auch  dener  iv,  602 ; dencst  548 ; deneste 
611)  ; gengen  u,  39  ; hetz  in,  44 ; lechten  schin  in,  63.  iv,  128 
(lichten  M)  und  ähnlichem  neben  hielt  iv,  206 ; hoviren  iv, 
210;  hovieren  231 ; hurtieren  275 ; gefornierct  309 ; dienet 
142;  dieneten  n,  74;  lief  in,  14;  rief  iv,  584;  gingen  255. 

Statt  o zeigt  sich  a in  sal  neben  sol  in,  2.  iv,  520;  halen 
iv,  13. 411 ; van  iv,  128  (M) ; sonst  ist  o sehr  vorherschcnd. 

die,  wie  die  übrigen  , in  der  handschrift  oft  von  ihrem  verbum 
getrennt  wird,  gi  - für  ge  - iv,  32  ( ff) ; sonst  steht  ge  in  diesem 
gedichte  nach  niederdeutscher  weise  häufig  nicht,  wo  es  sich  im  mhd. 
finden  würde. 
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Abgesehen  von  den  Worten  wo  es  die  stelle  der  umge - 
lauteten  ce  und  ö vertritt  findet  es  sich  1)  statt  u in  dorch 
{häufig),  dorn,  54.  iv,  254;  zornede  iv,  401 ; gefornieret  iv, 
309  ; robin  iv,  64  ; doch  steht  borge  iv,  439  und  bürge  603. 
2)  statt  ü in  vorste  i,  28.  40  u.  s.  koninc , koninginne , for- 
men die  wohl  durchgehends  anzunehmen  sind,  obgleich  dafür 
auch  küninc  geschrieben  wird,  aufscrdcm  lesen  wir  in  der 
handschrift  o (6)  1)  statt  uo:  zo  (zu  ii,  37,  ze  fehlt  ganz) ; 
stol  ii,  43  (stole  ii,  35) ; gestolet  iv,  339 ; vor  iv,  506 ; voren 
ii,  73.  iv,  54.511;  troch  iv,  15.  30;  sochen  : rochen  iv,  417. 
418,  vgl.  370.  404 ; moter  ii,  38 ; groze  m,  39  (gruz  iv,  316) ; 
doch  steht  auch  uo ; z.  b.  betruch  iv,  302 ; müt,  gut,  wus, 
stünt.  über  die  verba  tuon  und  müezen  unten.  2)  = dem 
mhd.  üe:  grone  in,  25;  voren  437.  518;  vore  523;  gevoret 

ii,  83;  over  iv,  157.  544.  586;  sotzen  562  (sütze  129.  197 ; 
suze  129  M).  3)  statt  ou  : somcre  525;  orlof  477.  511.  515. 
540.  543  u.  s.,  wo  öfter  hof  darauf  reimt ; hovet  iv,  64  (hou- 
bet  iv,  320) ; doch  keifst  es  stets  ougen  rv,  202. 493.  statt  ouw 
findet  sich  ow  in  vrowe,  schowe,  schowcn  ; statt  öu  in  vrowde. 

u statt  des  umgelauteten  ü und  üe  (stunde  iv,  414)  und 
statt  iu  fällt  nickt  auf,  wohl  aber  der  Wechsel  zwischen  u und 
uo;  thei/s  wo  uo  mhd.  richtig  ist,  theils  wo  es  ganz  fatsch 
ist,  vgl.  sult  ii,28;  künnen  iv,  445 ; unrehtcs  rv,  390;  uns 
390;  ünse  391;  selbst  trüweliche“  151;  vrunde  241 ; doch 
vgl.  ons  594.  595  M. 

Bertolt  bedient  sich  so  reiner  reime  wie  es  sich  von 
einem  dichter  des  dreizehnten  Jahrhunderts  erwarten  liifst. 
doch  reimt  er  a und  ä in  gelärt  : vart  397.  398 ; jach  : nöch 

iii,  44.  45;  einmal  waert  : gilärt  iv,  30.  31.  dar  reimt  häufig 
auf  ä,  z.  b.  dar  : clär  iv,  17.  18.  49.  50.  237.  238.  251.  252, 
auf  a in  gewar  : dar  ii,  44.  45 ; gute  war  : dar  iv,  205.  206. 
reime  wie  gheret  : veret  i,  15.  16;  stete  : bete  439.  440; 
Öre  : höre  ii,  25.  26;  eben  so  gehört : wort  i,  21.  22  ( obgleich 
hört  gaza : wort  561.  562),  sind  der  niederdeutschen  aus- 
sprache  ganz  angemefsen.  indessen  ist  eine  gewisse  einför- 
migkeit  in  den  reimen  nicht  zu  verkennen. 

‘ iv,  04.  611.  steht  trowcn  Jur  Iruwcn  j denn  uw  hat  unsere  hand- 
schrift, ausgenommen  die  pronomina  iu  und  iawer,  Jur  das  gewöhnli- 
che iuw  oder  iw. 
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Consonanten.  abgesehen  von  wortformen  wie  gclen  iv, 
314 ; verne  iv,  443 ; gefornieret  iv,  309 ; imber  i,  43.  iv,  123. 
213.  328.  548  (immer  552);  zo  samende  iv,  117.  243;  sa- 
mcnden  236  (samene  115);  ansent  282 ; datz  ellent  416,  die 
das  niederdeutsche  idiorn  deutlich  zeigen,  liifst  auch  das  Ver- 
hältnis der  labialen  dentalen  und  gutturalen  laute  den  dia- 
lect  ungeachtet  des  Schwankens  der  handschrift  deutlich  her- 
vortreten . es  steht : 

v = mhd.  b im  inlaute;  fast  durchgängig  aver  geven 
u.  s.  w. 

f=P  im  auslautc ; gaf  ii,  67.  70.  iv,  117.  128;  lof  n, 
86;  orlof  iv,  476  //.  s.  ,•  ir  warf  iv,  597 ; anderwerf  595 ; auch 
im  inlaute  knafen  iv,  104.  knafelin  145  (M).  151  ( M ). 

p = f,  nur  einmal  im  auslautc , halp  rv,  1 . sonst 
schwankt  die  handschrift  zwischen  ph  und  f:  ophen  : hophen 
i,  43.  44;  helpheti,  4 neben  helfe  iv,  182;  hülfe  353;  uph  i, 
30.  ii,  2.  iv,  225  neben  dem  häuf  gern  üf.  p = pf  oder 
ph  : pant  iv,  138.  perde  199;  plach  ii,  65;  plägen  iv,  580; 
doch  vgl.  phant  ii,  18. 

t=d,  dät  iv,  590  (vgl.  unten  tuon);  balle  n,  22;  de 
bilte  iv,  296.  mit  selten  485 ; unscultieh  iv,  29. 

d = t,  rede  iv,  149  mede  103  neben  dem  häuf  gern  reten, 
niete;  bidden  465  neben  beten;  alden  i,  14  (alte  n,  21.  38); 
milde  iv,  320,  vgl.  i,  4.  ii,  84.  iv,  362  neben  milte  ii,  17. 
iv,  59.  81.  553.  587;  gelde  n,  72.  iv,  561,  vgl.  195;  halden 
196;  helden  in,  13;  weldich  iv,  164,  vgl.  156.332.559.438; 
gurdel  312;  ir  kande  ii,  52. 

z = t,  zioste  iv,  169;  mitz  137.  301.  409. 
t = z,  to  489  M ; zwintich  531  ; vgl.  satte  203. 
t = 5,  gröten535;  beslotem,  8;  vorgat  : hat  in,  12. 13. 
hat  : vor  bat  iv,  227.228  (batz  520);  allet  iv,  69;  gröt  158; 
dat,  wat  (184);  it  neben  iz,  daz  oder  itz  u.  s.  w. 

k=g,  kegen  n,  19.  24.  iv,  70.  85.  170  u.  s.;  prediket 
i,  117. 

ch  = k oder  c,  in  den  bildungen  icheit  i,  3.38.  41.  ii,  91. 
iv,  1 und  - ich  : manich  iv,  56.  129;  viftich  iv,  567;  wel- 
dich iv,  164,  vgl.  156.  332  u.  s.;  unscultieh  iv,  29;  mach  iv, 
402.  plach  ii,  65;  tach  ii,.19.  66;  iv,  452  u.  s.;  troch  iv,  15. 
30.  112;  ir  wach  n,  22;  doch  marc  n,  19.  iv,  527. 
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k=ch,  scharlaken  309;  sprac  iv,  45  ( neben  sprach, 
sprächen);  spreke  : breke  i,  31.  32;  kerken  u,  39;  rike: 
werlike  i,  17.  18. 

ch  steht  sonst  auch  in  der  Handschrift  gewöhnlich  wo 
mhd.  h geschrieben  wird;  aufserdem  tritt  für  h und  ch  g 
ein  in  hAgeste  n,  86;  hAgecit  iv,  47 ; hAgzit  iv,  191  (hAchzit 
377.  509) ; gesägen  579. 

Bei  der  Jlexion  der  subslantiva  zeigt  sich  das  alte  i Jur 
e nur  in  gevertin  iv,  475.  (geverten  M)  368.  das  m des  da- 
tivs  bei  dem  adjectivum  und  pronomen  ist  sehr  häufig  mit  n 
verwechselt,  z.  b.  i,  39,  40.  ui,  33.  iv,  25.  54.  159.  199. 
von  iu  ist  in  der  Jlexion  keine  spur. 

Zu  dem  ungeschlechtigen  pronomen  bemerken  wir  dafs 
in  unserer  handichrifl  ich  gewöhnlich  ist  (ic  i,  12.  18) ; da- 
gegen zeigt  M ic  iv,  3.  4.  6.  29.  42.  dal.  mi  iv,  431.  563; 
sonst  sind  in  der  handschrift  grobe  Verwechselungen  zwischen 
mir  und  mich;  vgl.  in,  40.  44.  iv,  331.  549;  eben  so  zwi- 
schen in  und  iuch.  bemerkenswerth  fiir  die  possessive  ist  die 
form  unse,  die  sich  durchgehends  findet,  vgl.  iv,  160.  162. 
174.  181.  391;  iuwe  wechselt  mit  iuwer:  es  heifst  freilich 
iuwe  siele  iv,  433,  iuwes  rechtes  iv,  422,  iuwes  hertzen  424, 
von  iuwemc  spere  iv,  396,  dorch  inwen  pris  462,  vgl.  515, 
iuwe  gebot  196,  an  iuwe  lant  437,  iuwe  ritter  441 ; dagegen 
steht  iuwer  in,  22.  iv,  9.  192.  195.  562.  589.  in  dem  unor- 
ganischen possessiven  pronomen  ir  wechselt  i und  e : ires 
hertzen  iv,  218,  irs  hertzen  251,  zo  iren  jdren  165;  dagegen 
er  ansent  282,  mit  eren  hären  iv,  57,  ütz  cren  lande  (irenitf ) 
54,  crer  andern  namen  in,  12.  das  ungesch/echtige  prono- 
men lautet  her  (he  iv,  117  M),  se,  iz  neben  itz  und  it  (i,  6); 
vgl.  ich  saget  i,  18;  ich  machet  u,  24,  dagegen  ich  rediz  iv, 
460.  dal.  ime  iv,  176  neben  dem  gewöhnlichen  im;  ein  emc 
oder  em  fehlt ; er  iv,  147.  526  (M)  neben  ir.  acc.  in  nt,  5. 
enm,  3.35.  ene  in,  7.  18.  pfur.  nomin.  und  acc.  se  durchgw/- 
gig.  gen.  er  iv,  90;  dal.  beständig  im,  gleich  dem  dal.  sing. 

Der  artikcl  hat  die  formen  de  ( neben  der)  de,  dal,  daz 
und  dalz;  dativ  deine  ii,  73.  77.  in,  8.  9.  iv,  358  neben 
dem.  dafs  dm'  Schreiber  mit  diesen  formen  nicht  recht  be- 
kannt war  zeigen  stellen  wie  min  muoter  der  hät  mir  gesa- 
get  in,  38  und  der  hAgzit  iv,  191. 
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Bei  den  verbix  zeigt  xich  die  niederdeutsche  endung  - et 
in  der  ersten  und  dritten  person  des  plurals;  nu  wir  des  kü- 
ninges  nicht  ne  hat  (:  rät)  iv,  555*,  da  irwervet  se  de  helle 
mite  i,  24 , und  die  endung  - en  in  der  zweiten  person  plur. 
des  conjunctivs,  datz  ir  — willen  n,  55,  datz  ir  — körnen 
(:  gcnomen)  iv,  115,  vgl.  173.  389.  496. 

Ueber  einzelne  verba  bemerken  wir  noch : ßir  stan  und 
gAn  ist  4 durch  die  reime  gesichert,  vgl.  n,  2.  35.  36.  39. 40. 
iv,  48.  88.  335;  ßir  slAt  findet  sich  auch  die  breitere  form 
steil  iv,  286.  331.  450.  455  neben  sUH  172.  vorkArl  : ge- 
lArt  i,  19.  20. 

tuon  zeigt  verschiedene  formeti : inf.  ton  i,  25 , tun  iv, 
438.  ich  tun  iv,  330.  334,  ich  to  in,  1 ; her  tut  ii,  32.  iv,  76. 
242;  duot  226;  datz  ir  tun  iv,  173;  praet.  dete  iv,  19,  tete 
iv,  26. 

müezen  conjugiert  ich  motz  i,  12.  iv,  223.  375;  her  motz 
215;  motze  wir  175;  conj.  motze  i,  33.  iv,  433;  moste 
iv,  507. 

Bei  suln  wechselt  im  praes.  sing,  o und  a : sol : wol  ii, 
53,  vgl.  iv,  257.  337 ; sal  in,  2.  iv,  498.  520;  du  solt  547 ; 
im  plur.  u und  o : ir  sült  ii,  28 ; sult  n,  56.  iv,  40 ; se  suln 
iv,  527;  se  solen  ii,  57.  iv,  447.  sole  wir  iv,  174.  454.  im 
praet.  steht  solle  ii,  9 neben  solden  ii,  63.  iv,  133  (sollen  M) 
soldich  iv,  290. 

Derselbe  Wechsel  zwischen  d und  t findet  sich  bei  dem 
pracleritum  von  wellen,  das  im  plur.  das  i beibehült,  vgl.  iv, 
604.  435.  ii,  55. 

Ir  moget  iv,  442 ; mogcnt  444 ; außer  dem  o hat  dieses 
vcrbum  nichts  besonderes . 

Zu  den  Wortbildungen  bemerken  wir  das  durchgehende 
- inc,  - inclichc  ßir  - ic,  - iclichc. 

Dem  kundigen  leser  wird  es  nicht  entgangen  sein  daß 
ähnliche  von  dem  gewöhnlichen  mhd.  abweichende  und  aus 
dem  niederdeutschen  herrührende  erscheintingen  sich  mehr 
oder  weniger  auch  in  andern  denkmiilem , namentlich  des 
zwölften  Jahrhunderts,  vorfinden ; ihre  Vergleichung  würde 
jedoch  hier  zu  weil  geführt  haben,  nach  der  versuchten  zu- 

■ wenn  nicht  se  statt  wir  s u lesen  ist. 

Z.  F.  D.  A.  I.  5 
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sammenstelhmg  des  eigen Ih ihn  liehen  in  dem  gedichte  können 
sich  nun  die  dem  diplomatisch  gcb'eu  abgedruckten  texte  bei- 
gegebenen tmmer kungen  auf  die  verbefserung  einzelner  feh- 
lerhaft scheinenden  stellen  beschränken ; wo  das  richtige 
unmittelbar  aus  den  hinsugefiigten  Varianten  von  M entnom- 
men werden  konnte,  wie  z.  b.  iv,  102.  140.  484,  sind  Anmer- 
kungen gespart,  teas  aus  dieser  handschrift  aufgenommen 
worden  ist,  machen  klammern  kenntlich,  das  cursiv  gedruckte 
bezeichnet  das , was  in  den  handschriften  nicht  sicher  gelesen 
werden  konnte;  in  den  stücken,  wo  beide  handschriften  Vor- 
lagen (iv,  47 — 151  und  464 — 599  ’,  hebt  das  mit  kleineren 
lettern  gedruckte  diejenigen  buchstaben  odei • worte  welche  in 
M ganz  fehlen  hervor. 

GÖTTINGEN.  WILHELM  MÜLLER. 


1 

hir  beginnet  crane. 

H.  A s.  n s]>.  l Vuar  truwe  sich  bchuset  hat 
hat  de  tzucht  dan  bi  der  tat 
• Dytmut  vndc  barmiehcyl 

helphet  den  milden  t'gen  ir  cleit 

Ich  meyne  an  mcschcn  liue  5 

it  si  an  mannen  oder  an  wiue 

Datz  ist  ein  minninclicher  wat 

dar  mite  se  ere  besloten  hat 

Ir  ist  aver  vil  cleyne 

de  de  fügenden  revne  1 0 

Al  gemeyne  an  sich  tragen 

abe 

ic  motz  ai  geliche  clagen 

Dat  tzucht  ist  hin  gedrungen 

von  den  aldrn  vh  von  den  iuugcn 

Yntzuchl  ist  der  man  nu  ghercl  15 

vntruwe  vaste  mit  ir  veret 

x.  4 verstehe  ich  nicht ; was  soll  das  heifsen , dem  milden  das 
kleid  tragen  he{fen  l die  stelle  scheint  verdorben.  5.  I.  mcnschcn 
7.  I.  minnincliche 
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Vude  pdiket  an  dem  rike 

ic  saget  iu  werlike 

Se  hant  sich  harte  vil  vor  kart 

de  ir  lere  hant  gelart  20 

Ir  hat  alle  wol  gehört 

hon  lieh  lachen  vnde  böse  wort 

_ghe 

Datz  ist  nu  ein  meync  sile 

da  irwervet  sc  de  helle  mile 

»Tu  wilich  iu  ton  bekanl  25 

wu  ein  getruwe  truwe  vant 

So  mir  de  warheyt  hat  ge  seyt 

eyn  vorste  iunc  vnde  geyt 

Von  brunswich  hertzoge  iolian 

uph  den  ich  wol  gezehen  kan  30 

Want  sin  munt  vil  note  spreke 

datz  her  itz  mit  willen  breke 

Des  motze  der  lip  wol  ge  varen 

vnde  sele  dort  got  be  waren 

Her  iach  mir  der  waren  mere  35 

we  gesetzen  were 

En  vorste  an  der  vnger  lant 

an  dem  was  werdicheyt  bekant 

Her  lebete  an  sinen  riebe 

eynen  vorsten  so  geliche  40 

Datz  von  siner  werdicheyt 
an  vremeden  landen  wart  geseyt 
Sin  hof  stünt  imber  ophen 
dar  mochte  w ol  zo  hophen 
De  utz  vremeden  landen  quam  45 

wen  her  gesach  vnde  vor  nam 
Ja  2 Also 
also  d 
Wer  s 
sin  ha 
Datz 

22.  I.  honlich  28.  geyt  zr  geraeit  34.  unde  sele  = u»  de 
sele  37.  an  der  Uoger  lant.  zu  diesem  gebrauche  der  präpotiliort 
an  vgl.  42.  iv,  437.  402.  499.  512.  518.  549. 
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sin  tu 
Watz 
dar  w 
Sin  h 
des  v 
Das  si 
im  sti 
Vvi  v 
eyner 
Er  tz 
wat  ie 
Oder 
de  we 
Her  b 
als  ic 
Mer  d 
al  de 
De  wa 
nu  wa 
Vve 
de  im 
Mit 
datz 
Den  le 
fi  spra 
Dar  ist 
sal  ich 
Datz 
künde 
Des  n 
de  iu 
Her 
sant 
Men  ei 
ich  ha 
Sprac 
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Du  v 
dat  lo 
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De  ra 
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II 
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bekät 
de  lät 
zehen 
en 

ch  sit 
e wan 
eie  man 
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den  hof 
ch  ein  lof 
ach 

utz  bracht 
e nome 
kome 
sehen 
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wol  bekät 
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t>eu 

n 

neu 

so  haut 
bekam 
. «’ere 
re 

ritt’  wis 
gris 

im  kome 
genome 

Abi  Vor  al  den  vorsten  an  den  rat 
datz  al  ir  raten  uph  im  stat 
Godefrit  ist  her  genant 

«le 

de  dri  dralen  (dralen  durckstr.)  alzo  haut 

Dar  man  im  den  ritter  wisete  5 

den  der  wert  so  hoe  prisele 

Cüayol  zuchtichliche  trat 

vor  den  ritter  vnde  bat 

Datz  im  nicht  vor  smahen  solle 

daz  her  im  geven  wolte  10 

Ein  grotz  vorspan  riche 

vnde  gesteync  sünderlichc 

Vngetzalte  vingerlin 

de  gotz  her  ande  handc  sin 

Soldich  prisen  eyne  1 5 

de  richcyt  von  dem  steyne 

De  von  im  gaf  sin  milte  hant 

datz  were  wol  gelich  ein  phant 

Kegen  tusent  marc  von  golde 

wer  se  bereyten  solde  20 

Des  vrowete  sich  der  alte 

her  sprach  nu  saget  halte 

Stet  uch  ergen  vwer  müt 

kegen  den  keyser  ich  machet  gfit 

TV  ol  gesehen  mach  vwer  ere  25 

her  sprach  wir  sin  komen  hcre 

14.  /.  au  de.  vgl.  ir,  6.  26. 
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Utz  vrcmeden  landen  gereten 
ir  sult  vor  uns  den  keyscr  beten 
Datz  wir  an  sine  kameren  kome 
datz  wir  (wir  durchs  ir.)  ich  han  an  iu  vornome  30 
Datz  schaf  ich  so  ich  wil 
her  tut  dorch  mich  ueh  eren  vil 
Komet  wan  itz  vespere  sy 
so  en  is  dem  keyser  neman  hi 
Alleyne  her  an  deme  stöle  stat  35 

al  vwer  wille  an  im  ir  gat 
Iler  iungen  warte  was  zu  hat 
so  im  de  alte  tede  bekant 
De  gengen  an  de  kerken  stau 
went  de  keyser  quä  ge  gan  40 

Mit  grotzeme  gedrange 
itz  newas  nicht  lange 
Her  gewan  den  stol  alleyne 
vnd  mit  im  neman  gemeyne 
Do  der  alte  des  wart  gewar  45 

den  kinden  wcncte  her  zo  im  dar 
ji  a i Her  brachte  se  zuchteüche 
vor  den  keyser  riebe 
Her  sprach  lie  hat  ir  datz  vor  uome 
desse  kint  sint  nach  mir  here  komcu  50 

Utz  vremeden  lande 
sint  datz  ich  ir  kande 

Ir  mage  vnd  ir  siechte  wol 
dor  recht  ich  vor  se  beten  sol 

willen 

Datz  ir  se  zo  rechte  vntfan  55 

ir  sult  se  nergen  von  iu  lau 

Se  solen  wesen  kemerere 

ich  be  vele  se  iuwer  lere 

Datz  ir  im  dorch  mich  w ese  gut 

des  han  ich  willichlichen  mut  00 

Sprach  de  keyser  altzo  hant 

weren  hundert  dir  gesant 

Se  solden  alle  bi  mir  sin 

he  be  val  de  schonen  kindelin 
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Deine  de  siner  keme’re  plach  65 

datz  duckte  im  ein  vrolich  lach 

<*ayol  de  gaf  altzo  hant 

deine  de  im  zo  hote  was  bekät 

En  vorspan  vnd  ein  vingerlin 

datz  selue  gaf  im  agorlin  70 

Ich  weitz  wol  datz  im  agorlot 

mit  gelde  sine  hant  gebot 

Nu  voren  se  denie  riche  mete 

se  dieneten  so  nach  kindes  sete 

Went  man  von  ir  drier  w’dicheil  75 

vil  an  dem  houe  wart  geseyt 

Se  waren  bi  deme  keyser  dar 

inne  weyz  nicht  wo  manich  iar 

Went  so  grotz  wüs  ir  liph 

datz  ir  anker  werder  wip  80 

So  balde  an  ir  hertze  quam 

als  ich  de  warheyt  sint  vor  nä 

Dal  Gagyol  hette  geuoret  niete 

datz  wart  nach  miidclichen  sete 

Also  geteylet  an  den  hof  85 

datz  her  behelt  dat  hogeste  lof 

HTu  hette  der  keyser  riche 

eine  tochter  minnincliche 

Acheloyde  was  genant 

watz  ie  schone  was  an  maget  gewant  90 

oder  werdicheyt  gewiset 
{ein  vers  weggeschnitten ) 

Ba  2 Nu 
bi 
Se 

VII 

Wa 
se  n 
Ir  s 
se  n 


75.  I.  went  von  80.  I.  daz  ir  anker  werden  wip  so  balde  an 
Ir  herze  qnam.  vgl.  iv,  251.  89.  de  Acheloyde  was  genant? 


Digitized  by  Googl 


BERTOLTS  CRANE. 


73 


Das 

sin 

Wer 

von 

Al  d 

vrott» 

I» 

hett 

Eyn 

de  w 

Se 

alle 

Er 

net 

Iun 

wat 

Des 

ich 

Ich 

nu 

Des 

noch 

Ich 

datz 

Dats 

sol 

So  w 

got 

Des 

se  sp 

Sag 

dal 

Iunc 

ir  ha 

Zo  cy 

watz 

Ir  sil 


Digitized  by  Google 


74 


BEKTOLTS  CHAISE. 


H b 1 


III 

ys  bat 
oste  gan 
en  ha» 
n 

gewi 

e 


e 


r/ut 

bät 

e 


en 

n 

han 

hoegeborn 


haut 

n beyer  lanl 

wesen 

en 


köre  han 
Staren 
enpe  vare 
te 

erte 
n niete 
nin  sete 
n wol 
rol 


he  wolte 


Digitized  by  Google 


BERTOLTS  CRANE. 


75 


stalt 

lt 

Crane  sin 
min 


he 

er  komen 
nomen 
al  tzo  haut 

B b 3 iuncvrowe  ich  to  in  bekant 
Dat  sal  de  iene  wesen 
dar  tzo  han  ich  en  utz  er  lesen 
Sin  fitze  ist  ane  dorperheyt 
dorch  in  sult  ir  sin  gemcyt  5 

Achute  dat  wirt  al  getan 
ich  wil  ene  zo  eyner  schowe  han 
Wirt  an  deme  hertzen  min 
achute  nach  deme  rate  din 
De  dre  wurden  altzo  hant  10 

valke  stare  vn  Crane  genant 
Erer  ande’n  namen  men  vor  gat 
dat  helden  se  al  ane  hat 
Nu  gewan  se  lief  an  iren  müt 
so  noch  getruwe  hertze  tut  1 5 

Den  se  zo  vrunde  hette  ir  körn 
datz  al  ir  schowen  wart  vor  lorn 
'Wan  se  ene  nicht  ne  sach 
datz  duchte  ir  evn  vnvrolich  tach 
Her  lievete  ir  von  tage  zo  tagen  20 

nu  begunde  se  ir  minnc  lagen 
Datz  sich  ir  hertze  des  ir  wach 
datz  se  achuten  des  vor  iach 
Dar  se  mit  ir  eyncs  was 

8 und  9 geben  keinen  vollständigen  sinn ; vielleicht  steckt  in  wirt 
ein  adverbium.  doch  stören  10 — 13  den  Zusammenhang;  denn  daj's 
die  drei  brüder  die  namen  kranich  falke  und  slar  bekamen  muste 
wohl  früher  erwähnt  sein:  hier  fehlt  auch  der  grvnd  weshalb  sie  so 
genannt  wurden,  daher  sind  diese  vier  verse  hier  wohl  nicht  an  ihrer 
rechten  stelle  und  das  noch  hierher  gehörige  ist  ausgefallen. 
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ge  setzen  an  ein  grone  gras 
Se  sprach  ach  ute  vrundin 
mir  wil  hertze  vnde  sin 
Von  rechter  not  zu  brechen 
ich  motz  Cranen  sprechen 
Oder  ich  lege  des  liues  tot 
ach  ute  rat  mir  zo  der  not 
Want  din  miit  mit  truwen  rate  kan 
we  ich  den  truwen  werden  man 
Mit  züchten  datz  gekunde 
Datz  ich  en  han  zo  vrunde 
Ge  koren  also  du  selven  rietes  mir 
de  schone  achute  sprach  zo  ir 
Min  moter  der  hat  mir  ge  saget 
datz  mir  von  mänes  groze  iaget 
Do  se  mir  wolde  mit  ir  han 
se  bot  mir  datz  ich  solde  lan 
Mit  ritteren  reden  alleyne 
inne  weyz  we  se  itz  meyne 
Dat  hetz  se  mir  latzen  vn  iach 
dar  mochte  körnen  eyn  schate  nach 
Den  neman  mochte  ir  wenden 


IV 

[2  *]  [Des  halp  mir  al  min  milticheit 

Wer  uz  vremeden  lande  na  mir  reit 
Den  untfenc  ic  vroliche 
Ic  han  manigen  ritter  riche 
Weder  ghesant  S vrowen  richesin 
Ic  mane  uch  biden  truwe  min 
Laset  uch  ritter  dringhen 
Dar  an  mag  iv  gelinghen 

26.  31.  I.  Achüte  32.  /.  din  mnnt;  vgl.  iv,  86  dö 
Auundines  mnnt.  der  vers  läfit  sieh  allenfalls  ertragen;  sonst 
man  wnnt  streichen.  36.  ist  selven  aussuwerfen  r 
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Vint  man  durkel  iuwcr  haut 

en  . . ..  . phant  10 

. . nder  vursten  . . . rne  eync  sin 
Des  sult  ir  h . . . de  truwc  min 
Sine  kemeren  her  halen  bot 
De  cronen  riche  von  golde  rot 
De  der  coning  troch  von  vngerlät 
De  was  von  kost  riche  irkant 
Dar  mite  wart  gecronet  dar 
De  scone  acheloyde  dar 
Das  dete  assundines  hant 
Dar  . ou  . ir  lute  vn  lant 
Der  keyscr  vroiiche  sprach 
Grozer  Truwe  ich  nene  sach 
D . . ii  hir  ist  an  mir  gesehen 
Se  begunde  im  alles  lobes  ien 
Den  vnuersageten  assundin 
De  wol  tete  anden  heren  sin 
D’  milte  hoghelobte  sprach 
Do  man  mir  des  prises  iach 
Dar  was  ic  gar  unscullich  an 
Des  koninges  wafen  troch  d'  man 
Dem  se  so  rechte  geernet  waert 
Vn  manigen  strueben  hat  gilart 
Soluen  troch  ic  de  crane  vor  war 
Ich  brachte  se  ettes  wenne  dar 
Dar  man  daz  prisen  . . . 
ab  geschnitten 

[ 2**  ] Se  ir  warf  hir  pris 

9 — 11  sind  vielleicht  so  zu  lesen  und  zu  verstehen 
Vint  man  durkel  iuwer  hant, 

SA  moget  ir  lAsen  iuwer  phant 
Un  der  vorsten  gerne  eine  sin, 
habt  ihr  alles  ausgegeben,  so  will  ich  dqfür  sorgen  dafs  ihr  euer 
Pfand  lösen  könnt  und  euch  nicht  um  die  fürsten  (im  gegensatz  zu 
dem  kaiser,  denn  der  scheint  zu  sprechen)  zu  bekümmern  braucht. 

12.  /.  haven  13.  /.  kemerere  20  weifs  ich  mit  beibehaltung  des 
on  nicht  zu  ergänzen ; etwa  dar  wart  ir  Inte  an  laut?  23.  dan 
de?  24.  I.  begunden  25.  I.  unverzageten.  Al  hat  öfter  s für  z. 
das  folgende  ist  unverständlich.  35.  es  fehlen  vier  verse. 
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De  keyser  sprac  ir  . . . . 

Ic  sach  werliche  dar  .... 

Den  vianden  gbeue 

Das  se en  in  d . . . 

Nu  sprac  der  keyser 45 

Ic  . . . un  ir  vor  ste  . . . 

De  hogecit  sal  ,\n ] 

C a 1 min  leyt  ist  alletz  nach  lieve  irgan 
Eyn  tanz  wart  gemacher  dar 
von  manicher  iuncvrowen  dar  50 

Vfi  maniger  vrowen  riche 
geziemerct  costeliche 
De  dorch  acheloyden  bete 
utz  eren  lande  voren  mete 

Wol  gestalt  VÜ  minindich  55 

dar  was  manich  edele  vrowe  rieh 

Zo  houe  mit  eren  heren  komm 

dorch  schowen  als  ich  hau  vor  onm<- 

Nu  brachte  der  milte  assundin 

Granen  den  heren  sin  60 

Bi  acheloyden  zo  der  stunt 

vor  war  dar  gaf  ir  zwier  münt 

Von  rote  also  lechten  schin 

als  ein  hovet  groz  rohin 

An  siner  varwe  were  vollcnkome  65 

ich  ne  han  von  sagene  ne  vor  nonö 

Zwey  so  minnicliche  lip 

se  were  maget  oder  wip 

Ir  schone  was  allet  hin  geleyt 

kegen  der  kunigen  gemeyt  70 

Nu  brachte  dec  keyser  altzo  hät 

als  im  zo  vrowden  was  gewät 

Abweichende  letarten  in  M.  48.  min  lere.  49.  Eyn  sanc 
50.  51.  Fon  maniger  vrou-  et  fehlt  also  ein  vers.  52.  gezimeret 
kostelicfae  53.  aebdeyde  54.  Vz  iren  lande  veu-  55.  ghestalt 
ende  57.  mit  irr  her  - 58.  scouwe  60.  Eregernder  here 

61.  aebeloyde  63.  also  lichte-  65.  An  einer  varwe  wen-  66.  Ic 

han-  68.  Se  were  mage  sewer-  69.  Ir  scone  was  alles  70.  ko- 

ninginne  71.  brachte  se  72.  Als  iz  mi  zo  vroyden 
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De  vorsten  al  geliche 

bi  de  edelen  vrowen  riche 

Vii  de  heren  alle  zo  der  stunt  75 

mir  tut  de  «venture  kunt 

De  tanz  wart  so  vor  schevden 

von  den  riehen  beyden 

| 2'  ] Ich  meyne  den  keyser  vnd  assundin 

datz  sc  gepriset  moslen  sin  80 

Rat  der  milte  keyser  nam 
mit  assundin  als  itz  gezam 
Wc  her  gesetZCIl  Solde 
de  vorsten  wen  her  wolde 

Ezzen  kegen  de  auenstunt  85 

do  riet  im  assundines  mimt 

Her  sprach  mocht  ir  de  gewclde  han 

also  sc  bi  den  vrowen  gan 

Datz  se  also  wolden  sitzen  neder 

er  is  cleyne  de  dar  sprechen  weder  90 

De  rat  deme  keysere  hagete 

der  milte  vu vorzage te 

. . assundin  [mit  im  trat] 

C a 2 se  alle  sonderliche  bat 

Datz  se  sitzen  wolden  . 95 

wenne  se  ezzen  soldcn 

Bi  cyn  ander  nider  vf  den  plan 

de  volge  wart  im  dar  getan 

Von  im  allen  ZO  der  Stunt 

do  im  wart  de  mere  kunt  100 

74.  Biden  75.  herre  al  77.  vorscheiden  angeordnet ; vergl. 
Parz.  762,  6 daz  sitzen  wart  bescheiden  an  Ganänes  ringe  mit  hofsch- 
lichem  dinge,  und  762,  14  der  frouwen  sitzen  man  beschiet  über  gein 
Gawän.  76 — 78  abgeschnitten.  80.  -ser  mosten  82.  is  getzam 
83.  solle  84.  wolle  85.  de  anentstunt  86.  müt  87.  -hte 
ir  de  weite  han  88.  vronwen  89.  -osten  siezen  nider  90.  de 
daer  spreke  91.  kaysare  behagete  92.  vnuerzagete  93  ist  in 
der  handschrift  fast  ganz  weggeschnitten;  nur  die  spitzen  von  den 
buchstaben  des  uwrtes  assundin  sind  erkennbar,  auch  mit  dem  aus 
M aufgenommenen  mit  im  trat  fügt  sich  der  vers  nicht  genau  an  den 
folgenden.  94.  -derlike  95.  woltcn  96.  etzen  sollen  98.  wartim 
tar  99.  zoder 
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Men  bot  im  swigen  over  al 
de  vor  den  vorsten  betten  sal 
Der  tanz  dar  mede  eyn  ende  nä 
knafen  vil  gereten  quam 

Dar  wart  inanich  teppet  brevt  105 

nider  vf  datz  gras  gesprevt 

De  kem’erc  brachten  zo  hant 

der  vrowen  siden  gewant 

Dar  wart  gestolet  erliche 

der  edelen  vrowen  riche  110 

Nu  trat  der  keyser  altzo  hant 
dar  her  acheloyden  vant 
Her  bot  dar  swigen  vn  sprach 
ditz  wirt  der  minne  eyn  vrolich  tach 
Datz  ir  zwe  zo  samene  komen  1 1 5 

dar  wart  hant  i hant  genomen 
^2d  ] Her  gaf  se  zo  samende  zo  der  stunt 
de  kuste  vrunt  an  vrundes  müt 
Also  se  hettcn  vor  getan 

nu  satzen  se  nider  uf  den  plan  120 

De  vorsten  vnde  de  vrowen 

zucht  mochte  man  dar  schowen 

Dar  imber  bi  eyn  eyn  ander  salz 

eyn  vorsle  vnd  eyn  vorstin  vnd  alz 

Eyn  here  und  eyn  vrowe  125 

an  minniclicher  schowe 

Eyn  ritter  vnd  eyn  iuncvrowelin 

dar  gaf  von  varewen  lechten  schin 

Vil  manich  sütze  mundel  rot 

des  maniges  hertze  q‘'m  i not  130 

Nu  hete  geschairen  assundin 

de  dar  drozaten  solden  sin 

101.  in  swighe  103.  hatte  scal  103.  dar  metc  ende  nam 
104.  -al  gereten  107.  -r  brachte  also  h.  108.  site  109.  ghe- 

stolt  erlike  110.  rike  111.  also  hant  113.  -er  -n  sprach 

114  — 16  abgeschnitten.  117.  he  gaf  so  samende  118.  do  — vrunde 

131.  vursten  123.  zach  — scowen  123.  bi  ein  ander  saz  124.  az 

125.  ein  berre  und  ein  126.  scouwe  128.  van  varwen  lichtü 
sein  129.  suze  mundel  131.  gescaflen  132.  drntzaten  solten 
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Vu  schenken  als  ich  han  vornome 

man  sach  se  ziemeret  komen 

Vf  rossen  groz  her  gereten  135 

de  se  nach  erlichen  seten 

Von  im  swungen  mitz  der  haut 

dar  mochten  losen  wol  ir  pant 

[De  knafen  de  da  gwtes  gerte] 

Ca  3 de  stoken  se  ir  werten  140 

Datz  ir  wart  vil  manich  riche 
dar  dienet  werliche 
De  dar  weren  komen 
Vifhundert  als  ich  han  vornome 
Wu  höret  vremede  mere  145 

von  eyner  maget  here 
Vn  er  gelich  eyn  knapelin 
de  von  zwelf  iaren  mochte  sin 
Se  reden  zuchteliche 

vor  den  keyser  riche  150 

Der  knape  truweliche  sprach 

do  her  den  keyser  angesach 

Von  rome  edel  voget  gemeyt 

ich  clage  iw  clageliche  leyt 

Vndc  dar  zo  de  swester  min  155 

eyn  vorsle  wil  geweldich  sin 

Over  unser  zwier  erue  teyl 

her  tut  vns  so  grot  vnheyl 

133*  scenken  als  ic  ban  v'nome  134.  Men  sach  zimeret  comen 
135.  136.  De  se  nach  iren  seten  Vf  grozen  rossen  --  g - - te 
137.  Von  in  swangen  mit  138.  fant  139  abgeschnitten  und  nach 
M ergänzt.  140.  stolzen  141.  daz  142.  daer  diente  143. 

144.  Vif  hundert  als  ic  han  v’nome  Ich  bin  wol  vf  de  mere  come 
143.  144.  die  so  sehr  abweichende  lesarl  von  hl  ist  auffallend,  aber 
doch  wohl  der  unseren  vorzuziehn ; vifhundert  scheint  zu  143  zu  ge- 
hören. folgen  wir  dann  der  lesart  unsrer  handschrift,  so  liefse  sich 

schreiben  vifhundert,  de  dar  weren  komen  als  ich  — * han  vornomen. 

ein  eingefügles  mit  warheit  oder  ähnliches  wurde  aber  matt  sein,  zu 
M vergl.  Parz.  678,  30  an  den  rehten  stam  ditz  mrnre  ist  komen. 

145.  vremde  147.  ir  — kno/elin  148.  mochte  149.  rete 
150.  dem  151.  knafe  truweliche  mit  diesem  Verse  bricht  M ab. 

Z.  F.  D.  A.  I.  6 
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An  lute  vnd  an  lande  ghar 
nemet  vnses  rechtes  war  1 60 

Datz  wil  ich  iw  tun  bekant 
her  sprichet  eruen  an  vnse  lant 
Sin  vrowe  de  is  swest’  min 
se  wil  dorch  datz  w dich  sin 
Dat  se  is  zo  iren  iaren  körnen  165 

se  hat  ein  man  genomen 
De  sper  dorch  minne  swenden  kan 
her  ist  so  vullenkomen  ein  man 
Dat  her  mit  zioste  reret 
de  iene  de  kegcn  im  keret 
Dem  geuet  her  auenturc  wer 
werder  voget  nu  stet  min  gher 
Datz  ir  vns  helfe  tun  bekant 
sole  wir  behalten  vnse  lant 
So  motze  wir  eynen  ritter  han 
der  ime  strites  wille  wider  stan 
Vndc  im  si  gelich  geboren 
her  ist  evn  sovfir  utz  ir  körn 
Min  vat'  hat  in  gescheyden 
mit  erue  von  vns  beyden 
Nu  wil  her  vnse  riche  han 
vns  ne  werde  helfe  von  iu  getan 
Der  keyser  zuchteliche  sprach 
wat  ich  iw  gehelfen  mach 

Cb  1 so  sult  ir  vns  kiesen  lan 
Eynen  sinen  geliehen 
der  deme  vorsten  riehen 
Dorch  vns  strites  wille  ir  stan 

159.  I.  an  laten  162.  vergl.  IVigam.  3527  er  sprichet  uf  die 
erbstatt  (/.  erbeschaft:  tugenthaft',  3523  der  gibt  erbe  üf  daz  lant. 

163.  is  de  swester  min?  164.  wohl  weldich.  das  pergament  ist  hier 
durchlöchert.  166.  se  hat  ein  man  zno  ir  genomen?  178.  vergl. 
sophir  Bruns  3,  73.  179.  vergl.  Ls.  2,  619  di  von  sin  vater  im 

uz  schiet  einen  teil  siner  habe.  185.  weggeschnitten ; etwa  daz  wirt 
zohant  von  mir  getan.  189.  irstan  ist  mir  in  dieser  bedeutung  nicht 
bekannt;  man  erwartete  bestan. 


170 


175 


180 


185 
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der  keyser  sprach  datz  wirt  getan  190 

Wen  der  hogzit  ende  hat 

so  kieset  war  ivwer  wille  stat 

Se  sprachen  vroliche 

werde  voget  riche 

Ivwer  tugent  vor  gelde  vch  got  195 

wir  halden  gerne  ivwe  gebot 

Do  nä  de  sutze  assvndin 

dat  schone  iuncvrowelin 

Von  den  perde  altzo  hant 

so  grotze  schone  men  an  ir  vant  200 

Datz  se  ir  tagende  iahen 

de  se  mit  ovgen  sahen 

Men  satte  dat  schone  megetin 

bi  ein  ander  iuncvrowelin 

Men  nä  des  knapen  gute  war  205 

vnde  hielt  se  erlichen  dar 

Al  wen  de  hochzit  ende  nam 

mit  vrowcn  als  itz  gezam 

Sol  ich  iz  han  geredet  al 

datz  Aoviren  vn  de  schal  210 

Den  manigen  vorsten  sach 

de  valschen  spottere  sprechen  ach 

We  mochte  imb'  al  datz  gesehen 

dorch  datz  de  mine  rede  vehen 

So  motz  min  kunst  geteylet  sin  215 

do  ich  sprach  we  der  man  vn  gin 

Mit  swerten  pris  er  worven  hat 

se  twanc  ires  hertzen  valschen  rat 

Datz  se  der  tzucht  vor  gazen 

vn  mine  rede  mazen  220 

Durch  datz  ne  werdich  i nitnb'  holt 

von  holle  heyz  ich  bertolt 

Ich  motz  auer  de  valschen  clagen 

de  mänes  tugende  weder  sagen 

De  vph  ir  liph  vn  vph  ir  gut  225 

208.  I.  vrowden  210.  I.  den  schal  211.  den  man  an  manigen 
vorsten  sach?  216.  in  man  vn  gin  steckt  gewiss  der  name  den  der 
held  eines  frühem  gedicktes  von  Bertolt  führte;  aber  welcher* 

6* 
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erliche  werc  dicke  dut 

De  spottere  dalten  gotes  hat 

nu  wil  ich  reden  vor  bat 

Des  sal  men  mir  de  volge  lan 

dar  wart  so  erliche  getan  230 

C b 'i  dar  was  hovieren  wider  strit 
Von  manigen  vorsten  riche 
datz  redich  werliche 

Datz  etzen  dar  eyn  ende  nam  235 

der  tanz  zo  samende  wider  q“m 

Her  ne  was  aber  nicht  lange  dar 

de  schone  acheloyde  dar 

An  ir  paulun  wart  se  gebracht 

dar  ir  der  vrowden  riche  nacht  240 

Vnstunt  von  werden  vrunde 

vns  tut  de  aventure  künde 

We  sc  zo  samende  quamen 

do  se  de  vrowen  namen 

Vn  lcgeten  se  an  den  arm  sin  245 

dar  wart  munt  an  mundelin 

Mit  lieve  ghar  gcdrucket 

dar  vnder  de  gene  war  gerucket 

Acheloyde  an  gayols  arm 

datz  was  etteliches  vorsten  harm  250 

De  betten  irs  hertzen  ancker  dar 

geschozcn  an  de  maget  dar 

De  ritter  vnde  de  vrowen 

de  dar  weren  körnen  dor  schowen 

De  gingen  von  danne  gemeyne  255 

de  zwey  de  blevcn  dar  evne 

An  den  paulun  vor  borgen 

vil  cleyne  was  ir  sorgen 

Se  waren  vn  vor  drotzen 

mit  vrowden  wart  geslozen  260 

230  weggeschnitten ; etwa  dar  sieh  hoop  de  hichsit,  oder  ähn- 
lich. 248.  240  sind  mir  dunkel  und  wohl  verdorben  / zu  de  gene 
vergl.  ui,  2.  iv,  170.  war  ==  was. 
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An  acheloyden  arm  gayol 
min  munt  sol  vor  swigen  woi 
Ob  ich  des  hette  künde 
we  dar  vrunt  mit  vrunde 
Vil  lieflicher  vrowde  plach 
de  langen  nacht  wen  an  den  tach 
Do  q'men  de  vorsten  altzo  hant 
mit  eynen  behorte  dar  gerät 
Vil  manich  here  riche 
geziemeret  costeliche 

r 

De  dar  doch  mine  wäre  gesät 
manich  rote  rieh  ir  kant 
De  q‘men  mit  speren  an  den  behort 
men  sach  hir  vnde  dort 
Hurtieren  manigen  w’den  man 
de  erlichen  sin  began 


Cb  3 acheloyde  gereten  quam 

Mit  alle  den  vrowen  uf  den  plan 

se  mochten  wol  ir  schowen  lan  280 

De  mit  troven  ovgen  waren  dar 

er  an  sent  was  so  rechte  dar 

Datz  se  sic  keren  mosten  dan 

ielich  als  eyn  wol  sende  man 

Der  svnncn  nicht  ir  kiesen  mach  285 

wenne  se  slcyt  kegen  den  mitten  tach 

Sol  ich  iw  sagen  de  richeyt 

We  geziemeret  waren  ir  cleyt 

Der  iungen  keyserinne 

war  soldich  nemen  de  sinne  290 

dat 

We  mir  de  ( durchstr .)  gesteyne  were  bekant 
datz  von  maniger  wisen  hant 
Kegen  eyn  ander  lach  gedrungen  dar 

276.  site  began?  277  weggescknilten ; etwa  als  iz  den  helden 
wol  gezam,  oder  ähnlich.  280  f.  vergl.  Pan.  71,  15  (in  glast  die 
blicke  niht  vermeit : ein  boesez  oug  »ich  dran  versneit.  287.  Sold- 
icb?  292.  wizen?  vergl.  301. 
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von  maniger  iuncvrowen  dar 

De  ir  kaust  so  hoe  wiseten  295 

do  se  de  bilte  priseten 

De  man  dar  vnder  schevden  vant 

manigen  lewen  riebe  ir  kant 

De  vf  eynen  samit  breyt 

costeliche  waren  berevt  300 

Mitz  maniger  witzen  bende 

betruch  vf  dem  gebende 

De  cronen  der  von  vngerlant 

an  der  was  richeyt  vil  bekät 

Ciayol  dar  gereten  quam  305 

mit  rittern  vil  als  im  gezam 

Zo  den  vrowen  altzo  hant 

eyn  zo  howen  scharlaken  wät 

Geforuieret  mit  hermelin 

waren  dar  de  cleyder  sin  310 

Dar  vor  ein  vorspan  riche 

sin  gurdel  was  ture  werliche 

Richeyt  men  mochte  schowen  dar 

vf  sinen  gelen  crusen  har 

Sin  crone  stunt  von  golde  rot  315 

sinen  grüz  her  im  alle  bot 

Den  ritteren  vnde  den  vrowen 

an  in  men  mochte  schowen 

Eynen  den  aller  schoneste  mä 

des  hovbet  cronen  ie  gewan  320 

Do  sprach  der  milde  assundin 

ich  bin  marschaic  des  heren  mi 

bekät 

D a l her  geuet  cronen  vii  lant 

Der  de  in  vf  schaden  ir  kos  325 

dar  an  se  do  cleyne  vor  los 
Se  vor  kos  schone  vn  richeyt 
des  sol  se  imber  sin  gemeyt 

302.  ich  möchte  nach  hende  interpungieren  und  dann  Se  trnoch 
lesen,  se  wurde  sieh  dann  auf  Acheloy  de  beziehen,  oder  ist  die 
Helle  mehr  verdorben  f 312.  ist  was  auszuwerfen  t 323  fast 
ganz  weggeschnitten:  etwa  ich  tuon  in  vorsteo  al  bekaot.  vgl.  330. 
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Do  sprach  de  keyser  altzo  hat 

ich  tun  iw  vorsten  albekant  330 

Her  steyt  vor  mich  de  swag'  min 

her  sol  mit  mir  geweldich  sin 

Miner  lute  vnde  miner  lant 

tun  ich  im  liehen  teyl  bekant 

z 

Nu  was  its  im  nach  hevle  ir  gan  335 

se  salzen  neder  vf  den  plan 
De  vorsten  algeliche 
vf  manich  samit  riche 
Dar  im  was  gcstolet  mete 

vil  ghar  nach  vorstelichen  sete  340 

An  miniclicher  schowe 

en  ritter  vnd  eyn  vrowe 

Satz  ymb'  bi  eyn  ander  dar 

vnde  manich  iunevrowe  clar 

Do  man  se  alle  prisete  345 

vnd  vf  de  schonesten  wisete 

De  dar  iunevrowen  were  genät 

do  tete  men  ir  den  pris  bekät 

Der  vrumeden  vn  der  cleynen 

vii  der  miniclichen  reynen  350 

Achuten  als  ich  höre  sagen 

den  pris  se  beyde  mosten  t'gen 

Walz  hülfe  datz  ich  sagete  vil 

der  meyst*  kunst  vn  ir  spil 

De  vor  den  vorsten  dar  geschach  355 

vn  wo  man  hoveren  sach 

De  stoltzen  vn  manige  lute 

de  deme  keyser  vnder  der  brüte 

Dienestes  plagen  zo  der  zit 

man  sach  dar  hoven  wider  strit  360 

Manigen  dorch  der  minne  gelt 

de  geziemeret  vf  datz  velt 

Quamen  utz  manigen  riehen 

de  dar  mildichlichen 

331.  I.  Hir  338.  I.  VDde  der  brüte  360.  /.  hovieren 
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Gaven  ros  vn  gewant 
dar  wart  manich  riche  von  im  gesant 
Von  osterrichc  agorlin 
de  gaf  dorch  de  gevcrtin  sin 
Wer  gaue  zo  im  gerochte 
D a % dorch  datz  in  manich  sochte 

Ich  weyz  wol  datz  dar  agorlot 
mit  geuende  williehlichen  bot 
Den  ghereisten  sine  hande 
de  im  der  kuning  sandc 
Vu  motz  ich  von  der  rede  lan 
dar  wart  so  erliche  getan 
üe  hochzit  als  ich  han  vor  nome 
nu  was  auer  zo  houe  komen 
Datz  vremede  iuncvrowelin 
itz  bat  nach  der  clagc  sin 
Vmme  den  ritter  altzo  hant 
des  wart  volge  im  bekant 
Itz  giene  zuchtelichen 
vor  den  kuning  riehen 
Dar  de  werde  Gayol  stunt 
itz  tete  im  zuchtelichen  küt 
Datz  cleyne  vremede  megetin 
itz  sprach  here  mochte  datz  sin 
Datz  ir  mit  mir  zo  lande  varen 
ir  mögen  vnrcchtes  ?ns  beware 
Wolt  ir  vnse  ritter  sin 
ir  hat  soliche  manheyt  schin 
Vf  desme  velte  hir  be  gan 
vnsege  moz  her  von  uch  vntfan 
Wolt  ir  im  geuen  slrites  were 
ich  höre  sagen  von  ivwemc  spere 
We  manigen  itz  struchen  hat  gclart 
ich  wil  mit  vch  vffe  de  vart 
Sprach  de  iunge  gayol 
ich  kan  mit  im  striten  wol 
Der  keyser  zornete  vn  sprach 

394.  t.  unsegen.  vgl.  504. 
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370 


375 


380 


385 


390 


395 


400 


Digltized  by  Google 


BERTOLTS  CRANE. 


89 


mit  vch  her  nicht  keren  mach 
Ir  sult  eynen  anderen  han 
wen  ir  socbet  vf  den  plan 
Der  ist  zo  iuwer  vart  be  reyt 
ich  sage  iw  iunge  niaget  gemeyt 
Sprach  Gayol  de  riebe 
ich  wii  endeliche 
Striten  mitz  den  w’den  man 
des  mich  ir  wenden  neman  kan 
Her  bot  im  halen  de  wafen  sin 
do  quä  gereten  assvndin 
De  bat  im  sagen  mere 
war  stunde  sin  hinnen  kere 
Mitz  de  wafen  cleyderen  sin 
Da  3 her  sprach  ich  wille  datz  ellent  min 
Dorch  de  kint  vor  sochen 
ob  mir  got  wil  heyles  rochen 
Ir  sult  des  wider  wenden  nicht 
werder  vrunt  watz  mir  geschieht 
An  den  auenturen  ghar 
so  nemet  ivwes  rechtes  war 
Ich  meyne  an  der  kunigin 
vf  iuwes  truwen  hertzen  sin 
Ich  be  vele  uch  lute  vn  lant 
nein  ich  den  tot  von  ritt’es  hat 
So  sult  ir  truwe  assvndin 
der  kuningingen  truwe  sin 
So  ir  iw  an  mich  hat  gewiset 
des  vch  vil  manich  hoe  priset 
De  ir  hat  an  mi  getan 
vwe  siele  motze  des  Ion  vntfan 
Datz  redieh  werliche 
nu  sprach  assvndin  de  riche 
Ir  ne  willet  nicht  gewendet  sin 
ich  wille  de  werden  vrowen  min 
Mit  mir  voren  an  ivwe  lant 
vn  weldichliche  tun  bekant 
Borge  lant  vnde  stete 
werde  kunig  dorch  mine  bete 


405 


410 


415 


420 
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Ir  sult  ivwe  ritter  sehen 
vor  war  ir  moget  in  pses  iehen 
Se  ligent  hir  bi  nicht  verne 
ir  mogent  se  schowen  gherne 
Se  künnen  not  mit  swerten  geuen 
nicht  lenger  wirt  von  mir  gebleuen 
Se  solen  gote  be  volen  sin 
dar  zo  de  werde  vrowe  min 
Heyzet  mir  min  wafen  brigen  her 
ich  wil  varen  so  steyt  min  gher 
JLcheloyde  mit  züchten  sprach 
nu  nahet  mir  de  klagende  lach 
Nach  den  werden  vroweden  min 
sole  wir  al  das  vro  gescheyden  sin 
We  steyt  datz  iuwer  werdiebeyt 
bliuet  werde  man  gemeyt 
Vn  genet  im  eynen  anderen  man 
de  vor  uch  wol  striten  kan 
Vrowe  des  ne  mach  nicht  sin 
ich  rediz  bi  der  warheyt  min 
Ich  komc  wider  altzo  hant 
D b | dorch  ivwen  pris  an  vremede  lät 
Wil  ich  mit  dessen  kinden  hin 
[1  "]  der  vart  im  ich  willich  bin 

We  wil  de  vrowe  bidden  begau 
datz  vor  sagete  de  werde  man 
Harnasch  wart  an  im  geleyt 
de  iunge  küniginne  gemeyt 
Im  al  de  wafen  riemen  bant 
mit  ir  witzen  edelen  hant 
Dem  werden  wart  sin  ros  gebracht 
her  bot  mit  willen  guten  nacht 
Der  küninginnen  riehe 
vnde  deme  keyser  sünderlicke 


464.  scheint  ungefüge,  der  vart  ich  im  vil  willich  bin? 
we  vil  Abweichende  lesarten  in  M 466.  daz  vorsagete 
nach  468.  coningine  gemeit  469.  aide  walen  ramen  473. 
474.  den  keyser  sonderliche 


445 


450 


455 


460 


465 


470 


465.  /. 
467.  Har 
coninginne 
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Dar  zo  allen  den  gevertin  sin  475 

her  be  val  se  allez  assvndin 

Her  nam  orlof  altzo  hant 

zo  agorlin  von  osterlant 

Vn  zo  den  werden  iungen  Staren 

her  sprach  ich  wil  an  hulden  vare  480 

Von  den  vrunden  de  ich  han 

dar  wart  eyn  erlich  sprunc  getan 

Sünder  stegereif  an  den  satel  sin 

do  be  lachen  assvndin 

Her  sprach  mit  selten  motze  ir  gevaru  485 
ich  wil  in  erliche  be  warn 
Lute  lant  vnde  kuningin 
got  geue  iw  prises  gewin 
Acheloyde  sprach  zo  hant 
so  itz  ir  zo  sorgen  was  gewät  490 

Ich  geue  iw  tach  eyn  haluez  jar 
en  körnet  ir  nicht  weder  dar 
Dar  uch  min  ovgen  angesen 
so  motz  ich  iw  des  todes  ien 
So  motz  ich  vrowde  mir  begevcn  495 

werde  vorste  ob  ir  leuen 
So  sult  ir  mich  dorch  truwe  sehen 
her  sprach  vrowe  dat  sal  gesehen 
Ich  kome  zo  iw  an  ungerlant 
en  wert  mir  nicht  der  tot  bekät  500 

Der  ktining  innc  von  danne  reyt 
mit  den  kinden  zwen  gemeyt 
[lb]  Der  verte  hette  her  sich  bewegen 
de  vrowe  tet«  im  manigen  segen 

475.  so  alden  gelierten  476.  benal  se  alles  477.  alzo 
478.  Zagerlin  479.  zoden  w’ten  iunge  scare  480.  ic  — hüllen 
vergl.  Bruns  8 , 602  na  lät  one  an  minen  holden  varen  und  eben- 
da 610.  481.  den  ich  482.  erlichen  sprunc  483.  anden  sa- 

del  484.  do  begnnde  lachen  485.  sprac  — mirz  ir  varn  486.  Ic 
wil  erlichen  veb  bewarn  487.  coningin  488.  ach  489.  to  hant 

490.  is  491.  uch  — halp  492.  comet  — wider  493.  oaghen 

hat  gesen  494.  mnz  ich  in  des  totes  495.  moz  ich  vroyde 
497.  sen  498.  sprac  vrouwe  das  sol  500  — 504  abgeschnitten. 

r 
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Mit  ir  witzen  edelen  hant  505 

nu  vor  her  hin  an  vremede  lät 
Itz  ne  moste  neman  mit  im  dan 
D b 2 riten  vrowe  maget  noch  man 
De  hochzit  dar  eyn  ende  nam 
vil  vorsten  vor  den  keyser  quä  510 

Se  namen  orlof  altzo  hant 
vn  vorcn  wider  an  ir  lant 
Assvndin  zuchteliche  trat 
vor  den  keyser  vnde  bat 

De  küningin  wil  iw  orlof  han  515 

datz  ne  wirt  noch  nicht  getan 

Sprach  der  keyser  .altzo  hant 

ich  wil  voren  an  min  lant 

Vch  dar  zo  de  tochter  min 

se  sal  batz  geziemcret  sin  520 

Datz  redich  werliche 

We  stunde  datz  deine  riche 

Vore  se  so  arm  an  ir  lant 

mit  ir  suln  werden  gesant 

Vil  somere  vn  manich  hemelin  525 

ich  geue  ir  vtz  der  kame’n  min 

Hundert  tusent  marc  suln  mit  ir  gan 

des  ne  werdet  nich  ge  tan 

Datz  se  bliue  dorch  ivwer  gut 

hat  se  milter  vrowe n müt  530 

Se  seluen  wol  vor  genen  mach 

zwintich  horde  vf  eynen  tach 

Seluers  weme  se  itz  genen  wil 

ich  wcytz  iz  Uchte  also  vil 

An  groten  zornen  vngezalt  535 


505.  Mit  iren  wizen  edeler-  506.  vro-  507.  Is  508.  Eiten 
510.  vil  atisgelofscn.  vorsten  511.  orlop  513.  zochtelike 
515.  De  konningen  wil  niwe-  516.  das  ne  wart  517.  de  keyser 
alz-  520.  sol  bas  gezimere-  521.  das  522.  stunde  das 
523.  Vore  524.  sulen  525.  somer  526.  er  oz  527.  Hun- 
dert autgelaften.  mark  sulen  528.  nicht  529.  das  530.  Se 
hat  631.  seine  wol  ver-  533.  we  se  534.  weys  is 
535.  grozen  zorne  Ut  grossus  Turonensit.  amgb.  16 b slan 
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des  mach  se  allez  hauen  gewalt 
We  vil  der  kuning  beten  began 
datz  vor  sagete  im  al  de  w’de  man 
Ich  meyne  den  milten  assnndin 

nu  nam  orlof  de  vrowe  sin  540 

| I c ] Also  ir  ussundin  gebot 

ir  minTcliche  mnnt  so  rot 

Begunde  nemeu  orlof 

zo  den  keyser  vnd  ou’  al  den  hof 

De  keyser  znchteliche  sprach  545 

nu  ich  iw  nicht  ir  wenden  mach 

Du  solt  getruwe  assvndin 

imber  dorch  den  dienest  min 

Nach  mich  ritcn  an  min  lant 

ir  werdet  also  weder  gesant  550 

Datz  ich  des  motz  hauen  ere 
vndc  vromet  uch  imin’  mere 
Do  sprach  der  miltc  assvndin 
n b 3 ich  motz  bi  der  koniginnen  sin 

Nu  wir  des  küniges  nicht  ne  hat  555 

sines  stolzen  hertzen  rat 

Dai  hat  in  von  hinnen  iaget 

hcre  vch  si  von  mir  gesaget 

Ich  wil  vor  im  geweidich  sin 

ich  han  seluen  von  den  erue  s(s  durckstr.)  min  560 

Zo  gelde  des  iareS  cvnen  hört 

got  lone  ivwer  sotzen  wort 

De  ir  hat  an  mi  getan 

wir  mozen  alle  iuwen  orlof  han 

Der  keyser  mit  ir  sande  565 

der  schonesten  vtz  deine  lande 

die  Frantzoyse  vil  tornoyse  groz  von  silbere.  vgl.  Fritch  2,  377 c. 
Obertin  1649.  1679.  536.  alles  537.  We  wil  der  kooing 

538  — 542  abgetchnitten.  543.  -en  lo/  544.  aide  546  aut- 
gelafsen.  548.  denest  549.  in  min  lant  550.  wider 
551.  mus  552.  imber  553.  r U em  assundin  554.  koniogione 
555.  enhat  556.  -eben  rat  557.  hinne  558.  von  rnu  Zaget 
559.  gewaltig  560.  -ne  von  den  erge  - u - in  561.  eync 
562.  sozen  563.  mir  564.  orlop  565.  sante  566.  vz  deine 
hole 
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Viflich  iunevrowcn  dar 

de  mit  ir  körnen  weren  dar 

Vfi  also  manige  vrowen  gemeyt 

gezicmcret  mit  richeyt  570 

Se  be  reyte  sich  ZO  hant 

ir  kere  was  kegen  vngerlaBt 

Von  osterriche  agorlin 

vnde  stare  de  geverte  sin 

Orlof  wart  von  im  genomen  575 

* ■ _» , w 

nu  voren  de  zwene  vrosten  vrome 

Mit  acbeloyden  in  ir  laut 
so  ilz  im  zo  vroweden  was  gewät 
[ 1 d ] De  ritter  datz  gesagen 

de  dar  der  hote  plagen  580 

Vil  schire  waren  se  bereyt 

nach  manlicher  wonheyt 

Do  se  zo  samende  q'men  gereten 

eyn  knecht  rief  nach  sinen  seten 

Datz  de  stimme  lute  ir  hal  585 

her  bot  dar  swigen  ouer  al 

Do  sprach  der  milte  assundin 

hir  bringe  ich  iw  de  vrowen  min 

De  ivwer  here  ir  woruen  hat 

mit  siner  menlich  dat  590 

Ich  meyne  den  iungen  gayol 

ir  witzent  al  gemeyne  wol 

We  her  vf  vnsen  schaden  ent  reyt 

nu  was  vns  körnen  der  heit  gemeyt 

Der  ist  vns  anderwerf  vn  reten  595 

dorch  strit  nach  iunges  vorste  sele 

He  ir  warf  hir  de  konigin 

als  ich  zo  uch  körnen  bin 

568.  waren  569.  vrowe  570.  mit  ir  reit  571.  also  hant 
573.  agerlin  576.  de  zwe  vorste  577  — 580  weggeschnitten. 

582.  maniger  wonheit  583.  do  se  samene  584.  na  585.  daz 
sin  stimme  586.  H*  von  den  588.  -rre  assundin  588.  Her 
bringe  ich  d-  590.  manlicher  592.  Ir  weizent  593.  senden 
vn d-  594.  ons  eome  595.  ons  ander  warf  ontreien  596.  Durch 

strit  mich  muge  vorst — e«e  598.  tzo  vch  corae 
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So  salt  ir  se  zo  vrowen  han 

[Vii  wesen  ir  alle  vnderta«  600 

Also  bot  vch  der  hcrre  mi» 

Wir  willen  alle  ir  dener  sin 

Ir  werde  . . bürge  vn  lant 

Mit  willen  al  von  miner  . ant 

Do  sprechen  se  allen  assun din  605 

Der  sol  se  gar  g...d..n  sin 

Vwer  bot  das  wirt  get/iT? 

Nv  wir  cvnc  heme  han 

Der  vns  so  rechte  si  geboren 

Werde  vater  uz  irkoren  610 

Wir  willen  im  mit  trowe  dcncste  plege 

W ir  hettc  vns  alle  des  ir  wegö 

...  nie  ritter  wart  geboren 

. . . uch  hir ] 

• abgeschnitten 

599.  vrowe  004.  /.  hant  006.  etwa  gar  geweldich  008.  einen 
fahren  f 


G E F J O N. 

Jacob  Grimm  stellt  in  der  deutschen  mvthologic  s.  198  die 
frage  auf  ‘gehört  die  altnordische  Gefjon  zu  der  alts.  oder 
ags.  benennung  des  meeres  gebhan,  geofon ?’ 

Für  diese  Vermutung  Iäfst  sich  bestatigung  aus  dem  my- 
thus  von  der  Gefjon  gewinnen  welchen  die  jüngere  edda 
(Sn.  1)  und  die  Ynglingasaga  c.  5 erhallen  hat. 

Gefjon , Odhinns  tochter,  bekam  von  Gylfi,  könig  von 
Schweden,  so  viel  land  geschenkt  als  vier  stiere  in  einem  tage 
und  in  einer  nacht  umpflügen  würden,  um  dies  auszufiihren 
rief  sie  aus  Iötunnheim  ihre  vier  söhne,  die  sie  von  einem 
riesen  geboren  hatte,  herbei  und  spannte  sie  in  gestalt  von 
stieren  vor  den  pflüg,  diese  zogen  so  gewaltig  dafs  sie  das 
ganze  umpflügte  sliick  land  von  Schweden  losrifsen.  das  ist 
das  jetzige  Seeland ; an  der  stelle  aber  wo  es  früher  lag  ist 
das  wafser  welches  jetzt  lögur  liehst  *. 

vgl.  Fino  Magnussen  lex.  mytb.  i.  112. 
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Die  bedeutung  dieses  mythus  ist  klar  so  bald  wir  Gefjon 
nach  dem  vermuteten  sinne  des  Wortes  für  eine  meeresgöttin 
nehmen,  unter  den  vier  in  gestalt  von  stieren  vor  den  pflüg 
gespannten  riesen,  den  söhnen  der  göttin,  kann  man , da  die 
riesen  überhaupt  die  dämonen  der  wilden  ungebändigten  na- 
turkräfte  sind  und  auch  in  andern  mythen  stiere  auf  stürme 
deuten*,  die  vier  hauptwinde  verstehen,  dann  würde  der 
mythus  einfach  aussagen  dafs  die  meeresgöttin  durch  die  stür- 
me Seeland  zu  ihrem  eigenthum  gemacht  habe  oder  dafs  es 
durch  die  stürme  von  Schweden  losgerifsen  und  zu  einer  insei 
geworden  sei. 

Nach  dieser  einfachen  durch  die  hedeutung  des  Wortes 
gefjon  gewonnenen  erklärung  des  mythus  erscheint  als  tref- 
fend was  Grimm  hinzufügt  ‘solche  schlüfse  aus  ersterbenden 
Wörtern  auf  erstorbene  gottheiten  zu  versuchen  ist  nicht  un- 
nütz, weil  sie  den  blick  für  künftige  forschungen  schärfen,  zu 
beweisen  erheben  kann  sie,  wenn  aus  der  sage  oderlonslher 
Übereinstimmung  der  mythen  aufgedeckt  wird.’ 

Wenn  nun  Sn.  36  über  Gefjon  bemerkt  wird,  sie  ist 
mädchen  und  ihr  dienen  die  als  mädchcn  sterben,  so  läfst  sich 
daraus  schliefsen  dafs  sic,  wie  sich  die  altnordische  Rän  mit 
der  Hel  berührt  (mylh.  197),  als  meeresgöttin  zugleich  eine 
gottheit  der  Unterwelt  war,  aber  wohl  nicht  überall  in  einer 
solchen  beschränkung  wie  die  edda  will,  denn  sollte  diese 
auch  für  einen  theil  des  nordens  gegolten  haben,  so  nahm  die 
göttin  doch,  weil  sic  sich  nach  der  Ynglingasaga  mit  Skiöldr 
dem  Skdnünga  god  (fornm.  sög.  5,  239,  vgl.  myth.  218)  ver- 
mählt, bei  Dänen  und  Deutschen  gewiss  eine  andere  und  viel- 
leicht eine  wichtigere  Stellung  ein.  die  jüngere  edda  gibt  also 
hier,  wie  auch  wohl  anderwärts,  wenig  was  zu  einer  ge- 
nauem erkenntnis  der  nordischen  gottheiten  dienen  kann. 
GÖTTINGEN.  W.  MÜLLER. 

‘ vgl.  Uhlsuds  sagenforschungcn  1,  10t.  das  brüllen  des  stiere* 
and  des  sturmes  mochte  anlafs  za  dem  mythischen  bilde  geben,  so 
mag  auch  der  iütunn  Btli  d.  i.  der  brüllende  (vgl.  Rash  lex.  isl.  at 
belia  boarc , brüllen  wie  eine  kub ; belia  vacca),  der  von  Freyr,  dem 
gölte  der  zum  gedeihen  der  erdfrüchte  die  mildere  luft  herbeifübrt,  ge- 
tödtet  wird  (Sn.  41),  den  wilden  sturm  bedeuten  der  im  anfaDg  des 
frühjahrs  berscht. 
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BRUCHSTÜCK  EINES  NIEDERLÄNDISCHEN  GEDICHTES. 

Die  geschickte  der  mitte  {niederländischen  poesie  kennt 
meines  uiijsens  bis  jetzt  kein  gedieht  welches  die  aben- 
teuer  Karls  des  grojsen  in  Spanien  nach  seiner  rückkunjt 
aus  dem  Morgenlande  und  vor  dem  kämpf  im  thale  Ron - 
ceval  beschreibt,  das  hier  mitgetheille  bruchstiick  eines 
solchen  gedicktes , das,  wie  die  Überschriften  der  einzelnen 
theile  vermuten  lafsen,  vielleicht  den  ganzen  umfang  der 
Karlssage  behandelte , wird  daher  unsere  kennlnis  in  die- 
ser richtung  hin  erweitern,  scheint  aber  auch  sonst  in 
mancher  hinsicht  lehrreich. 

Es  füllt  die  beiden  innersten  jetzt  getrennten  blätter 
einer  zierlichen  pergamenthandschrift  aus  der  zweiten 
hälfte  des  14 n jahrhunderts.  sie  theille  mit  so  vielen  an- 
dern das  Schicksal  zerschnitten  zum  einbande  jüngerer 
bücher  verwandt  zu  werden,  in  solchem  zustande  loste  die 
blätter  der  bibliothecar  Budick  zu  Klagcnfurt  in  Kärnten 
von  einem  bande  der  bibliothek  des  dortigen  capuzinerklo- 
sters.  ob  noch  mehr  blätter  vorhanden,  welchem  buche  die 
unseren  dienten,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

Ueber  den  niederdeutschen  bearbeitungen  von  sagen 
Karls  des  grofsen  waltet  ein  eigenes  Schicksal ; vom  balti- 
schen meere  bis  zum  mittelländischen  tauchen  von  zeit  zu 
zeit  bruchstücke  auf,  nirgends  eine  vollständige  hand- 
schrift.  eine  solche  würde  bei  unserem  gedickte  das  ver- 
Z.  F.  D.  A.  I.  7 
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hältnis  desselben  zu  den  bekannt  gewordenen  lateinischen 
(vgl.  z.  b.  Kollar  analccta  1,  468),  vielleicht  auch  zu  den 
wälschen  bearbeitungen  kerlingisr.her  sagen  deutlicher  er- 
kennen lafsen,  sei  es  nun  zu  Girardin  d’ Amiens,  Adenes 
le  Roi,  zur  chanson  de  Roland  odci'  sonst,  denn  dafs  der 
dichtet'  nicht  blofs  aus  dem  Pseudo  - Turpin,  den  er  z.  230 
ausdrücklich  nennt,  sondern,  wie  seine  nordfranzösischen 
Vorbilder,  aus  verschiedenen  quellen  (vgl.  5.1  — 113,  z.  264 
— 295)  geschöpß  habe  lehrt  schon  Jlüchtige  betrachtung, 
und  seine  spräche,  selbst  in  unserem  kleinen  bruchstücke, 
ist  voll  von  eittßüfsen  romanischer  quellen,  so  z.  29  castclc, 
188  geronde,  43,  104,  230  geeste,  44  lasersche,  281  noemt, 
131  peinsde,  59,  179,  217  pelgrimage  (vergl.  Grimm  in 
den  Gott.  anz.  1831.  s.  806),  81,  82,  200  prince,  26  sccrpe, 
14  sudarie,  212  tribuut.  was  dem  dichtet' von  der  spräche  ei- 
genthümlich  angehbrt  scheint  zeit  und  ort  der  entstehung 
unseres  gedicktes  an  den  beginn  des  14«  Jahrhunderts  und 
in  den  umkreifs  des  alten  Brabants  setzen  zu  lafsen.  vergl. 
z.  290  — 295. 

Die  abschnitte  des  gedicktes,  von  96  bis  114  Zeilen 
und  darüber  wechselnd,  zusammengehaltcn  mit  den  zahlen 
der  Überschriften  (xxvj,  xxvij,  xliiij,  lies  xxviij , denn  es 
fehlt  nichts  dazwischen)  gestatten  den  schfufs  dafs  uns  von 
vorn  herein  etwa  dritthalbtausend  Zeilen  fehlen;  betrachtet 
man  ferner  die  breite  der  behand/ung , so  dürften,  wenn 
das  gedieht  auch  die  ferneren  Schicksale  in  Spanien  bis 
zu  den  folgen  von  Ganelons  verrath  in  gleichem  mafse 
behandelte,  bis  zum  ende  leicht  dreimal  so  viel  z eilen 
fehlen,  in  unserem  bruchstücke  von  297  zeilen  wäre  also 
etwa  der  dreifsigste  theil  des  ganzen  erhalten. 

Es  lag  nahe  in  unserem  fragmente  auch  allenfalls 
einen  theil  einer  ausführlichen,  oß  aus  den  verschiedensten 
quellen  und  Sammlungen  geschöpften  reimchronik,  zunächst 
von  Maerlants  Spiegel  historiael  zu  vermuten;  doch  steht 
dem  mehr  er  cs  entgegen,  einmal  die  behandlungsweise  des 
Stoffes  überhaupt,  welche  in  den  theilen  von  Maerlants 
chronik  die  mir  zugänglich  sind,  nämlich  in  den  von 
Kästner  ( Jahresbericht  über  das  gtjmnas.  zu  Lingen  1833 
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s.  15  ff.)  und  //.  Hoffmann  (niewe  werken  van  de  mat- 
schappij  der  nederl.  letterk.  te  Leyden  1,  2,  253  ff.)  her- 
ausgegebenen, eine  verschiedene  ist,  abgesehen  von  der 
spräche,  die  in  unserem  fragmente  entstellt  sein  könnte ; 
dann  die  Wahrnehmung  daj's  Maerlants  quelle  Vincenz  von 
Beauvais , dem  er  getreu  folgt , nirgends  den  gegenständ 
unseres  gedicktes  darbietet ; endlich  die.  betrachtung  dafs 
die  bisher  bekannt  gewordenen  niederländischen  reimchro- 
niken , vergleicht  man  den  Zeitraum  den  sie  umfafsen  mit 
der  zahl  ihrer  verse,  nirgends  raum  liefsen  für  so  aus- 
führliche behand/ung  der  frühesten,  gewöhnlich  ganz  kurz 
gefq/sten  z eiten. 

Der  Inhalt  unseres  bruchstückes  ist  folgender. 

Der  verwundete  kaiser  ruht  um  mittag  auf  seinem 
bette,  da  erscheint  ihm  im  träume  ein  grauer  schmid , der 
mit  einer  sänge  aus  seinei'  linken  hand  und  dem  linken 
fufsc  einen  pfeil,  aus  seiner  linken  seite  einen  speer  nimmt, 
alsbald  war  er  genesen,  auch  erhielt  der  grofse  kaiser 
einen  theil  vom  kreuze  unseres  herren , sein  schweifstuch, 
das  hemde  Marias,  die  wicke/k/eider  des  Christkindes  und 
s.  Simeons  arm,  des  alten  der  den  herren  so  freudig  em- 
pfangen hatte.  Iiarl  legte  diese  thcuem  heilthümer  in  ei- 
nen sack  von  büffelshaut , hieng  ihn  um  wie  eine  Schärpe, 
und  ritt  zum  /and  aus.  ein  tod/cs  kind  auf  einer  bürg 
ersteht  bei  seinem  nahen,  fünfzig  sieche  heilt  er  von  schwe- 
rem übel,  er  zog  sechs  monate  umher,  und  eines  tagcs 
danach  fuhr  er  gen  Achen , wo  er  vor  allem  gerne  war, 
denn  die  stadt  hat  er  sich  erwählt  ( vergl . deutsche  sagen 
2,  452).  zahllose  blinde  heilte  er  daselbst,  stumme  fanden 
ihre  rede  wieder;  die  gesten  erzählen  von  zwölfen,  ge- 
naue Nachfrage  nennt  acht,  von  Jünfsehcn  geb  ich  künde, 
vierzehn  bresthafle  am  leibe,  an  hand  und  fufs  heilte  er. 
dreifsig  buckelichte  waren  da,  zwei  und  fünfzig  mit  gro- 
J'sem  übel,  fünf  und  sechzig  die  an  der  kehle  litten,  und 
andere  bau/eute  ringsum  genasen  durch  ihn,  mehr  als  be- 
kannt. zuletzt  gab  man  zu  Achen  ein  gebot  durch  die 
ganze  christenheil  dafs  man  am  vierzehnten  tage  des  ju- 
nitts  dahin  wallfahrten , besehen  und  vernehmen  solle  das 
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heiligthum  das  Karl  mit  sich  gebracht  aus  Jerusalem  und 
Constantinopel.  doch  vor  der  bcschauung  mag  jeder  seine 
beichte  sprechen  wie  sichs  ziemt,  dazu  auf  dem  concil 
hatte  gerathen  pabst  Leo  von  Rom , der  deutsche  bischqf' 
Turpin , der  patriarch  von  Alexandrien  Achilles,  von  An- 
tiochien Theophilus,  der  patriarch  von  der  porte ",  und 
mancher  abt  mit  krummem  stabe,  ich  glaube,  der  ablajs 
den  man  jährlich  hält  zu  Achen  rührt  daher,  nach  dem- 
selben berichte  ward  mancher  todte  damals  zum  leben  er- 
weckt. diesen  fürsten  mufs  man  loben  als  einen  der  alles 
vei~mag,  der  so  fromm  war  und  so  hehr  und  dem  gott  so 
hold  war.  er  brachte  zu  seiner  seit  nicht  nur  im  kämpfe 
seinem  lande  ehre,  sondern  wollte  es  auch  schmücken  mit 
theurem  und  berühmtem  heiligthume,  das  noch  zu  schauen 
ist  in  mancher  stadt  Frankreichs  und  Allernanniens. 

Als  nun  Karls  tüchtigkeit  manch  königreich  gewon- 
nen hatte , manches  land  bekehrt,  die  Christenheit  dadurch 
erweitert,  die  kirchen  wohl  bestellt,  seine  nachbarn  alle 
bezwungen  so  dafs  sie  seiner  freundschaft  froh  waren,  da 
nahm  er  sich  vor  in  Achen  zu  ruhen  in  seinem  alter,  die 
kriege  fahren  zu  lafsen  und  sich  zu  schonen  in  seinen  al- 
ten tagen,  denn  er  hatte  von  seiner  kmdheit  her,  wie  uns 
die  gesten  sagen  und  wir  für  wahr  wifsen , manch  schwe- 
ren krieg  geführt,  manch  bittre  quäl  erlitten  zur  ausbrei- 
tung  des  christenlhums.  doch  wollte  es  gott  noch  nicht  ge- 
statten dafs  er  ohne  kampf  fortan  leben  sollte ; er  sandte 
krieg  und  streit  über  ihn.  den  bestand  er  wie  ich  euch 
erzählen  werde. 

Als  er  in  einer  nacht  ruhte,  da  erblickte  er  am  him- 
melszelte  eine  strqfse  von  stemen,  die  zog  von  der  nord- 
see  ( dem  friesischen  meere)  gen  Spanien  und  über  das 
land  von  Navarra  ganz  deutlich  gen  Gallizien , wo  s.  Ja- 

Portus  Naonis ? ohne  zweifei  ist  der  patriarch  von  Aquileja 
gemeint , und  wahrscheinlich  der  in  einer  urkunde  Karls,  datum  xii. 
kal.  Ianuarii  ao  xi,  d.  i.  811,  actum  Aquisgrani  in  palatio  regis,  er- 
wähnte venerabilis  Maxeutius  patriarcha,  von  dem  es  keifst  suggessit, 
eo  quod  sedem  quae  io  Aqnileia  civitate  priscis  temporibus  constructa 
ftjarat  . . . reparare  ad  pristinum  honorem  expetebat.  Rubeis  monum. 
Aquil.  s.  402. 
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cob  der  apostel  lag , allen  unbekannt  bis  zu  jenen  tagen, 
denn  niemand  wüste  wo  sein  leichnatn  begraben  wäre,  die 
erinnerung  daran  war  verloren,  denn  zu  lange  war  es  dajs 
sein  haupt  fiel  in  jenem  lande.  — Karl  bedachte  alsbald 
was  wohl  diese  strafsc  bedeuten  möchte  die  er  von  nun  an 
jede  nacht  erblickte,  in  einer  nacht  entschlief  er  endlich 
und  sah  vor  seinem  bette  stehen  einen  mann  von  schöner 
gestalt  der  also  zu  ihm  sprach  ‘was  thust  du,  mein 
sohn ?’  Kart  antwortete  'teer  magst  du  sein  der  mich  nun 
anspricht?’  jener  aber  sprach  'ich  bin  Jacob  der  apostel 
unseres  herren  Jesus,  da'  sohn  des  Zebedaeus , Johannes 
bj'uder  des  eoangelisten , der  auf  dem  see  von  Gali/aea 
fischte  und  den  der  herr  berief  dafs  er  das  tiefe  wafser 
verliefse  und  predigte  seinem  volke , der  den  Herodes  der 
dritte  enthaupten  tiefs  in  seinem  grimme.  i?i  Ga/lizien 
liegt  mein  leichnam,  vertreten  in  grofser  schwach  durch 
die  Sarazenen , wie  solches  vo/k  zu  thun  pflegt  das  da 
nicht  ahnt  wer  hier  ruhe,  darum  wundert  mich  sehr  dafs 
du  mir  zu  ehren  nicht  säuberst  jenes  land,  der  du  in  dei- 
ner macht  manch  anderes  den  feinden  abgenommen,  des- 
halb komme  ich  zu  dir.  wie  dir  gott  die  macht  verliehen 
über  alle  könige  die  leben  und  herren  sind  auf  dem  erd- 
reiche,  so  hat  er  dich  fürwahr  auch  envählt  das  land  zu 
reinigen  von  den  unreinen  Moabiten  die  es  verderben  und 
dadurch  zu  lohn  die  ewige  kröne  zu  gewinnen,  deinen 
weg  erblickst  du  vorgezeichnet  an  den  Sternen ; folge  ih- 
nen aus  der  ferne  und  komm  in  mein  land,  verti'eib  unsere 
feinde,  so  dafs  die  Christen  ziehen  mögen  zu  meinem  grabe 
in  Gallizien.  so  lange  die  weit  steht  mag  man  der  wall- 
fahrt pflegen  und  mein  segen  soll  kein  ende  nehmen.’ 

Dreimal  sah  Karl  von  s.  Jacob  dieses  gesicht,  da  er- 
hob er  hoch  des  heeres  fahne  und  begann  mit  grofser  macht 
die  fahrt  gen  Spanien,  ringsum  tiefs  man  ihn  ungehindert 
und  ohne  streit  vor  Pampelona  kommen,  da  lag  er  aber 
drei  volle  monate  und  konnte  die  stadt  nicht  zur  Übergabe 
zwingen , der  tüchtigen  vertheidigung  günstigen  läge  und 
festen  mauern  wegen,  endlich  wandte  Karl  sich  bittend 
an  s.  Jacob,  auf  dafs  die  stadt  in  seine  hand  käme,  da 
stürzten  die  mauern  und  man  gewann  wie  die  stadt  so  alle 
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Sarazenen,  teer  sich  des  heidenthums  begeben  wollte  ward 
getauft,  die  andern  liefs  man  erschlagen,  hierauf  erga- 
ben sich  schwache  und  feste  stiidte , waren  des  kampfes 
müde  und  gaben  Schätzung  und  tribut.  nun  fuhr  Karl 
und  besah  s.  Jacobs  grab,  that  sein  gebet  an  der  heiligen 
Stätte  und  zog  nach  Petrone  an  die  see , eine  schöne  stadt. 
siegend  stach  er  seinen  Schaft  in  die  wellen  und  dankte 
des  herren  und  s.  Jacobs  macht  dafs  er  die  stadt  gewann, 
noch  weite)'  zog  er  durch  ganz  Spanien,  von  einem  meer 
zum  anderen,  nach  Compostella , das  damals  noch  gar 
klein  war,  nahm  er  noch  dreizehn  s tadle  in  GaUisien. 
Turpin,  der  diese  gesten  schrieb,  berichtet  dafs  man  zu  jener 
zeit  sechsundzwanzig  wohl  befestigte  stiidte  in  Spanien  fand, 
alle  gelangten  sic  nach  und  nach  in  Karls  hand.  eine  hiefs 
Osca,  wie  wir  hören,  da  war  s.  Vincenz  geboren,  da 
standet i einst  neunzig  thürme,  stark  und  auserlesen,  ganz 
Spanien  kam  so  in  Karls  gewa/t.  die  narnen  dieser  lande 
will  ich  euch  sagen. 

Das  eine  hiefs  Alandalyf,  das  ....  land,  das  land 
von  Castilien,  der  Mohren  land , das  land  Navarra  und 
Portugal,  der  Sarazenen  land.  alle  fielen  sie  in  seine 
gewa/t,  so  wie  der  Alanen  land  die  einst  mit  grofser 
macht  mit  den  Sandalen  Spanien  erobert  hatten,  ganz 
Allemannien  und  Gallien  durchritten,  viel  wunder  trieben 
und  endlich  in  Gallien  sefshaft  wurden,  auch  gewann  er 
der  Boscanen  und  der  Basken  land  und  das  von  Palergen. 
da  blieb  keine  stadt  angenommen , krieg  und  bedrängnis 
zivangen  sie.  Lucent , die  feste  stadt  in  dem  grünen 
thale , schien  uneinnehmbar ; Karl  zog  selbst  vor  sie  und 
lag  vier  monate  vergeblich  da.  der  kaiser  zürnte  sehr, 
doch  nur  sein  gebet  zu  galt  und  s.  Jacob  stürzte  die 
mauern,  nimmer  seit  jener  zeit  kann  man  in  die  stadt  ge- 
langen , sie  liegt  verwüstet  bis  zu  diesem  tage ; denn  als 
man  d~vor  lag , drang  plötzlich  entspringend  in  die  stadt 
ein  schwarzes  wafser  das  thor  und  mauern  untergrub, 
und  noch  heute  hat  man  schwarze  fische  da.  vier  Städte 
waren  es,  grofs  und  stark,  die  Karl  nur  mit  gewalt  und 
mit  Verluste  der  seinen  gewinnen  konnte,  Luccrne  fiapata 
V entesien  und  Adanna ; doch  alle  liegen  bis  zur  stunde 
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wüste  und  menschenleer,  so  rächte  der  herr  selbst  Karls 
som,  seines  ede/en  auserkorenen  ritters.  es  war  kein  Fürst 
in  diesem  leben  den  man  über  Karl  priese,  wie  mich  dünkt, 
die  Brabantei'  sind  slols  auf  den  rühm  von  diesem  herren 
zu  stammen. 

Zum  schlufsc  und  zum  vergleiche  stehe  hier  die  den 
verlauf  der  er  Zahlung  berührende  stelle  aus  Alberich  von 
Trois  - fontaines , bei  Leibnitz  accessiones  2,  147.  Karolus 
in  Hispania  divisit  terram  Navarrorum  et  Basclorum  Bri- 
tannis,  terram  Castellanorum  Francis,  terram  Nagerrae  Cac- 
saris  Augustae  Graecis  et  Apulis , terram  Arragonum  Picta- 
vis , Alandalus  maritimam  Theulonicis , deinde  tenuit  in 
Compostcila  concilium  et  instituit  profectionem  ad  sanctum 

lacobum tune  in  eodem  eonsilio  ego  Turpinus  cum 

ix  cpiscopis  basilicam  et  altare  sancti  lacobi  kal.  Iunii  de- 
dicavi. 

TH.  VON  KARAJAN. 
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270 

A 

n godc  eii  au  sinte  iaeop  mede 

E 

ii  die  muren  vielen  ned" 

N 

ie  sider  quam  man  in  wed” 

N 

och  es  si  woest  op  desen  dach 

W 

ant  doen  me  d*  uoren  lach 

275 

Q 

uä  niidden  springende  i die  stat 

E 

en  sw't  water  en  al  dat 

V’ 

darf  die  portc  noch  eest  w’ 

D 

at  men  vint  sw'te  visschc  d* 
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stade  hecft  karle  u'doemt 

280 

G 
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D 
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V 
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W 
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E 
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Ml 


))  ns  syn  si  toten  dage  bnden 

0 m beselen  van  allen  Inden 

1)  us  wrac  god  karles  toren 

S irns  edels  ridders  vut  u'core 

E n was  noit  prince  in  dit  leue  290 

D ie  men  prys  mochte  genen 

11  ouen  karlen  duncke  mi 

M ercl  in  dit  boec  oebt  w'  si 

B rabanters  bebbens  noch  erc 

1)  at  si  sim  van  desen  here  295 

11  oe  . karle  dafgode  brac 

E n vanden  kerken  die 

h i maecte  xliiij. 

Alle  dafgode  die  hi  vant 

keiser  karle  i spaege  lant  297 

BRUCHSTÜCKE  AUS  DEN  NIBELUNGEN. 

Ein  dan lenswcrth.es  geschenk  des  herrn  August  lEil- 
helm  von  Schlegel  setzt  mich  in  den  stand  mein  Verzeich- 
nis der  handschrflen  der  Nibelunge  zu  berichtigen,  die 
unter  e und  f aufgeßihrten  bruchstiickc  sollten  mit  dem 
buckstaben  L bezeichnet  sein,  beide  gehören,  obgleich  die 
hlätter  unter  e mit  etwas  anderen  sprachformen  und  nach 
IE.  Grimms  angabe  ( altd . wälder  3,  252)  von  andrer  hand 
geschrieben  sind,  zu  einer  handschrift  des  vierzehnten 
Jahrhunderts , die  auf  jeder  seite  27  langzei/en  hatte,  vier- 
zehn von  Schlegel  mir  verehrte  pergamentstreifen  sind 
ebenfalls  von  Görres  gefundene  reste  derselben  handschrift . 
ick  lafse  diese  hier  folgen,  und  füge  die  sechs  von  Grimm 
bekannt  gemachten  streifen  mit  cursivschrift  ein. 
geschrieben  im  november  1840. 

LACHMANN. 

I,  1 (des  ersten  doppclblattcs  erstes  blalt ) vorwärts 

So  — e meynrate  . so  da  von  yme  ergie 
Do  — n syne  truwe  . die  schone  Criemhi/t  vlie 
Des  andern  morgis  fru  . mit  düsint  syner  man  850 
Reit  d*  Hre  Sifrit  . vil  frolichin  dan 
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Er  wände  er  solde  rechin  . d’  syner  frunde  leit 
Hagene  ym  reit  so  nahen  . daz  er  geschauw  die  cleit 
Als  er  gesach  daz  bilde  do  schiet  er  togen  dan  851 

Do  sagetin  ander  merc  . zwen  syner  man 
Mil  friede  solde  vlibin  . daz  Günthers  lant 
Vn  sie  hatte  Ludig*  zu  dem  kunige  gesant 
Wie  vng’ne  Sifrit  . do  hyne  wied‘  reit  852 

Er  ihette  etwaz  errochin  . siner  frunde  leit 

I,  1 rückwärts 

Wanne  ir  iagin  ridet . die  wil  ich  g ne  m — 

So  so/t  ir  mir  lihen  . eynen  suchman 
Vn  etlichin  brackin  . so  wil  ich  riden  i den  dan 
Wolt  ir  nyt  nemen  eyne  . spch  d’  künic  zu  hant  857 
Jch  lihe  vch  weit  ir  viere  . den  vil  wol  ist  bekant 
Der  walt  vn  auch  die  stige  . wa  die  tier  hyn  gant 
Die  vch  nyt  fure  wise  . zu  den  bergin  riden  lant 
Do  reit  zu  syne  wibe  . n recke  vil  gemeit  858 

Schiere  halte  Hagene  . dem  kunige  geseit 
Wie  er  gewinen  wolde  . den  Hlichcn  degin 
Sus  grozzer  vntruwe  . solde  nümer  man  geplegi 
(roth)  Aventure  wie  Sifrit  erslagin  wart. 

I,  2 vorwärts 

Daz  was  eyn  bere  wilder  . do  spranc  d’  degi  hind*  sich 

Jch  wil  vns  iage  geselli  . giider  kurzewile  werin  888 

Jr  solt  den  brackin  ich  sihe  eyne  bern 

D’  sal  mit  vns  hynnen  . zu  herbergin  farn 

Er  ifliehe  dan  ivil  sere  er  in  kan  — üm’  bewarn 

Der  bracke  wart  vlaiszin  . d'  ber  — von  dan  889 

D — e yn  er  riden  . der  Criemhilde  man 

E — n in  eyn  gevelle  . do  inkonde  is  nyt  gewesin 

Daz  starke  dier  do  wände  . vor  der  iager  gcnesin 

Do  spnc  vö  syme  rosse  . d’  stolze  ritter  gut  890 

Er  begonde  nach  lauffcn  . daz  di — 

Jz  iconde  yme  nyt  entrinnen  . — 

I,  2 rückwärts 

Den  man  mit  antwerkin  muste  ziehin  dan 
Der  yn  spannen  solde  er  inhette  iz  selbe  gedan 
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Von  eyner  lüdmes  hüde  was  alliz  syn  gcwant  895 

Von  heubte  biz  an  daz  ende,  gestrauwet  man  drufle 
Vz  d’  lieth  — vil  manic  goldis  zein  ||vant. 

Zu  beidi  — iden  de  kunen  iager  meist’  schein 

Da  furte  et'  Balmu/igin  eyn  zier  waijjpn  — 896 

Daz  was  als  scharp  . daz  iz  tii  vermeit 

Wa  man  iz  sluc  vf  helme  . syne  eckin  warin  gut 

Der  herliche  iagere  . der  was  hohe  gemiit 

. . . . ie  mere  . gar  bescheidin  sol  897 

. . . . ei  kocber  . guder  stralen  vol 

II,  1 vorwärts 

Yn  slugen  schechere  . da  er  fure  durch  den  dan 
Do  sprach  von  Troy  Hagene  ich  bringi  yn  i daz  laut  942 


Jz  achtit  mich  ringe  . waz  sie  ...  . 

(roib)  Auent*.  wie  Crymhilt  yre  man  .... 

943 


Eyn  dier  daz  sie  da  slugin  . daz  weynti  edil  kint 
Ja  muszi  syn  ingcltin  . vil  gudc  wigande  sint 

II,  1 rückwärts 

Do  spch  d’  kcmcrere  ia  sollit  ir  stille  stan 
Jz  lit  vor  diesem  gadcnc  eyn  rilter  dot  erslagen 

' . . 949 

ge  . denkin  sie  began 

ten  . do  wart  ir  erste  leit 


950 

Die  schonen  frendelosin . Ligen  man  da  sach 
Crymhilde  iamer  . wart  vnmazin  groz  ||erdoz 

III,  1 vorwärts 

Do  spra  — die  iamerhafte  . ir  kamerere  ir  solt  hyn  gen  955 
Vhweck  — t harte  balde  . die  Sifrides  man 
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Do  lief  eyn  bode  balde  . do  er  sic  ligin  vant  956 

Die  Sifrides  beide  von  Nybelunge  laut 


Der  bode  quam  auch  schiere  . da  der  künic  lac  957 

Sygemüt  der  lire  . d’  slaifTes  nyt  inplac 

Jch  wene  sin  h'ze  yme  sagete  . daz  yme  was  geschehi 

Er  imochte  synen  lieben  son  . nümerme  lebidic  gesehi 

III,  1 rückwärts 

Vil  sere  erschrac  do  Sygemüt . des  det  yi  — u' liehe  not 
Mit  hundert  synen  mannen,  er  von  de  b — te  spranc  962 


Do  quamen  dusent  reckin  . des  kunen  sifrides  man 

Do  sie  so  iemerliche  . die  frauwe  horte  clagin  963 


Yn  wart  michil  swere  . i ir  herze  gegrabin 

Do  quam  d’  kunic  Sygemüt  . do  er  Crymhilde  fant  964 

Er  sprach  auwe  d’  reise  . her  in  diese  lant 

Wer  hat  mich  mynes  kindes  . vn  vch  des  uwern  man 

IV,  1 vorwärts 

Er  ist  in  dirre  bürge  . d'  iz  hat  gedan 
Do  ylten  nach  den  waiffen  . alle  Sifri — 

£ 969 

Sygemunt  d'  herre  synes  süns  dot 

Den  wolde  er  gerne  rechin  . des  det  yme  w liehe  not 

IV,  1 rückwärts 

h des  strides  radin  nyt  inwil 

ieder  eynen  ye  uwl  driszig  man 


976 

Als  iz  dagin  begiue  . ir  helde  vil  grmeit 
So  helfit  mir  besarkin  . den  mynen  liebi  man 
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IV,  2 vorwärts 

Er  sp'ch  vit  liebe  stvester  . auwc  d'  leide  dyn 
das  wir  nyt  kondin  . ane  des  grossin  schaden  syn 


Were  vch  dar  v 

Jr  liettint  mv 

IV,  2 rückwärts 

Jn  truwen  sie  yn  clagetin  . mit  den  and,' n sint 
Sie  weinetin  ynnenc/ichc  . den  Crimhi/den  man 


ynti  Sifride  sint 

n swest’  mvn 

W,  2 vorwärts 

Bas  dan  hundert  messen  . man  des  dages  da  sanc 
Von  Sifridcs  /'rund in  . wart  da  grosser  gedranc 


Hynacht  mich  bewachin  . den  vszerwelti  degin 
Jz  ist  an  svme  libe  . alle  mvne  freude  gelcgin 


VVaz  ob  daz  got  gebildet  . daz  mich  auch  nvmet  d*  dot 
So  w’c  wol  verendit  . myn  armer  Criemhilde  not 
Zu  d — her  bergin  giengin  . die  lüde  von  d'  stal 
Paff  — vn  monche  . sie  bliebin  bat 

III,  2 rückwärts 

IVa  man  die  closter  . od'  gude  lüde  vant 
Silber  vn  wede  . gap  man  den  armen  gcnuc 


So  wras  bi  dem  muust'  . d’  kirhof  als  wit 

Vö  den  lantludin  . weinens  als  vol  |sol 


8* 


982 


983 


989 


990 


996 


997 


998 


1002 
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Zu  driszic  dusint  mark  in  . oder  dannoch  baz 

Wart  durch  syne  sele  . den  armen  da  gegebin 

Do  was  gelegin  ringe  . sine  grosse  schone  v — uch  sin  lebi 


Da  got  da  wart  gedienet . das  man  vol  — sanc  i 004 

II,  2 vorwärts 

La 1008 

Da 


Da  brachte  man  die  frauwe  . da  sie  yn  ligin  vant  1009 

Sie  hup  syn  schone  heubt  . mit  ir  vil  wiszi  hant 


Eyn  iemer  — chis  scheidin  . wart  da  gedan  1010 

Do  druc  m — sie  von  dannen  . si  in  künde  nyt  gegan 

II,  2 rückwärts 

n 


1015 


Daz  lant  vn  auch  die  crone  . daz  si  vch  vnd'tan 
Vch  sollin  g'ne  dynen  . alle  Syfrides  lant  man 

1016 


Bi  ym  starkin  fienden  was  yn  das  leb  — n leit 
Frauwen  vft  megden  . hiess  man  such  — die  kleit 
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Aus  der  Münchener  hs.  cod.  germ.  717,  pap.,  quart, 
vom  j.  1347,  von  Herrn  Franz  Pfeiffer  mitgetheilt,  der 
mich  darauf  aufmerksam  macht  drfs  ein  anderes  gedieht 
des  12 n jh.,  Or endet,  ebenso  beginnt. 

HAUPT. 


bl.  12*  Von  den  ftlnfzehenn  zaichen  vor  dem 

ivngstcn  tag. 

Vil  gut  wil  was 

daz  vnser  herr  Ih'c  xp's  geborn  wart, 
daz  vns  sin  hailigen  lichnam  gegeben  wart 
zv  vnsern  digen 

vnd  allen  dingen.  3 

Ir  herren,  ob  iwer  müt  also  wär 

daz  ir  so  starkiv  m&r 

wöltent  vernenien  vnd  hören  sagen 

von  den  fünfzehen  tagen, 

Swclich  vrtail  daz  sol  haben,  10 

wie  dise  walt  doch  ze  ivngst  ain  end  haben  muss, 

Icronimus  hat  geschriben  vnd  spricht  alsus. 

an  den  fünfzehen  tagen 

hebt  sich  ain  iamercliches  ciagen, 

wie  icdl(i)cher  tag  bringt  sin  clag.  15 

Das  hebt  an  an  ainem  sunntag, 

mang  iamerclich  clagc. 

so  verwandeln!  sich  div  wazer 

div  bi  ainander  sint : 


4.  ze  unserm  gediegen  ? 17.  18.  roanec  klage  jiuierclicb.  io 

verwandelet  diu  wazzer  sieb? 
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div  vervliesent,  daz  mer  verswindet.  20 

Bi  ainer  claincn  wil 
hört  man  es  vber  hvndert  mil 
baydiv  schal  vnd  wf 
vnd  mängcn  grülichen  ruf : 

12 h So  erschriket  es  in  siner  Hut.  25 

An  dem  andern  tag 
so  hebt  es  sich  vber  sin  stat ; 
es  lat  niement  fber  laut ; 
es  laint  sich  vf  .als  ain  stainwant 
mit  grüwclichen  kreften  30 

obnan  in  den  lüften  : 
dez  widerseczet  sich  der  stran : 
so  müssent  älliv  wazer  gestan. 
in  den  lüften  swebct: 

so  fürht  im  alles  daz  denn  lebt.  35 

die  armen  sünder 

den  ist  ir  mut  schwär, 

ob  es  her  wider 

vallet  oder  kcrt, 

daz  si  da  von  ligen  tot : 40 

da  mit  werdent  si  gewizigot. 

an  dem  dritten  tag 
so  kumpt  es  wider  zv  sinem  gestat. 
es  ist  kain  vederlin 

daz  so  ringe  müge  sin,  45 

der  leite  vf  den  vak 

vil  schier  es  an  den  grünt  gät, 

bi  ainer  wenigen  stund 

vil  tief  vf  den  grvnt: 

so  hat  es  verlorn  sin  kraft  50 

varb  vnd  sin  kraft, 
daz  ist  iamer  vnd  not. 
des  tages  sint  älliv  wasser  tod. 
an  dem  vierden  tag 

inrhalb  des  merres  gestat  55 

34.  ez  swebet  ( das  meer ) 36.  die  aut  den  gebejsert. 

39.  köre  (1  widere)  46.  der  ez  leite  50.  et  steht  k’ft.  eigenschaft? 
mäht  Mer  oder  51 1 


Digltized  by  Google 


119 


DIE  ZEICHEN  DES  JÜNGSTEN  TAGES. 

so  müz  alles  das  zergän 
daz  von  dem  wazer  ist  getän, 
baideu  Bus  vnd  leben; 
es  muss  allesant  enweg. 

So  sterbnt  vil  gewiz 
div  mertier  vnd  die  visch. 
des  tages  alles  daz  zergat 
daz  Aus  oder  grat  hat. 

An  dem  fünften  tag 
so  nement  div  wasser  Slliv  ab : 
so  gesiht  man  nimmerme 
weder  rifen  noch  den  schnee, 
weder  tuft  noch  nebel, 
weder  law  noch  regen, 
noch  der  wazer  kain  tail 
div  sunn  ie  vberschain : 
gebrestent  si  also  werd 
vierzig  klafter  vnder  die  erd. 

Swas  disiv  wält  dennoch  habet 
daz  wirt  von  wazer  nimme  gelabt. 

13"  An  dem  sähsteu  tag 
so  nement  älliv  tier  ab : 
so  laßen!  si  vil  bald 
vs  dem  wilden  wald 
ab  den  hohen  bergen 
vnd  vs  den  tiefen  wälden 
Zv  den  luten  in  daz  gevild, 
reht  sam  si  nie  worden  wild. 

Zämlich  si  bi  den  luten  ganl, 
wan  si  sich  des  wol  verstand 
daz  si  diser  walt  ehren 
mit  iarner  müssen  Hin. 

Das  mag  man  denn  wol  schawen 
an  dem  wilde  swin 
das  Ydrias  vnd  daz  Panther 
ain  tier  haizet  v°des  vn  de  h 

63.  flAze  71.  d*z  diu  72.  si  grbresteut  also  verre? 
86.  kram?  91.  so.  das  übrige,  wie  unten  noch  einiges,  ist 
dem  rande  abgerissen.  das  spröde  banmwollenpapier  der  hs. 


60 


65 
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75 


80 
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an  dem  stat  ain  horn  als  ain  sag ; 
die  hohen  bam  schiebt  es  a(b) 
als  es  in  dem  wald  gät$ 

die  hohen  bäm  es  nider  schleht ; 95 

swenn  es  sich  darzv  naiget, 

den  wald  es  nider  saigct, 

vnd  es  baidenthalben  sin 

all  bam  gemain 

si  sicn  groz  oder  kiain  1 00 

der  es  so  vil  gevellct  hat 

daz  es  denn  nit  gekomen  mag. 

Das  tier  zaichen  vns  den  man 
der  nit  wol  erwinden  kän, 

der  von  kindes  bain  105 

sündet  gar  vnrain, 

vnz  er  wirt  zv  ainem  man 

daz  er  nit  erwinden  kan  : 

so  gewint  er  liht  so  herten  müt 

das  er  cnrücht  was  er  tut:  HO 

So  sünd’  der  selb  woleist 

wider  den  hailigen  goz  gayst : 

der  muss  den  sin  verlorn 

vnd  dulden  goles  zorn. 

Ain  ander  tier  da  vor  gat  115 

daz  tugent  vnd  bescheidenhait  h(at) 

Das  ist  ain  edels  Paulier. 
es  treit  an  sincm  gcwer 
- die  liehtcn  siben  varb 

die  der  briester  an  hät,  120 

so  er  ob  dem  alter  stät. 
daz  bezaichent  in  siner  gut 
die  briester  vnd  die  propheten, 
mit  den  wir  alle  sölten  genesen, 
ob  wir  in  gehorsam  wolten  wesen.  125 

13b  daz  bezaichnt  in  siner  wird 
die  clichen  wirt. 


durch  vielen  gebrauch  und  dufch  feuchtigkeü  sehr  gelitten.  98.  uni? 
101.  der  es  %u  streichen  V 111.  ? 113.  den  sin  bän  verlorn? 

118.  gewer,  vestimentum?  fehlt  nach  118  eine  seile  * 
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Sin  tugent  div  ist  rain, 

Es  lebt  nv  guter  wrz  vnd  edler  gcstain. 

daz  tier  waiz  den  wol 

wie  disiv  wält  zergan  sol, 

andern  tiern  es  denn  saget 

wie  disiv  wält  ain  end  hab, 

wie  got  der  groz 

dise  wälle  in  iamer  lazen. 

so  ist  der  tier  denn  kain 

weder  groz  noch  klain, 

Es  pisse  sich  vnd  grimm 
mit  ainer  vraislichcn  stimm, 
des  tages  alles  daz  zergat 
daz  tiers  namen  hat. 

An  dem  sibenden  tag 
so  nimt  alles  gefugel  ab. 
ain  vogel  haizet  fenicus : 
vf  ainem  berg  hat  er  hus, 
der  ist  zwelf  clafter 
hoher  denn  kain  ander  berg, 
der  ist  wit  vnd  lank, 
vnd  ist  ain  lustiges  lant. 
der  berg  haizet  gelboe. 
dar  vf  so  körnet  nimme 
kain  vogel  ander, 
der  sitih  noch  galander, 
weder  wild  noch  zam, 
noch  wib  noch  man, 
noch  der  vogel  kain 
den  div  svnn  ie  vberschain, 
wan  der  vogel  altersain. 

Der  bezeichent  fns 
den  gewaltigen  krist. 
der  vogel  waiz  denn  wol 
wie  disiv  wält  zergan  sol. 
andern  vögeln  er  es  denn  sagt 
wie  disiv  wält  ain  end  hab. 

129.  niwao  135.  dise  werlt  weile 
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So  ist  der  vogel  kain 
weder  groz  noh  klain, 
er  hawe  sich  vnde  grimm 
mit  ainer  iämerlichen  stimm, 
des  tages  alles  das  zergat 
daz  veder  vnd  cla  hät. 

An  dem  ahtunden  tag 
so  nimpt  wit  vnd  wäffen  ab, 
so  beginnent  sich  wider  lazen 
die  paläst  groz 
vnd  die  schönen  kemnaten 

14*  die  da  stunden  wol  beraiten. 
die  vmhäng  herlich. 
mäng  pfbelier  schön  vnd  rieh, 
wat  vnd  wäffen 
beginnent  sich  zerlazcn, 
veh  vnd  Scharlach 
kain  vrist  me  geweren  mag, 
glogspis  zinrrich 
nimme  weren  wil, 
gloggen  vnd  giezfas 
weret  nimme  fürbas. 
des  tages  stat  es  lär  wates 
vnd  vil  schönes  gerätes. 

An  dem  nivnden  tag 
so  nimpt  der  gewalt  aller  ab. 
bi  ainer  wenigen  stund 
so  hebent  sich  vier  vind 
mit  grulichen  kielten 
obnan  in  den  lüften, 
so  ist  vf  der  vert 
kain  bäum  so  groz  noch  so  hert 
daz  er  iht  si  so  vest, 
er  breche  mit  wrtz  vnd  auch  mit  este. 
der  tag  der  ist  sorgsam, 
den  lurhtent  wib  vnd  man, 
dem  sin  gcwizel  daz  sagt 

176.  beraten  192.  winde 


165 


170 


175 


180 


185 


190 


195 


200 


Digitized  by  Google 


DIE  ZEICHEN  DES  JÜNGSTEN  TAGES.  123 

daz  er  nit  gotes  huld  hab. 
flühent  si  denn  die  hell, 
daz  lät  in  grülichen  wol, 

daz  si  sich  verbürgen  205 

vnd  bestatet  wrden, 

daz  si  gnüdiclichen  stürben. 

daz  gestat  in  nit  got: 

da  mit  werdcnt  si  gewizgot. 

An  dem  zchenden  tag,  210 

als  wir  div  büch  hören  sagen, 
so  beginnent  Iriben 
div  wilden  eberlin. 
bi  ainer  wenigen  stund 

hebent  sich  zwen  vnd  sibenzig  wind.  215 

so  ist  vf  der  vert 

kain  stain  so  groz  noch  so  kert, 

wa  er  in  der  wält  si  gelegen, 

er  muss  erstieben  als  ain  mel. 

die  hohen  berg  vberal  220 

müssent  nidcr  in  div  tal. 

so  vervallent  die  bürg 

die  da  durch  'vbermüt  geworbt  wrden 

bi  ainer  wenigen  stund 

nidcr  in  den  grund.  225 

der  tag  ist  gchaizen,  nim  war, 
der  starken  ebenar. 

An  dem  ainlftcn  tag 
14b  so  nimt  daz  licht  gestirn  ab, 

so  kumpt  daz  lirmamentum.  230 

beati  quorum. 

so  müz  verwandelt  wrcrden  . 
baydiv  himcl  vnd  erden, 
div  svnn  vnd  der  man, 

vnd  gestrinn  gemain.  235 

das  ist  kainer  schiacht  rat, 

aller  diser  wäll  wnn  des  tages  mit  iamer  zergat. 

204.  grOzIichen?  213.  die  wilden  alben?  227.  der  slarke 
23b.  nnd  din  geslirne  g.  236.  de» 
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An  dem  zwelften  tag 
so  nimpt  div  w’ält  älliv  ab. 
bi  ainer  wenigen  stund 
so  geligent  all  wind, 
von  den  winden  wir  aten  haben : 
so  mag  weder  wib  noch  man 
fürbas  nit  me  leben 
er  muss  alisant  zergan. 
so  lebt  kain  irdischer  mensch, 
w'an  daz  der  haylig  gaist  gewalt  hät, 
daz  div  sei  alterain  des  leben  hat. 
des  tages  alles  daz  zergat 
daz  menschen  namen  hät. 

An  dem  drizenden  tag 
so  erstand  si  all  von  dem  grab, 
div  greber  tunt  sich  vf, 
die  toten  rihtnt  sich  darvs. 
div  büch  sagent  vns  mär, 
des  tages  stand  all  hellwiz  lär 
vnd  daz  paradys, 
daz  schaffet  krist  der  rieh, 
so  kumt  denn  mit  vollaist 
iedlichcn  sin  gayst. 

An  dem  vierzehenden  tag 
so  werdent  si  gefurt  ze  grab, 
den  ist  kain  sei 
in  dem  dritten  hymel. 
daz  gesiht  mäng  frawe  ir  lieb 
vnd  mäng  wib  iren  man 
den  si  zc  lieb  sölt  han. 
swelhiv  daz  nit  hät  gelän, 
daz  wirt  ir  des  tages  sorgsam, 
so  kumpt  denn  dort  her  adam, 
vnd  gant  her  der  ivng  vnd  der  erst  man 
der  in  dise  wüt  ie  gekam, 
vnd  mit  älliv  div  kint 
div  zwischan  in  zwaien  sint, 

fohlt  nach  245  eine  teile f 248.  dar  265.  des?  271. 
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vnd  all  die  ie  geborn  wrden, 

15*  swas  todes  si  erstürben, 
swa  si  sint  geborn 
oder  an  dem  müt  verlorn  s 
die  iniissent  ze  reht  stän, 
des  werdent  si  nit  crlün. 

An  dem  fünfzehenden  tag 
so  wartcnt  si  des  gotes  schlag, 
bi  ainer  wenigen  stund 
ain  fivr  sich  enzvndct 
mit  grülichen  kreften 
obnan  in  den  lüften, 
daz  fivr  von  obnan  nider  güt 
mang  tusent  kläfter  brait. 
es  schivzct  als  ain  dornstral : 
da  mag  nihtes  vor  bestän. 
daz  fivr  erwindet  nit, 
e es  ersuch  sin  zil. 
es  schivzet  also  wrcrd 
Vierzig  clafter  in  die  erd. 
div  erd  wird  erfivret  wol, 
vnd  muss  gelültert  w'crden 
baydiv  himel  vnd  erd. 

Hie  hant  div  fünfzehen  zaichen  ain  end. 

> got  sinen  segen  vns  send, 
daz  sol  wir  wizen  wol 
daz  daz  vor  dem  ivngsten  tag  ergün  sol. 
so  kumpt  vnser  herr  got 
vnd  wil  vollenden  sin  gebot 
vnd  wil  geriht  hän. 
dem  mag  niemen  widerstün. 
swa  in  der  müt  ie  bin  getrüg, 
da  wirt  denn  iamers  genüg, 
die  sündigen  sei  sint  verdampnot : 
die  müssent  liden  groz  not. 
ain  iedlich  sei  vor  ir  hat 
dar  näch  vnd  si  gewrk  hat. 

293.  ahö  verre?  fehlt  nach  295  eine  teilet  311. 
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hat  si  gotes  willen  getan, 
so  sol  si  fräwde  immer  hän : 
hät  si  zerbrochen  sin  gebot, 

so  sol  si  sin  vcrdaropnot.  315 

hilf  vns,  herr,  hivt 
' durch  din  väterlich  gut 

daz  wir  in  disem  eilend 
erwerben  ain  gut  cnd, 

daz  wir  also  erstän  320 

daz  wir  din  hulde  hän. 


BRUCHSTÜCK  AUS  BARLAAM  UND 
JOSAFAT. 

Das  nachfolgende  bruchstück , ein  unten  beschnittenes 
pergamentdoppelblalt  in  quart,  von  einer  hand  des  13 n 
Jahrhunderts  sehr  schön  geschrieben , befindet  sich  in  einem 
fragmentenbändchen  , gezeichnet  c.  79.  c,  auf  der  icafser- 
kirchbibliothek  zu  Zürich,  es  gehört  nicht  dem  rudolfischen 
Barlaam,  sondern  ohne  zweifei  einem  andern,  vielleicht 
gleichzeitig  entstandenen  gedichte  des  selben  inha/tes  an 
das  sich  in  einer  handschrift  auf  pergarnent  und  papier 
vom  j.  1392  in  der  gräflichen  bibliothek  zu  Solms-Laubach 
erhalten  hat  von  welcher  der  dortige  bib/iothecar  dr  Lor. 
Dieffenbach  in  einem  einen  bogen  starken  schri/lchen,  Mit- 
thei/ungen  über  eine  noch  ungedruckte  mittelhd.  bearbei- 
tung  d.  Barl.  u.  Jos.  u.  s.  w.  Giefscn  1836.  8.,  zuerst 
nackricht  mit  auszügen  gab.  einer  schriftlichen  mittheilung 
Mafsmanns  zufolge  soll  diese  bearbeitnng  von  einem  bi- 
sekof  Otto  herrükren,  einige  tausend  zei/en  mehr  als  Ru- 
dolfs gedieht  enthalten  und  genauer  nach  dem  lateinischen 
gedichtet  sein,  worüber,  so  viel  ich  mich  erinnere,  Dieffen- 
bach nichts  angibt  und  auch  ick  keine  bestimmtere  aus- 
kunft  geben  kann,  unser  bruchstück,  das  früher  als  buch- 
deckel  diente,  hat  beim  ablösen  stark  gelitten,  so  dafs  eini- 
ge stellen  unleserlich  geworden  sind. 

Heidelberg  4 october  1840. 

FRANZ  PFEIFFER. 
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1 “ Die  ritler  alle  sin  bereit 
Mit  den  im  do  engegen  reit 
Zehant  der  fvrste  richc. 
vil  hart  innekliche. 

Er  sinen  lieben  svn  enpfie 
Er  kvsten  zv  sich  er  in  gevie 
Vil  väterlichen  vn  sprach 
Wol  mich  daz  ich  dich  ie  gesach 
Vil  lieber  svn  Iosafat 
Vil  michel  frevd  er  in  der  stat 
Bat  zv  siner  kvnfte  han 
Beide  wip  vn  man 
Vn  het  vollekliehe 
Dri  tag  hochzit  riche. 

Mi  an  ge  rede  ich  nv  gedagc 
Darnach  an  dem  vierden  tage 
Gesazzen  svudcrliehe 
Die  zwene  fvrsten  riche 
Iosafat  vn  Avennir 
Zesamne  . nv  siut  leider  mir 
die  sinne  niht  so  riche 
daz  ich  vollekliehe 
Die  wisheit  kvnne  machen  kvnt 
Die  des  getriwen  svnes  mvnt 
Dem  vater  von  got  offentet 
Daz  er  doch  vil  dicke  het 
mit  flizze  getan  da  vor 
d dannoch  sins  herzen  tor 

verslozzen  also  söre 
daz  dechciniv  rehte  läre 
komen  mohte  dar  in 
Als  sinen  mvt  vn  sin 
der  wäre  schin  erlvhtet  hete 
dvreh  sines  reinen  svns  gebete 
do  wart  div  selbe  porte 
dem  svzen  gotes  worte 
z write  vf  getan 

d da  niht  chrefte  han 

v chein  des  tievels  rät 
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d got  niht  gemeine  hät 

Al  kvnic  Josafat 

im  stat 


lb  vn  wie  do  von  dem  wart  geborn. 
Eva  div  den  gotes  zorn 
Holt  vn  vnser  aller  tot. 
do  si  tet  daz  ir  got  verbot, 
vn  wie  si  von  des  apfels  kvre 
Vur  des  paradises  tvre. 

Got  do  warf  vn  stiez. 
vn  eilende  werden  liez 
Hie  also  wir  alle. 

Sin  von  ir  beider  valle 
Er  seit  im  oveh  wi  vür  die  stvnt. 
In  sich  der  leide  helle  hvnt. 
die  werld  iemermer  verslant. 

Biz  an  den  tac  daz  des  ermant. 
Wart  von  sin  selbes  bermde  got. 
daz  er  sincs  vater  bot. 

Von  himel  zv  der  erden  wart. 

Vn  in  der  meide  wart  versparl. 
Vn  von  ir  wart  dvreh  vns  geborn. 
Vn  zwischen  vns  vn  im  den  zorn. 
Versvnde  mit  dem  tode  sin. 

Vn  in  die  helle  bräht  den  schin 
den  kinden  sin  tröste, 
die  er  von  dannen  loste. 

Svs  sagt  der  kvnic  höre. 

Dem  vater  sin  die  16re. 

Die  im  sines  meisters  mvnt. 

Von  got  höt  gemachet  kvnt. 

So  verre  vnz  .er  lvte  rief. 

Min  herze  in  den  svnden  slief. 

Nv  wecket  ez  an  dirre  stvnt. 

Got  des  zeherren  gibt  min  mvnt. 
Als  er  daz  wort  gesprochen  het. 
Daz  hcre  chrvce  er  fvr  sich  tet. 
zaUer  lvte  gesihte. 
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die  goter  er  vernihtc. 

An  die  er  da  gelvbet 
Vn  iach  daz  decheiner  mß. 

Wtere  wan  der  eine, 
den  Josafat  der  reine. 

Sin  svn  im  bet  kvnt  getan. 

0 svzzer  got  wie  lvtzel  kan 

lc  »o  Avennir  der  kvnic  rieb. 

Gots  veriach  als  offenlich 
Do  rielfen  sazestvnde. 

Alsam  vz  einem  mvnde 
Sine  man  vn  aldiv  stat. 

Groz  ist  der  got  den  Josafat. 
der  kvnic  vns  da  kvndet. 
do  het  si  all  enzvndet. 

Des  hiligen  geistes  schin 
Als  6 die  zwelf  boten  sin 
Got  von  himel  höt  getan. 

Si  sprachen  ez  mac  noch  enkan. 

Sin  dechein  ander  got. 

Vur  den  dem  Josafat  sin  bot. 

Den  vater  sin  gehvldet  kät. 
do  hiez  vber  die  stat 
Vn  vber  allez  siu  laut, 
der  kvnic  avennir  zehant. 
die  goter  brechen  vn  ir  sal. 

Daz  gbot  leistens  vber  al. 

Nicman  ez  versitzen  wolde. 

Die  goter  die  von  golde 
Od  vz  silber  geslagen 
dem  kvnige  bi  sinen  tagen 
Wären  . die  hicz  er  kleine 
Verteilen  als  im  der  reine 
Josafat  sin  svn  geriet 
Dvrch  got  der  nothaften  diel. 

Da  daz  allez  gcschach. 

Do  <[watn  von  dem  ich  ö sprach. 

Der  bischof  dar  von  siner  stat. 

F.  D.  A.  I.  9 
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Der  der  kvnic  Josafat. 

Bat  sincn  vater  tovfen  . do. 

Des  wart  in  got  von  herzen  fro. 

Der  vil  heilige  man. 

Sazebant  er  jm  began. 

Den  gclvben  legen  vur. 
vn  frilgel  ob  er  von  vrier  kvr 
W old  gclvben  ane  got. 
vn  nach  sinem  gebot. 

Vürbaz  leben  iemcrmfr 
Ja  sprach  der  kunic  hfr 

1 a In  ir  herzen  frevde  bar. 

Sus  wart  daz  lant  erlvhtct  gar 
von  got  daz  f vinster  was. 
vn  wart  alsam  der  adamas. 

Der  glvbe  vest  vber  al. 
vn  manic  tempel  vn  sal. 

Gestift  in  gotes  ftre. 

Sus  was  immcrmfre 
Der  Inden  lant  got  vndcrtan. 
vn  wellenl  halt  genvge  han. 

Daz  noch  bezzer  kristcn  da, 

Sin.  dann  iender  anderswa. 

Do  daz  geschehen  allez  was 
Daz  avennir  als  ich  nv  las 
Die  tovfT  in  got  enpfangen  hät 
als  in  des  heiligen  geistes  rät 
Gestvnget  vn  gewiset  het 
Do  bevalch  er  da  ze  stet. 

Beide  lvte  vn  lant 

Vil  gar  in  sines  svnes  hant. 

Vn  was  er  selbe  naht  vn  tac. 
der  mit  ganzer  bvzze  lac. 

Bewollen  in  dem  aschen. 

Sin  missetat  er  waschen. 

Mit  heizen  trcehen  began. 
vn  swaz  er  vbles  hfl  getan, 
vnwizzcnt  allez  sin  leben. 
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Des  bat  er  im  antlaz  geben. 

Got  «ien  vil  getriwen. 

Mit  berzenlichcn  riwen. 

Der  in  sin  berze  hat  gesant. 

Ein  fiwer  daz  in  innen  brant 
vil  vnsihleklichcn. 
vn  in  so  riwerichen. 

Tet  aller  siner  schvlde. 

Daz  er  got  vmb  sin  hvlde. 

Halt  iezv  niht  mit  munde  bat. 
da  von  daz  er  ein  missctat. 

ln 

daz  vorhte  sin  ob  er  nantc. 
vnz  in  sin  svn  des  chvm  ermante. 
Daz  er  solben  zwivel  lie 
Alsus  er  Urgelichen  gie. 


2*  von  langem  eilende  körnen. 

Div  vinstcr  naht  ht>t  im  benomen 
des  lieben  weges  rihte. 
do  qwam  er  von  geschihte 
da  er  ein  klcincz  hvsel  vant 
dar  inne  sach  er  einen  brant. 
vil  kvmc  brehen  vn  gloscn. 
do  stvnd  er  vn  begvndc  losen. 

Ob  er  ieman  hört  dar  inne 
der  dvreh  die  gotes  minnc. 

In  behielt  vnz  an  den  lac. 
dar  nach  tet  er  einen  slac. 

Mit  einem  steinlin  an  die  t$r 
vn  sprach  . her  wirt  get  her  vür. 
vn  herberget  mich  dvreh  got. 
do  wAnt  der  wirt  ez  wa*r  sin  spot, 
wan  er  was  ein  armer  man. 
vn  hicz  in  sin  strazze  gan. 

Daz  ta*t  ich  sprach  Josafat 
Noch  gerner  wan  daz  mir  hat. 
div  vinster  naht  den  wec  versaget 
La  mich  dar  in  wan  vnz  ez  taget. 
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Jan  ger  ich  sin  vurbaz  niht 
der  wirt  tvt  vf  vn  besiht. 
wer  da  si  . er  14t  in  in. 
vn  sprach  6 we  ja  ich  bin. 

Ich  leider  ein  armer  man 
Swi  gern  ichz  taetc  ich  enhan. 

Ilint  niht  daz  ich  iv  gebe 
der  kint  sprach  mit  sa-lden  lebe 
Wirt  ia  ist  er  rieh  genvc 
Swer  ist  als  in  sin  mvter  trvc. 

Hat  ot  er  ein  die  minne. 

La  mich  wan  hier  innc. 

Beiiben  mit  gemache. 

Vnder  dinem  dache. 

So  han  ich  allez  des  ich  ger 
Nvn  welle  got  daz  ich  entwere. 

Ivch  dirrc  bet  sprach  der  wirt. 
wan  mir  vngemaches  birt. 

Lvtzel  von  iv  disiv  naht. 


2 b Als  im  geriet  sin  reiner  mvt. 

Ez  ist  billich  vn  gvt. 

daz  ich  dem  lieben  wirte  min. 

der  svzzen  hereberge  sin. 

Niht  vngedanket  lazze. 
vn  zettelicher  mazze. 

Mit  im  teile  min  gvt. 

0 miltez  herze  . richer  mvt. 
dir  ist  der  wille  bereit. 

Vn  da  bi  div  stat  verseit. 

Dvn  weist  waz  du  geben  soll. 

Wan  dv  silber  noch  daz  golt. 

Dir  selben  hast  behalten, 
do  begvnd  er  manicvailen. 

V f gäbe  sine  sinne. 

Da  vaht  mit  der  minne. 

Der  leide  gebreste  . dem  iedoch  zeleste. 
Div  minne  an  behabt  den  strit. 

So  si  vindcl  daz  si  git. 
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Wv  truc  in  got  4er  riehe 
Danuoch  tovgenlichc 
zc  nahste  an  in  im  die  herten  wat. 
die  er  mit  grozzer  girde  h:U. 

Enpfangen  von  Barlames  hant. 

Vn  dar  obe  sin  gewant. 

Da  mit  er  diz  verborgen  hei. 

Daz  zoch  er  abe  dazeslet. 

Vn  leit  ez  den  armen  an. 

Alsus  het  er  getan, 
daz  ivngcst  almvsen  da. 

Von  danne  bvp  er  sieh  sa. 

Gegen  des  waldes  dicke, 
zc  got  hvb  er  dicke. 

Hend  vn  oveh  die  ovgen  sin. 

Vn  sprach  herre  trehtin. 

Wis  hivte  min  geverte. 

Hilf  mir  daz  ich  beherte. 

Den  wec  den  ih  svehe.  i;  •' 
herre  nv  gervche. 
des  . daz  ih  in  vinde. 

Köre  von  dinem  kindc. 

Niht  daz  antlvtze  din. 

Diz  was  div  kvrzewile  sin. 
da  er  da  gieng  vnderwegeu. 

2C  Div  nivlich  genanten  kleit. 

Div  in  Barlam  het  an  geleit. 

Svs  gienc  er  dvreh  den  tiefen  wall, 
vil  raangen  heizen  traben  valt. 

Er  hinze  got  vn  sprach. 

Herre  nv  wis  mir  ein  dach, 
wider  dirre  werlde  schin. 

Gib  mir  daz  div  ovgen  min. 

Barlam  schiere  mvzzcn  sehen. 

Der  mich  lerte  din  vergehen, 
ze  herren  vn  zeinem  got. 

Vn  mir  aljiv  din  gebot. 

Mit  diner  helfe  hat  getan 
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Kvnt  als  ich  si  bivte  han. 

Offen  herre  mir  den  wec. 
vn  wise  mich  an  den  stcc. 

Der  mich  ze  dinen  hvlden  trage. 

Hilf  mir  daz  ich  iht  widersage 
Fvrbaz  mit  der  werlde  dir 
Vn  daz  si  niemermöre  mir 
Werde  liep  noch  sC-zze. 

So  daz  dir  einem  mtfzze 
(»elieben  alliv  min  getat. 

Wan  herre  din  minne  hat 
Geslagen  dem  herzen  min 
Ein  wunden  div  sol  sla*te  sin. 

Uiz  gebet  in  sinem  mvnde  lac. 

Beide  naht  vn  tac 

Swa  er  gie  oder  saz 

Wan  des  sin  herze  niht  vergaz. 

Ern  fli'gte  got  alle  stvnt. 

Gvt  gemach  was  im  vnkvnt. 

■ Wan  er  leit  vil  grozze  not. 

Er  hett  wazzer  noch  daz  brol. 

Noch  ander  spise  decheine. 

Sin  Wirtschaft  div  was  kleine. 

Wes  lebte  do  der  gotes  trvt 
Da  spist  in  daz  wilde  krvt. 

Als  ez  div  dvrrc  wusle  bar. 
der  walt  was  ane  wazzer  gar. 
dar  zv  der  himcl  ....  goz 

2 '*  Mv  began  vaste  niden  daz. 

Der  tievel  der  ie  was  gehaz. 

Den  werchen  sin  von  sprvnge. 
div  ane  wandelvnge. 

Reine  waren  vn  gvt. 

Er  vcrsvhte  sinen  mvt. 

Tivben  vn  krenken. 

Vn  tet  in  gedenken. 

An  die  chrone  vn  an  daz  laut. 

Wie  daz  nv  in  siner  hant. 
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Stvnde  . der  6 was  sin  man. 

Do  im  wären  vnderlan. 
die  fvrsten  algeliche. 

Vii  wie  sin  an  dem  riche. 

Mit  getriwem  diensle  pflügen. 

Frivnd  vn  ovcli  die  mägen. 

Vn  wie  er  do  got  diente  baz. 

Do  er  im  molit  erzeigen  daz 
Mit  leib  vn  oveh  mit  gtfle. 

Vn  niht  eine  mit  dem  invle. 

Darnach  do  lcit  er  im  fvre. 

Wie  liht  gescha-he  daz  er  verlöre. 

Sin  leben  in  der  ode. 

V ii  daz  oveh  gar  ze  brode. 

Sin  lip  dar  zv  waere. 
daz  er  so  grozze  swa*re. 

Mit  solhen  arebeiten  lite. 
da  er  niht  wmr  gezogen  mite. 

Vn  daz  er  dannoeh  manic  lar. 

Mohte  leben  . div  er  gar. 

Mvs  in  solhem  kvmber  sin. 

' Vii  liden  manic  herten  pin. 

Von  dvrst  vn  oveh  von  hvnger. 
da  zv  sin  lip  so  ivnger. 

Endeklichen  wmr  zechranc. 

Disen  manigen  gedanc. 

Schepfet  der  vngvte 
dem  kind  in  sinem  mvte. 

Also  der  ticvcl  do  gesach. 

Daz  sin  wille  niht  geschach. 
an  den  gotes  rekken. 
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HAUPT  UND  HAUBE. 

Mir  fiel  als  ich  gramra.  1,  567  schrieb  kein  beispiel 
ein  für  den  Übergang  der  fünften  reihe  in  die  zweite,  wel- 
chen doch  die  theorie  begehrt,  denn  wie  sich  die  laute  ei, 
di,  i,  zu  i,  a,  e verhalten , müfsen  sich  auch  in,  du,  u zu 
u,  a,  S.  einen  deutlichen  beleg  liefert  uns  aber  das  wort 
haupt ; es  folgt  im  golh.  hdubip , ahd.  houpit  der  fünften, 
im  alln.  hüfud,  gothländ.  hafup  der  zweiten  reihe  und 
schliefst  sich  dem  lat.  caput  an.  die  nothwendigkeit  hdubip 
und  hüfud  zu  sondern  habe  ich  s.  442  erkannt,  ganz  zwei- 
deutig bleibt  die  ags.  form  so  lange  nicht  andre  gründe 
bestimmen  dafs  entweder  heafod  oder  heafod  geschrieben 
werden  müfse.  zwischen  diesen  ed  und  ea  erkennen  wir 
doch  eine  berührung  gerade  wie  zwischen  golh.  du  und 
altn.  ö,  welcher  umlaut  allerdings  auf  au,  wie  der  umlaut 
e auf  ai  zurückführbar  ist  (s.  555). 

Was  im  Verhältnis  der  consonanten  von  capul  und 
hdubip  von  capere  nnd  hafjan  widerspricht  wollen  wir  hier 
unerwogen  lafsen , dafür  aber  das  unmittelbar  verwandte 
wort  haube  betrachten,  haube  scheint  das  wras  den  köpf 
einschliefst , umgibt,  haupt  das  was  das  hiru  enthält  und 
umgibt,  haube  ahd.  huba,  altn.  hüfa , goth.  wol  nur  huba 
oder  hubä  gehört  zu  der  formel  hiuba,  hdub,  folglich  zu 
hdubip  ganz  wie  das  romanische  capa,  das  nach  dem  lat. 
Capital , capitu/um  schon  alt  gewesen  sein  mufs , zu  caput. 

Bekannt  ist  nun  das  ags.  hafela  oder  hcafela  (welche 
beide  mehr  für  heafod  als  hedfod  sprechen),  worunter  man 
die  stirnhaut,  die  glückshaut  versteht,  wie  ich  zu  Andreas 
1143  erläutert  habe,  die  mild,  dichter  gebrauchen  dafür 
hüetelin,  aber  auch  batwdt .-  das  er  im  den  heim  durch- 
brach ob  den  i'ingen  durch  die  batwdt  (Lanz.  40  d) ; er  s/uoc 
durch  batwdt  und  durch  hersnier  (Dietr.  70  fc);  durch  heim 
und  durch  batwdt  (Dietr.  93 h)  5 das  sie  (die  helme)  sich 
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muosten  kliebcn  uns  uf  die  batwdt  (Rab.  700)  5 vcrmuliicb 
weil  man'  diese  baut  auch  im  bade  nicht  ablegt,  für  den- 
selben begriff  verwenden  die  romanischen  dichter  niemals 
cape,  chape,  sondern  provenz.  cqfa,  altfranz.  coife,  coiphe, 
quoife , welches  unserm  haube  und  dem  ags.  heafola  näher 
tritt,  span,  ist  cofia,  ital.  cuffia,  mlat.  cuphia  weiberhaube. 
auch  gelten  beide  bedeutungen,  sowohl  die  der  glückshaube 
als  der  ritterlichen  binde,  man  sagt  noch  heute  in  Frank- 
reich cet  komme  est  ne  coiffe  (coeffe),  er  ist.  mit  einem 
beim  geboren,  ein  glückskind.  dann  aber  ist  coi/e  auch  te 
bannet  que  les  Chevaliers  portaient  sous  le  casque  et  le 
ehaperon.  obgleich  die  mhd.  dichter  habe  hatten , entnah- 
men  sie  doch  den  rom.  ausdruck  kuppe  Trist.  7056.  7089. 
0407;  und  mnl.  gilt  coiße  Ferg.  2701,  nnl.  kuif  neben 
huif.  mehr  an  capa  gemahnt  \ dagegen  das  böhm.  czepek 
baube,  poln.  ezep,  czepiec;  w esepku  urodzil,  mit  der  haube 
geboren,  glückskind.  man  erkennt  die:  weite  Verbreitung 
des  worls  und  des  aberglaubens.  ~vi  > • - 

JACOB  GRIMM. 


S AMOGITISCHE  GÖTTER. 

• * 't  r 

' Es  schien  der  mühe  w&rth  aus  dem  seltnen  büch/ein 
des  Johann  Lasics  de  düs  Samagitarnm  cetcrorumque  Sar- 
matarum  et  falsorum  Christianorum , das  1580  in  gratiam 
Alexandri  ducis  Sclucensis  abgefaßt  Und  1615  von  Jacob 
Grosser  zu  Basel  hinter  Michalonis  Lituani  de  moribus 
Tartarorum  Lituanorum  et  Moschorum  fragmina  X in  quart 
herausgegeben  wurde,  die  ßir  die  keuntnis  der  iitthauiachen 
mytho/ogie  sehr  schätzbaren  nachrichten  wieder  abdrucken 
zu  laßen.  die  Seitenzahlen  der  ersten  ausgabe  sind  beige- 
ßdgt  und  am  schlufs  ist  ein  darauf  sich  beziehendes  regi- 
ster  gegeben  worden,  die  einschaltung  s.  51—53  rührt 
cntivedcr  von  Lasics  selbst  oder  wahrscheinlich  von  Gros- 
ser her,  verdiente  jedoch  stehn  zu  bleiben,  anmerkungen 
mache  ich  nicht  dazu,  so  nahe  viele  gelegen  hätten .■ 1 am 
erwünschtesten  wäre  daß  jemand  aus  dem  < preußischen 
Litthauen  die  dort  noch  bekannten  Überreste  und  namen 
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sammelte  und  mittheilte ; aus  Ruhigs  oder  Mielckes  Wör- 
terbuch ist  nur  weniges,  doch  schon  genug  für  die  ein- 
sicht  zu  entnehmen  dafs  sich  in  diesen  gegenden  vielfache 
und  wichtige  abweichungen  von  dem  polnischlitt  hauischcn 
glauben  dar  bieten  miifsen. 

JACOB  GRIMM. 


46  Jacobus  Lascovius,  Polonus  nobilis,  in  hisce  hominibus 
(Saroagitis)  pie  erudiendis  et  in  ccrta  Ioca  cogendis,  Si- 
gismundi  Augusti  jussu , plurimum  operae  impcndit.  cui 
deum  unum  praedicanti  respondebant  idololatrac  ‘quid 
tu  nobis  unicum  deum , quasi  omnibus  nostris  potentio- 
rem  inculcas?  plus  uno  multi  possunt,  plura  plures 
agunt.’  Jussi  autem  a Lascovio  arbores  excindere,  in- 
vitissimi  id , nec  prius  quam  ipsemet  inchoaret  fecerunt. 
deos  enim  nemora  incolerc  persuasum  liabcnt.  sequitur 
persuasionem  effectus.  nam  in  silvis  eorum  horrenda 
quaedam  visa  ac  spectra  tarn  auribus  quam  oculis  spe- 
clantium  sese  offerunt.  Tum  unus  inter  alios  percontari, 
num  etiam  decorticare  arbores  liceret?  anuuenle  prae- 
fecto,  aliquot  magno  nisu  bacc  repetens  decorticavit 
Vos  me  meis  anseribus  gallisquc  gallinaccis  spoliastis, 
proinde  et  ego  nudas  vos  faciam.*  credebat  enim  dcmeus 
deos  rei  suae  familiari  perniciosos  intra  arbores  et  cor- 
tices  latere. 

Quorum  tantus  pcne  est  numcrus , quantus  aliorum 
apud  Hesiodum.  Nam  praeter  eum , qui  illis  est  deus 
Auxthcias  Vissagistis  deus  omnipotens  atquc  summus, 

47  permultos  Zemopacios  id  est  terrestres  ii  vcneranlur, 
qui  nondum  verum  deum  Christianorum  cognoverunt. 
Percunos  deus  tonilrus  illis  est,  quem  coelo  tonante  agri- 
cola  capite  dctecto  et  succidiain  humeris  per  fundum 
portans  hisce  verbis  alloquitur  ' Percune  deuaitc  nie- 
muski  vnd  raana , diewu  melsu  tawi  palti  miessu.’  co- 
hibe  te , inquit , Percune , ncve  in  mcum  agrum  calami- 
tatem  immittas.  ego  vero  tibi  hanc  succidiain  dabo.  Ve- 
rum postquam  nymbus  praeterit,  carnes  ipse  absumit. 
Percuna  tcte  mater  est  fulminis  atque  tonitrui , quae  so- 
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lern  fessum  ac  pulvcrulcntum  balneo  excipit,  deinde  lo- 
lum  et  nitidum  postera  die  emittit.  Audros  deo  maris 
ceterarumque  aquarum  cura  incumbit.  Aigis  angelus 
est  summorum  deorum.  Ausca  dea  est  radiorum  soiis 
vei  occumbentis  vel  supra  horizontein  ascendentis.  Be- 
s/ea  dea  vespertina , Breksta  tenebrarum , Ligicsus  is 
deus  esse  putatur  qui  concordiae  inter  homines  et  auctor 
est  et  conservator.  Datani/s  donator  est  bonorum  seu 
largitor.  Hirnis  caerasos  arcis  aiienjus  secundum  iacum 
sitae  curat,  in  quos,  placandi  ejus  causa,  gallos  inacta- 
tos  injiciunt,  caereosque  accensos  in  eis  hgunt.  Kreinata 
porcorum  ac  suum  est  deus,  cui  similiter  focos  excitant, 
et  cerevisiam  super  eos  fundunt.  Pisio  juventus  spon- 
sam  adducturus  sponso  sacrum  facit.  puellae  quoque 
quendatn  Gondu  adorant  et  invocant.  Modeina  et  Ra- 
gainn  sylveslres  sunt  dii,  uti  Kierpicsus  hujusque  adju- 
tor  Silinicsus  musci  iu  sylvis  nascenlis ; cujus  in  aedi- 
Hciis  magnus  apud  illos  est  usus.  huic  eliam  muscutn 
lecturi  sacrificant.  Tawals  deus  auctor  facullalum.  Or- 
t/ius  lacus  est  piscosus  quem  colunt,  quemadmodum  et 
Eaernvn  lacuum  deum. 

Sunt  etiam  quaedam  veteres  nobiliuni  lamiliae,  quae 
peculiarcs  colunt  dcos.  ut  Mikutiana  Simonoitem , Mi- 
chelovicianu  Sidsittm , Schemietiana  et  Kiesgaliana  Ven- 
tis  Rekicsiorum , aliae  alios.  Rttrwniczin  Eraicsin 
agnellorum  est  deus ; est  et  Gardunithis  custos  eorun- 
48  dem  recens  editorum.  Prigirstitis  hic  est  qui  murinuran- 
tes  exaudire  putatur , jubent  igitur  ut  quis  summisso 
murmure  hoc  vel  illud  loquatur,  ne  clamantcm  Prigirsti- 
tis audiat.  Derßntos  pacem  conciliat  ut  et  Bentis  is 
creditur,  qui  cfficit  ut  duo  vel  plures  simul  ilcr  aliquo 
instituant.  Lawkpatimo  ituri  aratum  vel  saluni  snppli- 
cant.  Priparscis  est  qui  augere  nefrendes  existimalur. 
Ratainicsa  equorum  habetur  deus,  ut  IVotgina  aliorum 
pecorum.  Eriksthos  cruces  in  tumulis  sepultorum  cu- 
stodit. 

Sunt  et  oranium  auguriorum  divinationumque  ohser- 
vantes,  habentque  Apidomc  mutati  domicilii  deum.  nato 
cujusvis  generis , vel  coeco  vel  debili  pullo  aclutum  se- 
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des  mutantur.  quin  ipse  quoque  rex  IVladislaus  ge  nie 
Lituanus  has  a matre  superstitiones  didiccrat,  uteum 
diein  infaustum  sibi  futurum  crcderct,  quo  priinum  cal- 
ceum  sinislnan  fortuilo  accepisset.  ad  hoc  movebat  sc 
interdum  in  gyrum  stans  pede  uno,  foras  e cubili  prodi- 
turus.  quorum  similia  mulla  observantur  a Samagitis. 
quidam  infeliciter  se  venaturos  sibi  persuadent , si  domo 
cgressis  mu/ier  occurrnt , seu  quis  certum  numerum  ca- 
’ i piendorum  leporum , vulpium , luporum  nominet.  Krt/kis 
suum  est  dcus , qui  religiöse  colilur  ab  bndraicis  h.  c. 
fabris  ferrariis.  Lasdona  avcllanarum,  Babilos  apum  dii 
sunt,  hunc  Hussi  Zosim  cognominant.  Sunt  etiam  deae, 
Zemina  terrestris , Austheia  apum.  utraeque  incremcnta 
facere  creduntur,  ac  cum  cxaminanlur  apes,  quo  plures 
in  alveos  aliunde  adducant  et  fucos  ab  eis  arceant,  ro- 
gantur.  Nusquam  autem  vel  candidius  mel  est,  vel  mi- 
nus cerae  habet.  Praeterea  sunt  certis  agris,  quemad- 
modum  nobiiioribus  familiis , singuläres  dei.  videlicct 
Deuoitis  agri  pojurskii , Vetuslis  relowskii , Guboi  ac 
Twerticos  sarakowskii,  Hirnis  plotelscii.  Vielona  deus 
animarum,  cui  tum  oblatio  offertur,  cum  mortui  pascun- 
tur.  dari  autem  illi  solent  frixae  placentulae , quatuor 
locis  sibi  oppositis,  paullulum  discissae.  eae  sikies  Vie- 
lt) nia  pemixlos  nominantur.  fVarpulis  is  esse  putatur 
49  qui  sonitum  ante  et  post  lonitru  in  aere  facit.  Ceterum 
quid  agant  Sa/aus,  Sslotrasis , Tiklis,  Birsu/is,  Si- 
ricxtts,  Dwargonth,  Kitmals,  Atlaibos,  aliique  ejus  ge>- 
neris,  non  libenter  id  Christianis  aperiunt.  opitulatores 
illos  hominum  esse  ideoque  invocandos  persuasum  ha- 
bent.  Numeias  vocant  domcsticos.  ut  est  Vblanicza 
deus,  cui’Curae  est  omnis  supcllex.  Dugnai  dca  prae- 
est  farinae  subactae.  Pesscias  inter  pullos  omnis  gcne- 
ris  recens  natos  post  focum  latet.  Tratitas  Kirbixtu 
dcaster  est  qui  scintillas  tugurii  restinguit.  Alubathis 
quem  linum  pexuri  iu  auxiiium  vocant.  Polcngabia  diva 
est,  cui  foci  lucentis  adininistratio  creditur.  Aspetenie 
angularis.  Budintaia  hominem  dormientem  excitat.  Ma- 
ter gabiar  deae  offertur  a femina  ea  placenta,  quae  prima 
e mactra  sumta  digitoque  notata  in  furno  coquitaru  hanc 
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post  non  alias  quam  pater  fomilias  vel  ejus  conjux  corae- 
dit.  Simili  modo  Rauguzemapati  ofTerunt  postcaque 
ebibunt  primum  vel  cervisiae  vel  aquae  mulsae  e dolio 
haustum.  quem  nulaidimos , iilum  autem  primum  e massa 
exemtum  panem  taswirzis  cognominant.  eitlem  cervisia- 
rio  deo  offert  id  est  praebibit  paterfam.  cervisiae  post 
figces  acceptas  intumesceutis  spumantcm  patcram.  tum 
demum  et  alii  hauriunt.  si  is  absit,  mater  id  familias 
facit.  Luibegeldas  divas  veneranles  ita  compellant 
'Luibegeldae  per  mare  porirc  sekles  gillie  skaute.’  vos 
deae  transmisistis  ad  nos  omnia  semina  siliginea  in  pu- 
tamine  glandis. 

Kadern  turba  agrestis,  ut  est  auctor  Alexander 
Gwagninus , in  Sarmatia,  sub  linem  mensis  octobris, 
frugibus  plane  collectis  solenne  quoddam  sacrilicium  eo 
modo  celebrat.  nam  omnes  ad  sacras  epulas  coacti  men- 
sae  foenum,  postea  panem,  ac  ex  utraquc  parte  duo 
vasa  cervisiae  plena  imponunt.  deindc  adducta  utriusque 
sexns  domestica  animalia,  sue,  gallo,  anscre,  vituio,  et 
si  quae  sunt  alia , hoc  ritu  mactant.  primus  augur,  certa 
verba  prolocutns,  animalis  caput  ceteraque  membra  fuste 
verberat.  quem  turba  idem  agens,  ac  haec  dicens  se- 
quilur  *haec  tibi  o Zemiennik  deus,  gratias  agentes  of- 
ferimus,  quod  nos  hoc  anno  incolumes  conscrvaris  et 
omnia  nobis  abunde  dederis.  idem  ut  in  posterum  fa- 
cias , te  oramus.’  antequam  vero  ipsi  comedant,  unius- 
cujusque  ferculi  portiunculam  abscisam  in  omnes  domus 
50  angulos  ista  dicentes  abjiciunt  ‘accipe  o Zemiennik  grato 
animo  sacrilicium , atque  laetus  comede.'  tum  demum 
ipsi  quoque  praelaute  epulantur.  Qui  ritus  etiam  in  non- 
nullis  Lituaniae  atque  Russiae  locis  observatur,  ac  Hgi 
dirilur.  fieri  id  saernm  Lascovius  ait  postridie  festi 
omnium  sanctorum , qtii  dies  est  seettndus  norembris. 
quo  die  Sainagitae  Prussis  quibns  crant  oppignerati,  qui- 
que  in  terra  ipsorum  fuere,  excisis,  Vitoldo  duci  Litua- 
’niae  (qui  diem  obiit  1430,  27  octobr.  Wladislai  Jagiel- 
lonis  patruelis  fraler)  ultro  sese  subjecerunt.  tertio  post 
ilgas  die  deum  H'aizganthos  coluut  virgines , ut  illius 
beneficio  tarn  lini  quam  cannabis  habeant  copiam.  ubi 
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altissima  illaruni , impleto  placenlulis,  quas  sikies  vocant, 
sinu  y et  stans  pede  uno  in  sedili,  manuque  sinistra  sur- 
sum  elata , librum  prolixum  vel  tiliae  vel  ulmo  detractum 
(ex  quo  etiam  caleeos  contexunt)  dextera  vero  craterem 
cervisiac  haec  loquens  tenet  ' IVaizganlhos  deuaite  au- 
ging  mani  linus  teip  ilgies,  ik  mani,  nie  duokmunus  no- 
gus  eithi.’  i.  e.  W.  produe  nobis  tarn  a/tum  linum, 
quam  ego  minc  alta  sum , neve  nos  nudos  incedcre  per- 
mittas.  post  haec  eratcrem  exhaurit  (nam  et  feminae 
bibaces  sunt)  implctumque  rursum  deo  in  terram  efTundit 
et  placentas  e sinu  ejicit,  a deastris,  si  qui  sint  }Vaiz- 
gantho,  comedendas.  Si  haec  peragens  ßrma  perstet, 
bonum  lini  proventum  anno  scqucnti  futurum,  in  animum 
inducit.  si  lapsa  pede  altero  nitatur,  dubitat  de  futura 
copia,  fidemque  effectus  sequitur.  Iisdemquc  feriis  mor- 
tuos  e tumulis  ad  balneum  et  epulum  invitant,  totidemque 
sedilia,  mantilia,  indusia , quot  invitati  fuerint,  in  tu- 
gurio  eam  ad  rem  praeparato  ponunt,  mensain  cibo,  potu 
onerant.  dehinc  in  sua  mapalia  reversi  triduum  com- 
potant.  quo  exacto  illa  omnia  in  sepulcris  potu  perfusis 
relinquunt , tandem  etiam  manibus  valedicunt.  Interea 
haec  ii  auferunt,  qui  in  sylvis  arbores  cineris  causa,  quo 
fullones  transmarini  carere  nequeunt,  comburunt  et  asse- 
rcs  faciunt,  naviunt  materiam  in  oceanum  mitlendam. 
Consimili  huic  errore  Christiani  seculo  beati  Augustini  in 
coemeteriis  apud  mcmorias  defunctorum,  ut  idem  ep.  64 
ait,  comessabantur. 

Verc  (?  um)  quoque  Livoncs  hoc  tempore,  qui  dura 
Germanorum  Servitute  premuntur,  monumentis  mortuorum 
cibum,  potum,  securim  et  nonnihil  pecuniae  hac  cum  nae- 
51  nia  imponunt  ' transi  ’ inquit  'o  miser  ab  hoc  rerum  statu 
in  mundum  meliorem , ubi  non  tibi  Germani  amplius, 
sed  tu  illis  imperabis.  habcs  arma,  cibum,  viaticum 

Cum  aulem  nimia  aestatis  brevitas  fruges  demessas 
plane  siccari  non  sinat,  fit  hoc  sub  tectis  ad  ignem.  tum 
vero  prccandus  est  illis  hisce  verbis  Gabie  deus  * Ga- 
bie  deuaite  pokielki , garunuleiski  kirbixstu’,  flammam 
clcva , ac  ne  demittas  scintillas. 

Smik  Smik  Perleuenu . hunc  deum  Lituani  vere  ara- 
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turi  venerantur.  prima  agri  lyra  vomere  facta  hnjus 
ipsius  est.  quam  buic  qui  illam  duxit  Iota  anno  trans- 
gredi  haud  licet,  alioquin  divum  sibi  infensum  haberet. 

Skierstutees  festum  est  farciminum.  ad  quod  deum 
Esagulis  ita  vocant  ‘Vielona  ve  los  atleik  musmup  und 
stala’,  veni  cum  mortuis,  farcimina  nobiscum  manduca- 
turus. 

Aitwaros  est  incubus,  qui  post  sepes  habitat.  id  enim 
rerbum  ipsum  signilicat. 

Kaukie  sunt  lemures , quos  Russi  vbose  appellant, 
barbatuli , altitudine  unins  palmi  extensi ; iis  qui  illos 
esse  credunt  conspicui , aliis  minime,  his  cibi  omnis 
edulii  appnnnnlur.  quod  nisi  fiat,  ea  sunt  opinione,  ul 
ideo  suas  fortunas  (id  quod  accidit)  amittant.  nutriunt 
etiam  quasi  dcos  penates , nigri  coloris , obesos  et  qua- 
drupedes  quosdam  serpentes,  Giuoitos  vocatos.  bos  timorc 
perculsi,  dum  ex  antris  aedium  ad  pastum  appositum  pro- 
repunt,  seque  pasti  in  ea  recipiunt,  aspiciunt  et  colunt. 
Si  quid  inforlnnii  accidat  cnltori,  serpentem  male  fuisse 
tractntum  censent. 

Srutis  et  Miechutelc  colorum  dii  sunt:  quos  in  syl- 
vis  ad  lanam  tingendam  quaerentes  venerantur. 

Isti  sunt  pluresque  alii  vulgi  Samagitarum  dii.  [et 
tarnen  permulti  sunt  Christiani , qui  unico  omnipotenli 
numine  minime  conlcnti,  et  tarn  Samagitas  quam  vetcres 
idololatras  imilali  alios  sibi  ipsis  adjutores  finxerunt. 

52  Johannes  enim  et  Paulus  superstitiosa  opinione  illorum 
quaeque  noxia  a segetibus  avertit.  ignis  Agathae  ceu 
Vestae  datus  est  curandus.  Florianus  miles  incendia  re- 
stinguit,  ut  quidem  haec  libro  de  origine  erroris  recen- 
set  Bullingerus.  Nicolaus  quasi  aller  Neptunus  maris 
curam  gerit.  idem  a perielitantibus  iis  vocibus  excitatur 
'o  sancte  Nicolae  nos  ad  portum  maris  trabe.’  eidcm 
sacella  in  litnrihus  consecrantnr.  hujus  collega  est  gi- 
gas  Christoph,  canitur  et  b.  V irgini  exortis  procellis 
istud  carmen  'ave  maris  stella  , dei  rnater  alma.’  Vino 
praeest  Urbanus.  rubiginem  frumenti  purgat  Jodocus. 
brucos  depellil  Magnus,  ansercs  curae  sunt  Sancto 
Gallo , oves  F ende  Uno , equi  Eu/ogio , boves  Pelagio, 
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porci  Antonio,  alia  nomina  in  aliis  regionibus  harum 
similiumque  rerum  ücti  curatores  habent.  Gertrudis 
mures  a colis  mulierum  abigit.  Literarum  studiosi  Ca- 
tharinam  virginem  alexandrinam  veiut  alteram  Minervam, 
alii  vero  Gregoiium  quasi  Mercurium  colunt  ac  hujus 
die  festo  primum  suos  natos  in  scholam  miltunt,  pictores 
Lucam,  medici  Cosmam  et  Damianum,  fabri  Eulogium , 
caleearii  Crispinum,  sarctores  Gutmannum , figuli  quen- 
dam  Goarum,  venatores  Eustackium  civem  romanum, 
scorta  Aphram  et  Magdalenam  invocant.  supplicant  aiii 
aliis , et  in  periculis  vitae  constituti  vota  illis  nuncupant, 
in  hos  tutelam  sui  rejiciunt.  Imploratur  in  pestilentia, 
ut  olim  Apollo,  Sebastianus,  in  morbo  gallico  Rochus,  in 
febri  Petronella,  in  dolore  capitis  Ita,  dentium  Apol- 
lonia, in  partu  Margarita,  quemadmodum  quondam  Juno 
et  Lucina.  Job.  Evangi  a veneno  conservat,  Wolf  gang 
contractorum  medicus  est.  Romanus  daemoniatos  solvit, 
Marcus  mortem  repentinam  avertit.  Marlinus  miseriam, 
quem  ego  puer  hisce  verbis  inclamabam  'Martine  sancte 
pontifex,  sis  miserorum  opifex,  fer  opern  tuis  famulis.’ 
Leonkardus  vinctorum  compedes  rumpit,  Vincentius 
amissa  restituit,  Valentinas  comitiuli  morbo  laborantes 
sanat,  quapropter  nos  epilepsiam  Valentini  morbum  vo- 
oamusti'  Susanna  ignominiam  arcet,  Otilia  oculis  -aegro- 
torum  medetur,  collo  praesidet  Blasius,  scapulis  Lau- 
rentius. Erasmi  venter  est  totus.  Nicolao  apud  nos 
gregis  est  custodia  injuncta.  Andreas  vigilia  festi  sui 
invocatus  a jejunis  puellis  futuros  illarum  viros  praemon- 
53  strat.  Barbara  a caedibus  bellicis  conservat.  quocirca 
tum  a nostrae  gentis  hominibus  in  auxilium  magnis  cla- 
moribus  elicitur.  invocatur  et  virgo  Maria,  cujus  car- 
men  deipara  vocatum  ab  iis,  qui  in  bellum  proficiscuntur, 
decantatur,  legibus  additum  nostris. 

Haec  .loh.  Meletius  arebipresbyter  ecclesiae  Liccen- 
sis  in  Prussia  a.  1553  ad  Georgium  Sabinum  poetam 
literis  prodidit,  quae  etiamnum  multis  in  locis  observan- 
tur.j  Die  Georgii  sacrificium  faciunt  Pergrubrio , qui 
florum,  plantarum  omniumque  germinum  deus  creditur. 
Sacrificulus  enim  quem  Wurschaiten  appellant,  tenet 
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dextra  obbam  cervisiae  plenam,  invocatoque  daemonii 
nomine  decantat  illius  laudes  'tu  abigis  hiemem,  tu  re- 
ducis  amoenitatem  veris.  per  te  agri  et  horti  vigent, 
per  te  nemora  et  sylvae  frondeut.*  hac  canülena  finita, 
dentibus  apprehendens  obbam , ebibit  cervisiam  nulla  ad- 
hibita  manu,  ipsamque  obbam,  ita  mordicus  epotam, 
retro  supra  caput  jacit.  quae  cum  e terra  subiata  ile- 
rum  impleta  est,  omnes  quotquot  adsunt  ex  ea  bibunt 
54  ordine  atque  in  iaudem  Pergntbrii  hymnum  cauunt.  postea 
epulantur  tota  die  et  chorcas  ducunt. 

Similiter  quando  jam  segetes  sunt  maturae  rustici  in 
agris  ad  sacrificium  congregantur , quod  lingua  ruthenica 
sasinek  vocalur,  id  est  initium  messis.  hoc  sacro  per- 
acto  unus  e multitudine  electus  messem  auspicatur,  ma- 
nipulo  demesso,  quem  domum  adfert.  postridie  omnes, 
primo  illius  doinestici , deinde  ceteri  quicunque  volunt 
messem  faciunt.  facta  autem  messe  solenne  sacrificium 
pro  gratiarum  actione  conficiunt,  quod  ruthenica  lingua 
osinek , id  est  consummatio  messis  dicitur.  in  hoc  sacri- 
ficio  Sudini  Borussiae  populi,  apud  quos  succinum  colli- 
gitur,  capro  litant.  congregato  namque  populi  coetu  in 
horreo  adducitur  caper.  quem  JVnrschaites  mactaturus 
imponil  victimae  utramque  manum,  invocalque  ordine  dae- 
mones , quos  ipsi  deos  esse  credunt.  videlicet  Occopir- 
n um  deum  coeli  et  terrae,  Antrimpum  maris,  Gardoe- 
ten  naularum , Poti'iympum  fluviorum  ac  fontium , Pilui- 
tum  divitiarum , Pcrgrubrium  veris  , Parguum  ( ? Par- 
gunum)  lonitruum  ac  tempestatum , Pocc/um  inferni  ac 
tenebrarum , Pocollum  aereorum  spirituum , Putscctum 
sacrorum  lucorum  tutorem,  Auscutum  incolumitatis  et 
aegritudinis , Marcoppo/um  (sic)  magnatum  et  nobilium, 
Barstuccas , quos  Germani  erdmenlin , hoc  est  subterra- 
neos  vocant.  Uis  invocatis  quotquot  adsunt  in  horreo 
omnes  simul  cxtollunt  caprum  sublimcmque  tenent  donec 
canlatur  hymnus,  quo  finito  rursus  cum  sistunt  in  terra. 
Tum  sacrificulus  admonel  populum  ut  solenne  hoc  sacri- 
ficium a mujoribus  pie  institutum  summa  cum  veneratione 
faciant  ejusque  memoriam  religiöse  ad  posteros  conser- 
vent.  posthaec  mactat  victimam , sanguinemque  patina 
Z.  F.  D.  A.  I.  10 
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exoeptum  dispergit , carnem  rero  tradit  mulicribus  eodem 
in  horreo  coqucndam.  quae  interea  dum  caro  coqnitur 
parant  e farina  siliginea  placentas.  quas  non  imponunt 
in  für n um , sed  viri  focum  circumstantes  hinc  Mine  per 
focurn  jaciunt  absque  cessatinne  quoad  indurescant  et 
coquantur.  his  peractis  epulantur  Iota  die  ac  nocte  us- 
que  ad  vomitum.  deinde  summo  mane  extra  villam  pro- 
55  grediuntur.  ubi  reliquias  epularum  eerto  in  loco  terra 
operiunt , ne  vel  a volatilibus  vel  a feris  diripiantur. 
postea  suam  quisque  domum  repetit. 

Ceterum  ex  omnihus  Sarmatiae  gentibus  Borussis, 
Livouibus,  Samagitis,  Russis  multi  adhuc  singulari  ve- 
neralione  colunt  Putscetum,  qui  sacris  arboribus  et  lu- 
cis  praeest.  is  sub  sambuco  domicilium  habere  creditur. 
cui  passim  homines  litant  pane  cervisia  aliisque  cibis  sub 
hac  arbore  posilis , precantes  eum  ut  placatum  efficiat 
Marcoppolum  deum  magnatum  et  nobilium , ne  gravi  Ser- 
vitute ab  iliis  premantur,  ntque  sibi  mittantur  Barstuc- 
cae,  quibus  in  domibus  ipsorum  viventibus  credunt  se 
fieri  fortunatiores.  his  ipsi  eollocant  vesperi  in  horreo 
super  mensam  mappa  stratam  panes , caseos , butyrum 
et  cervisiam.  nec  dubitant  de  fortunarum  accessione, 
si  mane  hos  cibos  absumptos  reperiant.  quod  si  aliquando 
cibus  intaetus  in  mensa  remanet,  magna  anguntur  cura 
nihil  non  adversi  intuentes  (?  metuentes).  Eaedem  gentes  co- 
lunt spiritus  quosdam  visibiles,  qui  lingua  ruthenica  celtki , 
graeca  cobi/i,  germanica  coboldi  vocantur.  hos  habitare 
credunt  in  occultis  etiam  aedium  locis  vel  iu  congerie  ligno- 
rum.  nutriuntque  cos  laute  omni  ciborum  genere,  eo 
quod  aiferre  soleant  altoribus  suis  frumentum  ex  alienis 
horreis  furlo  ablatum.  Cum  vero  hi  spiritus  alicubi  ha- 
bitare atque  ali  cupiunt,  hoc  modo  suam  erga  patrem  fa- 
milias  voluntatem  declarant:  in  domo  congerunt  nocte 
segmenta  lignorum  et  mnlctris  laete  plenis  imponunt  va- 
ria  animalium  stercora.  quod  ubi  paterf.  animadverterit 
nec  segmenta  dissipaverit  nec  stercora  e mulctris  ejece- 
rit , sed  de  inquinato  lacte  cum  omni  sua  familia  come- 
derit,  tune  illi  apparere  permanereque  dicuntur. 

Praeterea  Lituani  et  Samagitae  in  domibus  sub  for- 
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nace,  vcl  in  angulo  vaporarii  ubi  mensa  stat,  serpentes 
fovent.  qaos  numinis  instar  colentes  certo  anni  tempore 
precibus  sacrificuli  evocant  ad  mensam.  bi  vero  exeun- 
tes  permundnm  linteolum  conscendunt  et  super  mensam 
morantur.  ubi  delibatis  singulis  ferculis  rursus  disee- 
dunt  seque  abdunt  in  cavernis.  serpentibus  digressis 
homines  laeti  fercula  praegustata  comedunt  ac  sperant 
56  illo  anno  omnia  prospere  sihi  eventura.  quodsi  ad  pre- 
ces  sacrificuli  non  exierint  serpentes  aut  fercula  apposita 
non  delibaveriut,  tum  credunt  se  anno  illo  subituros  ma- 
gnam  calamitatem. 

Adbaec  eaedem  gentes  habent  inter  se  sortilegos,  qui 
lingua  ruthenica  burti  vocanlur.  ii  Potrimpum  invocanles 
ceram  in  aquam  fundunt  atque  ex  imaginibus  inter  fun- 
dendum  expressis  pronuntiant  et  vaticinantur  de  quibus- 
cunque  rebus  interrogati  fuerint.  Novi  ipse  mulierculam 
quae  cum  diu  reditum  filii  absentis  exspectasset  ex  Bo- 
russia in  Daniam  profecti,  consuluit  super  eo  sortilegum. 
a quo  edocta  est  naufragio  illum  periisse.  cera  enim  in 
aquam  fttsa  expressit  formam  fractae  navis , effigiem  re- 
supini  hominis  juxta  navim  fluitantis.  Apud  Samagitas 
est  mons  ad  iluvium  Newassam  situs  in  cujus  vertice 
olim  perpetuus  ignis  a sacerdote  conservabatur  in  hono- 
rem Pargni,  qui  tonilruum  et  tempestatum  potens  esse 
a superstitiosa  gente  adhuc  creditur. 

Haetenus  de  sacrificiis.  nunc  de  ritibus  nuptiarum  ac 
funerum  non  minus  ridicula  quam  superstitiosa  narrabo. 

Apud  Sudinos , Curonenses , Samagitas  et  Lituanos 
nubiles  pueilae  multis  in  locis  gestant  tintinnabulum, 
quod  funicuio  alügatum  e cingulo  dependet  usqne  ad  ge- 
nua.  nec  ducuntur  sed  rapiuntur  in  matrimonium,  non 
ab  ipso  sponso  sed  a duobus  ejus  cognatis.  ac  postquam 
raptae  sunt  tune  primum  requisito  parentum  consensu 
matrimonium  contrahitur.  Cum  nuptiae  celebrantur  sponsa 
ter  ducitur  circa  focum,  deinde  ibidem  in  sella  colloca- 
tur.  super  quam  sedenti  pedes  lavantur  aqua,  qua  lectus 
nuptialis , Iota  supellcx  domestica  et  invitati  ad  nuptias 
hospites  consperguntur.  postea  sponsae  os  obiinitur  melle 
et  oculi  teguntur  velamine.  quibus  sic  velatis  ducta  ad 
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omnes  aedium  fores  jubelur  eas  attingere  dcxtroque  pul- 
sare  pcde.  ad  singulas  fores  circumspergitur  tritico,  sili- 
gine  , avena , hordeo , pisis  , fabis  , papavere , sequente 
uno  sponsain  cum  sacco  pleno  omnis  generis  frugum. 
Cumquc  etiam  hic  circumspergit , inquit,  nihil  defuturum 
sponsae  si  rcligionem  colucrit  remque  domesticam  ea  qua 
debet  diligentia  curaverit.  his  actis  aufertur  sponsae 
57  velamen  ab  oculis  et  convivium  celebratur.  Vesperi  spon- 
sae ad  lectum  deducendae  abscinduntur  inter  saltandum 
crines.  tum  ei  a mulieribus  imponitur  scrtum  albo  lin- 
teolo  obvolulum,  quod  uxoribus  gestare  licet  donec  filium 
pepererint.  tamdiu  enim  se  pro  virginibus  gerunt.  ad 
extremum  introducilur  in  cubiculum  , pulsalaque  et  ver- 
berata  aliarum  pugnis  non  iratarum  sed  nimia  quadam 
laetitia  gestientium  in  lectum  injicitur  sponsoque  traditur. 
tum  pro  bellariis  alferuntur  testiculi  caprini  vcl  ursini, 
quibus  illo  nuptiali  tempore  manducatis  creduntur  conju- 
ges  fieri  foecundi.  eandem  ob  causam  nullum  animal 
castratum  ad  nuptias  mactatur.  Contra  in  funeribus  hic 
servatur  ritus  a rusticanis:  defunctorum  enim  cadavera 
vestibus  et  calceis  induuntur  et  erecta  super  sellam  lo- 
cantur.  quibus  assidentes  propinqui  perpotant  ac  helluan- 
tur.  epota  vero  cervisia  fit  hisce  verbis  lingua  rutbe- 
nica  funebris  lamentatio  ‘ha  leie  i procz  ti  mene  vmarl? 
i zati  nie  mielszto  iesti,  abo  piti?  i procz  ti  vmarl?  ha 
leie,  i zati  nie  miel  krasnoie  mlodzice?  i procz  ti  vmarl?’ 
id  est:  heihei  quare  tu  mihi  mortuus  es?  annon  quod 
comederes  et  biberes  habuisti?  quare  mortem  obiisti? 
heihei  mihi,  num  formosa  conjuge  caruisti?  cur  diem 
' obiisti?  hoc  modo  lamentantes  enumerant  ordine  omnia 
externa  mortui  bona,  liberos,  oves,  boves,  gallinas.  ad 
quae  singula  respondentes  occinunt  hanc  naeniam  ‘cum 
haec  habueris  quam  ob  rem  mortuus  es?’  Lainentatione 
absoluta  dantur  cadaveri  munuscula,  mulieri  fila  cum  acu, 
viro  linteolum  collo  ejus  implicatum.  Cum  ad  sepulturam 
effertur  cadaver  plerique  equis  funus  proscquuntur  et  ad 
currum  obcquitant  quo  cadaver  vehitur.  strictisque  gla- 
diis  verberant  auras  vociferantes  ‘geigeite  begaite  pe- 
kelle!’  eia  fugite  daemones  in  orcum.  qui  funus  mor- 
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tuo  faciunt  numos  projiciunt  in  sepulchrum,  futurum  mor- 
tui viaticum.  panem  quoque  et  lagenam  cervisiae  plenam 
ad  caput  cadaveris  in  sepulchrum  illali  ne  anima  vel  si- 
tiat  vel  esuriat  collocant.  uxor  vero  tarn  Oriente  quam 
occidente  sole  super  extincti  conjugis  sepulchrum  sedens 
vel  jacens  lamentatnr  diebus  triginta.  Ceterum  cognati 
cclebrant  convivia  die  a funere  terlio,  sexto,  nono  et 
quadragesimo.  ad  quae  animain  defuncti  invitant  precan- 
tes  ante  januam.  ubi  tacite  assident  mensae  tanquam 
58  muti,  nec  utuntur  cultris,  ministrantibus  duabus  mulieri- 
bus  sed  absque  cultris  cibumque  hospitibus  apponentibus. 
Singuli  vero  de  unoquoque  ferculo  aliquid  infra  mensain 
abjiciunt,  quo  animam  pasci  credunt,  eique  potum  effun- 
dunt.  Si  quid  forte  decidat  in  terram  de  mensa,  id  non 
tollunt,  sed  desertis,  ut  ipsi  loquunlur,  animis,  quae  nul- 
los  habent  vel  cognatos  vel  amicos  vivos  a quibus  exci- 
piantur  convivio,  relinquunt  manducandum.  peraclo  pran- 
dio  surgit  a mensa  sacrificulns,  et  scopis  dom  um  verrens 
animas  mortuorum  cum  pulvere,  tanquam  pulices,  haec 
dicens  ejicit  *ieli  pile  duszice,  nu  ven,  nu  ven,’  edistis 
bibistis  animae,  ite  foras,  ite  foras.  Post  haec  incipiunt 
convivae  inter  se  colloqui  et  certare  poculis,  raulieribus 
viris  praebibentibus,  et  viris  vicissim  illis,  seque  invicem 
osculantibus. 

Haec  de  parcntalibus  paganorum,  quorum  et  sanctus 
Augustinus  sermone  15  de  sanctis  meminit.  miror , in- 
quit,  cur  apud  quosdam  intidcles  hodie  tarn  perniciosus 
error  increverit,  ut  super  tumulos  defunctorum  oibos  et 
vina  conferant  etc. 


R E 

Aitwaros  51. 
Alabathis  49. 

Aigis  47. 

Antrimpus  54. 
Apidome  48. 
Aspelenie  49. 

Atlaibos  49. 
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Audros  47. 
Ausca  47. 
Auscutas  54. 
Austheia  48. 
Auxtheias  46. 
Babilos  48. 
Barstuccae  55. 
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fienlis  48. 

Beziea  47. 

Birzulis  49. 

Breksta  47. 

Budintaia  49. 

Burti  56. 

Dalanus  47. 

Derfinlos  48. 

Ueuoitis  48. 

Dugnai  49. 
Dwargontl)  49. 
Eraiczia  47. 

Ezagulis  51. 

Ezernis  47. 

Gabie  51. 

Gardoetcs  54. 
Gardunithis  47. 
Giuoilos  51. 

Gondu  47. 

Guboi  48. 

Ilgi  50. 

Kaukie  51. 

Kirbixtu  49. 

Kirnis  47. 

Klamals  49. 

Iioltki  55. 

Kremala  47. 
Kriksthos  48. 

Krukis  48. 
Kurwaiczin  47. 
Lasdoua  48. 
Lawkpatimus  48. 
Ligiczus  47. 
Luibegeldas  49. 
Marcoppolus  54.  55. 
Matergabia  49. 
Miechutele  51. 
Modeina  47. 
Nulaidimas  49. 


Numeias  49. 
Occopirnus  54. 
Orihns  47. 

Ozinek  54. 

Pargni  56. 

Pargunas  54. 
Percunos  47. 
Pergrubrius  53.  54. 
Perlevenu  51. 
Pesseias  49. 

Pilvitus  54. 

Pizio  47. 

Pocollus  56. 
Polengabia  49. 
Potrympus  54.  56. 
Prigirstilis  47.  48. 
Priparscis  48. 
Putscetus  54.  55. 
Hagaina  47. 
Kalainicza  48. 
Kauguzeniapalis  49. 
Rekicziovus  47. 
Salaus  47. 

Sidzius  47. 

Sikies  48.  50. 
Siliniczus  47. 
Simonaitis  47. 
Siriczus  49. 
Skierstuwes  51. 
Smik  51. 

Srulis  51. 

Szlotrazis  49. 
Taswirzis  49. 
Tawals  47. 

Tiklis  49. 

Tratitas  49. 
Twerticos  48. 
Vblanicza  49. 

Vboze  51. 
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Vetustis  48. 
Vielona  48. 
Vissagistis  46. 
Waizganthos  50. 
Walgina  48. 
Warpulis  48. 


Wurscbaites  53. 
Zazinek  54. 
Zemiennik  49.  50. 
Zemina  48. 
Zemopacii  47. 
Zosis  48. 
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Abschrift  dieses  gedichles  verdanke  ich  Hoffmann ; die 
handschrift  die  es  enthält  und  die  ich  später  selbst  in  den 
händen  gehabt  habe  ist  im  fahre  1820  aus  Wien  in  die 
königliche  bib/iothek  zu  Berlin  gekommen,  wo  sie  mit  ms. 
gern),  quarl  267  bezeichnet  ist.  sie  ist  im  15«  jh.  auf 
papier  in  kleinem  quart  geschrieben,  die  ersten  45  blät- 
ter  fehlen,  bl.  xlvj  * (nach  der  allen  Signatur)  stehen  fol- 
gende schlufszei/en  eines  gedicktes 
Gar  ainualtige  ding 
Dy  weit  richtet  nach  strengikeil 
Vnd  got  nach  göttlicher  gerechtikait 
Aber  an  dem  jüngsten  tag 
Nyemant  parmung  gehaben  mag 
Wer  hye  parmung  begert 
Der  wirt  von  got  gewert 
Der  sol  sein  sund  peichten  vnd  sagen 
Der  da  parmung  wil  haben 
Wann  vert  er  an  rew  vnd  vngepeieht 
so  mag  er  nymer 
Erwerben  vnd  gewynnen 
Göttlich  genad  vnd  parmhertzikait 
Vnd  müel's  ewichlich  leiden  arbait  : 

Marter  vnd  pein  jnn  der  helle  ymef 

Da  layden  hat  ebain  end  nymer  v 

, . i . Utii.  öid  $i>  üil) 

bl.  xlvjh  folgt 

Von  dem  hunt  von  frankreioh  ■ ' ^ 

Aynsten  das  geschach  u 

Das  man  jn  hochen  eren  saob  u.  s.  w.  x 


ovil  *;)>  vtl 
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schlufs  bl.  lxj\  darunter  der  spruch 
Wüechs  lawb  vnd  gras 
Als  neyd  vnd  has 
Es  äss  offt  ein  ros  dester  pas 

bl.  Lxjb  bis  lxxviijb  folgt  Margareten  marter.  bl.  Ixxix" 
steht  von  späterer  hand  ein  gebet ; die  rückseite  des  blattcs 
ist  leer. 

In  der  marter  der  heiligen  Margareta  lag  trotz  der 
argen  entstellung  ein  gedieht  des  12 n jh.  vor  äugen  das 
den  versuch  verdiente  es  zu  seiner  ursprünglichen  gestalt 
zurück  zu  führen,  obwohl  ich  fürchten  muste  die  echten 
worte  of  nicht  zu  treffen,  zuweilen  mögen  meine  Vermu- 
tungen nicht  kühn  genug  sein,  öfer  zu  kühn;  aber  dafs 
es  verwegen  ivar  das  versmafs  zu  ordnen  glaube  ich  nicht, 
da  die  spuren  geregeltes  Versbaues  mir  deutlich  scheinen. 

HAUPT. 

61 b Sand  margreten  pücchlein 

ClOt  vater  vnd  der  sun 
Vnd  der  heylig  geyst  dar  zw 
HellF  das  jeh  volpringe 
Jn  der  warn  mynne 

Dy  wunder  also  manigfalt  5 

Dy  da  hye  sind  gezalt 

Got  du  pist  aller  ein  herr  gar  vest 

Du  zaychenst  aller  pest 

Nwn  nach  der  alten  schuld 

Zw  vnser  erlosung  huld  10 

Got  vater  und  der  sun 
und  der  heilige  geist  dar  zuo 
helfe  daz  ich  volbringe 
in  der  wären  minne 

diu  wunder  alsö  manecvalt  5 

diu  dä  hie  sint  gezalt. 

Got  du  bist  alveste, 
du  zeichentest  beste 
nach  der  alten  schulde 

ze  unser  erlösunge  10 
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Vnd  auch  dj  grofs  gab  dein 
An  dem  süessen  magedein 
An  der  chünichlichen  frawen  sand  marein 
Das  sy  nw  ein  chind  gepär 
Vnd  dannoch  rayne  magt  war 
Vnd  des  selben  heyligen  chind 
Des  nwn  dy  raych  alle  sind 
Hat  vns  menschen  erlöst  alle 
Von  dem  ewigen  valle 
Vnd  das  was  ein  grosse  wullichait 
Von  der  heyligen  gothait 
An  der  selbigen  vil  magt  guet 
j62*  Dy  auch  das  vil  heylig  pluet 
Vns  pracht  zw  grossem  hail 
Von  dem  starcken  vrtail 
Wye  müg  wir  da  der  gab  dein 
Gar  gedancken  der  gothait  fein 
Ja  stillen  wir  doch  nit  lassen 


die  grözen  gäbe  dine 
an  dem  suozen  magedine, 
ah  der  kuniclichen  frouwen 
sanle  Märien, 
daz  si  ein  kint  gebäre 
und  dannoch  maget  wäre, 
daz  selbe  heilige  kint, 
des  diu  riche  ailiu  sint, 
hät  uns  erläset  alle 
von  dem  äwigen  valle. 
daz  was  ein  gräziu  volleist 
von  der  heiligen  golheit 
an  der  selben  maget  guot 
diu  daz  vil  heilige  bluot 
uns  brähte  ze  grözem  heile 
vor  dem  starken  urteile, 
wie  muge  wir  dir  der  gäbe  din 
gar  gedanken,  trehtin? 
jä  sule  wir  doch  niht  läzen 


154  OIE  MARTER  DER  H.  MARGARETA. 

Vnd  süllen  vns  der  sünden  massen 
Mit  dein  gnaden  manichaalt 
Vnd  mit  gottes  chrafft  gewalt 
Der  sullen  wir  wol  getrawen 
Mit  allen  geistlichen  frawen 
Wir  haben  gehört  aller  mayst 
Das  nw  der  heylig  geyst 
Jn  eyner  tauben  pilde 
Cham  her  jn  dise  weide 
Das  wasser  der  Jordan  hyes 
Do  sich  der  gottes  sun  jn  lyes 
Tauflen  von  sand  Johan 
Den  hymel  sach  er  oflen  stan 
Vnd  dj  vätterlich  stymme 
Dy  sprach  zw  dem  chinde 
Hye  ist  mein  aller  lyebster  sun 
62 b Dy  weit  nymbt  sein  alle  frum 
Das  chind  das  gab  gelauben  dar 
Dy  tauben  pracht  den  chresm  dar 

und  snlen  uns  sunde  müzen 
mit  dinen  gnaden  manecvalt 
unde  mit  der  gotes  kraft: 
der  sule  wir  wol  getrouwen 
mit  geistlichen  triuwen. 

Wir  haben  gehöret  aller  meist 
daz  der  heilige  geist 
in  einer  tüben  bilde 
kam  her  in  dise  wilde, 
daz  wazzer  der  Jordan  hiez 
da  der  gotes  sun  sich  inne  liez 
toufen  von  sant  Johan. 
den  hirnel  sach  er  offen  stän : 
diu  väterliche  stimme 
diu  sprach  zuo  dem  kinde 
'hie  ist  min  aller  liebster  sun  : 
diu  werlt  nimt  sin  alliu  frum.’ 
daz  kint  daz  gap  gelouben, 
diu  tube  brühte  den  krisamen. 
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Man  list  auch  von  der  tauben  schuer 

Dy  hat  sibenueltige  natur  50 

Sy  ist  gar  an  alle  galle 

Jr  gesangk  ist  gar  an  schalle 

Sy  rastet  auch  jn  dem  stain 

Vnd  zeucht  aus  alle  maned  gemain 

Vnd  frvdsamer  mynnen  55 

Sol  sy  chind  gewynnen 

Darumb  so  lob  wir  mariam  vein 

Dj  geschrifft  sol  vns  lernen  seyn 

Das  got  mit  seynem  pluet  vill  rayn 

Ist  vnser  gleystlich  narung  aller  gemain  CO 

Vnd  auch  sein  heylige  1er 

Pring  vns  von  hin  jn  sölher  er 

Vil  sälig  ist  auch  dj  sei 

Man  liset  ouch  von  der  tuben, 
diu  hät  siben  nature:  30 

si  ist  gar  äne  galle, 
ir  sanc  ist  äne  schallen, 
si  rastet  in  dem  steine 
üz  von  aller  manne  gemeine, 

von  fridesamer  minne  55 

sol  si  kint  gewinnen, 
des  lobe  wir  die  hören. 

Diu  geschrift  sol  uns  lören 
daz  got  mit  sinem  bluote 

ist  unser  geistlich  vuoter.  60 

sin  heiligiu  lere 
bringe  uns  hin  in  öre. 

vil  sadic  ist  diu  söle 


49  — 57.  hier  wird  mehr  entstellt  sein  als  ich  zu  befsern  ver- 
stand. sieben  eigenschaften  der  taube  ( die  hier  nicht  einmal  alle  ge- 
nannt werden ) finde  ich  weder  bei  Epiphanius  2,  20 1 f.  Pet.  , noch 
bei  lsidorus  orig.  12,  7,  60.  61,  noch  in  dem  lateinischen  physiolugus 
in  Bcaugendres  ausgabe  des  Hildebert  s.  1178.  53  f.  lsidorus  tur- 

tur — avis  pudica  et  semper  in  montium  ingis  et  in  desertis  solitudini- 
bus  commorans.  tecta  enim  bominuro  et  conversationem  fugit  et  rom- 
moratur  in  ailvia. 


156 


DIE  MARTER  DER  H.  MARGARETA. 

Dy  dj  warn  gottes  1er 

Enphächt  nuer  mit  raynein  geuiüet  03 

Vnd  erwelt  auch  mit  güet 
Auch  vil  sälig  ist  dj  christenhait 
Dy  do  behalt  dj  magt  allain 
63*  Vntzt  zw  der  gottes  chunfft  rayn 
Wan  wyer  so  guet  nit  sein 

Sam  das  gottes  magdein  70 

Dy  nw  mit  jerm  chewschen  pluet 

Vnd  mit  dem  släten  muct 

Chauffl  hat  dj  gottes  guet 

Da  mit  sy  vns  nw  all  pehuet 

Nw  muels  sy  vnser  pot  sein  ' *5 

Vmb  genad  zw  jerem  chindlein 
Das  vns  dj  alhye  vinde 
An  all  tödieich  sünde 
Des  pit  wir  sand  margreten  reich 
Jnn  dem  hohen  hvmelreich 
Das  wyer  chömen  all  dahin 

diu  die  wären  gotes  lfire 
enpfäht  mit  reinem  muote 
unde  erwelt  mit  guotc  : 
vil  saelic  ist  diu  kristenheit 
die  dä  behaltet  diu  meit, 
wände  wir  sd  guot  niht  sin 
sam  daz  gotes  magedin 
diu  mit  ir  kiuschem  bluote 
und  mit  dem  stäten  muote 
kouftc  die  gotes  guote 
dä  mite  si  uns  behuotet. 
nü  muoz  si  unser  bote  sin 
umb  genäde  an  ir  kindelin, 
daz  uns  diu  hie  vinde 
äne  tätliche  sunde. 
des  bite  wir  die  riehen 
in  dem  höhen  himeirichc 
daz  wir  kumen  al  da  hin. 
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Das  tue  der  gütlich  syn 

Vnd  fraw  elspet  aufs  der  schar 

Des  wünsch  Jch  von  hcrtzen  gar. 

Mn  den  allten  zeyten 
Vor  allen  schlechten  lewten 
Do  ewelt  jm  das  golles  chind 
Zw  seynem  hymlischen  gesind 
Ein  junckfraw  so  vein  vnd  gar  chlar 
Sand  margreth  hyel’s  sy  zwar 
63  K Zw  der  marter  cham  sy  gar  frue 

Dy  säligen  dy  freyten  sich  auch  dar  zwe 
Sy  lobten  auch  got  gevstlichen 
Das  gab  jn  got  jn  seynen  reychen 
Do  was  dy  haydenschafift  so  prayt 
Vnd  was  jn  das  gottes  wart  so  laid 
Wan  das  hörten  nw  sagen 
Dy  frümbten  sy  all  zw  erschlahen 
Vnd  hyessen  sy  auch  vahen 

daz  tuo  der  goteliche  sin 

und  frowe  Elspet  uz  der  schar : 

des  wünsche  ich  von  herzen  gar. 

In  den  alten  ziten 
vor  aller  slahte  liuten 
do  erwelete  im  daz  gotes  kint 
in  sin  himelischen  gesint 
ein  juncfrowe  guote, 
sante  Margarete, 
zuo  der  marter  kam  si  fruo : 
diu  sälege  froute  sich  dar  zuo. 
si  lobete  got  geistliche : 
des  gap  ir  got  sin  riche. 
dö  was  diu  heidcnschalt  sö  breit, 
in  was  daz  gotes  wort  s6  leit, 
wan  die  si  daz  hörten  sagen 
die  frumten  si  alle  erslagen, 
und  liiezen  si  vähen 

88.  ich  habe  als  nothbehetf  das  masc.  gesint  gewagt  das 
genesis  vorkommt , ftmdgr.  2,  70,  38. 
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Dy  an  gottes  sun  veriahen 
Dy  martrat  man  so  vngebewer 
Mit  wasser  vnd  aueh  mit  fewer 
Man  scblueg  sy  auch  mit  gerten 
Mit  gaysein  vnd  mit  schwerten 
Vnd  sy  warn  darvmb  verlorn 
Zw  dem  hymelrcich  sind  sy  geporn 
Pey  dem  englischen  gesinde 
Do  müefs  wyer  sy  vinden 
In  antyochiam  jnn  das  lant 
Got  sein  prieff  sand 
Jn  der  gerechten  warhait 
Dy  tauff  was  jn  auch  alle  berayt 
Ein  fraw  dy  was  edle 
64  * Genant  was  sy  eugenne 
Vnd  jr  vil  liebste  toehter 
Taufft  sy  mit  grossen  vörchten 
Vor  dem  haydnischen  diett 
Sy  nant  sich  auch  margret 

die  an  gotes  sun  verjsthen, 
die  märte röt  man  sehiere 
mit  wazzer  und  mit  fiure, 
man  sluoc  si  mit  gerten, 
mit  geisein  und  mit  swerten. 
und  wären  si  dar  umbe  veriorn, 
ze  dem  himele  sint  si  geborn : 
bi  dem  englischen  gesinde 
dä  muoze  wir  si  vinden. 

In  Antiochie 
got  sante  sine  brieve 
in  der  gerehten  wärheit : 
diu  toufe  was  in  albereit. 
ein  frowe  diu  was  edele, 
genant  was  si  Eugöne : 
ir  vil  liebe  tohter 
toufte  si  mit  vorhten 
vor  der  heidenischen  diete. 
si  hiez  Margarete. 
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Jr  mueter  starb  jr  frue 
Do  gyeng  nw  not  der  tochter  xwe 
Jr  vater  hyes  theodosius 
Er  verbot  jr  auch  sein  haus 
Er  was  ain  baydnyscher  man 
Der  tochter  was  er  mit  zorn  gram 
Dy  amb  zocb  dj  tochter  bescheid 
Müeterlichen  gar  an  allen  neyd 
Hyn  darnach  also  drat 
Sy  liiert  sy  jn  jre  haymad 
Jrew  schäfflein  sy  jr  byelt  mit  huet 
Das  teücht  dj  frawen  guet 
Alles  das  dj  fraw  jr  gepot 
Sy  led  mit  armuet  grosse  not 
Der  vbel  wüetreich  olibrias 
Der  gehayssen  was  alsns 
Der  fuer  mit  grosser  vnguet 

64 k Vnd  mit  grossem  vbermuet 

ir  muoler  starp  ir  fruo : 
dö  gienc  not  der  tohter  zuo. 
ir  vater  hiez  Thüoddsius : 
er  verböt  ir  sin  hüs : 
er  was  ein  heidenischer  man : 
der  tohter  was  er  vil  gram. 

diu  amme  zöch 

muolerliche  än  allen  nit. 
si  fuortes  alsö  dräte 
in  ir  heimuote : 
ir  schüfe  si  ir  huote : 
dö  tet  diu  frowe  guote 
allez  daz  si  ir  geböt : 
si  leit  gröze  armuot. 

Der  ubele  Olibrius, 
der  geheizen  was  alsus, 
der  fuor  mit  unguote, 
mit  grözem  ubermuote, 

122.  Theodosius  hiefs  der  vater  der  h.  Margareta  nach 
nach  andern  Jedes  ins,  s.  die  acta  sanctorum  jul.  5,  30 h. 
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Do  dy  junckfraw  also  guet 
Der  ammen  jrew  schäfflein  huet 
Do  sy  an  sach  der  grymmig  büetreich 
Dy  magt  schön  vnd  hcrleich 
Er  hyes  zw  jr  rennen  vnd  sprengen 
Vnd  dj  magt  gar  pald  jm  pringen 
Er  schwuer  pey  seynem  leib 
Er  wolt  sy  nemen  zw  aynem  weib 
Sy  war  aygen  oder  frey 
Dy  poten  chamen  dar  gerant 
Vnd  sahen  dj  magt  ze  hant 
Sy  sprachen  zw  der  guetcn 
Magt  sand  margreten 
Schöne  magt  edle  vnd junckh 
Mein  her’  hyes  dir  tuen  chund 
Dw  seyst  aygen  oder  frey 
Dw  muest  jm  nwr  wesen  pey 


dä  diu  frowe  guote 
der  scbäfeline  huote. 
dd  si  an  sach  der  wuoterich 
die  maget  schöne  und  hörlich, 
er  hiez  näch  ir  rennen, 
die  maget  balde  im  bringen, 
er  swuor  bi  sinem  libe 
er  wolte  si  ze  wibe : 
si  wäre  eigen  oder  fri, 
si  muoste  ime  wesen  bi. 

Die  boten  dar  kämen, 
die  maget  si  sähen, 
si  sprächen  zuo  der  guoten 
sante  Margareten 
'schöniu  maget  unde  junc, 
min  herre  hiez  dir  tuon  kunt, 
dd  sist  eigen  oder  fri, 
du  muost  ime  wesen  bi. 

1 46  eingeschaltet  aus  154. 
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Er  schwer!  auch  pey  seynem  leib 
Er  wolt  dich  nemen  zw  eyneui  weih 
Des  anlwurt  jm  die  guet  gerecht 
Dy  edel  magt  sand  margret 
Ja  er  mag  mir  nicht  schad  gesein 

65"  Wann  mir  hilfft  mein  trechtein 
Got  ist  chrcfftig  vnd  auch  guet 
Der  mich  hat  jn  scvner  huet 
Ja  hat  er  chrefft  noch  vil  mer 
Den  du  vnd  dein  hcrr 
Er  mag  mich  wol  halten 
Vor  jm  vnd  sein  gewallen 
Do  rueiTt  sy  an  Jesurn  chrisl 
Das  er  sy  vor  jm  frist 
Sy  sprach  herr  got  der  vil  reich 
Nw  hilff  mir  välerleich 
J11  disem  magtleichcm  leben 
Das  jch  dir  nw  hab  geben 

er  swerl  bi  sinem  libe 
er  welle  dich  ze  wibe.’ 

Des  anlwurt  im  diu  guotc 
santc  Margarete 

janc  mag  er  mir  niht  schade  gesin, 

wan  mir  hilfet  min  trehtin. 

got  ist  kreftic  undc  guot 

der  mich  h;\t  in  6iner  huot. 

jA  hAt  er  krcftc  meire 

dan  du  und  din  herre. 

er  mac  mich  wol  halten 

vor  im  und  sime  gcwalte.’ 

dö  ruofte  si  ze  Krisle 

daz  er  si  vor  im  friste, 

‘herre  got  der  riche, 
nü  hilf  mir  väterliche : 
wan  ditze  magelliche  leben 
daz  hAn  ich  dir  gegeben.' 

IGO.  huot,  (.  Uh.  Grimm  zu  b'reid.  4-,  2. 

Z.  F.  D.  A.  I.  11 
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Dy  polen  das  nw  wol  barten 
Sy  sich  darnach  nit  sparten 
Sj  sprachen  zw  jerem  herren 
Du  darfft  dich  an  sy  nit  cheren 
An  dj  magt  tugenlhafTt  vnd  junckh 
Cristus  ist  jn  jerer  zung 
Got  ist  jr  vorschilt 
Dem  hat  sy  sich  gantz  verpflicht 
Vnd  hat  sich  zw  jm  gemähelt 

65 b Vnd  jn  zw  lieb  crwelt 

Durch  seynen  willen  leyden  tod 
Vnd  chomen  jn  grosse  not 
Ee  das  sy  von  jm  entweicht 
Nw  sag  wes  dich  teücht 
Zw  sevnem  gesind  er  sprach 
Hyn  wider  last  euch  wesen  gach 
Vnd  pringet  mir  das  magedein 
Oder  jch  mueJs  verloren  sein 

Die  boten  daz  wol  hörten, 
si  sich  dä  näch  niht  sparten, 
si  sprächen  zuo  ir  herren 
dune  darft  dich  niht  kören 
an  die  maget  junge  t 
Krist  ist  in  ir  zunge, 
got  ist  ir  vrideschilt, 
deme  hät  si  sich  verphliht 
und  hät  sich  ze  ime  gemahelAt 
und  in  ze  liebe  erwellAt 
durch  sinen  vil  leiden  töt, 
und  wil  körnen  in  grAze  nAt 
ö si  von  ime  entwenke. 
nu  sage  wes  dich  dnnke.' 

Ze  sinem  gesinde  er  sprach 
bin  wider  lät  iu  wesen  gäch 
und  bringet  mir  daz  magedin 
ode  ich  muoz  verloren  sin. 

179.  vrideschilt,  s.  Jae.  Grimm  flein/i.  Fuchs  t.  373. 
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Ja  prinn  jch  jn  yerer  mynne 

Vnd  muest  auch  verlyesen  mein  synne 

Do  furten  sy  von  dan 

Vnd  prachtcn  jm  dj  magt  lobesam 

Vnd  fuerten  sy  mit  gewalt 

Für  jrs  herreti  angestalt. 

Do  er  dj  magt  anesach 
Vil  tugentlich  er  zw  jr  sprach 
Du  soll  junckfraw  volgen  mir 
So  magstu  wol  gewynnen  schyer 
Pürig  vnd  auch  aygen  prait 
Jch  gib  dir  auch  manige  schönhait 
Vnd  han  dich  zw  ayner  frawen 
So  magstu  dan  wol  erschawen 
66*  Aller  weit  freyd  vnd  wunnen 
Vber  all  menschlicher  chundeu 
Des  anwurt  jm  di  guet  vnd  gerecht 
Dy  edel  juncfraw  sand  margret 

jä  brinne  ich  in  ir  minne, 
ich  verliuse  mine  sinne.* 

D6  fuoren  si  dann  An 
und  brühten  im  die  maget  sän 
und  fuorten  si  mit  gewalt 
für  ir  herren  angestalt. 

Dö  er  die  maget  ane  sach, 
vil  tugentliche  er  zuo  ir  sprach 
*dü  solt  mich,  frowe,  minnen, 
sö  mahtü  wol  gewinnen 
bürge  unde  ouch  eigen  breit, 
ich  gibe  dir  manege  Schönheit 
und  hän  dich  zeiner  frouwen : 
sö  mahtü  wol  erschouwen 
al  der  werlt  wunne 
über  al  menschlich  kunne.’ 

Des  antwurt  im  diu  guote 
sante  Margarete 


193/.  mit  witzan  : antlitze? 
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Was  hilfft  dich  dy  red  dein 

Ja  mag  es  alles  nicht  gesein  210 

Darumb  versuech  mich  nit  lenger 

Wenn  mich  hat  nw  ein  ander 

Zw  jm  gemiihclt  an  der  stat 

Durch  den  so  lcyd  jch  den  tod 

Ec  wen  ich  von  jm  entweich  215 

Jch  bedarfT  auch  nicht  deyncr  revch 
Do  entgegen  sprach  der  vnrayn 
Der  wüetreich  vor  aller  gemain 
Nw  sag  an  mir  magedein 

Wer  dein  traut  sol  sein  220 

Wem  ganstu  deyner  mynnen 
Den  hays  jch  dir  gewynnen 
Do  sprach  aber  dy  guet  vnd  gerecht 
Dj  junckfraw  sand  margreth 

Du  magst  sein  nit  gewyssen  225 

‘waz  hilfet  dich  diu  rede  din? 

jane  mag  es  alles  niht.  gesin.  210 

des  versuoche  mich  niht  langer, 

wan  mich  hät  ein  ander 

zuo  im  gemahelöt : 

durch  den  so  lide  ich  den  t6t 

fi  ich  von  im  entwiche:  215 

ichn  darf  niht  diner  riche.’ 

Da  engegen  sprach  der  wuoterich 
vor  aller  manne  gelich 
'nu  sage  an,  magedin, 

wer  din  trüt  sule  sin : 220 

wem  ganstü  diner  minne? 
den  heize  ich  dir  gewinnen.’ 

D6  sprach  aber  diu  guote 
sante  Margarete 

'dune  mäht  niht  gewinnen  225 

218.  aller  manne  gelich  dativus  wie  Wut.  3,  33  gebet  aller  man- 
niklich  daz  ir  ime  scult.  223  //'.  oder  dune  mäht  sin  niht  gewizzen, 
du  wäre  danne  ein  kristen  : der  ewiclichcn  minne  mahtu  niht  gewinnen  : 
wan  liezest  u.  s.  w. 
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Dw  wärst  dan  ain  Christen 
Der  ewychlichen  mynnen 
66 h Wan  du  dich  lyest  raynigen 

Vnd  von  deynem  gelauben  pringen 
So  wüerslu  dan  wol  jnnen 
Darumb  jch  Christum  niynne 
Jch  hab  lassen  alle  rneyne  ding 
An  das  wäre  gottes  chind 
Der  leib  vnd  auch  dj  scle  mein 
Dj  stend  jn  den  genaden  sein 
Jch  hab  mich  auch  zw  jm  verpflicht 
Darvrnb  so  furcht  jch  den  tod  nicht 
Ee  wen  jch  von  jm  entweich 
Wenn  cs  ist  nvmant  sein  geleich 
Sein  reichtumb  ist  auch  manichualt 
Er  hat  auch  der  cngel  gewalt 
Vnd  auch  der  heyligen  alle 
Nw  tue  was  dir  geualle 
Do  er  das  alles  nw  gehart 


der  öwielichcn  minne : 
wan  liezestü  dich  toufen 
von  dinem  gelouben, 
so  wurdestu  wol  inne 
dar  uinbe  ich  Kristcn  miune. 
ich  habe  läzen  al  min  dinc 
an  daz  wäre  gotes  kint: 
der  lip  und  ouch  diu  söle  min 
diu  slänt  in  den  genäden  sin : 
ich  habe  mich  ze  im  verpflihl, 
des  furhte  ich  den  tot  niht 
ö ich  von  im  entwiche, 
wan  im  ist  nieman  geliche. 
sin  richtuom  ist  manecvalt, 
er  hät  der  engel  gewalt 
und  der  heiligen  .alle, 
nu  tuo  swaz  dir  gevalle.’ 

Do  er  daz  allez  hörte 
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Wo  sich  dj  red  nw  hinckart 

Do  tobt  er  vnd  auch  wüeth  245 

Ynd  entziirnet  jn  seynem  gemüct 

Er  hyes  sy  füern  vbel 

Das  wert  yem  Christ  von  hvmel 

Do  der  vil  vbel  man 

67*  Seynen  willen  gar  frayssamb  250 

Derfullen  nit  enmacht 
Von  des  warn  gottes  chrafft 
Er  hyes  auch  dy  magt  wol  getan 
Vor  jm  nakot  stan 

Das  er  sy  nw  möcht  beschawen  255 

Mit  sein  fleyschlichen  äugen 

Das  tet  er  vmb  das 

Das  jm  war  dester  pas 

So  er  sy  ye  lenger  an  sach 

Sevnes  hertzen  vngemach  260 

Da  von  ye  grösser  vnd  schwärer  layd 


war  sich  diu  rede  körle, 

dö  tobete  er  und  wuote  245 

und  zürnte  in  sinem  muote. 
er  hiez  si  fuoren  ubele, 
daz  wcrete  im  Krist  von  himele. 

Dö  der  vil  ubele  man 

sinen  willen  freissam  250 

erfüllen  niht  cnmahte 

von  des  wären  gotcs  krefle, 

er  hiez  die  maget  wol  getän 

vor  ime  nackot  stän 

daz  er  si  mohte  beschouwen  255 

mit  fleischlichen  ougen. 

daz  tet  er  umbe  daz 

daz  im  wäre  deste  baz, 

so  er  si  ie  langer  ane  sach, 

sines  herzen  ungemach  260 

dä  von  er  gröze  swäre  leit. 

256.  478.  mit  fl.  ougen , aut  kirchlichem  taleiu,  im  12h  jh.  for- 
mtlhq/t,  wie  Rol.  2,  24.  139,  29. 
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Da  cliam  das  chind  jn  arbait 

Dy  magt  dj  was  so  wol  getan 

Des  wundrat  sich  weib  und  man 

Dj  das  alles  veriahen  265 

Das  sy  nye  gesaben 

Vber  alle  dise  reich 

Ein  magt  so  gar  werleich 

Dy  hcrleich  vnd  auch  schön 

Das  gab  jr  got  zw  Ion  270 

Das  sy  schain  als  di  sun 
Jnn  der  junfrawlicher  wunn 
67  ’’  Wo  sach  nw  nye  chain  man 
Ain  magt  so  wol  getan 

Jr  leib  so  wunnichleich  275 

Dem  nichts  was  geleich 

Vnd  des  gleychen  nymant  chund  gesehen 

Der  schönen  sand  margareten 


dö  kam  daz  kint  in  arebeit. 

Diu  maget  diu  was  sö  wol  getdn, 
des  wunderöt  sich  wip  unt  man, 
die  des  alle  verjähen  265 

daz  si  nie  gesähen 
über  alliu  disiu  riche 
ein  maget  sö  wätliche. 
diu  hörlichc  und  diu  schöne, 

daz  gap  ir  got  ze  löne  270 

daz  si  schein  als  diu  sunne 
in  juncfroulicher  wunne. 
wä  sach  ie  dehein  man 
eine  maget  sö  wol  getön? 

ir  lip  was  so  wunneclich  275 

daz  im  niht  was  gelich 
daz  ieman  gesehen  mohte, 
sante  Margaröten. 

276.  wenn  meine  ändening  dieser  teilen  sich  dem  echten  nähert, 
würde  daz  ir  niht  was  gelich  noch  befser  sein,  aber  vielleicht  sind 
277.  278  ganz  xu  streichen. 
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Vnd  vil  grosser  schön 
Gab  jr  got  zw  Ion 
So  macht  auch  chain  man 
Seynen  willen  an  jr  pegan 
Das  was  ein  michel  zaychen 
Sy  macht  nyemant  an  geraychcn 
Mit  vncbewschlichen  dingen 
Wenn  sy  het  an  got  gedingen 
Wann  aus  der  engel  huet 
Cham  nye  dj  juncfraw  guet 
Der  wüetreicb  vil  grvmikleich 
Was  toben  eben  geleich 
Als  ain  wilder  leb  nw  thuet 
Jn  grymmygen  muet 
Er  hyes  dj  magt  herleich 
An  schlahcn  mit  eysen 
Sy  pat  auch  got  den  weysen 
08’  Das  er  scy  nuer  behüet 

Vor  allem  chrankem  gemüet 


vil  gröze  schöne 
gap  ir  got  ze  löne  : 
sone  mähte  ouch  dehein  man 
sinen  willen  an  ir  begdn : 
daz  was  ein  michel  Zeichen : 
sine  mahl  nieman  gereichen 
mit  unkiuscjien  dingen, 
wan  si  häte  an  got  gedingen, 
wan  üz  der  engel  huote 
kam  nie  diu  frouwe  guote. 

Der  wuoterich  vil  grimmeclich 
was  toben  ebengelich 
als  ein  wilder  lewe  luote  ' 
in  grimmigen  muote. 
er  hiez  si  slahen  mit  isen. 
si  bat  got  den  wisen 
daz  er  si  behuote 
vor  allem  kranken  muote. 
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Do  hyes  der  vbl  man 
Dy  magt  slahen  an 
Mit  schiegen  schluegen  sy  so  hert 
Das  sich  das  fleysch  hin  dan  zeit  300 

Vnd  das  pluet  nider  dos 
Vnd  das  ertrcich  begos 
Dy  magt  het  stäten  muet 
Enpfyeng  das  alles  für  guet 

Sy  lobt  gar  hoch  gottes  sun  305 

Den  vil  heyligen  Jesum 
Do  sach  der  grymig  wuetreicb 
Dy  magt  vnerschrockleich 
In  seynem  vbl  er  do  tobt 

Ynd  dj  magt  nw  lobt  310 

Den  vil  heyligen  got 

Durch  den  sy  led  grosse  not 

Er  schueff  jr  vil  grosser  huet 

Ynd  versuecht  sy  vil  mit  senftem  muet 

Er  sprach  nw  volg  mir  magedein  315 

dö  hiez  der  ubele  man 
die  maget  slahen  an 
mit  siegen  sö  harte 

daz  sich  daz  fleisch  zarte  300 

und  daz  daz  bluot  nider  flöz 

und  daz  ertriche  begöz. 

diu  maget  häte  stäten  muot, 

enplienc  daz  allez  für  guot. 

si  lobete  höhe  gotes  sun,  305 

den  heiligen  Jüsum. 

Dö  sach  der  grimme  wuoterich 
die  maget  unerschrockenlich. 
ubele  er  dö  tobete. 

diu  maget  nü  lobete  310 

den  vil  heiligen  got 

durch  den  si  leit  gröze  nöt. 

mit  vil  senftem  muote 

er  si  dö  versuochte. 

'nü  volge  mir,  magedin : 315 
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Ja  ich  wil  dir  guet  sein 
Ertznen  jch  dich  sol 
68 b Wen  du  mir  geuellest  wol 
Vnd  tuestu  meyncn  willen 
So  magstu  wol  genaden  vinden 
Do  antwurt  sy  jm  da 
Dy  schön  sand  margaretha 
Jch  mag  nicht  becheren  mein  syn 
Zw  deiner  flcyscblicher  mynn 
Dein  will  ist  grawssamleich 
Vnd  dein  leben  siintleich 
Wolstu  mir  aber  volgen 
Vnd  liest  mein  got  holden 
So  magstu  darnach  werlich 
Haben  freyd  jnn  dem  hymelreich 
Doch  sag  jch  dir  auch  sicherlich 
Dy  weyl  ich  bin  vleyschleich 
In  disen  grossen  nöten 
Las  jch  mich  ee  tötten 

jä  wil  ich  dir  guol  sin. 
arzenen  ich  dich  sol, 
wan  du  mir  gevellest  wol. 
und  tuostü  minen  willen, 
so  mahtu  gnade  vinden.' 

Dö  antwurte  ime  sä 
sante  Margarötö 
'ich  enmac  niht  sinnen 
ze  fleischlicher  minne. 
din  wille  ist  grüslich 
und  din  leben  suntlich. 
woldestu  mir  aber  volgen 
und  hiezest  got  holden, 
sö  mahtu  warliche 
hän  froude  in  himelriche. 
doch  sage  ich  dir  sicherlich, 
die  wile  ich  bin  vleischlich, 
in  disen  grözen  nöten 
läze  ich  mich  ö töten 


320 


325 


330 


320 


325 


330 


Digitized  by  Google 


DIE  MARTER  DER  H.  MARGARETA. 

Ee  jch  vercher  meynen  muet 
Da  von  tue  was  dich  dunckt  guet 
Do  pot  der  grymmyg  wüetreich 
Dy  junckfraw  also  tngentleich 
Hencken  an  ain  seyl  hohe 
Dar  zw  was  jm  so  gahe 
69  * Vnd  hyefs  mit  haken  dar 

Das  vleysch  ab  jr  rcyssen  gar 
Er  sprach  du  muest  sterben 
Du  last  dich  dan  erwerben 
Do  sprach  dj  gerecht 
Dy  edel  jungkfraw  sand  margret 
Dy  marter  mag  mich  nötten  nicht 
Wann  mich  das  heylig  liecht 
Weyset  jn  das  hymelreich 
Da  wun  jch  dan  ewychleich 
So  wider  wirstu  dan  verlorn 
Wan  des  starcken  gottes  zorn 
Vher  dich  gar  strengiklich  gat 

6 ich  verk&re  minen  muot. 
vondiu  tuo  swaz  dich  dunket  guot.’ 

Do  geböt  der  grimme  wuoterich 
die  juncfrowen  tugentlich 
henken  an  ein  sul  höch, 
dar  zuo  was  im  sd  gach, 
unde  hiez  mit  hacken 
daz  vleisch  ab  ir  zwacken, 
er  sprach  'du  muost  sterben, 
du  last  dich  danne  erwerben.’ 

Dö  sprach  diu  guote 
sante  Margarete 

'diu  marter  mac  mich  ndten  nieht, 
wan  mich  daz  heilige  lieht 
wiset  in  daz  himelrichc : 
dä  wone  ich  ewicliche : 
sö  wirdestü  danne  verlorn, 
wan  des  stanken  gotes  zorn 
über  dich  gar  stränge  ergät 
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Durch  deyner  grossen  missetal 

Dy  lewt  telen  durch  not  355 

Was  jn  jr  herr  gepot 

Sy  hycngcn  sy  hoch  an  ain  seylen 

Vnd  do  mit  eysnen  ehrcylen 

Das  vleysch  sy  ab  jr  zerten 

Mit  scharfTcn  vnd  mit  herten  360 

Vntzt  gar  auffjere  pain 
Das  jr  gar  vil  rain 

69  h Es  was  getan  gar  vnparmherlzklich 
Ze  sehen  was  es  auch  grauslcich 
Do  sprach  der  vbl  olibrius  365 

Wye  tuestu  magt  alsus 
Wolstu  mir  noch  volgen 
Dastu  mich  hyest  halden 
Wildu  aber  nit  haben  mich 

So  hays  jch  gar  verprennen  dich  370 

Do  anlwurt  sy  jm  alda 

durch  dine  grözcn  missetal. 

Diu  liute  tüten  durch  n6t  355 

swaz  in  ir  herre  geböt. 
si  hiengens  an  ein  sulen, 
mit  iseninen  kruleu 
daz  vleisch  si  ab  ir  zarten, 

mit  scharfen  und  mit  herten,  360 

unze  gar  üf  ir  bein 
daz  ez  ir  gar  verswein. 
ez  was  getän  unbarnieclich, 
ze  sehenne  was  ez  gruslick. 

Do  sprach  der  übel  Olibrius  365 

'wie  tuostü,  maget,  alsus? 
woldestu  mir  noch  volgen 
daz  du  mich  hiczest  holden,  — 
wil  aber  du  niht  haben  mich, 

sö  heize  ich  gar  verbrennen  dich.’  370 

Dö  antwurte  imc  sä 

357.  sulen.  ich  kann  kein  alles  beispiel'der  schwachen  form  an- 
führen. 
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Dy  schön  juncfraw  margaretha 
Ja  jch  albeg  widersitz 
Devner  fewrein  hitz 
Ja  hat  dj  goltes  mynn 
Vil  stark  entziindt  mein  synn 
Ein  grofs  fewcr  hyes  er  machen 
Des  ward  er  lachen 
Do  warff  er  nw  dj  magt  ein 
Das  erparmt  vnscrm  trächtein 
Pald  daraus  erledigt  er  sy 
Des  loben  wir  dj  nainen  drey 
Dy  lewt  das  alles  nit  verlvessen 
Das  jr  herr  sy  tuen  hyelTs 
70*  Sy  machten  ein  fewer  grofs 
Darynn  man  dj  magt  schos 
Das  fewer  pran  gar  vil  grymme 
Do  sas  dj  magt  jnne 
Als  wenn  sy  gar  chüel  padet 
Das  jr  das  nichts  schadet 

diu  frowe  Margarete 
'ich  enmac  niht  widersitzen 
din  fiurine  hitze : 
j;\  hat  diu  gotes  minne 
enzundet  mine  sinne.’ 

Ein  fiur  hiez  er  machen 
(des  wart  er  lachen), 
dä  warf  er  die  maget  in. 
daz  erbarmete  unsern  trehtin. 
balde  erledegete  er  si : 
des  loben  wir  die  namen  drf. 
die  liute  des  niht  liezcn 
daz  ir  herre  si  hieze : 
si  machten  ein  fiur  gröz, 
dar  in  man  die  maget  schöz. 
daz  fiur  bran  vil  grimme: 
d4  saz  diu  maget  inne 
als  si  kuole  badete, 

daz  ir  daz  niht  enschadete. 

* *■ 
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Wye  scr  er  do  tobt 
Vnsern  herren  sy  do  lobt 
Mit  eynem  gesanck  schon 
Das  dj  selben  chindlein  vron 

Dy  weyl  sungen  jnn  dem  ofen  395 

Do  mit  sy  got  begunden  loben 

Der  selb  got  sy  do  erlöst 

Er  cham  auch  den  chinden  zw  trost 

Des  freyt  sich  dy  gerecht 

Dy  edel  magt  sand  margareth  400 

Sy  sprach  alsus 
Lob  sey  dir  herr  got  Jesus 
Nw  zw  allen  stunden 
Durch  dein  heylig  fünff  wunden 
Vnd  hilff  mir  von  den  sargen  mein  405 

70 s Herr  durch  der  genaden  dein 
Doch  sach  nw  der  grymich  man 
Dy  magt  vil  vbelleichen  an 
Er  hyes  jr  auch  pinden  schyer 

wie  sfire  er  dd  tobete  1 
unsern  herren  si  dd  lobete 
mit  einem  sänge  schdne 
daz  diu  kindelin  vrdne 

wilen  sungen  in  dem  oven,  395 

dd  mite  si  got  begunden  loben. 

der  selbe  got  si  Idste, 

er  kam  in  ze  trdsle. 

des  froute  sich  din  guote 

sante  Margardte.  400 

si  sprach  alsus 

‘lop  si  dir,  herre  Jdsus, 

nü  und  zc  allen  stunden. 

durch  din  heilege  fünf  wunden. 

hilf  mir  von  den  sorgen  min,  405 

herre,  durch  die  gndde  din.’ 

Dd  sach  der  grimmige  man 
die  maget  vil  ubellichen  an. 
er  hiez  ir  binden  schiere 
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• Jrew  gelider  alle  vyer 

410 

Vnd  hyes  sy  werfen  ze  stund 
Jn  des  vynstern  chareher  grünt 
Vntzt  er  sich  nw  pedächt 
Wye  er  sy  von  dem  glawben  prächt 
Do  muest  dj  magt  gar  wolgetan 

415 

Jn  den  vinstern  chareher  gan 
Mit  allem  vleyfs  zw  diser  Frist 
RuefFt  sy  an  Jcsum  christ 
Das  er  sy  wol  behuet 
An  wart  vnd  pofs  gemuet 

420 

Dem  vil  laydigen  helhunt 
Dem  was  es  alles  warden  chund 
Der  pegund  sy  betriegen  dar 
Zw  eynem  tracken  macht  er  sich  zwar 
Gar  vyl  aysleich  was  er  getan 

425 

Er  want  sy  solt  vor  jm  ergan 
Es  fuer  aus  seynem  rachen 

ir  lide  alle  viere 

410 

und  hiez  si  werfen  ze  stunt 
in  des  vinstern  karkäres  grünt, 
unz  er  sich  bedähte 

wier  si  von  dem  glouben  brähte. 
dö  muos  diu  maget  wol  gelän 

415 

in  den  vinstern  karkär  gän. 
en  allen  vliz  ze  dirre  frist 
ruoRe  si  an  J&sum  Krisl, 
daz  er  si  wol  behuotc 
an  worte  und  an  gemuote. 

420 

Dem  leiden  helhunde 
dem  was  ez  worden  künde : 
der  begunde  trahten, 
zeinem  trachen  er  sich  machte : 
vil  eislicb  was  er  getän : 

425 

er  wänte  ez  von  im  solle  ergän : 
ez  fuor  üz  sinem  rachen 

■410.  lide  mase. , t.  Hahn  zu  Konradt  Otto  735. 
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71  * Das  starck  fewer  mit  chrachen 
Vnd  aufs  seynen  äugen 
Dy  gänster  vngetaugen 
Aus  seyuem  maul  gyeng  mördlicker  rauch 
Aus  seynen  naslöchern  schwebel  auch 
Er  verschlant  sy  gar  graussamchlichen 
Vnd  tet  ir  gar  mördlichen 
Als  sy  jn  jm  was  darjnnen 
Vnd  wider  cham  zw  jeren  synnen 
Sy  betzaychent  sich  sicherleich 
Mit  dem  hevligen  chrewtz  vleyssikleich 
Der  tra'kh  zerprast  gebisleich 
Do  w ard  sy  den  glauben  vesten 
Des  muest  er  durch  not  presten 
Er  prast  auch  jn  vyer  stucke 
Von  dem  pauch  vntzt  an  den  rucke 
Das  chrewtz  das  dj  guet  vnd  gerecht 
Das  dj  magt  sand  margareth 
Fuer  sich  het  getan 


daz  starke  fiur  mit  krache 
unde  üz  siuen  ougen 
die  gänster  ungetougen : 
üz  sinem  müle  gie  rouch, 
üz  siner  nascn  swebellouch. 
er  verslant  si  grüslichen 
und  tet  ir  mortlichen. 

Als  si  in  im  was  innen 
und  wider  kam  zir  sinnen, 
si  bezeichent  sich  ze  vlize 
mit  dem  heiligen  kriuze. 
dö  wart  si  den  glouben  vesten : 
des  muoste  er  bresten. 
er  brast  in  vier  stucke 
von  dem  büche  unz  an  den  rucke. 

Daz  kriuze  daz  diu  guole 
sante  Margarete 
für  sich  bäte  getan 
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Das  pegund  hintz  got  gan 
Jr  halff  auch  aller  maist 
Von  hymcl  der  heylig  geist 
7 1 h Des  tröst  dv  guet  vnd  gerecht 
Dy  edel  magt  sand  margareth 
Sy  hueb  autf  jr  hende 
Vnd  sprach  waynunde 
Jch  lob  dich  gottes  sun 
Den  heyligen  Jesum 
Du  hilffts  mir  nach  genaden 
Des  pistu  gelobt  amen 
Das  hymlisch  liecht  chlar 
Erschain  jr  jnn  dem  charcher  zwar 
Do  sprach  dv  gottes  stymnic 
Zw  dem  heyligen  chindc 
Wol  dir  magt  guet  vnd  gerecht 
Mein  vil  heylige  sand  margreth 
Wye  wol  dir  geschehen  ist 
Dir  hat  auch  der  heylig  Christ 

daz  begundc  hin  ze  gote  gän  : 
ir  half  ouch  aller  meist 
von  himele  der  heilic  geist : 
des  tröste  sich  diu  guote 
sante  Margarete, 
si  huop  uf  ir  hende 
und  sprach  weinunde 
'ich  lobe  dich,  gotes  sun, 
den  heiligen  Jösum. 
du  hilfest  mir  nach  gnäden  : 
des  wis  gelobet,  dmen.’ 

Daz  himelische  lieht  klär 
erschein  ir  in  dem  karkar. 
dö  sprach  diu  gotes  stimme 
ze  dem  heiligen  kinde 
‘wol  dir,  maget  guote, 
sante  Margaröte ! 
wie  wol  dir  geschehen  ist! 
dir  hät  der  heilige  Krist 

Z.  F.  D.  A.  I.  12 
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Perayt  ain  chostperliche  ehron 
Dy  gibt  er  dir  zw  loa 
Mit  ewychlicher  getzir 
Vnd  mit  frölicher  gir 
Zw  seynem  vater  sehon 
Vnd  seyncr  mucter  marcin  vron 
Morgen  an  dem  tag  ze  none 
Soltu  faren  schone 

72  ‘ Zw  vnserm  herrn  Jesum  Christ 
Vnd  auch  zw  der  ewigen  frist 
Jnn  das  fron  hymelreich 
Do  wonest  dann  ewychleich 
Nw  soltu  doch  ee  pescbawen 
Mit  deynen  fleyschlichen  augeu 
Den  tyefel  also  schwartzen 
Der  das  alles  hat  geraten 
Das  dir  dj  haydeu  taten 
Do  sach  sy  nw  zehant 
Den  vbln  gcyst  vnd  vaylant 


bereitet  eine  kröne ; 
die  gibet  er  dir  ze  löue 
mit  öwiclicher  zierde, 
und  mit  frölicher  girde. 
ze  sinem  vater  schöne 
und  ze  siner  muoter  vröne 
morgen  ze  nöne 
soltu  varen  schöne, 
ze  unserm  Iierren  Krisle 
und  zer  öwigen  wiste 
in  daz  fröne  himelriche : 
dö  wonest  du  cwicliche. 
nu  soltu  ö bcschouwen 
mit  fleischlichen  ougen 
der  daz  allez  hat  geritten 
daz  dir  die  beiden  töten.’ 
Dö  sacli  si  sö  zehant 
den  ubelen  völant. 
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Der  was  gar  schwartz  vnd  rauch 
Vil  grofs  was  jm  sein  pauch 

179 

Er  het  chlo  als  ein  per 

485 

Sy  hört  auch  mer 
Er  schray  auch  w under  laut 

- 

Nw  hilfF  magt  vnd  gottes  praut 
Ja  pin  jch  hye  punden 

Zw  disen  stunden 
Mit  fewrein  panden 
Von  cngellischen  handen 
Ja  prin  jch  so  taugen 
Hye  vor  deynen  äugen 

490 

72 b Magt  durch  dein  sclbs  eren 
Nw  erzürn  nit  so  sere 
Dy  junckfraw'  des  gemaid  ward 
Vil  wenig  ward  er  von  jr  gespart 
Sy  zucht  jn  auch  pey  dem  part 

495 

Vnd  schlueg  jn  vil  hart 
Mit  avner  gaysel  grofs 

der  was  swarz  unde  rüch : 
vil  gröz  was  im  sin  büch : 

500 

er  hüte  klü  als  ein  her : 
si  hörte  ouch  mür; 
er  schrei  wunderlüte 
‘nü  hilf,  maget  guote ! 
ja  bin  ich  gebunden 

485 

hie  zc  disen  stunden 
mit  fiurinen  banden 

490 

von  engclischen  handen : 
jä  brinne  ich  sö  tougen 
hie  vor  dinen  ougen. 

maget,  durch  din  selber  Öre, 
nune  zürne  niht  sö  söre.’ 

Diu  frowe  des  gemeit  wart, 
vil  wönic  wart  er  gespart, 
si  zuhtc  in  bi  dem  barte 

495 

und  sluog  in  vil  harte 
mit  einer  geisel  gröz, 

12' 

500 
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Vil  lützel  sy  des  verdros 
Sy  raufR  jn  allso  hart 
Das  har  aufs  sevner  schwärt 

Sy  trat  jm  auff  den  hals  sein  505 

Vnd  strafft  jn  vrab  dj  poshait  sein 

Sj  sprach  yee  hin  laydiger  Sathanas 

Du  pist  ein  vil  vnrayns  as 

Vnd  aiu  tewfflisch  vas 

Dw  bctreugst  all  dy  lewt 

Darumb  Ion  jch  dir  heut  510 

Nw  sag  mir  pey  Jesum  christ 

All  dein  schünttung  vnd  list 

Er  sprach  fürwar  jch  sag  dir 

All  mcyn  list  gar  schycr 

Jch  verrat  man  vnd  weib  515 

Vnd  pring  offt  ain  vmb  sein  leib 
73*  JCh  rat  auch  gercn  zw  fräs 
Gar  vil  vngern  jch  das  lass 
Pösew  begir  vnd  trakhait 

vil  lutzel  si  des  verdröz, 
si  roufte  im  alsö  harte 
daz  hAr  üz  siner  swarte, 

si  trat  im  uf  den  hals  sin  505 

unde  sprach  'genc  hin, 

leidiger  SalanAs. 

du  bist  ein  unreinez  As, 

du  betriugest  al  die  liute : 

des  löne  ich  dir  hiute.  510 

nü  sage  mir  bi  Kriste 
al  din  schuntunge  und  liste.' 

'Ich  sage  dir  ze  wAre 
al  mine  liste  schiere. 

ich  verrAte  man  unde  wip  515 

und  bringes  ofte  umbe  ir  lip : 

ich  rAle  ouch  gerne  ze  frAze, 

vil  ungerne  ich  daz  lAze : 

bösiu  gir  und  trAkheit, 
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Des  dunck  jch  mich  gemait 

Jch  frümb  niord  vnd  prant 

Jch  still  auch  schätz  vnd  gcwant 

Spill  vnd  vnchcwschait 

Vnd  gib  auch  valschen  rat 

Lüg  vnd  auch  mauaid 

Zw  dem  vbel  pin  jch  altzeyt  berait 

Fluchen  vnd  auch  schellen 

Mit  neyd  vnd  mit  hals 

Füll  jch  gar  vil  manigs  val's 

Das  sind  nw  dy  list  mein 

Das  sag  jch  dir  magedein 

Darumb  gib  jch  jn  ze  Ion 

Jnn  der  helle  ein  fewrein  chron 

Des  antwurt  jm  di  gerecht 

Dy  edel  junckfraw  sand  margreth 

Dycr  sol  nw  got  verpyeten 

Das  du  dich  icht  möchst  genyetten 

Deynes  willen  an  der  christenhait 


des  dunke  ich  mich  gemeit : 

ich  frume  mort  unde  brant 

(ich  Stil  ouch  schätz  unde  gewant), 

spil  und  unkiuscheit, 

unde  gibe  ouch  valschen  eit : 

fluochen  unde  schelten , 

daz  läze  ich  selten : 

mit  nide  und  mit  hazze 

fülle  ich  vil  manec  herze. 

daz  sint  nü  die  liste  min, 

daz  sage  ich  dir,  magedin. 

des  gibe  ich  in  ze  löne 

in  der  helle  ein  fiurin  kröne.’ 

Des  antwurt  im  diu  guote 
sante  Margarete 
'dir  sol  nü  got  verbieten 
daz  du  dich  iht  megest  genieten 
dines  willen  an  der  kristenheit ; 
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73 b Das  war  mir  mit  trcwcn  laid 
So  aber  uw  sol  sterben 
So  wil  jch  hye  erwerben 
Vnd  schaden  dir  mit  grosser  pcin 
Nwr  far  zu  den  gesellen  dein 
Do  vyel  dj  junckfraw  aull'  dj  chnve 
Jr  gepet  tet  sv  schon  hye 
Mit  allen  jrn  witzen 
Enphalich  sy  sich  christo 
Do  volgt  es  alles  dester  pas 
Der  tyefel  für  jn  gottcs  has 
Des  andcrns  morgens  nw  gar  frue 
Nähent  jr  dv  marler  zw 
Do  lives  der  wüetrcich  mit  grymmen 
Dy  magt  für  jn  pringcn 
Er  begnnd  mit  jr  losen 
Vnd  auch  mvldichlich  chosen 
Er  pat  sy  mit  allen  scynen  synnen 
Das  sy  jn  noch  soll  nemen 

daz  wacrc  mir  entriwen  leit. 
sol  aber  ich  nü  sterben, 
sA  wil  ich  hie  erwerben 
schaden  dir  unt  grAzen  pin. 
nfi  var  zuo  den  gesellen  din.’ 

DA  viel  diu  frowe  öf  diu  kuie, 
ir  gebet  tet  sie : 
mit  allen  ir  witzen 
enphalch  si  sich  liriste. 
dA  volgete  es  alles  deste  baz 
der  tiufel  fuor  in  gotes  haz. 

Des  anderen  morgens  lruo 
nähent  ir  diu  marter  zuo. 
dA  hiez  der  grimme  wuoterich 
die  maget  bringen  für  sich : 
er  begunde  mit  ir  lAsen 
und  minnecliche  kAsen : 
er  bat  si  mit  sinnen 
daz  si  in  solte  minnen. 
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Des  anlwurt  jm  dj  gerecht 
Dy  edel  junckfraw  sand  inargareth 
Mich  nympt  michel  wunder  dein 
Das  du  nuer  den  schepll'er  mein 
74  * Noch  nicht  erchennen  wild. 

Du  pist  des  layding  tewfels  pild 

Ja  wirl  mein  vil  guet  rat 

Jch  var  dahin  da  mir  got  gepoten  hat 

Dvv  verst  aber  an  zwcyfel  gebvfs 

Jn  dj  ewig  vinsternüfss 

Vnd  jnn  dj  ewig  helle 

Der  tyefcl  ist  dein  geselle 

Vnd  enphächt  dich  gar  vleyssiklicii 

Mit  ewiger  hitz  jn  seynem  reich 

Do  erzürnt  der  grässain  vbel  man 

Vnd  sach  sy  grymlichen  an 

Er  hyes  pald  jähen 

Vnd  dj  junckfraw  vahen 

Ein  prun  liefs  er  jrwellen 

des  antwurt  im  diu  guote 
sante  Margarete 
'mich  nimt  michel  wunder  diu 
daz  du  den  schepldrc  min 
noch  nihl  erkennen  wil: 
du  bist  des  tiufels  gespil. 
jA  wirt  min  vil  guol  rät, 
ich  var  dar  got  geboten  hdt : 
du  verst  aber  gewisse 
in  die  vinsternisse, 
in  die  ewigen  helle  : 
der  tiufel  ist  din  geselle 
und  cnpfdhl  dich  vlizccliche 
mit  hilzc  in  sinem  riebe.' 

D6  erzürnte  der  übel  man 
und  sach  si  grimmelichen  au. 
er  hiez  balde  g&hen, 
die  junefrowe  vdhen, 
ein  brunnen  hiez  er  erwelien 
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Nach  allem  seynen  willen 
Dy  chnecht  teten  aulF  der  vart 
Was  jr  her  geschafft  hat 
Sy  puntten  do  die  süesseu 
An  henden  vnd  an  fiiessen 
Sy  wurffen  sv  jn  den  hayssen  wag 
Do  grosses  fewer  vnderlag 
Do  stainden  man  vnd  auch  weih 
74  b Dy  alle  chlagten  jrn  leib  ■ 

Jim  der  selbigen  stunde 
Do  gveng  sy  ze  gründe 
Sy  riiefft  an  Jesum  Christ 
Das  er  sy  erlöst  zw  diser  frist 
Do  beschach  ein  michel  wunder 
Da  sach  man  wol  besuuder 
Das  dar  cham  dy  gottes  chrafft 
V nd  erlescht  das  fewer  mit  macht 
Do  vergyeng  dj  grofs  hitz  alda 
Dy  junckfraw  pegund  nu  sitzen  da 

näch  allem  sinen  willen, 
die  knehte  täten  dräte 
swaz  ir  herre  gcschaffet  häte : 
si  bunden  do  die  suozen 
an  henden  unde  an  fuozen  : 
si  würfen  si  in  den  heizen  wäc 
dä  grözcz  fiur  under  lac. 
da  stuonden  man  unde  wip 
die  alle  klageten  ir  lip. 
in  der  selben  stunde 
dö  gienc  si  ze  gründe, 
si  ruofte  ze  Kriste 
daz  er  si  erlöste. 

Do  geschach  ein  michel  wunder : 
dö  sach  man  wol  besunder 
daz  dar  kam  diu  gotes  kraft 
und  laschte  daz  fiur  mit  mailt, 
do  vergiene  diu  gröze  hitze : 
diu  frowe  begunde  sitzen : 
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Das  vil  schön  magedein 
Erlöst  got  mit  dem  gewalt  sein 
Dy  menschen  dj  dj  wunder  sahen 
Dy  begunden  alle  jähen 
Das  sy  wurden  Christen 
Vnd  taufften  sich  zw  den  fristen 
Sy  pegunden  alle  cheren 
Zw  christenleichen  eren 
Es  wurden  vil  weyten  gesagt  dj  mär 
Was  nw  Wunders  geschehen  war 
Der  grymich  vnd  graussam  wüetrcich 
75*  Der  sach  wol  dy  zavehen  grösleich 
Do  pot  er  seynen  mannen 
Das  sy  schluegen  vnd  pranten 
Dy  menschen  dy  sich  heten  bechert 
Das  dj  christenhai l nit  würd  geniert 
Dy  da  Christum  warben 
Dy  auch  der  christenhait  veriahen 
Dy  schlueg  man  mit  den  schwerten 

daz  vil  schöne  magedin 
erlöste  unser  trehtin. 

Die  diu  wunder  sähen 
die  begunden  alle  gähen 
daz  si  wurden  Kristen 
und  touften  sich  ze  friste : 
si  begunden  alle  kören 
ze  kristenlichen  ören. 
ez  wurden  wttiu  marc 
waz  geschehen  wäre, 
der  grimmige  wuoterich 
der  sach  diu  Zeichen  grözlich. 
do  geböt  er  sinen  mannen 
daz  si  sluogen  unde  branten 
die  sich  bekörten, 
daz  si  sich  niht  mörten. 
die  dä  kristen  wären, 
der  kristenheit  verjähen, 
die  sluoc  man  mit  den  swerten : 
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Des  tods  sy  auch  bcgerten 
Do  ward  dy  marler  also  grofs 
Das  das  pluct  nyder  ilos 
Dy  selben  fuern  all  gar  levis 
Jn  das  bymcllisch  paradeis 
Da  mucfs  wir  sy  vinden 
Mit  ewiklicher  mvnnen 
Do  ward  ain  vrlail  nw  getan 
Das  man  sy  solt,euthauppcn  lan 
Das  selb  sy  auch  gereu  wold 
Jn  vnscrs  hcrren  huld 
Vnd  wolt  es  auch  nit  vermeiden 
Sj  wolt  es  jn  goltes  namen  leiden. 
Ifc>  man  di  guet  vnd  gerecht 
75 b Dy  edel  junckfraw  sand  margareth 
Aufs  der  stat  vil  vnuerre 
Zw  cyner  schönen  erde 
Sy  vyel  auf!' jrew  chnye  an  der  stat 
Mit  andacht  sy  hintz  got  pat 

des  tödes  si  ouch  gerten. 
d6  wart  diu  marler  alsö  gröz 
daz  daz  bluot  nider  flöz. 
die  fuoren  al  gar  lise 
in  daz  paradise : 
d;\  muoze  wir  si  vinden 
mit  öwiclicher  minne. 

D6  wart  ein  urleil  getdn 
daz  man  si  solte  enlhouplön. 
daz  selbe  si  ouch  wolde 
in  uusers  hcrren  huldc 
und  wolte  es  niht  vermiden, 
in  gotcs  namen  cz  liden. 

Dö  fuortc  man  die  guote 
sante  Margarete 
üz  der  stat  unverrc 
ze  einer  schönen  erde, 
si  viel  uf  ir  knie  ze  stat, 
mit  andöhl  si  got  bat. 
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Sy  sprach  hcrr  ehrist  von  hymel 
Heut  hilff  mir  her  nieden 
Vnd  enpfach  dj  sei  mein 
Durch  mevner  grossen  pein 
Vnd  pit  dich  auch  herr  mer 
Wer  mich  jn  devnem  namen  er 
Mit  wclicher  lay  giiete 
Dem  hilff  aus  seynen  nöten 
Jch  pit  dich  herr  mer 
Des  gewer  mich  durch  dein  er 
Ob  ain  wcyb  jn  jerer  not 
Mich  nenn  sand  margareth 
Vnd  ob  es  vmb  sev  also  stet 
Das  sy  zw  dem  chindlcin  get 
Oder  ob  sy  mich  nenn  scliyer 
So  erfül  jr  her  jr  pegir 
Oder  ob  sy  mein  marter  pev  jr  hab 
76"  Das  sy  dester  senfter  chöm  des  chindleyns  ab 
Puefs  jr  aller  grosser  not 

herre  Krist  von  himele, 
hiute  hilf  mir  hie  nidene 
undc  enphäch  die  sAlcmin 
durch  ininen  grözen  pin. 
und  bite  dich,  herre,  mAre, 
swer  in  dinem  namen  mich  Are 
mit  swelher  leie  guotc, 
dem  hilf  üz  sincr  nöte. 
ich  bite  dich,  herre,  inAre, 
des  wer  mich  durch  diu  Are," 

• ob  ein  wi'p  in  ir  nöte 

mich  nenne  sant  MargrAtc, 
und  ob  ez  umbe  si  sö  sldt 
daz  si  mit  kindeline  gilt, 
und  ob  si  mich  nenne  dir, 
sö  erfülle  ir,  herre,  ir  ger, 
od  ob  si  min  marter  bi  ir  habe, 
daz  si  des  sanfte  kume  abe. 
buoze  ir  al  ir  gröze  nöt 
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Vnd  lue  das  her  durch  dein  lod 

Das  sy  jr  purd  senfft,  an  werd 

Des  pit  jch  dich  hewt  auff  erd 

Geber  mich  durch  dj  marter  dein 

Vnd  auch  durch  dj  gros  pein 

Do  mit  du  vns  hast  erlöst 

Mit  deynem  heyligen  trost 

Vnd  wer  in  charehern  lig  gefangen 

Oder  jn  andern  schwärn  panden 

Den  erledig  von  seyner  schwer 

Vnd  durch  meyner  marter  er 

Vnd  vor  von  seynem  enden 

Sein  tödlich  sund  wolt  wenden 

Ob  er  mich  an  dich  sendet  sünderleich 

So  erhör  jn  her'  gcnädichleich 

Der  wider  dich  nw  hab  getan 

Es  sey  weib  oder  man 

Den  vergib  alle  jre  schulde 

Vnd  las  haben  dein  hulde 

und  tuo  daz  durch  dinen  tot 

daz  si  ir  burde 

sanfte  äne  werde. 

gewer  mich  durch  die  marter  din 

unde  durch  den  grözen  piu 

di\  mite  uus  hat  erlöst 

din  vil  heiliger  tröst. 

und  swer  in  karkäre 

lige  ode  in  ander  swäre, 

den  erlcdege  siner  swäre 

durch  miner  marter  Öre, 

und  vor  sinem  ende 

sin  lötlich  sunde  w ende, 

ob  er  mich  sendet  an  dich, 

so  erhöre  in,  herre,  genädccü'ch. 

der  wider  dich  iht  habe  getän, 

ez  si  wip  oder  man, 

den  vergip  al  ir  schulde 

und  1A  si  haben  din  hulde, 
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Das  sy  nemen  raynes  ende 
Vnd  sein  ding  zvm  pesten  wende 
761“  «ICH  will  dich  pitten  mer 

Des  gebcr  mich  auch  lieber  herr 
Wclieh  man  oder  auch  weib 
Mit  chcüscbait  halt  jren  leib 
Ob  sy  an  chindcr  pär  sein 
Mit  jn  tue  auch  dy  genad  dein 
Ob  du  des  wild  geröchen 
Das  sy  das  an  dich  suchen 
Vnd  mich  zw  poten  scndent 
Das  cs  jn  jn  guel  wcrd  geendet 
So  las  mich  das  herr  erwerben 
Das  du  jn  gebst  ein  erben 
Säligen  gueten  vnd  auch  reychen 
A nd  pey  dir  wanund  ewikleichen 
Do  chani  dj  gottes  stym  dar 
Zw  der  magt  ein  engelschar 
Nw  frey  dich  magt  guet  vnd  gerecht 

daz  si  nemen  reinez  ende 
und  ir  dinc  zem  besten  wenden, 
ich  wil  dich  bi  len  infire 
des  wer  mich,  lieber  herre : 
swelch  man  oder  wip 
mit  kiuscheit  halle  ir  lip, 
ob  si  Ane  barn  sin, 
mit  in  tuo  die  gcnAde  din 
ob  du  des  wil  geruochen, 
daz  si  daz  an  dich  suochen 
und  mich  ze  boten  sendent 
daz  ez  in  werde  geendet, 
sd  lAz  mich  daz  erwerben 
daz  du  in  gebest  ein  erben 
säligen  unde  guoten 
undc  wol  gemuoten.’ 

Dö  kam  diu  gotes  stimme 
ze  dem  magetlichcn  kinde 
nü  frowe  dich,  maget  guotc, 
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Vil  edle  juncfraw  margareth 
Alles  das  du  gepeten  hast 
Das  sol  werden  volpracht 
Vnd  allen  deynen  willen 
Wil  jch  nw  erfüllen 
77"  Darin  du  gepeten  hast 

Wen  du  dein  leib  durch  mich  last 
Das  du  hast  gepeten  pey  namen 
Dy  dy  red  nw  vernamen 
Sy  sprach  auch  alle  allain 
Do  nw  dj  magt  vil  rain 
Jr  gepet  tet  allain 
Jr  hent  sy  auff  zw  got  rackt 
Den  hals  sy  auch  dar  strackt 
Vnd  hyes  jn  den  abschlahen 
Er  pegund  auch  nit  ze  galten 
Er  sprach  jch  tar  nicht 
Wan  jch  syech  das  göttieich  liecht 
Das  dich  schon  erleuchtet  hat 


vil  edcliu  Margarete : 

al  daz  du  gebeten  hast 

daz  sol  werden  volbraht. 

allen  dinen  willen 

wil  ich  nu  erfüllen 

dar  umbc  du  gebeten  bist, 

wan  du  den  lip  durch  mich  läst. 

die  die  rede  vernämen 

si  sprächen  alle  ämen. 

DA  diu  magct  guotc 
ir  gebet  getan  hätc, 
ir  hende  si  üf  rahte , 
den  hals  si  dar  strahte 
und  hiez  sich  slahcn  den  häher. 
er  begundc  niht  ze  gähen, 
er  sprach  'ich  engetar  niehl, 
wan  ich  sihe  daz  goteliche  lieht 
daz  dich  schone  crliuhtct  hät. 
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Wye  soll  mein  ymer  werden  rat 

Das  jch  dich  junckfraw  erschluech 

Sy  sehent  fürwar  genueg  710 

beut 

Das  dich  got  hat  jn  seyner  pflege 
Vnd  wil  dir  auch  seyne  wege 
Verchünden  da  hin  jn  sein  reych 
Dem  tuet  er  gar  gelcich 

Des  antwurt  jm  dj  guet  vnd  gerecht  715 

771’  Vil  edle  junckfraw  sand  margareth 
Du  soll  des  nw  gcwyfss  sein 
V nd  schlücgst  du  ab  das  haupp  mein 
Das  dir  durch'  mein  gepet 

Dir  wirl  durch  got  hye  so  statt  720 

Das  hymelreich  chund  getan 

Mit  vörchtcn  teid  do  der  man 

Das  jn  dj  junckfraw  nw  pat 

Sy  auch  also  gemartert 

Dy  do  warn  an  der  stat  725 


wie  solte  min  werden  rät 
daz  ich  dich,  frowe,  sluoge? 
si  sehent  für  wär  genuoge 
daz  dich  got  hät  in  siner  pflege 
unde  wil  dir  sine  wege 
verkünden  in  sin  riche : 
dem  tuot  er  gcliche.’ 

Des  antwurt  im  diu  guotc 
sante  Margarete 
'du  soll  des  gewis  sin, 
sluoge  du  abe  daz  lioubet  min, 
daz  dir  durch  min  gebete 
von  gote  wurde  hie  ze  stete 
daz  himelriche  kunt  getän.’ 
mit  vorhten  tele  dö  der  man 
des  in  diu  junefrowe  bat: 
si  wart  alsd  gemarteröt. 
die  dä  wären  an  der  stat 
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Das  sy  vnsern  herren  pat 
Vnd  hörten  auch  so  lautterleich 
Von  oben  aus  dem  hymelreieb 
Sy  hörten  auch  vnd  sahen 
Dy  sei  so  pald  hin  gahcn 
Mit  grossem  chlange 
Do  ward  sy  schon  enphangen 
Vnserm  herren  jerem  traut 
Als  gar  ein  austerweite  praut 
Jr  gemähel  nw  cnphahen  sol 
Das  hei  sy  auch  verdyent  wol 
Jn  das  fron  hymelreich 
78  * Da  wonet  sy  ymer  vnd  ewikleich 
Nw  pit  wir  got  all  gcmain 
Wann  er  ist  genädig  vnd  rayn 
Das  er  vns  erhörn  muefs 
Durch  seyner  lieben  mueter  suefs 
Vnd  der  vil  gueten  vnd  gerechten 
Der  edeln  junckfraw  sand  margareten 

dä  si  unscrn  herren  bat, 
die  hörten  lute  lcichc 
oben  uz  dem  himelriche, 
si  hörten  undc  sähen 
die  söle  hin  gähen 
mit  grözem  klänge, 
dö  wart  si  schöne  enphangen 
von  unserme  herren  triit, 
als  ein  üz  erwelte  brüt 
ir  gemahel  enphähen  sol 
(daz  häte  si  verdienet  wol), 
in  daz  fröne  himelriche  : 
dä  wonet  si  cwicliche. 

Nü  bite  wir  gemeine  got, 
wan  er  ist  genaedic  unde  guot, 
daz  er  uns  erlösen  muoze 
durch  sine  muoter  suoze 
und  durch  die  vil  guoten 
sante  Margareten, 
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Das  wir  alle  leben  muesseu 
Vnd  all  vnser  sünd  hye  püessen 
Als  wir  seyner  genaden  diirfftig  sein 
Des  helff  vns  got  der  hcrr  mein 
Vnd  alle  englische  schar 
Dj  vns  auch  sei  vnd  leib  pebar 
Dj  weil  wir  das  ellcnt  pawen 
Das  wir  an  der  warn  rewe 
Erfunden  werden  alle 
Das  wir  got  wol  geuallen 
Christ  der  vns  beschalfen  hat 
Der  vertilig  all  unser  inissetat 
Vnd  vns  gein  hymel  weys 
Jnn  das  war  paradeis 
Vnd  das  werd  an  vns  war 
78  b Das  vns  enphach  dy  engelschar 
Nw  sprecht  all  geleich 
Amen  das  ist  pillcich 
Hye  hat  das  pücchcl  ein  endl 
Got  all  vnsern  prechcn  wendt 

daz  wir  alle  leben  muozen 
und  unser  sundc  buozen 
als  wir  siner  gnAdcn  durftic  sin  : 
des  helfe  uns  unser  trehtin 
und  alliu  cngelischiu  schar, 
diu  uns  sele  und  lip  bewar 
unz  wir  daz  ellent  büwen, 
daz  wir  an  der  wären  ruwe 
erfunden  werden  alle, 
daz  wir  gote  wol  gevallen. 

Krist  der  uns  geschaffen  hAl 
vertilge  al  unser  missetAt 
und  uns  gein  himcle  wise 
in  daz  wäre  paradise 
dA  daz  werde  an  uns  wAr 
daz  uns  cnphdhe  diu  engelschar, 
nü  sprechet  alle  gclich 
Amen,  daz  ist  billich. 

Z.  F.  D.  A.  I.  13 
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DAS  SCHWERT  KONRADS  VON 
WINTERSTETEN. 


In  dem  historischen  museum  zu  Dresden  befindet  sich 
ein  ritterschwert  das  der  aufincrksamkeit  würdiger  ist  als 
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viele  alterthümer  dieser  art.  der  director  dieses  museums, 
herr  doctor  Kraukling,  hat  mir  jede  erbetene  auskunft  mit 
bereitwilliger  güte  ertheilt ; seiner  gefälligen  Vermittelung 
verdanke  ich  auch  die  genauen  Zeichnungen  nach  denen  der 
holzschnitt  den  ich  liier  mittheile  gearbeitet  ist. 

Das  schwerl  w'iegt  9 pfund  5 loth  sächsisches  gewich- 
tes.  seine  ganze  länge  beträgt  zwei  und  eine  halbe  eile; 
knöpf  und  griff  mefsen  13%  zoll,  die  klinge  1 eile  22 % 
zoll,  das  kreuz  des  griffes  ist  12%  zoll  breit,  die  klinge 
am  kreuze  3%  zoll,  die  längsten  zeilen  der  in  die  aus- 
geschliffenen rinnen  der  klinge  mit  einer  gelben  composition 
eingelegten  inschrift  sind  12  zoll  lang,  ihre  buchstaben, 
nicht  alle  von  gleicher  höhe,  sind  beinahe  einen  halben  zoll 
hoch. 

Die  Andeutungen  für  beschauer  des  historischen  mu- 
seums von  Quandt  (Dresden  1834)  gedenken  s.  98  f.  dieses 
Schwertes,  und  es  ist  lustig  ihre  worte  zu  vernehmen,  'cs 
wurde  im  Wclfisholze  in  der  erde  aufgefunden  und  von  dem 
grafen  Johann  Georg  zu  Mansfeld  dem  kurfiirst  August  I 
zum  geschenk  gemacht,  also  schon  im  16  jahrhundert  wurde 
dieses  schwert  als  ein  merkwürdiges  alterthum  betrachtet, 
auf  der  klinge  steht: 

Vor  Vinters  tet  er  Hohgemvt 
Lagars  deheine  ms  er  rvl. 

(Vor  winters  thut  er  hochgemutb 
Lagernd  daheime  aus  er  ruht.) 
erinnern  diese  worte  nicht  an  die  welche  Goethe  dem  hel- 
dengeist  in  den  mund  legt,: 

Mein  halbes  leben  stürmt’  ich  fort, 

Verdehnt’  die  hälft’  in  ruh? 
auf  der  andern  seite  der  klinge  steht  folgender  vers : 
Chvnrat  vil  verder  Shenkc 
Hie  bi  dv  mir  gedenke. 

(Conrad  vil  werther  schenke! 

Hierbei  du  mein  gedenke.) 

Wenigstens  seit  der  schiacht  am  Welfesholze  kann  dieses 
schwert  nicht  dort  in  der  erde  gelegen  haben ; denn  im 
jahre  1115  war  der  schmied  der  es  schmiedete  noch  nicht 
geboren,  wer  aber  das  lesen  leidlich  gelernt  hat  der  wird 
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durch  des  schwerles  inschrift  leider  nicht  gleich  dem  erfin- 
der  dieser  auslegung  an  Goethe  erinnert  werden ; auch  wird 
er  darauf  verzichten  müfsen  durch  so  erstaunliche  sprach- 
formen  wie  das  participium  lagarz  die  beschauer  in  Verwun- 
derung zu  versetzen,  die  buchstaben  sind  so  deutlich  und 
die  folge  der  zeilen  ist  durch  den  Zusammenhang  der  Worte 
so  sicher  bestimmt,  wenn  auch  die  zeilen  die  der  reim  bin- 
det auf  einer  Seite  stehen , dafs  ich  ein  übriges  thue  wenn 
ich  diese  inschrift  in  der  Schreibweise  die  wir  jetzt  bei  dem 
mittelhochdeutschen  befolgen  hierher  setze. 

Kuonrdt,  eil  werdet-  schenke 
von  ff 'intersteten  höchgemuot, 
hie  hi  du  min  gedenke : 

Id  ganz  deheinen  isenhuot. 

in  dehaine  hat  der  schmied  bei  den  verbundenen  endbuch- 
staben  auch  noch  die  abkürzung  des  » anzubringen  sich  er- 
spart. 

Konrad  der  schenke  von  Wintersteten  ist  kein  unbekann- 
ter mann,  wie  es  scheint  ein  bruder  Ulrichs,  des  lieder- 
dichters.  er  kommt  in  urkunden  von  1218  bis  1241  vor  die 
herr  von  der  Hagen  MS.  4,  132  f.  angibt;  zu  vergleichen 
sind  Zeugenunterschriften  bei  Pertz,  leges  2,  230.  281.282. 
auf  seine  veranlafsung  dichtete  Ulrich  von  Türheim  seine 
fortsetzung  von  Gottfrieds  Tristan  ( des  hat  mit  Jiize  mich 
gebeten  Kuonrdt  der  schenk  von  Wintersteten,  das  ichz  im 
ze  liebe  tuo  z.  25  ff.);  als  der  Türheimer,  gegen  1250,  die 
fortsetzung  von  Wolframs  heiligem  Wilhelm  abfafste  war 
Konrad  verstorben  und  der  dichter  beklagt  seinen  tod:,Äo 
vlds  ich  an  stcein  Kuonrddn  das  ich  niht  wol  verwinden 
kan.  was  niht  wol  ein  geprister  man  von  Wintersteten  der 
schenke  ? das  got  an  im  niht  wenke  ern  haer  die  engel  sin- 
gen (Wackernagel,  die  verd.  der  Schweizer  um  die  d.  lit. 
29,  Hagen  MS.  4,  207). 

Für  denselben  Konrad  von  Wintersteten  dichtete  Rudolf 
von  Ems  seinen  Wilhelm  von  Orleans,  gegen  den  schlufs 
des  gedichtes  sagt  Rudolf  (Adelungs  nachr.  1,  83,  Hägens 
grundrifs  196): 

mich  bat  ein  tugent  richer  heit, 
der  du  Jur  ist  äs  crwelt 
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er  si  an  hohem  rnnote, 
an  wirdekeit  mit  guote 
wählende  aller  tage  lieh, 
das  ich  dar  an  arbeite  mich 
se  dienstc  einer  J'rouwen, 
das  si  geruochte  schouwen 
eines  hersen  willen  dran, 
das  er  ir  stteter  dienestman 
immer  stiele  wesen  wil 
getriwelich  al  siniu  sil 
als  er  ir  her  gedienet  hat. 
das  ist  der  schenke  Kuonrdt 
von  IVintersteten : dar  den  hdn 
ich  rninc  arbeit  dran  getan, 
als  ich  hdn  hie  vor  verjehen. 

vorher  nämlich,  in  seinem  gesprächc  mit  der  Abenteuer, 

hatte  Rudolf  gesagt  (Wackern.  altd.  leseb.  606  f.) 
vrou  Aventiurc  so  wil  ich 
mit  iu  gerne  arbeiten  mich, 
das  ir  mit  giietlichen  siten 
geruochct  sine  vrouwen  biten 
das  si  durch  wibes  giiete, 
im  haihe  sin  gemiiele, 
der  er  mit  stcetcm  muote 
mit  libe  und  auch  mit  guote 
wil  inner  dienen  siniu  sil, 
durch  den  ich  iuch  tihten  wil ; 
und  manet  si  der  werdekeit 
die  got  an  si  hat  geleit 
also  lobe/iche, 
das  si  in  vröuden  riche 
und  das  si  siner  stirte 
durch  ir  tugende  riete 
sc  guote  an  im  gedenke  : 
das  ist  der  werde  schenke, 
der  höchgemuote  Kuonrdt 
von  IVintersteten,  der  mich  hat 
gebeten  durch  den  willen  sin 
das  ich  dur  in  die  sinne  min 
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arbeite  und  deich  iuch  tihte 
in  rehtcr  rime  slihte. 

Die  inschrift  des  Schwertes  stimmt  wörtlich  mit  den  aus- 
drücken  das  ist  der  werde  schenke,  der  höchgemuotc  Iiuon- 
rat  von  Wintersteten,  die  auch  in  der  andern  stelle  Rudolf 
in  gedanken  hat  wenn  er  Ronrads  höhen  muot  und  ivirde- 
keit  preist,  ich  glaube  nicht  nur  dafs  das  Schwert  als  gäbe 
für  diesen  Iionrad  von  Wintersteten  bestimmt  war  und  nicht 
für  den  spätem  von  dem  herr  von  der  Hagen  MS.  4,  133  f. 
handelt,  sondern  ich  wage  die  Vermutung  dafs  Schwert  und 
inschrift  von  Rudolf  von  Ems  herrühren  und  dafs  die  aus- 
drücke  der  inschrift  absichtlich  von  ihm  im  Wilhelm  wieder- 
holt wurden,  mich  bestärkt  darin  dafs  hochgemuot  zwar 
überhaupt  im  13n  jahrhunderte  kein  seltenes  wort  ist,  aber 
ein  liebliugsausdruck  Rudolfs,  wenigstens  im  guten  Gerhard, 
er  braucht  ihn,  wenn  ich  nichts  übersehen  habe,  dort  drei- 
undzwanzig mal  (1962  (der  werden  höchgemuoten),  3295, 
3489,  3506,  3580,  3596,  3665,  3936,  4517,  5176,  5220, 
5484,  5660,  5728,  5825,  5832,  5896,  5909,  5924,  5946, 
5973,  6026,  6052).  auch  höher  muot  und  höchgemüete 
sind  im  Gerhard  nicht  selten.  Wolfram  von  Eschenbach 
sagt  in  einem  liede  (7,  40)  und  im  Wilh.  412,  7 grös  gc- 
muot;  in  den  24810  zeilen  des  Parzivals  hat  er  mehrmals 
höher  muot  (409,  18.  437,  27.  533,  7.  736,  7.  737,  15. 
742,  5.  769,  14.  822,  14)  und  höchgemüete  (96,  17.  503,  3. 
541,  4.  622,  27.  743,  7),  aber  hochgemuot  nur  viermal 
(261,8.  596,  13.  618,  11.  686,  27).  etwas  öfter  steht  höch- 
gemuot  in  seinem  Wilhelm  (18,  8.  23,  28.  24,  11.  30,  3. 
33,  3.  98,  9.  313,  23).  Hartmann  von  Aue  kennt  weder 
hochgemuot  noch  höher  muot  noch  höchgemüete,  sondern 
nur  das  tadelnde  unrehter  höchmuot,  Erec  1229. 

HAUPT. 
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Ich  stelle  hier  zusammen  was  sich  mir  zur  bericktigung 
meiner  ausgabe  des  guten  Gerhard  von  Rudolf  von  Ems 
ergeben  hat ; das  wichtigste  davon  sind  mitlheilungen  Lach- 
manns und  Wackernagels. 

Vorrede  s.  ix.  Rudolf  von  Steinach  wird  in  urkunden 
von  1209  und  1221  als  zeuge  genannt.  1227  bei  Ildefons 
von  Arx  ist  ein  druckfeh/er,  den  herr  von  der  Hagen  MS. 
4,  257h  berichtigt.  s.  xi.  meine  Vermutung  dafs  Rudolf 
von  Ems  den  Alexander  später  als  den  Wilhelm  gedichtet 
habe  ist  falsch,  im  Alexander  wird  des  Strickers  als  ei- 
nes lebenden  gedacht  (Hag.  MS.  4,  867b  swenner  wil,  der 
Slrickare,  st)  machet  er  guotiu  nuere),  im  Wilhelm  (Hag. 
MS.  4,868“)  ist  der  Stricker  todt  und  von  allen  im  Alexan- 
dtT  erwähnten  dichtem  lebt  nur  noch  der  Türhebner. 

Gerhard  4.  in  guot  wie  Trist.  5.  383/1  mit  der  daz 

lebeliche  leben  lebclichem  ist  gegeben,  Lachmann.  783 f. 

gezieret,  der  mantel  gefurrieret  Lachmann.  1039  ff.  danne 
menschlich  güete.  mit  blüendes  bluomen  blüete  bluote  güt- 
lich güclc  Lachmann.  1111.  es  1199.  ze  D:\masc 
1388.  hie  niht  werren  mit  B.  1591.  kein  comma. 

1595.  daz  1613.  manege  1672.  kranz,  und  1673  und 
1674  getilgt.  Benecke.  1753.  d;\  si  diu  fiinfzebende  saz 
(ebenso  vermuten  Lachmann  und  Wackernagel,  im  Ercc 
2565  ist  nichts  zu  ändern.)  1865.  tuost  ab  duz  Lach- 
tnann.  1941.  ganzer  (ganzem  ist  kein  druckfehlcr,  son- 
dern ein  übersehener  fehler  der  hss.)  1995.  vcrnünstic 
2276.  lebcndic  mit  B.  2381.  sender  Lachmann. 
2560/.  nach  vrö  comma,  nach  Mercürius  punct.  2594.  oueh 
gedinge  2595.  vergö.  2598.  nötdiirften  2601.  die 
(nicht  diu)  2647 J’.  diu  disen  beiden  sträzen  ir  und.  mä-  , 

zen  Lachmann.  2666.  gesant  Lachmann.  2674.  wa‘t- 
liche  Lachmann.  2711.  'nein,  vil  Lachmann. 

2722.  ich  wil  bürgen  unde  pf.  Wackernagel.  2736.  doch] 
iuch  Wackernagel.  2763.  hicz  Lachmann.  2798.  dd 
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twelten  {ebenso  Benecke  Lachmann  Wackemagel.) 

2804.  den -Rio  Lachmann.  2835  ff.  hant.  dö  niemen  dä 
niht  anders  vant  wan  m.  1.  fr.  lip,  'lieber  Wackernagel. 

2843.  'jä  sich,  ich  lie  Lachmann.  2852.  sich  niemen 
Unbilden  sol  ( ebenso  Lachmann.)  2890 f.  sö  ritterlicher 

waete  die  si  mit  Lachmann.  2894  ff.  ir  willen  bäte  ich 

huole,  warm.  fr.  s.  j.  sö  gar  in.  k.  t.  in  süezs ir  k.  triiege 
ir  sp.  Lachmann.  2909.  mit  liebe  krall  r ;t096.  jA, 
herre  vater  min:  3105.  und  ez  mit  .A.  3338.  unt 

wegzulafscn  mit  B.  3367.  hoehen  3400.  dise  Lach- 
mann. 3804.  beschehen.’  3808.  swen  3863.  mir 
wie  nach  AB.  4021.  krön  unde  lip  4071.  niemer 

4209.  von  im  mit  AB.  4314.  diemüetlicher  {der- 
selbe umlaut  ist  hersustellen  4322.  4324.  5450.  6902.) 
4370.  swie]  sö  Lachmann.  4385.  ? mit  gliche  bernder 
genuht  4439.  nü  wegzulajsen  mit  B.  4448.  übe 
4552.  alle  4582.  spottest  (tt  auch  4584.  6862.  6864.) 

4595.  dir.  4624.  herzenliebes  siiezer  lip  Lachmann. 

4658.  si  sö  vrö  Lachmann.  4739.  beide  4763.  vil 
manegen  lip  4817.  als  ungemiietüche  g.  Lachmann. 

4860.  hövesche  4869.  nimmer  möre  klagen  Wackema- 
gel.  4903.  in  4909-  elidier  4941.  tage  5072.  sanc 
5107.  in]  sin  Lachmann.  5143.  sich]  sit  Lach- 
mann. 5164.  werre  Lachmann  und  Wackemagel. 

5246.  weinden  mit  A.  vielleicht  sus  weinden  si  näch  ir  g. 

5249.  hinne  5251.  gewterde  (wie  bewaerde)  Wacker- 
nagel. 5300.  waz  5470.  ze  lihte  gemuot  (vergl. 
Walther  96,  13.)  5691.  da  was  5979.  herbergen 

mit  A.  5987.  vor  den  herbergen  r.  6134.  lip  (vergl. 
6711)  Wackemagel.  6286.  bürgen  Wackemagel. 

6353.  ör  unde  6372 f.  angeleit,  und  hAst  enb.  uns  v. 

nöt:  Wackernagel.  6417.  hinheim  ( ohne  wider,  vergl. 
6609.)  6690.  wigt:  6718.  stete  (nach  B)  Wacker- 

nagel. 6750.  urdrützen  6783.?  hAn  wir  6797.  in 
liebe  kraft 

Eine  anzahl  unrudolßscher  wortkürzungen  können  leicht 
verbessert  werden,  lies  536.  dine.  1799.  umb  einen 
1825.  dö  kom  ein  engel,  wahte  mich  nach  B.  2091 . n seh- 
ne uns  2421.  2447.  bürcgrAv&n  2740.  wesen  iu  Lach- 
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mann.  3507.  gestüele  in  Lachmann.  3523  f.  wjr 
vlizzen  uns  in  richer  kraft  m.  z.  grözer  Wirtschaft: 

3539.  ze  kurzewile,  ez  w.  g.  Lachmann.  3543.  ? körte 
sinen  gerinc  3649.  krie  in  3843.  mine  4958.  daz 
d4r  tac  hiute  5282.  beherberget  5293.  in  sine  her- 
berge  zeliant  5320.  dem  wurdcns  gerne  5633.  sö  mir 
Knst  5766.  ir  kurzewile  in  5772.  dem  herrcn  guot 
g.  oder  dem  herren  ein  gclimpf  6271.  lant  kröne  hör- 
schaft  oder  daz  laut,  die  kröne  der  hörsch.  6616.  vil 
grcczer,  lobelichcr 


Doppelte r anßact  ist  durch  folgende  iinderungen  zu 
tilgen.  30.  sin  t;U  41.  gön  892.?  an  burt  1352.  sa*ft 
an  2061.  wolt  2103.  , gelihter  ( ohne  und)  2209.  ich 
halte  2569.  mit  süezem  2734.  näch  solher  * 
2788.  prüevc]  tuo  Lachmann.  2794.  6031.  zem 
2856.  und  alle  3658.  von  liebten  b.  4091.  des  sü- 
bent  4116.  diu  minner  4135.  ich  bin  arm,  er  riebe 
Lachmann.  5214.  heilegeu  5306.  Iidnt  5541.  viel- 
leicht blofs  arme  unde  riche  5568.  der  ruochc 

5790.  näch  des  rehtes  löre  oder  näch  rehtes  rchter  löre 
5802.  sines  zu  streichen ? 6017.  in  der  herberge  g. 

6071.?  was  jämer  ir  geb.  6077.  er  verseite  ie  dar 
unt  dar  6086.  mit  gewisser  s.  6221.?  sa:ld,  öre 
6255.  6673.  ditz  6478.  durch  die  gotes  minne  6501.? 
d.  d.  künec,  die  k,  6555.  ob  ich  bi  iu  mühte  b. 

6588.  nie  schieden  6829.  mit  schrill  5924  hat  durch 
den  namen  cntschuldigung t VVillalm  wäre  mir  bedenklich, 
aber  wie  dieser  seile  beide  hss.  ein  iiberladende.s  künec 
voranstellen  so  scheint  künec  auch  4190  5611.  5863  nicht 
von  Rudolf  herzurühren. 

HAcrpT. 
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Es  war  einmal  ein  müller,  der  war  reich  an  geld  und 
gut  und  führte  mit  seiner  frau  ein  vergnügtes  leben,  aber 
unglück  kommt  über  nacht;  der  müller  wurde  arm  und  konnte 
zuletzt  kaum  noch  die  mühle  in  der  er  safs  sein  eigen  nen- 
nen. da  gicng  er  am  tage  voll  kummer  umher,  und  wenn 
er  abends  sich  niederlcgte  fand  er  keine  ruhe,  sondern  ver- 
wachte die  ganze  nacht  in  traurigen  gedanken.  eines  mor- 
gens stand  er  früh  vor  tage  auf  und  gieng  ins  freie  ; da  dachte 
er  sollte  ihm  leichter  ums  herz  werden,  als  er  nun  auf  dem 
dämme  an  seinem  mühlteichc  sorgenvoll  auf  und  nieder  gicng, 
hörte  er  es  auf  einmal  in  dem  weiher  rauschen  und  als  er 
hin  sah  da  stieg  eine  weifse  frau  daraus  empor,  da  erkannte 
er  dafs  es  die  nixe  des  weihers  sein  müfsc  und  vor  grofser 
furcht  wüste  er  nicht  ob  er  davon  gehen  oder  stehen  blei- 
ben sollte,  indem  er  so  zauderte  erhob  die  nixe  ihre  stim- 
me, nannte  ihn  bei  namen  und  fragte  ihn  warum  er  so  trau- 
rig wäre,  als  der  müller  die  freundlichen  Worte  hörte,  fafste 
er  sich  ein  herz  und  erzählte  ihr  wie  er  sonst  so  reich  und 
glücklich  gewesen  wäre  und  jetzt  sei  er  so  arm  dafs  er  sich 
vor  noth  und  sorgen  nicht  zu  rathen  wifsc.  da  redete  ihm 
die  nixe  mit  tröstlichen  Worten  zu  und  versprach  ihm  sie 
wolle  ihn  noch  reicher  und  glücklicher  machen  als  er  je  ge- 
wesen sei,  wenn  er  ihr  dagegen  das  gebe  was  eben  in  sei- 
nem hause  jung  geworden  sei.  der  müller  dachte  sic  wolle 
ein  junges  von  seinem  hunde  oder  seiner  katzc  haben,  sagte 
ihr  also  zu  was  sie  verlangte  und  eilte  gutes  mutes  nach 
seiner  mühle.  aus  der  hausthiir  trat  ihm  seine  magd  mit 
freudiger  gebärde  entgegen  und  rief  ihm  zu  seine  frau  habe 
einen  knaben  geboren,  da  stand  nun  der  müller  und  konnte 
sich  über  die  gebürt  seines  kindes,  die  er  noch  nicht  so  bald 
erwartet  hatte,  nicht  freuen,  traurig  gieng  er  ins  haus  und 
erzählte  seiner  frau  und  seinen  verwandten  die  herbei  kamen 
was  er  der  nixe  gelobt  hätte,  mag  doch  alles  glück  das  sie 
mir  versprochen  hat  verfliegen’  sprach  er,  'wenn  ich  nur 


Digitized  by  Google 


EIN  MÄRCHEN. 


203 


mein  kind  retten  kann.’  aber  niemand  wüste  andern  rath 
als  dai's  man  das  kind  sorgfältig  in  acht  nehmen  müfsc  damit 
es  niemals  dem  weiher  zu  nahe  käme. 

Der  knabe  wuchs  fröhlich  auf  und  unterdessen  kam  der 
müller  nach  und  nach  zu  geld  und  gut  und  es  dauerte  nicht 
lange  so  war  er  reicher  als  er  je  gewesen  war.  aber  er 
konnte  sich  doch  seines  glüekes  nicht  recht  freuen,  da  er 
immer  seines  gelübdes  gedachte  und  fürchtete  die  nixe  werde 
über  kurz  oder  lang  auf  die  crfüllung  dringen,  aber  jahr 
auf  jahr  vergieng,  der  knabe  wurde  grols  und  lernte  die  jä- 
gerci,  und  weil  er  ein  schmucker  jäger  war,  nahm  ihn  der 
herr  des  dorfes  in  seinen  dienst,  und  der  jäger  freite  sich 
ein  junges  weib  und  lebte  mit  ihr  friedlich  und  in  freuden. 

Einsmals  verfolgte  er  auf  der  jagd  einen  hasen,  der 
endlich  auf  das  freie  feld  ausbog.  der  jäger  setzte  ihm  eif- 
rig nach  und  streckte  ihn  zuletzt  mit  seinem  schufse  nieder, 
sogleich  machte  er  sich  ans  ausweiden  und  achtete  nicht  dar- 
auf dafs  er  sich  in  der  nähe  des  weihers  befand  vor  dem 
er  sich  von  kind  auf  gehütet  hatte,  mit  dem  ausweiden  war 
er  bald  fertig  und  gieng  nun  an  das  wafser  um  seine  bluti- 
gen bände  zu  waschen,  kaum  halte  er  sie  in  den  weiher 
getaucht,  als  die  nixe  emporstieg,  ihn  mit  nalsen  armen  um- 
fleug und  ihn  mit  sich  hinabzog  dafs  die  wellen  über  ihm 
zusammenschlugen. 

Als  der  jäger  nicht  heimkehrte,  gcrieth  seine  frau  in 
grofse  angst,  und  als  man  nach  ihm  suchte  und  am  mühl- 
teich  seine  jagdtasche  liegen  fand,  da  zweifelte  sie  nicht  mehr 
daran  wie  es  ihm  ergangen  sei.  ohne  rast  und  ruhe  irrte 
sie  an  dem  weiher  umher  uud  rief  wehklagend  tag  und  nacht 
ihren  mann,  endlich  fiel  sie  vor  müdigkeit  in  einen  schlaf, 
darinnen  es  ihr  träumte  wie  sie  durch  eine  blühende  flur 
zu  einer  hütte  wanderte  worin  eine  Zauberin  wohnte  die  ihr 
ihren  mann  wieder  zu  schaffen  versprach,  als  sie  am  mor- 
gen erwachte,  beschlofs  sie  der  eingebung  zu  folgen  und  die 
Zauberin  aufzusuchen,  so  wanderte  sie  aus  und  kam  bald 
zu  der  blühenden  Qur  und  dann  zu  der  hütte  worin  die  Zau- 
berin wohnte,  sie  erzählte  ihr  ihren  kummer  und  dafs  ein 
träum  ihr  rath  und  hilfe  von  ihr  versprochen  habe,  die  Zau- 
berin gab  ihr  zum  bescheid  sic  solle  beim  Vollmond  an  den 
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wciher  gehen  und  dort  mit  einem  goldenen  kämme  ihre 
schwarzen  haare  strählen  und  dann  den  kämm  ans  ufer  le- 
gen. die  junge  jägersfrau  beschenkte  die  Zauberin  reichlich 
und  begab  sich  auf  den  heimweg. 

Die  zeit  bis  zum  Vollmonde  vergieug  ihr  langsam;  als 
es  aber  endlich  vollmond  war  gieng  sie  zum  weiber  und 
strählte  sich  mit  einein  goldenen  kämme  ihre  schwarzen 
haare  und  als  sie  fertig  war  legte  sie  den  goldenen  kämm 
am  ufer  nieder  und  sah  dann  ungeduldig  in  das  wal'ser.  da 
rauschte  es  und  brauste  es  aus  der  tiefe  und  eine  welle  spülte 
den  goldenen  kämm  vom  ufer  und  es  dauerte  nicht  lange  so 
erhob  ihr  mann  den  köpf  aus  dem  wafser  und  sah  sie  trau- 
rig an.  aber  bald  kam  wiederum  eine  welle  gerauscht  und 
der  köpf  versank  ohne  ein  wort  gesprochen  zu  haben,  der 
wciher  lag  wieder  ruhig  wie  zuvor  und  glänzte  im  mond- 
scheine  und  die  jägersfrau  war  um  nichts  befser  daran  als 
vorher. 

Trostlos  durchwachte  sie  tage  und  nächte  bis  sie  wie- 
der ermüdet  in  schlaf  sank  und  derselbe  träum  der  sie  an  die 
zauberin  gewiesen  hatte  wieder  über  sie  kam.  abermals  ging 
sic  am  morgen  nach  der  blühenden  flur  und  nach  der  hütte 
und  klagte  der  zauberin  ihren  kummer.  die  alte  gab  ihr  zum 
bescheid  sie  solle  beim  vollmond  an  den  weiher  gehen,  auf 
einer  goldenen  flöte  blasen  und  daun  die  flöte  an  das  ufer 
legen. 

Als  es  vollmond  geworden  war  gieng  die  jägersfrau  zum 
weiher,  blies  auf  einer  goldenen  flöte  und  legte  sie  dann  ans 
ufer.  da  rauschte  es  und  brauste  es  aus  der  tiefe  und  eine 
w'elle  spülte  die  goldene  flöte  vom  ufer  und  bald  erhob  der 
jäger  den  köpf  über  das  wafser  und  tauchte  immer  höher 
empor,  bis  über  die  brüst,  und  breitete  seine  arme  nach  seiner 
frau  aus.  da  kam  wieder  eine  rauschende  welle  uud  zog  ihn 
in  die  tiefe  zurück,  die  jägersfrau  halte  voller  freude  und 
hoflnung  am  ufer  gestanden  und  versank  in  tiefen  gram  als 
sie  ihren  mann  in  dem  waTser  verschwinden  sah. 

Aber  zum  tröste  erschien  ihr  wiederum  der  träum  der 
sie  zu  der  blühenden  flur  und  zu  der  hütte  der  zauberin 
verwies,  die  alte  gab  diesmal  den  bescheid  sie  solle  sobald 
es  vollmond  sein  werde  an  den  w eiher  gehen,  dort  auf  einem 
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goldenen  rädchen  spinnen  und  dann  das  rädcben  ans  ufcr 
stellen,  als  der  Vollmond  kam  befolgte  die  jägersfrau  das 
gcheil's,  gicng  an  den  wciher,  setzte  sieb  nieder  und  spann 
auf  einem  goldcuen  rädcben  und  stellte  daun  das  rädcben  aus 
ufer.  da  rauschte  es  und  brauste  es  aus  der  tiefe  und  eine 
welle  spülte  das  goldene  rad  vom  ufer  und  bald  erhob  der  jäger 
den  köpf  über  das  wafser  und  tauchte  immer  höher  empor, 
bis  er  endlich  an  das  ufer  stieg  und  seiner  frau  um  den  hals 
fiel,  da  lieng  das  wafser  an  zu  rauschen  und  zu  brausen  und 
überschwemmte  das  ufer  weit  und  breit  und  rifs  beide,  wie 
sie  sich  umfafst  hielten,  mit  sich  hinab,  in  ihrer  hcrzensangsl 
rief  die  jägerin  den  beistund  der  alten  an  und  auf  einmal  war 
die  jägerin  in  eine  kröte  und  der  jäger  in  einen  frösch  ver- 
wandelt. aber  sie  konnten  nicht  beisammen  bleiben , das 
wafser  riTs  sie  nach  verschiedenen  seiten  hin,  und  als  die 
Überschwemmung  vergangen  war,  da  waren  zwar  beide  wie- 
der zu  menschen  geworden,  aber  der  jäger  und  die  jägerin 
waren  jedes  in  einer  fremden  gegend  und  sic  wüsten  nichts 
von  einander. 

Der  jäger  enlschlofs  sich  als  schäfer  zu  leben  und  auch 
die  jägerin  ward  eine  Schäferin,  so  hüteten  sie  lange  jahre 
ihre  herden,  eins  vom  andern  entfernt. 

Einsmals  aber  trug  es  sich  zu  dafs  der  schäfer  dahin 
kam  wo  die  Schäferin  lebte,  die  gegend  gefiel  ihm  und  er 
sah  dafs  sie  recht  fruchtbar  und  gelegen  sei  zur  weide  sei- 
ner herde.  er  brachte  also  seine  schafe  dorthin  und  hütete 
sic  wie  zuvor,  schäfer  und  Schäferin  wurden  gute  freunde, 
aber  sie  erkannten  einander  nicht  wieder. 

An  einem  abendc  aber  safsen  sie  im  Vollmond  bei  ein- 
ander, liefsen  ihre  herden  grasen  und  der  schäfer  blies  auf 
seiner  flöte,  da  gedachte  die  Schäferin  jenes  abends  wo  sie 
am  weiher  bei  Vollmond  auf  der  goldenen  flöte  geblasen;  sic 
konnte  sich  nicht  länger  halten  und  brach  in  lautes  weinen 
aus.  der  schäfer  fragte  sie  warum  sie  so  weine  und  klage, 
bis  sie  ihm  erzählte  was  ihr  alles  widerfahren  sei.  da  fiel 
es  wie  schuppen  von  den  äugen  des  schäfers,  er  erkannte 
seine  jägerin  und  gab  sich  ihr  zu  erkennen,  nun  kehrten  sie 
fröhlich  in  ihre  heimat  zurück  und  lebten  zusammen  unge- 
stört und  in  frieden. 
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MALBOTE. 

Möser  osnabr.  gcseh.  2,  303  läfst  in  einer  urkunde  von 
1170  die  zeugeuanfiihrung  mit  folgenden  namen  schliefsen 
Fredericus,  Thietmarus,  Malbodo.  das  ist  falsch;  man  tilge 
das  comma  hinter  Thietmarus  und  lese  Thietmdnu  malbodo, 
denn  das  letzte  wort  enthält  nichts  als  das  amt  und  geschäfl 
des  Thietmär,  der  gerichtsbote,  frohne  war.  mdlbodo,  ahd. 
mahalpoto  ist  praeco,  der  das  mahal  oder  mallum  ankün- 
digt. daraus  kann  nun  freilich  auch  ein  eigenname  entsprin- 
gen, wie  z.  b.  Bode  ein  ganz  häufiger  ist  und  in  alts.  ur- 
kunden selbst  Fadar,  Modar,  Brdthar,  Sustar  (Möser  2, 
240.  241.  281;  Vaderken  2,  321)  als  solche  erscheinen; 
die  traditiones  laureshamenses  gewähren  den  cigennamen 
Mdlbodo,  Mälboto  aus  Karls  des  grofsen  zeit  (n°  865.  1283. 
1613).  dafür  aber  dafs  in  jener  urk.  mdlbodo  würklich  das 
amt  ausdrücke  entscheidet  die  Wahrnehmung  dafs  in  vielen 
andern  der  bole  als  der  geringste  unter  den  zeugen  an  der 
letzten  stelle  aufgezählt  wird,  so  a.  1254  (Kindlinger  münst. 
beitr.  n°  76  s.  195)  Hermannus  preco ; a.  1339  (daselbst 
n°  144  s.  387)  Thiderich  de  vrone  und  ander  guder  lüde 
genuch;  a.  1320  (das.  n°  126  s.  336)  prescntibus  ccteris  li- 
beris  ibidem  ac  vniversis  preconibus ; a.  1263  (Böhmers  cod. 
moenofrancof.  s.  130)  Rudegerus  preco;  a.  1299  (Hofers 
deutsche  urk.  n°  26)  Heinrich  botil ; a.  1299  ebendaselbst 
n°  27)  Bertolt  Urleybin,  der  in  n°  23  als  butel  bezeichnet 
wird,  es  versteht  sich  dafs  weder  überall  der  gerichtsbote 
als  zeuge  vorkommt,  noch  immer  an  dem  letzten  platz;  er 
ist  zuweilen  der  vorletzte,  z.  b.  bei  Böhmer  s.  23  hat  der 
Sigefridus  preco  noch  einen  Heinricus  at'ator  hinter  sich 
(a.  1215)  und  auf  jenen  Rudegerus  preco  folgen  s.  121  zwei 
andere  zeugen,  wie  bei  Höfer  n°  23  auf  Bertold  Urlcyben 
zwei  andere , n°  24  auf  Heinrich  butil  zwrei  andere,  nicht 
selten  ist  auch  der  mllicus  zuletzt  aufgeführt. 
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ACC.  BEI  ADJECTIVEN. 

Wir  sagen  beides,  ich  bin  des  lebe  ns  milde  und  das  le- 
ben milde,  des  handeis  überdrüssig  und  den  handel  über- 
drüssig, wie  auch  lateinisch  vitae  perlaesus  und  ui  tarn  per- 
taesus  gilt,  wo  aber  dem  parlicip  mehr  vcrbalkraft  zuge- 
schrieben werden  darf  als  unsern  adjcctiven.  daher  das  lat. 
pari,  für  sich  stehend  beide  constructionen  verträgt,  unser 
adj.  nur  im  geleit  von  sein  und  werden,  oder  hätte  Bürger 
setzen  mögen  der  kaiser  und  die  königin  den  langen  ha- 
der  müde  statt  des  langen  hadert?  ich  zweifle,  milde  sein 
oder  werden  nimmt  uns  die  bedeutung  eines  einfachen  Ver- 
bums an  das  sich  dem  sinne  von  hafsen,  verachten  und  dcrgl. 
nähert,  mhd.  beispicle  habe  ich  mir  nicht  angemerkt;  ahd. 
finde  ich  blofs  den  gen.  swer  dirre  wer/tarbeite  munde  ist 
W.  26,  25;  urdrusiu  disses  fibes,  vitae  huius  exosa  N. 
Bth.  69  (Gralf  67). 

Nicht  anders  beurtheile  man  die  redensarten  los  sein 
und  werden,  gewahr  werden,  ansichtig  werden,  welche  bei- 
den letzteren  schon  gramm.  4,  756.  757  besprochen  sind, 
steht  der  acc.  dabei,  so  ist  völlig  die  activc  bedeutung  ver- 
lieren, gewahren,  ansehen  vorhanden,  durch  den  gen.  hin- 
gegen wird  der  adjectivischc  begrif  geschützt,  beichtig  sein 
für  confiteri  ist  aul’ser  gebrauch , doch  das  gleichbedeutige 
geständig  sein  leidet  wiederum  beide  casus , ich  bin  ihm 
der  schuld  oder  die  schuld  geständig,  das  mhd.  gihtic  wer- 
den, ahd.  pigihtic  werdan  zeigen  den  gen.,  ih  wirdu  gote 
bi  gihtic  allem  minero  suntuno. 

Vom  casus  abgesehn  ist  es  zugleich  armut  und  reich-  - 
thurn  schon  unsrer  ältesten  spräche  dafs  sie  viele  einfache 
verba  durch  adj.  mit  sein  und  werden  umschreiben  nmfs  und 
kann,  im  goth.  haben  solche  adj.  gern  schwache  form,  z.  b. 
usfilma , ushuisla,  usrdna,  usgrudja  (gramm.  4,  579.  590). 
doch  sagt  Ulf.  auch  sadüi  vairpand  — saturantur.  mhd. 
beispiele  verdienen  Sammlung:  sundic  werden  incendi,  an- 
rcetic  werden  prodi,  siimic  werden,  kü/ftic  werden,  wunder- 
hajl  werden  mirari,  liplös  werden  perirc.  nhd.  säumig,  fii- 
Jsig,  Jlüchtig,  trächtig,  mannbar,  reif  werden  u.  s.  w. 
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ZV  STATT  DES  ZWEITEN  ACC. 

Bei  den  Wörtern  thun,  machen , geben , nehmen,  haben 
u.  a.  m.  setzen  wir  die  präp.  zu  mit  dem  dat.,  da  wo  im 
griech.  oder  lat.  ein  doppelter  acc.  steht,  schon  golh.  hiefs 
es  täujan  du  gupa,  du  piudana  (gramm.  4,  622);  indessen 
bleibt  auch  zuweilen  die  griech.  construction : hva  gibip 
manna  inmaidein  säivalus?  % i Sutaet  av&gwnos  avraXXayfta 
rrj$  rpvyjijs  Marc.  8,  37 ; gibands  vadi  ahman  II  Cop,  1,  22 
gibt  den  geist  zum  pland  (hier  weicht  die  gr.  structur  ab); 
ik  veite up  gup  anaheita,  lyw  /udgrvQa  rov  &eov  InixaXov- 
/nai  II  Cor.  1,  23.  dagegen  ei  uns  sitbans  du  frisahtdi  gG- 
beima,  ivet  iavrovs  %vnov  diöfiev  II  Thcss.  3,  9.  belege  für 
die  präp.  aus  den  späteren  dialecten  sind  gramm.  4,823  — 825 
gesammelt,  merkwürdig  haben  schon  die  leges  Liutprandi 
G,  53  tollere  ad  uxorem,  wie  man  mittellat.  sagte  ungere 
ad  regem,  in  regem,  ps.  123,  6 bei  N.  der  unsih  iro  za- 
nen  ze  weido  ni  gab,  dedit  in  venationem.  Matth.  22,  28 
geban  sin  ferah  zi  lösungu,  Ulf.  Marc.  10,  45  giban  sdivala 
seina  saun,  es  ftnden  sich  aber  noch  hin  und  wieder  mhd. 
beispiele  des  doppelten  acc.,  wie  Doc.  misc.  2,  206  ich 
mache  dich  ein  wip  (zu  einem  weihe),  für  den  doppelten 
acc.  kann  es  freilich  zweifelhaft  bleiben  welcher  das  eigent- 
liche prädicat  sein  solle,  z.  b.  consulem  clegerunt  legatum 
allenfalls  auch  heifsen:  wählten  den  legalen  zum  consul.  sol- 
chen zweifei  löst  aber,  wenn  nicht  die  nachsetzung  des  prä- 
dicierenden  acc.,  der  Zusammenhang  der  rede. 


209 


HANDSCHRIFTEN  IM  HAAG. 

Auf  geneigte  Verwendung  des  königlich  preufsischen 
gesandten  am  königlich  niederländischen  hofe,  herm  gra- 
fen von  Lottum,  excellenz , erlangte  ich  die  Vergünstigung 
mehrere  handschriflen  der  königlichen  bibliothek  und  des 
reichsarchivs  im  Haag  in  meiner  behausung  zu  benutzen, 
wodurch  ich  in  den  stand  gesetzt  wurde  darüber  genauer 
als  bis  jetzt  möglich  war  zu  berichten,  dabei  kann  ich  nicht 
umhin  sowohl  herm  bibliothecar  Holtrop  als  herrn  reichs- 
archivar  de  Jonge  öffentlich  meinen  aufrichtigen  dank  aus- 
zusprechen für  die  liberalität  mit  welcher  sie  mir  die  be- 
nutz ung  der  ihnen  anvertrauten  institute  erleichterten  und 
förderten,  der  von  der  hiesigen  behörde  ausgesprochenen 
hoffnung  auf  gleiche  Jrcundlichkeit  preufsischer  behörden 
in  ähnlichem  falle  wünsche  ich  zu  nutz  und  frommen  der 
wifsenschaft  eine  recht  freisinnige  erfüllung.  fühlbare  män- 
gel  des  folgenden  Versuchs,  namentlich  in  den  literarischen 
nachweisungen,  möge  der  umstand  entschuldigen  dafs  ich 
hier,  und  zumal  in  meinen  gegenwärtigen  Verhältnissen, 
von  quellen  und  hilfsmittein  Jur  das  Studium  vaterländischer 
liier atur  und  spräche  fast  gänzlich  abgeschnitten  bin. 

i.  RUDOLFS  VON  EMS  WILHELM  VON  ORLENZ. 

Die  königliche  bibliothek  besitzt  davon  zwei  bis  jetzt 
unbekannte  handschriflen.  beide  waren  noch  unbenutzt  und 
unpaginiert. 

A.  n°.  730.  pergamenthandschrif  in  quart,  wahr- 
scheinlich aus  dem  ende  des  13m  jahrh.,  enthält  93  blät- 
ter,  die  seite  zu  zwei  spalten,  von  je  43  zeilen.  die  schrifl 
ist  deutlich  und  ivohl  erhalten,  von  abkürzungen  finden 
sich  nur  die  gewöhnlichsten,  die  absätze  beginnen  abwech- 
selnd mit  rothen  und  blauen  uncialen;  die  anfangsbuchsta- 
ben  der  verse  sind  sämmtlich  ausgesetzt  und  roth  durch- 
Z.  F.  D.  A.  I.  14 
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stächen,  zwei  gröfsere  uncialen  finden  sich,  die  eine  zu 
anfange  des  gedichts,  die  andere  v.  2137,  zu  anfange  des 
von  Wackernagel  auf  genommenen  abschnitts.  auf  bl.  93 
stehen  mir  8 verse.  die  handschrft  ist  aus  der  griifiich 
na/sauischen  bibliolhek  gekommen,  wie  diese  nolis  in  schrift- 
zügen  des  15*  jahrh.  auf  der  rückseitc  des  übrigens  lee- 
ren ersten  blattes  beweist  Dit  boech  höret  zu  dem  Edeln 
vnd  wailgeborne  Jonk’n  Johann,  graue  zu  Nassouw,  zu 
vyanden  vnd  zu  dietz,  Hren  zu  Breda  &c.  vnd  maryen  van 
loen,  grauynne  vnd  frauwen  daselbst,  siner  huszfrauwe.  — 
in  ganz  ähnlichen  zögen  liest  man  auf  bl.  93*  Dil  boech 
huert  zu  Joncher  Johan,  greue  zo  nassou,  zo  vyanden,  vnd 
marien  vä  loen,  syure  buysvrouwe. 

B.  n°.  718.  papierhandschrift  in  folio,  aus  dem  15» 
jahrh.,  enthält  383  blätter , die  seite  zu  einer  columne 
im  durchschnitt  von  30  versen.  bl.  2 bis  8 enthält  ein  In- 
haltsverzeichnis von  122  capiteln  des  gedicktes,  welches 
meist  wörtlich  in  den  Überschriften  einzelner  abseknitte  wie- 
der  kehrt,  der  text  beginnt  bl.  11“  mit  einem  anfangsbuch- 
staben  dessen  ziemlich  rohe  Verzierungen  die  ganze  seite 
bedecken  und  nur  raum  für  die  ersten  vier  verse  lafsen  ,• 
39  roh  gezeichnete  und  noch  roher  colorierte  bi/der,  die 
meist  eine  ganze  seite  einnehmen,  folgen  in  unregelmäfsi- 
gen  Zwischenräumen,  die  sehr  ft  ist  fett  und  grofs,  ohne 
abkürzungen  und  von  einer  und  derselben  hand.  — auch 
diese  handschrft  ist  aus  der  grifich  nafsauischen  bibliolhek 
genommen,  auf  bl.  1*  befinden  sich  zwei  roh  gezeichnete 
wappen  mit  der  Überschrift  Baden.  Osterich,  und  darunter, 
in  schrifitzügen  die  denen  der  handschrft  ähnlich  sind, 
Dyfs  huch  gehört  miner  frawen  marggrefin  der  alten,  dage- 
gen trägt  bl.  2*  die  Überschrift  Rifs  hoch  gehört  zu  zinboech 
van  baden  greifen  zv  nassow.  — Die  pergamenthandschrifl 
ist  auf  dem  rücken  bezeichnet  Ouden  Refreynen,  die  pa- 
pierhandschrift  Poesie  Hollandoise,  und  diese  letztere  ist 
ohne  zweifei  gemeint  bei  Mone,  Übersicht  der  niederländi- 
schen volkslit.  s.  54.  herr  prof.  Hoff  mann  hatte  übrigens 
bereits  im  Iionst-en  Letterbode  1821.  th.  2.  s.  313  den  von 
Mone  gerügten  irrthum  wenigstens  so  weit  berichtigt  dafs 
er  in  der  handschrft  einen  theil  des  deutschen  Wilhelm 
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von  Oranse  vermutete,  von  diesem  aber  konnte  ich  hier 
keine  handschrift  auffinden. 

Der  jüngere  text  scheint  übrigens  einer  anderen  recen- 
sion  anzugehören  als  der  ältere ; er  bietet  mehrfache  Zücken 
und  theilweise  ergänsungen  dar,  fragt  durchgängig  eine 
spätere  färbung,  scheint  aber  oft  richtiger  als  jener,  ich 
habe  von  der  handschrift  A abschrift  genommen  und  diese 
mit  B verglichen,  zu  vorläufiger  beurtheilung  des  relati- 
ven werthes  beider  handschriften  will  ich  anfang  und  ende 
und  die  abweichungen  von  dem  in  IVackernagels  leseb. 
s.  601  ff.  gedruckten  bruchstäcke  mittheilen. 

A bl.  2*  Rcyn'  tugiude  wiser  rat 
Vo  edcls  herzen  lere  gat 
Vf  allis  lobis  w’dekait 
Den  pris  dw  zieht  alleine  trait 
Och  muz  ain  man  swar  er  gelut 
Lob  vn  lobeliches  gut 
Florieren  vn  statin 
In  gclriwcs  herzen  ratin 
Ob  er  an  im  d’  weite  pris 
Hohin  wil  vii  werdin  wis 
Alle  die  getriwe  sint 
Nennet  man  d'  eren  kinl 
Nihtes  nilit  getugin  kan 

B bl.  11*  Rcyncr  tugende  wiser  rat 
Von  cdcles  hertzen  lere  gat 
Ob  alles  lobes  werdikeit 
Die  pris  die  zucht  allein  dreit 
llb  Oucli  müfs  ein  man  was  er  dut 
Lop  vnd  lobclichcn  mül 
Florieren  vnd  steten 
In  gedruwes  hertzen  teten 
Obe  er  an  ime  der  weite  pris 
Hohen  wil  vnd  werden  wis 
Alle  die  getruwe  sint 
Nennet  man  der  eren  kint 
Nichtes  nicht  gedugenden  kan 
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A Einin  erin  gerndin  man 

So  wol  so  recht  bescaidenhait 
Dv  alliu  tüginde  kröne  trait. 

B Einen  ercngerendcn  man 

So  wol  so  recht  beschcidcnheit 
Die  aller  tugende  kröne  treit. 

JVackernagcl  s.  601.  (A  bl.  14b — B.  bl.  63")  26.  das  B. 
27.1cbinne^/.  sollichcr /?.  28. Lob* er — dixA.  Lobe  — desicb 
prisc  B.  29.  ErB.  30.  Haber  A.  gcdruwcn  B.  31.  Anvals 
A.  One  valsch  sol  er  mir  B.  32.  dat  A ( und  so  gewöhn- 
lich). frwnlich  A.  Loben  das  ist  frintliche  gir  B.  JVackern. 
s.  602.  ( B bl.  63b)  25.  swzer — stwrc  A.  ( so  gewöhnlich  w 
statt  iu).  26.  Oich  — ofenture  B (so  immer).  27.  flochte- 
lichcn  sitten  A.  Die  des  flchclichen  bitten  B.  28.  Swic  die 
ergernden  A.  erengerenden  B.  29.  mit  B.  31.  bitzc  B. 
(A.  bl.  14')  32.  One  B.  34.  Wenn  B (so  gewöhnlich). 

35.  vivrsprechc.  IVackem.  s.  603.  2.  gut  ouch  dulte  B. 
3.  Rudolf!  nu  fursprech  sprich  nu  dich  B.  4.  marc  A (so 
immer),  mer  fehlt  B.  5.  An  din  — geuolghet  A.  6.  Nab 
der  gewarin  A.  Noch  der  geworen  worhcit  B.  7.  wals  A. 
das  welsch/?.  8.Vro  AB.  9.mochtent  jB.  12.  (B.  bl.  64*)  vcldich 
A.  vcldichen  der  B.  13.  uch  B.  Kunde  AB.  14.  Lobeliche  B 
(so  stets  abgeschwächte  cndit7ig).  15.  owere^JB.  16.  ereckes 
durchstächen , dahinter  erekcckes  B.  17.  den  lovn  A.  dem 
leide  gedichtet  B.  18.  eschen  bach  A.  cschebach  B.  19.  mai- 
st’schafte  A.  von  meisterschcHl  B.  20.  partsifalis  A.  parci- 
fales  B.  21.  hohin — stait  A.  noch  B (toie  oft  o statt  a). 
22.  willames  A.  Sant  wilhelmes  B.  23.  haten  A.  hattcnt 
uch  gegeben  B.  25.  hatin  A.  strafsburg  hettcnt  B.  26.  tri- 
stram  vü  A.  So  wol  das  tristan  vnd  B.  27.  lieb  der  triwe 
vn  A.  liep  der  druwe  vnd  B.  28.  Er  B.  wahin  A.  29.  spe- 
hin  A.  30.  hatte  v A.  31.  hettinl  iuch  v*lan  A.  hettcnt 
uch  verlan  B.  32.  blickeren  B.  33.  gedinge  B.  (B.  bl.  64b). 

36.  dvn  dan  A.  thün  denn  B.  37.  Von  zetichovcn  Ulrich  B. 
38.  lanseleten  A.  lantzeleten  B.  39.  hat  AB.  fvri'tetcn  A. 
verdrelien  B.  IVackeni.  s.  604.  (A.  bl.  14d).  1.  frunt  von 
grofenbcrg  B.  2.  manichw  A.  manliche  werg  B.  3.  demc  A. 

T*  # 
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rote  het  B.  4.  wigeloisis  A.  wigaleyses  B,  5.  wlrdiut  A. 
wurdent  B.  6.  frigedanc  A.  wolt— frigcdang  B.  7.  wäret  v/. 
weren  B.  8.  denn  B.  9.  absolonc  AB.  10.  batte  A. 
hat  B.  11.  alse  du  marc  A.  also  die  B.  12.  stovfarc  A. 
edelc  stouffcre  B.  13.  keyscr  B.  frederich  A.  15.  Hat- 
tent  ir  künde  B.  llattcnt  er  kvnde  gewümin  A.  16.  vns 
sprvnmin  A.  vns  prunnen  B.  17.  ( B . bl.  651*)  w vcb  A. 
were  uch— bescheben  B,  18.  Dan  A.  denn  B, 

(. Abschnitt  in  A).  19.  warit  baz  uolkomln  (auch  fehlt)  A. 
Rworeut  ouch  des  wilkoraen  B.  20.  Hatte  AB.  lewer  A. 
uwer  B.  21.  fleg  B.  22.  Do  AB.  23.  blanseflurs  A.  blantze- 
flures  B.  24.  Och  war  iewer  A.  wer  uwer  B.  25.  bazir 
scowe  A.  26.  linowe  A.  dem  von  lindouwc  B.  27.  cikins 
A.  ereckes  B.  29.  wallarc  A.  wallero  B.  30.bat  — sti- 
chare  A.  strickere  B.  (iueh  fehlt  B ).  31.  denn  ich  ge- 

richtet/?. 33.  blßmtal^/.  Also danyelen  von  blugental B.  36.  si- 
nen  A.  ( B . bl.  651*)  39.  hohin  loh  A.  gotfrid  B.  Wackcm. 
s.  605.  1.  kvnde  A.  iuch  fehlt  B.  3.  ieman  A.  yeman  B. 

4.  hat  v A.  hat  uch  B.  (A.  bl.  15“)  5.  H’rc  aclbrecht  A. 

6.  keinmal  A.  kemnate  B.  7.  Die  A.  meisterlich  B. 

8.  soldent  A.  soltent  B.  11.  Dio  vö  ze  A.  13.  et  ich  A. 

eht  fehlt  B.  \A.\r\zA.  15.  disen  A.  selbe/?.  17.  lie- 

zet  w A.  ir  fehlt  A.  Wenn  licsscnt  B.  18.  twr  hamarc  A. 
( B . W.  66*).  19.  Die  A.  20.  Zern  A.  Zu  B.  21.  hät 

fehlt  B.  22.  nuwelichc  B.  23.  sin  B.  24.  guter  spruchc^. 
spriche  B.  26.  Von  A.  27.  dies  A.  eins  B.  28.  Noch 
glichen  sich  wil  noch  sol  B.  SO.  ime  ist  geschin  A.  31.  Dies 
sol  men — sehin  A.  sehen  B.  32.  do  kan  B.  33.  er  fehlt  A. 
34.  mich  AB.  38.  Obe  in  gutin  A.  Obe  ime  in  gutem  B. 
39.  best  A.  Wackcm.  s.  606.  (/?.  bl.  66l).  1.  tat e A.  ich 
obc  Ich  B.  2.  Of  A.  Obe  B.  3.  strofsburg  B.  scribare  A. 
4.  Wolte  disc  B.  5.  wann  A.  8.  Wo  B.  (A.  bl.  15b). 
10.  kumit  sint  vb'horin  A.  11.  Wcnne  er  ist  besserunge  B. 
12.  vrunt  va  solt  A.  frint  her  fasolt  B.  15.  kunnent  B. 
16.  knnst  an  uch  B.  17.  ich  fehlt  A.  er  haitin  A.  erbci- 
tcn  B.  18.  Vn  wiuir  mare  bcraitin.  (B.  bl.  67")  21.  wäre  A . 
22.  Woldestu^.  24.  erbeiten gerne  B.  25.  Datcr^/.  26.Gcru- 
chcnt/?.  siner^.  27.dvrwibcsgvte^?.  gute/?.  28. hohesinge- 
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mvtc  A.  Ime  helffent  sin  gcmute  B.  29.  Dat  — statin^. 

30.  liebe  vii  oich  A.  (29  und  30  in  A umgestellt)  31.  sin  B. 

32.  uch  nu  dichten  B.  33.  Vii  manent  A.  34.  hat  an  su  B. 

Wachem,  s.  607.  1.  kvnrail  A.  hochgeborne  cunrat  B. 

(B  bl.  67b).  2.  wint‘stctin — hait  A.  winterstete /?.  3.  willen. 

Wachem,  s.  608.  2.  vii  dur  vch  A.  Erbeite  vnd  vch  dichte. 

3.  In  rechte  rime  richte  A.  Vnd  rechte  rime  mich  richte  B. 

Schlafs : 

A bl.  92d  Swelch  min  frünt  mer  frundis  rat 
Ir  zeygit  ane  missetat 
93*  Ob  mer  du  rat  ze  statin  slat 

Vii  mich  nicht  tumphelich  irrin  lat 
Der  tut  mir  wol  zwie  is  irgat 
Vii  lit  an  mich  d’  triwin  wat 
Daz  ist  evn  fruntlich  getat 
Dissv  marc  al  hie  ende  hat 
Got  gebe  vnz  allin  zo  ze  inden 
Daz  wi  zine  genadin  vindin. 

die  beiden  letzten  verse  durchstrichen. 

B bl.  382b  Wellich  min  frunt  mir  frundes  rat 
383*  Er  zeiget  one  missedat 

Ob  ir  der  rat  zu  statten  stat 
Vnd  mich  nit  vnderwegen  lat 
Der  leit  an  mich  der  druwen  wat 
Vnd  düt  mir  wol  wie  er  ergat. 


2.  WILHELM  VON  ÖSTERREICH  DURCH 
JOHANN  VON  WIRZBURG. 

N°  720.  papierhandschrift  des  1 5«  Jahrhunderts  in  fo- 
lio;  enthält  150  blätter,  die  Seite  zu  zwei  spalten  von 
durchschnittlich  29 — 36  zeilen.  das  erste  und  letzte  blatt 
der  ersten  läge  {wäre  bl.  1 und  bl.  11)  fehlen,  von  bl.  150 
sind  spalte  a und  b und  zur  hälfte  spalte  c beschrieben, 
die  wqfsermarhe  ist  bl.  1 — 79  ein  ochsenhopf,  bl.  80 — 133 
ein  jägdhom,  bl.  134  — 150  ein  krauses  halb  unregelmäfsi- 
ges  Zeichen,  bl.  126 — 150  sind  sehr  umrmstichig  am  un- 
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teren  rande,  so  dafs  jedesmal  der  letzten  oder  den  beiden 
letzten  zeiten  von  spalte  a und  d einige  buchstabcn  feh- 
len. sonst  ist  die  handschriß  gut  erhallen,  der  band  trägt 
das  naj. säuische  Wappen  und  auf  dem  rücken  den  titel  Vers 
hollandois.  dieselbe  deutliche  kund  geht  von  anfang  bis 
ende,  bald  sorgfältiger , bald  fluchtiger,  von  ahkiirzungen 
finden  sich  nur  die  gewöhnlichen,  es  fehlen,  ohne  dafs  eine 
liieke  im  text  bemerkt  ist,  oß  einzelne  verse,  vielleicht 
auch  griifsere  partien  # zuweilen  ist  ein  vers  zweimal  hin- 
ter einander  geschrieben,  die  anfängc  der  absätze  haben 
rothe  uncialen,  die  anfangsbuchslaben  der  einzelnen  zeilen 
sind  nicht  ausgesetzt  aber  rolh  durchstrichen. 

Diese  handschriß,  die  ich  auch  noch  mpaginiert  vor- 
fand, ist,  freilich  nur  beiläufig,  erwähnt  von  herm  prof. 
H offmann,  Konst- en  Letterbode  1821.  th.  2.  s.  313. 

Da  die  von  Docen  bereits  in  Aretins  beitrügen  9, 
1206  ausgesprochene  hoffnung  auf  eine  baldige  ausgabc 
des  interessanten  gcdichtcs  bis  heute  unerfüllt  geblieben  ist, 
so  dürfe  eine  kurze  inhaltsangabe  desselben  bei  gegenwär- 
tiger gelegenheit  wohl  ihre  rechtfertigung  in  sich  selbst 
tragen. 

Docen  gibt  s.  1202  den  anfang  nach  der  Gothaer  hds. 
Wol  dir  menschlich  figur 
Swa  du  bist  der  natur 
Daz  daz  edel  hertze  din 
Vnd  diniv  oren  nement  in 
Swaz  man  gutes  von  dir  sagt  u.  s.  w. 

Unsere  handschriß  beginnt  \Arelin  9,  1205 

Ahi  kunst  vndc  witze 
Nu  grifet  zu  ich  sitze] 

bl.  1*  In  gedihtcz  sinne 

Jugcnt  abentuer  mytte 

Daz  sint  diese  dru 

Wer  sie  mvnet  off  min  truwe 

Bcschcidenlich  daz  ist  ein  «it 

Dem  allez  eilende  ( D . aelliv  stelde)  volget  mitt 

Wem  (Wan)  ez  leit  Bö  groz  genuht 
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Au  mine  an  abentuer  au  zuht 

Daz  wn  (Daz  da  von)  niht  zu  sagen  hat 

Eiuer  der  sich  nit  verstat 

Waz  hoher  eren  lit  an  in  u . s.  w. 

Herzog  Lupolt  von  Ostreich  fährt  gen  eflesum  Do  sant 
Johannes  inne  lit,  um  gott  zu  bitten,  dafs  er  ihm  durch 
diesen  einen  erben  gebe,  ein  nordsturm  treibt  das  marsi- 
lische  schiff  nach  dem  königreich  Zizia,  dessen  könig  Agrant 
den  hersog  als  berühmten  fürsten  begrüfst.  obschon  beide 
schliefst  er  sich  der  wallfahrt  an,  denn  er  ist  auch  kin- 
derlos. die  fürsten  vollenden  ihre  reise  glücklich  und  Lu- 
polt kehrt  heim  von  Zisia  aus,  vorüber  der  käste  von  Pa- 
mionil  dem  windischen  laut,  durch  die  stadt  Roniysalat, 
die  wüiisten  Romanie,  durch  Bulgarie,  durch  rüszen  und 
durch  nilfen  lant.  bald  zeigen  sich  die  würkungen  der  be- 
tefahrt. Lupolt  nennt  seinen  sohn  Wilhelm,  Agrants  toch- 
ter  erhält  im  betliause  vor  Applius  (Apollo?)  den  namen 
Aglie. 

Der  junge  hersog  wächst  auf  in  allen  ritterlichen  lu- 
genden, aber  die  minne  quält  ihn  und  zeigt  ihm  allnächt- 
lich im  träume  Agliens  bild.  im  ganzen  lande  ist  keine 
solche  Schönheit  zu  finden,  keiner  der  berufenen  maler  kann 
sie  erreichen,  da  rüstet  der  knabe  heimlich  ein  schiff  und 
fährt  die  Donau  hinab,  die  unbekannte  zu  suchen,  sie  kom- 
men in  mare  ponticum  und  sehen  eine  kleine  insei;  das  war 
aber  ein  fisch,  cetus,  auf  dessen  rücken  vor  alter  ein  wald 
gewachsen.  Wilhelm  steigt  hinauf,  die  süfsen  pflanzen  zu 
kosten  ; da  regt  der  flsch  seine  flofsen  und  schwimmt  davon, 
die  schiffs leute  trieb  ein  nordsturm  wieder  gegen  turmenia, 
der  fisch  aber  strich  gegen  Zizia.  der  erschrockene  knabe 
steigt  auf  des  baumes  äufsersten  gipfel. 

Am  folgenden  morgen  hat  der  fisch  das  land  erreicht, 
sich  aber  so  tief  gesenkt  dqfs  nur  der  bäum  über  dem 
wafser  zu  sehen  ist.  der  marschalk  Wigerich  war  an 
die  küste  geritten  um  zu  beizen,  er  rettet  den  knaben  und 
bringt  ihn  nach  Twingen,  könig  Agrants  bester  bürg. 
Agrant  nimmt  ihn  als  von  Apoll  gesendet  an  kindes 
statt  an.  Rial,  so  nennt  sich  Wilhelm  fortan  aus  Vorsicht, 
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erkennt  in  seiner  gespielin  Aglie  sein  traumbild.  Lupolts 
klage  über  den  vertust  seines  kitides. 

(i lücke . es  fehlt  das  letzte  blatt  der  ersten  läge.) 

Die  kinder  plaudern  über  die  minne  ähnlich  wie  Wil- 
helm und  Amelie  im  Wilhelm  von  Orlenz.  zufällig  be- 
lauscht der  vater  eine  zu  naseweise  Unterhaltung  und  be- 
schliefst die  kinder  zu  trennen  um  gefährliche  folgen  zu 
verhüten,  die  minne  aber  lehrt  sie  briefe  in  einen  ball  ge- 
näht beim  spiele  sich  zuzuwerfen , und  so  geloben  sie  sich 
ewige  liebe. 

bl.  15b  Owe  zart’  meinst’  klar 
Gnedig’  stral'sburg’ 

Gotfride  ein  gut’  dicht’ 

Hette  ich  die  sinne  din 

Bitz  daz  ich  der  frauwen  min 

Geseil  danck  an  dirre  stont  u.  s.  w. 

König  Walwan  in  Frigia  läfst  um  Aglien  werben  und 
kommt  bald  darauf  selbst  mit  grofsem  gefolge  an.  neuer 
briefwechsel  altes  Inhalts  durch  den  ball,  vcrgleichung  der 
minne  mit  einem  Spiegel.  — plötzlich  erschallt  das  gerächt 
dafs  der  könig  von  Marroch  in  Frigia  eingefallen  sei. 
die  hochzeit  wird  unterbrochen.  Walwan  zieht  eilends  heim 
und  nimmt  seinen  nebcnbuhler  mit.  nochmaliger  briefwech- 
sel durch  den  ball.  Rial  wird  von  Walwan  gen  Marroch 
geschickt,  dem  könige  zu  widersagen,  nachdem  et'  zuvor 
geschworen  diesen  auftrag  vollständig  zu  erfüllen. 

Drei  tage  nach  seiner  abreise  von  Smyrna  begegnet 
ihm  in  einem  walde  das  weitläufig  beschriebene  haupt  der 
Abentuer,  welches  ihm  einen  brücken  gibt  der  aller  aben- 
teuer  führte  in  allen  landen  kennt,  der  hund  führt  ilvn 
durch  ein  ehernes  thor  im  gebirge,  das  sich  alsbald  hinter 
ihm  schliefst,  durch  donner  und  finstemis  gelangt  er  an 
ein  herrliches  thal  von  einem  feurigen  gebirge  begränzt. 
er  sieht  allegorische  gestalten  und  besiegt  einen  ritter  Jo- 
raphim,  der  ihn  darauf  durch  das  feuer  mit  nach  seiner 
bürg  nimmt,  dort  schenkt  ihm  dieser  einen  silberweifsen 
heim,  den  könig  Sadoch  getragen  und  einen  Schild  aus 
cbenholz  mit  salamandcrhäuten  überzogen,  beide  wunder- 
sam verziert  und  heilbringend  dem  reinen,  darauf  erklärt 
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er  die  bcdeutung  alles  dessen  was  Rial  gesehn,  schenkt  ihm 
ein  pferd  und  entliifst  ihn  wieder  durch  dasselbe  thor  durch 
welches  er  eingetreten  war. 

In  einem  wa/de  errettet  Rial  sodann  eine  Jungfrau  die 
Darius  aus  Media  geschickt  hatte  dem  kötiig  von  Marroch 
zu  toider sagen,  in  der  Voraussetzung  dafs  sie  um  wibes 
nanien  verschont  bleiben  werde , aus  den  handelt  von  sechs 
männern  die  sie  auf  befehl  des  königs  hängen  wollten, 
sie  erzählt  darauf  die  sitte  des  königs  t>on  Marroch  ( dafs  er 
jeden  boten  tödte der  gesandt  sei  ihm  zu  widersagen),  er  aber 
setzt  mutig  seinen  weg  fort  und  kommt  noch  bei  nacht 
vor  Arimont  an,  wo  vor  allen  seiten  VirgHius  ein  sauber- 
werk gebaut  hatte,  unter  einer  riesigen  linde  beßndet  sich 
ein  kühler  brunnen  und  ein  gestüh/e  aus  erz  künstlich  ge- 
gofsen.  mitten  drin  an  die  linde  gefügt  steht  ein  sefsel 
aus  eitel  gold  vom  Kaukasus,  oben  drüber  geht  ein  ge- 
wölbe  geschmückt  mit  goldenen  lilien  und  mit  gestein  und 
in  ihm  hängt  ein  horn.  in  den  sefsel  wirft  sich  Rial,  er- 
mattet von  der  reise,  um  zu  rasten  bis  an  den  morgen,  ehe 
er  sein  todbringendes  versprechen  erfüllt,  da  plötzlich  wird 
er  emporgehoben,  mitten  unter  die  gestirne  des  gewö/bcs. 
verwundert  glaubt  er  sich  im  himmel.  über  der  klage  um 
Aglien  bricht  der  morgen  an  und  die  Wächter  stofsen  in 
ihre  hörner.  Rial  meint  es  gehe  zum  jüngsten  tage  und 
hilft  nach  kriiflen  blasen  auf  dem  körne  das  er  neben  sich 
ßndet,  so  dafs  der  kötiig  Melchinor  von  dem  tone  in  seinem 
bette  erschrickt  und  alle  weisen  Agrimonts  zur  bcrathung 
wecken  liij'st,  denn  nur  einen  nigromanten  oder  einen  überaus 
würdigen  kann  der  stahl  auf  gesogen  haben,  tniinner  und 
frauen  strömen  hinaus  um  zu  sehen.  Rial  klagt  oben  gegen 
sie  daj's  man  ihn  also  gefangen  halle  und  steigt  nach 
Melchinors  geheifs  auf  einer  leiter  herab,  mit  blitsesschnelle 
schiefst  auch  det'  sefsel  herunter  an  seinen  alten  ort.  Mel- 
chinor erklärt,  nachdem  Rial  sich  seines  auflrages  entle- 
digt, er  tniifse  ihn  trotz  seinct'  Würdigkeit  hängen  lafsen; 
doch  zieht  er  auf  den  rath  eines  fürsten  zuvor  nach  Bal- 
dak,  Ratijf,  den  habest  darüber  zu  fragen,  der  aber  ent- 
scheidet, det'  gefangene  sei  von  goll  Machumet  zu  ihrem 
heile  gesendet,  sofern  er  ihnen  männlich  gegen  die  feinde 
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beistehen  werde.  Rial  erzählt  sein  Schicksal  und  erbittet 
sich  Melchinors  hilfe  gegen  den  hinterlistigen  IV alw an. 
Me/chinor  verspricht  sie  gern  und  rüstet  mit  aller  kraft, 
aus  der  ganten  hcidenschqft  kommen  ßttsten  und  Völker 
tu  häuf \ auch  könig  Koradinus  von  Jerusalem  und  Welf 
von  Juden , und  ziehen  vor  Smyrna. 

Unterweilen  war  könig  Agrant  mit  Jrau  und  kind  und 
grofsem  geleite  nach  Frigia  gefahren,  mutter  und  tochter 
rettet  er  eilends  noch  in  die  bürg  Frien  oberhalb  Smyrna, 
sich  selbst  aber  wirft  er  mit  dem  heere  in  die  stadt,  um 
dem  könige  Walwan  tu  helfen.  Aglie  klagt  um  Rial, 
den  sie  von  der  mauer  aus  sieht  ohne  ihn  zu  erkennen,  er 
aber  hat  nicht  sobald  das  vorgefal/cne  erfahren  als  ei%  ei- 
nen brief  an  sie  schreibt  und  durch  ein  weidemenlin  in 
die  feste  besorgt,  sein  falke  mufs  von  Agliens  fettster  eine 
lurte/laube  holen  welche  die  antwort  unter  dem  Jlilgel  trügt. — 
auch  dem  könig  Walwan  kommt  nun  hilfe  von  alten  sei- 
ten auf  Agrants  Verwendung,  beide  heere  ordnen  sich  zur 
schlacht.  Wilhelm,  schon  seit  lang  der  beständige  beglei- 
tcr  von  Wildehelmus,  dem  sohne  Melchinors,  wird  zum  rit- 
ter  geschlagen,  nach  hartem  kämpfe  tödtet  er  den  Wal- 
wan und  fingt  den  könig  Agrant.  eine  lange  Schilderung 
zählt  die  thaten  der  einzelnen  ftlhrer  von  beiden  seiten  auf. 
das  heer  von  Zizia  und  Frigia  ficht,  Smyrna  wird  genom- 
men. Wilhelm  wird  zum  hauptmann  der  stadt  gesetzt 
und  hoch  geehrt,  zur  Vermeidung  weiteres  kampfes  wird 
auf  des  königs  von  Tratzia  rath  beschlossen  Aglie  mit 
Wildonis,  Melchinors  sohne,  zu  vermählen  ( demselben  der 
oben  Wildchclmus  hiefs).  — der  dichter  schilt  die  minne, 
sic  verteidigt  sich: 

bl.  75  Die  mync  sprach  wcz  zihcstu  mich 
Lieber  dieprecht  wie  sol  ich 
Hie  die  grofse  clage  herwern  u.  s.  w. 

sie  sei  an  dem  letzt  beschworncn  vertrage  unschuldig,  wer- 
de aber  för  die  zukunft  wohl  noch  rath  finden.  — zurü - 
stungen  zur  hoch  zeit.  Wilhelms  und  Agliens  klagen,  letz- 
terer, der  nun  seinen  alten  namen  wieder  angenommen  hat, 
holt  sie  im  ayf trage  Agrants > welcher  ihn  rtoch  nicht  er- 
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kennt,  aus  der  bürg  in  die  stadt,  wo  sie  mit  jubel  empfan- 
gen wird,  neue  briefliche  liebesversicherungen.  in  der  ver- 
anstalteten tiost  tödtet  Wilhelm  verkleidet  den  Wildonis, 
wird  dem  zu  folge  gefangen,  von  Agrant  und  Melchinor 
erkannt  und  seines  Undanks  wegen  zum  tode  vcrurtheilt. 
er  verteidigt  sich  und  zeigt  sich  gefafst  zu  sterben,  der 
dichter  fleht  die  dreieinigkeit  und  Christum  insbesondere 
durch  Marien  und  Johannes  um  rettung  für  die  beiden  lie- 
benden an,  indem  er  zugleich  Agliens  taufe  in  aussicht 
stellt. 

Wirstu  ( gott ) der  sele  ( Agliens ) beraubet 
Wie  zimet  daz  diu’  grofsen  mäht? 

Wilhelms  und  Agliens  klage.  — Der  dichter  unterbricht 
hier  die  erziihlung  durch  eine  Verteidigung  seiner  selbst, 
worin  er  sich  an  die  werden  leutc  wendet  und  die  dugent- 
losen  verachtet, 

bl.  89  dar  vmbe  wil  ich 

Oorcb  die  bösen  ez  niht  lan 
Wie  lutzel  ich  der  dugende  kan 
Gcsage  nach  irre  wirdikeit 
Doch  ist  min  dümer  sin  bereit 
Dar  zu  mit  siner  mugende 
Dorch  willen  ower  dugende. 

Ein  alter  weiser  meister,  Dedelus,  hatte  eine  schöne 
tochter,  Parklise,  die  mit  einem  greifen  durch  die  lüfte 
,fuhr  und  nun  der  königin  Crispine  von  Belgalgan  diente, 
sie  hatte  durch  den  teufel  erfahren  dafs  in  Frigia  ein 
grofser  kampf  statt  finde  und  kam  deshalb  dorthin  um 
den  rittcr  welchen  sie  als  den  tapfersten  erkennen  toürde 
zu  getoinnen  für  die  erlösvng  ihrer  frau  aus  der  gewalt 
des  teufels.  in  dieser  absicht  hatte  sie  bereits  vorher  dem 
teufel  befohlen  genau  aufzumerken  was  alles  der  könig 
von  Marroch  in  der  nacht  vor  seiner  abreise  von  hause  mit 
seiner  frau  beginnen  würde,  wie  nun  eben  Wilhelm  bereits 
gebunden  wird  um  zum  tode  geführt  zu  werden,  kommt 
plötzlich  Parklise  mit  dem  greifen  aus  der  luft  herunter 
und  bietet  Melchinom  einen  brief  vom  gotte  Machumet,  den 
sie  aber  eben  zuvor  selbst  geschrieben,  der  könig  erschrak 
als  er  darin  genau  angegeben  fand  was  niemand  wüste 
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als  sein e frau  vnd  er.  Mackwnet  aber  bittet  sich  tn  dem 
briefe  Wilhelmen  aus , damit  ihn  moriin,  des  tetfe/s  sohn, 
tödte;  so  bleibe  zugleich  auch  Melchinors  ehre  ungeschän- 
det.  dem  zu  folge  erhält  Wilhelm  seine  freiheit  und  rästung 
wieder  und  zieht  mit  Parklisen  davon,  sie  berichtet  ihm 
unterweges  die  Wahrheit  und  findet  ihn  zu  ihrem  dienst  be- 
reit.— Agliens  klage,  keimkehr  der  könige.  — • 

Wilhelm  gelangt  endlich  in  das  gebirge  womit  Merlin 
Crispinens  reich  umschlofsen  hat , kämpft  unter  gräulichem 
gewilter  mit  mehreren  ungethümen  und  zuletzt  mit  einem 
riesen,  dem  Zauberer  selbst,  den  er  zwar  tödtet,  aber  selbst 
bewufstlos  nieder  sinkend,  von  seiner  keule  getroffen,  könig 
Gaigelet  von  Spangen,  den  der  zauberer  mit  fünf  köni- 
ginnen  auf  einer  nahen  bürg  gefangen  hielt,  kommt  ihm 
sogleich  zu  hilfe.  Crispine  eilt  auf  die  frohe  nachricht 
auch  nach  der  bürg  Thimorat,  und  alle  überhäufen  Wil- 
helmen mit  ehren,  darauf  wird  Merlins  saal  zerstört  und 
ritter  und  frauen  ziehen  nach  Nobelterre,  der  stadt  der 
königin.  diese  sagt  Wilhelmen  dqfs  sie  ihn  liebe,  er  aber 
hält  treu  an  Aglien  und  die  königin  verspricht  ihm,  sich 
selbst  verläugnend,  zu  ihrem  besitz  mit  zu  würken. 

Wiederum  wendet  der  dichter  sich  an  werthe  herzen, 
denen  er  die  fortsetzung  des  märes  kund  thun  will,  und 
nennt  sich, 

bl.  106  Johannes  d’  dugende  schriberc 
Heiz  ich  geborn  vö  franken 
Ir  reine  wip  helffent  danken 
Den  die  mich  w'de  halten 
Mit  sund’  dinst  walten 
Han  ich  die  aller  wirde  werg 
Minten  ie  von  hohenberg 
Die  grafen  sint  genenet 
In  manigem  rieh  h’kennet 
Hat  sie  ir  wirdig’  pris 
Daz  schulT  daz  sele  in  padis 
Bi  gotc  rüge  mustc 
Sin  nam  zu  nennen  suste 
Ist  allen  w’den  hie  dorch  recht 
Ach  w'der  grafe  albreht 
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Von  beyerloch  dorch  frömde  laut 

Waz  diu  w'der  nam  genant 

Für  hohenb’g  ist  heyerloch 

Korne  für  man  nenct  noch 

Auch  sust  mync  li’ren 

In  allen  landen  vren. 

lüfer  dugent  vnd  ere  mynet 

Billich  d*  gewinet 

Seide  dugent  vnd  ere 

Da  vö  min  kranke  lere 

Ich  mit  den  w’den  teile 

Dez  hülfet  dir  mit  heile 

Der  von  iugent  ist  herzogen 

Den  schänden  nie  der  eren  bogen 

Vor  gespanne  künde 

Er  hat  in  h’tzen  gronde 

Ic  abentuer  getrutet 

Da  vö  man  im  billich  drutet 

Im  wol  dorch  sine  wirde 

Sin  ynnerlich  begirde 

Stunt  ie  nach  dugende  Sachen 

Da  vö  man  in  siht  machen 

Hie  manige  buch  vnd  schriben 

Allen  reine  wiben 

Sol  er  gefallen  dest'  baz 

Wanne  er  mufzig  nie  gesaz 

Er  schreip  mit  sin  selbez  baut 

Waz  im  abentuer  waz  bekant 

Der  hat  diz  buch  mir  auch  geschrieben 

Dez  han  ich  diz  lop  getrieben 

Zu  dinste  wäne  erz  vö  schulde  bat 

Zu  ezelungen  in  der  stat 

Sitzet  derselbe  bürgere 

Der  diz  vnd  manig  gut  mere 

Hat  gehuset  er  ist  genant 

Dieprccht  d*  werde  wol  herkant 

Die  dugent  vnd  ere  druten 

Sol  er  sin  guten  luten. 
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Crispine  will  um  Aglien  ßir  Wilhelm  werben,  schein- 
bar aber  ßir  Baruk,  den  sohn  ihres  brvders  Soladin,  dem 
als  einem  vogte  über  alle  heiden  Agrant  seine  tochter  nicht 
versagen  werde.  Wilhelm  wird  zu  einem  furnier  nach 
Candia  geladen  und  von  Crispinen  ausget'üstet.  beschreib 
bang  des  prachtvollen  tumiers.  dabei  gedenkt  der  dichter 
Wolframs  von  Eschenbach  {bl.  115),  in  der  bereits  von 
Docen  ( Aretins  beitr.  9,  1205)  angeführten  stelle.  Wil- 
helm gewinnt  die  reiche  sum  preis  ausgesetste  riistung  und 
einen  küss  von  der  königin.  Aglien  geschieht  dadurch  kein 
unrecht. 

Doch  weiz  ich  wol  waz  iamers  pin 

Liep  kan  nach  liebe  dulden 

Diz  spricht  mit  hulden 

Von  wirtzburg  iohannes 

W'  min  arme  mannes 

Zu  gut  hie  niht  gedenket 

Daz  den  solte  krenken 

Truwe  war  er  kere 

Gelucke  selde  vnd  ere 

Dar  zu  vmm’  lobez  hört 

Gebe  im  got  hie  vnd  dort. 

Wo  kunst  wo  mut  wo  h’tzen  sin 

Fliegent  vz  vnd  holt  gewin 

Der  wiscn  meinst*  kunst 

Het  ich  kunst  nach  der  gunst 

Dez  mir  etlicher  gunde 

Ich  wolt  hie  zu  stonde 

Riebe  rede  streuwen 

Tichten  mut  kan  freuwen 

Doch  iehent  etlich 

Daz  dihten  mit  so  rieh 

Si  als  ez  gewesen  sy 

Dez  wonet  lutzel  kunst  by  u.  s.  w. 

Wilhelm  und  Ca/galet  wenden  sich  wieder  nach  Belgalgan, 
wo  sie  von  der  königin  herrlich  empfangen  werden,  die  sich 
bereits  zur  fahrt  rüstet  nach  der  stadt  Solia  am  Nilus, 
wohin  auch  Agrant  kommen  will,  die  bereits  verhandelte 
hochxeit  zu  feiern,  ankunfl  vor  Solia,  lumiar  daselbst. 
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bei  dem  prächtigen  cinzugo  Crispinens  erscheint  Wilhelm 
in  der  unkenntlich  machenden  tracht  eines  sultans.  nun 
folgt  eine  lebendige,  gewandte , fast  üppige  Schilderung  von. 
dem  widerstreben  Agliens  gegen  den  vermeinten  sultan , 
von  ihrem  freudentaumcl  und  ihrer  hingebung  an  den  wio- 
dererkannten  Wilhelm,  sic  verspricht  chrislin  su  werden, 
am  folgenden  morgen  erfährt  Agrant  mit  schrecken  den 
betrug,  aber  sein  gefolge  ist  das  schwächere  und  auch  die 
biirger  halten  su  Crispinen,  so  scheidet  er  in  unminne , 
Aglie  aber  fährt  mit  Wilhelm  nach  Belgalgan. 

König  Agrant  bietet  die  ganze  heidenschaf  auf  in 
Asia  und  Afrika  und  sieht  mit  ihr  gegen  Crispinens  reich  $ 
Wilhelm  und  Gaigalct  halten  des  landes  feste  bürg  be- 
setzt.— zur  selben  zeit  lagen  Christen  vor  Chomit  ( Cogny 
1190?).  ein  fahrender  mann  bringt  ihnen  die  künde  und 
erzählt  sie  namentlich  selbst  dem  hersog  Lupolt  von  Öster- 
reich. der  sieht  alsbald  mit  den  andern  fürsten  über  den 
Jordan  gegen  die  heiden.  auf  Zahlung  des  heidnischen  hee- 
res  nach  seinen  führem.  unter  den  christlichen  führem 
erscheinen  viele  bekannte  namen,  unter  andern 
Von  swabe  li'tzug  friderich 
Keiser  frideriches  barn 
D’  auch  aldar  waz  gevarn 
Nach  gottcz  reht  stunt  sin  gedank 
In  einem  wafzer  er  herdrank 
Off  d*  selben  verte 
Got  den  gewalt  bescherte 
Sim  son  h’tzug  friderich 
Dem  do  die  fürsten  do  alle  gelich 
Zu  keisers  wirden  weiten. 

die  lange  Schlachtbeschreibung  enthält  einige  lebendige 
stellen  und  gelungene  gleichnissc.  namentlich  iverdcn  die 
thaten  de?'  Schwaben  hervor  gehoben,  die  heiden  werden  ge- 
schlagen. kü/iig  Agrant  läfst  sich  taufen  und  giebt  all 
sein  besitzthum  an  Wilhelm,  die  königin  von  Belgalgan 
heiratet  den  könig  von  Spanien. 

Wilhelm  sieht  mit  seinem  vate?'  nach  Österreich,  ve?'- 
spricht  aber  Aglien  auf  den  ersten  ruf  zurückzukommen, 
mutte?'  u?id  freunde  empfangen  ihn  he?'slich.  seine  ankunft 
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wird  durch  turniere  gefeiert,  dabei  geht  der  dichter  über 
auf  das  lob  zweier  österreichischer  fürsten. 

Ich  mein  dich  hochgeborn  man 

H’tzug  friderich  von  ost'rich 

Vnd  lupoiden  d’  ie  sich 

Gewirdet  hat  vor  die  nu  leben 

Den  ich  ie  diz  gediht  geben  ~ - 

Wil  zu  eren  daz  ich  han 

In  diesem  buch  hie  getan 

In  irme  dinst  doch  ist  geschehen 

Wiszent  niemät  darff  daz  iehen 

Daz  ich  sie  rume  durch  gäbe 

Mir  sagente  dicke  die  swabe 

Sie  sint  kark  vnd  geben  nibt 

Dorch  manige  riehen  man  siht 

Von  varn  dane  zu  in 

Daz  ich  in  holt  in  h’tzen  bin 

Swie  mir  nie  gut  von  in  geschach 

Von  in  w*  mir  ein  gut  swach 

Dar  vmbe  ich  prise  einen  man 

Der  lop  noch  ere  nie  gewan 

Ir  w’dc  richez  leben 

Machet  daz  ich  geben 

Diz  buch  zu  irn  eren  han 

Dorch  kein  gäbe  ist  daz  getan 

Doch  nieman  sich  sol  gutez  wem 

Wolle  er  sich  mit  eren  nern. 

ein  bote  Aglicns  meldet  die  gebürt  eines  sohnes  der  in  der 
taufe  den  namen  Friderich  erhalten.  Wilhelm  kehrt  auf 
einen  brief  von  ihr  zurück,  ein  halbes  jahr  später  geht  er 
trotz  den  bitten  Agliens  ein  einhom  zu  jagen  und  wird 
im  walde  von  den  heiden  überfallen  und  getödtet.  Aglie 
stirbt  vor  schmerz  über  seiner  leiche.  die  dienstmannen 
bringen  den  jungen  herzog  nach  Österreich.  Lupolt  und 
die  herzogin  sterben  vor  jammer.  die  herren  aber  welche 
zu  Österreich  hörig  waren  schwuren  dem  kinde. 

W*  nu  den  fürsten  clarn 
Vorbaz  wolle  prisen 

Z.  F.  D.  A.  I.  15 
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Und  mit  gediht  bewisen 

Daz  er  sil  hoher  wirdikeit 

Herwarb  dem  w’ min  dinst  bereit 

Virnn'  dorch  die  dugende 

Ich  han  niht  mer  d*  mugende 

Daz  ich  in  voibaz  leite 

Waz  an  dank  arbeite 

Dribct  daz  wit  v’droszen 

In  mir  ist  noch  besloszcn 

Vil  wilder  abentuer 

Die  h’ ren  mir  zu  stucr 

Geben  einen  gramarzi 

Han  ich  aber  niht  da  by 

So  laszent  sie  mich  mangeln 

Waz  ich  mit  mynein  angcl 

Gcfische  in  irme  wage 

Swie  vil  ich  ir  hilff  läge 

Von  im  gevahe  ich  nfuner  grat  u.  s.  w. 

Mch  ioh’es  der  schriber 
Diese  abentuer  ahtberc 
In  latin  geschrieben  vant 
Von  zizia  kunic  agrant 
Hicz  sic  also  bcschribcn 
Mannen  vnd  wiben 
Die  eren  walten  ichs  han 
Getutschet  durch  daz  sic  v’stan 
Waz  truwe  vnd  w’dez  leben  sy 
Ich  dun  uch  kunt  auch  da  by 
Wie  lang  ez  si  daz  ez  gemäht 
Wart  dorch  die  fürsten  geslaht 
Von  ostVich  beide 
Die  zal  ich  uch  bescheide 
Do  man  von  gotz  gebürt  sach 
Druzehen  hundert  iar  dar  nach 
In  dein  virzehenden  iarc 
Diz  ist  die  zal  vorware 
In  der  crutze  Wochen 
\\  arl  diz  buch  wol  gesprochen 
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Do  man  vor  asberg  lag 
Manigen  dag. 

darunter  in  rother  Schrift 

Hie  hat  diz  buch  ein  ende 
Got  vns  sine  heilige  segen  sende. 

Graf  Ulrich  von  Asperg  verkaufte  seine  grqftchaft  an 
graf  Eberhard  von  Wiirtembcrg  1308.  dieser  aber  wurde 
auf  dem  reichstage  su  Speier  von  Heinrich  dem  In  in  die 
acht  gethan,  verlor  seine  besitzungen  und  hielt  sich  bei  dem 
markgrqfen  Rudolf  von  Baden  auf  bis  an  Heinrichs  tod 
1313.  bereits  im  folgenden  Jahre  aber  erscheint  Eberhard 
schon  wieder  in  ziemlichem  ansehen  und  erobert  wahrschein- 
lich in  demselben  jahre  auch  Asperg  wieder.  Ffslingen 
hielt  bis  gegen  den  Juli  1315  su  Friedrich  von  Österreich. 

Ist  unter  der  crutze  Wochen  mit  Du  Fresne  (hist,  de 
st  Louys  par  Joinvi/le  s.  44  der  observ.)  la  semaine  des 
rogations  d.  i.  die  woche  vor  Christi  himmelfahrt  zu  ver- 
stehen oder  einfach  die  charwoche? 

3.  LIEDERSAMMLUNG. 

N°  721.  pergamenthandschrift  in  kleinfolio,  wahr- 
scheinlich aus  dem  ende  des  \4n  Jahrhunderts  ; enthält  67 
blätler,  die  seite  zu  2 spalten , von  durchschnittlich  etwa 
40  versen.  von  bl.  28  rilekw.  bis  ende  scheint  eine  zweite 
von  der  ersten  wenig  verschiedene  hand  geschrieben  zu  ha- 
ben, auch  einzelne  stücke  stechen  gegen  die  anderen  ein 
wenig  ab , einen  ganz  eigentümlich  spitzen  charakter  aber 
tragen  die  beiden  französischen  stücke  bl.  21  rückw.  und 
bl.  42.  manche  buchstaben  sind  leicht  zu  verwechseln,  na- 
mentlich u und  n,  b und  v,  c und  t,  von  abkürzungen 
kommen  aber  nur  die  gewöhnlichsten  vor.  die  schrift  ist, 
bis  auf  eine  anzahl  vergelbter  blätter,  leicht  lesbar,  die 
Orthographie  aber  sehr  schlecht,  und  die  sprachformen  sind 
oft  so  verdorben  und  untei'  einander  geworfen  dafs  es  schwer 
wird  mit  gewissheit  zu  entscheiden  ob  ein  gedieht  ursprüng- 
lich holländisch  oder  deutsch  gewesen  ist. 

Auch  diese  handschrift  ist  aus  der  nafsauischen  Samm- 
lung, nach  der  notiz  bl.  67a,  Dit  boech  huert  zo  Joncher 
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Johan  greue  zo  nossou  zo  vyäde  vnd  marien  van  loen  synre 
huysvrauwcn  ( dieser  Joh.  von  Nafsau  starb  1475). 

Trotz  des  schlechten  textcs  und  ungeachtet  daß  meh- 
rere gedickte,  offenbar  aus  der  erinnerung  niedergeschrie- 
ben {bl.  52%  n°  90),  nur  als  bruchstücke  erscheinen,  ver- 
dient die  handschriß  doch  eine  ausführliche  anseige  wegen 
ihrer  Wichtigkeit  für  beide  litteraturen.  außer  Noydekijn , 
dessen  einzige  fragmenle  prof.  Hoffmann  hier  entdeckte , 
nennt  sie  Ercntrych  {pseudonym?),  Augustin,  IValther 
{von  der  Vogelweide),  V orbas,  und  fügt  eine  ziemliche  an- 
zahl  zu  den  aus  andern  quellen  bereits  von  Mone  verzcich- 
neten  ähnlichen  Überresten  früherer  niederländischer  pocsie. 
es  sind  im  ganzen  115  größere  stücke,  zwischen  welchen 
kleinere  spräche,  Sentenzen,  räthsel  u.  dgl.  eingeschoben 
sind  *. 

Die  erste  nachricht  von  dieser  handschrift  gab  Hoff- 
mann, Konst- en  letter-bode  1821  th.  2 s.  371,  und  theilte 
3 noydekijnsche  fragmente  daraus  in  höchst  correcter  ab- 
schriß  an  Bilderdijk  mit,  der  sie,  von  schätzbaren  ver- 
befserungen  und  bemerkungen  begleitet,  im  3 n thei/e  seiner 
taal  - en  dichtlcundige  verscheidenheden  bekannt  machte 
(n°  15.  97.  109  der  folgenden  anzeige).  ich  konnte  die  hs. 
lange  genug  benutzen  um  vollständige  abschriß  davon  zu 
nehmen,  und  fand  n°  15  noch  einmal  (n°  55),  aber  ohne 
Noydekijns  namen,  außerdem  zwei  neue  fragmente  (n°  8. 
n°  46),  und  n°  19  dürfe  wahrscheinlich  Noydekijn  zuge- 
hören. 

Zwei  gedickte  {n°  46  und  101)  gab  aus  der  'zeer  lees- 
baar  geschrcvenen  handschriß  sehr  unlesbar  und  mindestens 
äußerst  nachläfsig  und  oberflächlich  heraus  Le  Jeune  in 
seiner  letterkundig  overzigt  en  proeven  van  de  nedet'- 
landsche  volkszangen , sedert  de  XVi%  ceuw.  Haag  1828, 
s.  85  — 87.  daraus  giengen  dieselben  stücke  mit  geringer 
Veränderung  der  Orthographie  über  in  Visschers  bijdragen 
tot  de  oude  letterkunde  der  Neder landen.  Utrecht  1835, 

ob  sich  darunter  auch  etwas  von  Hildegaersberch  befindet  kann, 
ich  nicht  angeben,  da  die  auf  der  hiesigen  königl.  bibliothek  befindli- 
che hs.  desselben  ( Mone , s.  288.  n°  431%  gegenwärtig,  tum  behuj 
einer  beabsichtigten  hcrausgabc,  verliehen  ist. 
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s.  219.  Visscher  li<fs  sich  durch  einen  etwas  ungenauen 
amdruck  in  Le  Jeunes  vorrede  sogar  verleiten  sie  ohne 
weiteres  dem  Noydekijn  xuzuschreiben.  — vergl.  Mones 
übers,  d.  niederl.  volkslit.  s.  297,  n°  4S8.459.  vergl.  s.  322, 
n°  503. 

1.  Dialog  zwischen  einem  ritter  und  seiner  dame.  bl.  1* — 3". 
es  sind  41  achtzeilige  Strophen,  deutsch. 

anfang  ‘Vnouwe  reyne  keyserinne 
Troestet  mich  vil  sende  mä 

auf  bl.  44k  beginnt  ein  dialog  mit  der  Überschrift  Hoe 
eyn  ritter  ziin  tsertze  vrouwen  toe  sprach  vnde  wie  si 
hem  weder  antworde  gaf  van  zire  clagcn,  ebenfalls  in  acht- 
zeiligen Strophen  und  bricht  bl.  47d  mitten  in  der  71  n Stro- 
phe ab. 

anfang  Vrou  ich  moys  in  iame’  zarwen 
tso  in  ende  miner  doyt 
Vnde  durch  rechte  truwen  steruen 
Zint  vur  minne  das  geboyt 
Zo  moyst  leyter  also  siin. 

beide  gedickte  ergänzen  einander  in  folgender  ordnung: 
(1 — 12)  von  n°  1.  [a]  fällt  ganz  weg),  1 — 52,  53  — 62 
(—  15  — 24a),  63.  64  (=  13.  14a),  65—71  (=25  — 31a), 
32— 41a. 

schlufs  Ich  wil  vorbas  blider  zin 
Dogentliche  zu  der  stont 
Das  ir  ouer  mich  onfaet 
Vnd  mich  ein  gruezen  säet 
Uwer  rose  lichter  mont. 

Explicit. 

2.  Bitte  um  erhönmg.  bl.  3*.  holländisch.  7 achtzeilige 
Strophen  (die  dritte  nur  fünfs.),  mit  dem  rtfrain  Vrou 
doch  dinen  wilte  met  my. 

anfang  Kzer  truwe  zu  tide  in  din  rat 

Laet  öme  gaen  met  groese  werde 

schlxfs  Laet  ons  verenen  sicher  wi 

Dorch  vrinde  zu  doin  of  me  ons  bade 
Vrou  doch  dine  wille  met  my. 

Explicit. 
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dahinter  Owee  is  ein  wort  van  smertse 
Dat  zeldcn  comt  vs  blid'  hertzin, 
v er  gl.  Willems,  belgisch  mus.  th.  1.  s.  109. 

3.  Licbeswonne.  bl.  31’0.  holländisch.  3 achtzeilige  Strophen. 

sehr  verdorben. 

anfang  Wit  brinnen  glimme  wange  sin 
Dorch  wiues  hertzin  bloede 
schltfs  0 aller  zcliger  bloycnd*  rijs 
Ich  nie!  von  dir  en  sonder. 

Explicit. 

4.  Preis  einer  vollkommenen  fratt.  bl.  3*d.  holländisch. 
Erentrych  46  verse. 

anfang  Eyn  wijf  zü  wensche  walgczat 
Die  onbevlect  is  sonder  dat 
Wat  is  licu’  dan  ir  lyf 
schlufs  Sprach  h’  erentrych  die  cone 
Die  clkc  troest  wol  te  doene. 

Explicit. 

vers  27 — 46  kommt  wieder  mit  vielfachen  abwcichungen, 
als  besonderes  stück  (n°  43b)  auf  bl.  26a. 

5.  Van  den  voghelen.  bl.  3d.  holländisch.  1 rierzeilige  und 

14  zweizeilige  Strophen  für  je  einen  vogel.  vgl.  Mone, 
volkslitt.  s.  351. 
anfang  G Die  wint'  koninc  zcvt 
Ich  bids  vch  licne  heren 
Das  ir  mich  raet  min  eren 
schlufs  Die  pauwe  zeyt 

He’  deys  du  na  der  bueser  raet 
So  Werts  du  mette  boese  qnaet. 
dahinter  G Diene  wal  vnd  wes  gelruwe 
Vron  ere  dats  die  vrouwe 
Sic  zal  di  lone  na  din  recht 
Bistn  here  ofte  knecht. 

dieser  sprach  kommt  wieder  bl.  8k  (hinter  17). 

6.  Sicherheit  oft  unsichrer  als  zweifei.  bi.  4b.  hollän- 
disch. 5 achtzeilige  Strophen. 
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anfang  Siut  ich  Iiocffin  irst  becorde 
So  was  zwiuel  mir  bereyt 
schlufs  Hadde  hi  gegaen  met  zwiuel  an 
Des  ongclyx  w'  hi  ontvlogen. 

Explicit. 

7.  Preis  der  reden  ( vemunß ),  milde,  vromigbeid,  beschei- 
denheid  und  trouwe.  Itl.  4C.  holländisch > 22  verse. 
anfang  Eüin  edel  voghedine  die  heyt  rede 
schlufs  Bute  truwe  sone  is  niet 

Goeds  watme  te  hande  tyet. 

Explicit. 


8.  Vom  dienst,  bl.  4od.  holländisch.  40  verse.  Noydekin. 
die  heiTcn  sollen  dienst  belohnen,  tvie  golt  seinen  freun- 
den lohnt  die  ihm  freu  dienen. 


anfang 

weiterhin 


schlufs 


Nv  die  wile  hordic  lesen 
Ein  deel  van  deser  wcrclt  wese 
Nv  mogedi  vrage  noydekin 
Wat  mach  dat  edel  punte  zin 
Dar  god  eü  die  werelt  beyde  i rust 
Wät  god  die  loel  zinc  vrient 
Die  met  goede  truwe  dient 
Die  dienst  soude  zin  vorogen 
So  mocht  elc  mensche  na  diest  poge. 


9.  Preis  einer  frau.  bl.  4d.  5*.  holländisch.  36  verse. 
anfang  ’W  erlich  mir  is  ein  wyf 
Licu  dan  mins  sclues  Iyf 
schlufs  Twcr  wonder  wordich  vmer  alt 
Wan  ich  gedenche  d‘  reynre  zart 
Die  ir  zus  wyflich  hait  bewart. 

Explicit. 


10.  Liebesnoth.  bl.  5*b«  holländisch.  26  vor  sc. 
anfang  Venus  warom  deys  du  dal 
Dat  ghi  hem  syt  also  wrect 
schlufs  Niemet  en  sal  te  «eer  confusen 
Dat  niet  na  siae  wil  en  geet. 

Explicit. 
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dahinter  G Her  goet  compaen  sprac  tis  min  zede 
Wat  men  wil  dat  wil  ich  mede. 

11.  Vorsatz  der  geliebten  treu  zu  bleiben,  bl.  5b*.  hol- 
ländisch. 7 neunzeilige  Strophen , von  denen  die  erste 
und  letzte  unvollständig,  das  ganze  gedieht  sehr  unklar. 

anfang  Dat  ich  vä  beghinne 

In  mine  sinne  hebbe  gedaen 
schlufs  Siet  dat  coml  mi  euen 

Har  diene  sond’  sueuen 
Ende  sond’  loes  baraet 
Daer  twee  hertzi  hem  venen. 

Explicit 

(die  letzte  zeile  springt  schon  wieder  in  den  anfang  von 
n°  43b  über). 

dahinter  Blint  te  wese  ziende  claer 

Scoen  te  wese  sprekende  snel  (so  für  Stom) 

Dese  prisc  ic  openbar 
Is  hi  doef  vnd  hoert  wel 
G Ydoch. 

12.  Den  mann  der  seine  Stellung  ausfüllt  soll  man  ehren, 
bl.  5a.  holländisch.  20  verse.  bedeutend  durch  seine 
historischen  beziehungen. 

anfang  Die  ene  stede  bczeten  heeft 
Daer  reden  en  recht  leefl 
Die  salme  ere  om  die  stede 
En  oec  om  sin  iychlichede 
AI  war  hi  wt  beyerlant  gehöre 
schlufs  Dat  dede  men  plach  d’  (zu  Born)  woel  te  doen 
Nv  woet  die  paus  tot  Auenyoen. 

Bezint. 

13.  Lob  einer  tugendhaften  frau.  bl.  5a.  6*.  holländisch. 
40  verse. 

anfang  WErlich  zelich  is  een  wyf 

Die  also  behoet  har  lyf 
schlufs  Altoes  spade  vnd  vro 

Can  een  wyf  gemuede  geue 
Die  men  weet  in  eren  lenen. 

Wer  Weyt. 
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dahinter 


Mit  hertzia  vnd  mit  zinnen  T,  . 
c „ . Rein 

oaltu  ymmer  minnen 


14.  Der  traurige  pfeifer.  bl.  6*b.  deutsch.  40  verse.  der 
pfeifer  klagt  dafs  er  es  niemandem  recht  machen  kann, 
anfang  Ich  quam  gegacn  in  ein  gras 
Dar  ein  trorich  piffer  zas 
schlufs  Wer  god  ein  pifer  zolde  he  pifen 
Hem  soide  vil  der  lüde  begriffen 
Aldus  kan  mens  net  geramen 
Daer  omen  machs  du  dir  net  scame. 


15.  Sprüche,  bl.  6h  holländisch.  4 unmittelbar  auf  ein- 
ander folgende  spräche,  zusammen  22  verse. 

a.  Dit  seyt  noydekin.  — abgedruckt  bei  Bilderdijk , taal- 
en  dichtkundige  versch.  th.  3.  s.  168.  — derselbe 
spruch  kommt  wieder  bl.  31°  (»°  53). 

anfang 

b.  G 


c.  G 


Ü 

16.  Lob 

8 achtzeilige  Strophen  ( darunter  3 siebenzeilige),  mit 
dem  refrain  Lieuer  wyf  ich  nye  gezach. 
anfang  G Vrys. 

Moet  hertz  vnd  al  min  begeren 
Haet  zu  mal  ein  wyflich  wyf 
schlufs  Wat  baet  m‘  clage  of  hat  geslach 
Wie  dat  dar  om  draget  nyt 
Lieuer  wyf  ich  nye  gesach.  , 


Et  is  vrou  eren  wol  geuallen. 

Her  crentrych  die  sprac  ein  wort 
En  seget  sine  gezellc  vort 
Die  meest  ere  is  gedaen 
Die  sal  met  vlite  dar  na  staen 
Dat  hi  den  goedc  ee’  doe 
So  comt  he  des  gelike  toe. 

Hoeffen  trure  hertzin  leyt 
Hait  mich  bracht  ein  ond’scheit 
Vander  lieu*  vrouwen  min 
Daer  om  moes  ich  trurich  sin. 

Cato. 

Wyslich  dat  ghi  doet 
En  bezict  of  tende  is  goet. 

einer  getreuen  frau.  bl.  6'  — 7*. 


A 'A.y, 

t^HTlbl'v 


*>■  no!) 
■ < jl 

.>  N 


holländisch. 
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dahinter  ein  Spruch  von  8 teilen 

Sonder  dal.  . 

(I  Mich  wondert  daz  ich  mich  v’mete 
Ein  reyne  wyf  ze  prisen 

schlufs  Want  niet  bessers  ist  geboren 

Dan  ein  reyne  wyf  alleine. 

Vrouwe  lof. 

dieser  sprach  kehrt  wieder  bl.  55',  unmittelbar  hinter  95. 

17.  Vrudenbach.  bl.  7* — 8'J.  holländisch.  195  verse.  un- 
vollendet. ein  aus  Vrudenbach  nach  Trvrendal  ver- 
triebener sendet  den  Amor  zur  Wiedereroberung  aus. 

anfang  Owe  groeser  zwind’  smerze 

Die  sich  meeret  in  min  hertze 

schlufs  Vart  he‘  min  nach  rechte  zite 

Her  laes  ich  ach  bewerde  myte. 

Sonder  eynde. 

dahinter  folgt  derselbe  spruch  wie  bl.  4*  hinter  n°  5,  und 

darunter 

0 Wie  kant  al  doen. 

18.  Verlorner  dienst,  bl.  S10.  holländisch.  8 achtteilige 
Strophen,  mit  dem  refrain  Min  dienst  blyft  zu  mal 
v’loren.  Mono  s.  198  n°  272. 

anfang  Conde  ich  geleuen  minen  tzyt 
Ir  zu  lieue  der  ich  bliue 
Eygen  vry  u.  s.  w. 

schlufs  Ghcscict  m’  van  ir  lief  of  tzom 
Wil  zir  dar  iege  haue  kyf 
Ein  dienst  die  is  zu  mal  vlorcu. 

0 Verbeyt. 

dahinter  Q Ten  es  lewe  lybart  noch  and*  dier 
So  ouermodich  noch  so  her 
So  die  kerel  als  hy  ryct 
En  hi  ziet  dat  me  hem  wyet. 

19.  Allegorie  von  ehre,  minne,  zucht  und  traue,  bl.  8'1. 
9*.  holländisch.  48  verse.  Noydekm  (?)• 

anfang  Die  conic  ere  woude  op  genen 
Sin  wapen  bi  sinen  leuen 
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schlufls  Wie  god  gan  dat  hi  criget  ee‘ 
Danket  gode  dats  noyde  lee\ 
Wacrheit. 


20.  Dialog,  ähnlich  dem  in  n°  1.  bl.  9‘ — llb.  holländisch. 

51  siebenzeilige  Strophen, 
anflang  Wildir  hören  eyne  mee* 

Wie  eyne  ridder  eins  geschach 
schlufls  God  die  mocs  vch  geleydin 

Vnd  vch  alle  zyt  bewaren 
Alsus  wt’  daer  ein  scheiden, 
d Omne  pcipiü  praü  dilficile. 

Verbeyt. 


21.  Preis  edler  gebürt,  bl.  11 b*.  holländisch.  52  verse. 
dunkel,  aber  merkwürdig  durch  verschiedene  beziehun- 
gen  und  das  auflehnen  gegen  den  wachsenden  einfluj's 
der  bürger. 

anflang  Een  gheslachte  criget  ere 
Om  ander  dact  d * bi  zere 
En  ondanc  wt’  te  lande 
weiterhin  En  meist’  baraet  van  lozane 
Die  draget  honte  clcider  ane 
Om  dat  hi  ridder  seine  sonde 
En  dat  hi  scot  vry  wese  wonde. 
und  Dit  was  dat  arxtotilis  wed*  riet 

Den  groete  alexand’  hie  niet 
En  liete  come  te  zine  eren 
Die  al  in  Schalheit  sin  geboren. 
schlifls  Die  arme  seale  mach  net  v’liese. 

Och  wanneer. 


22.  Allegorie  von  einem  jiiger  und  seinen  künden,  bl.  llc. 

12b.  holländisch.  110  verse.  Erentryc. 
anflang  HEr  erentryc  die  haet  geleden 
Den  feilen  wech  en  cöt  gereden 
Op  een  velt  scocn  en  breet 
schlufls  Die  gerne  wal  zeit  vnd  waer 
Die  maect  zin  doget  openbar. 

Oft  wesen  macht. 


* 
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23.  Ehre  entspringt  aus  recht  handeln.  bl.\2he*.  hol- 
ländisch. 5 zwölfseilige  Strophen. 

anfang  In  ene  materie  ic  verstoel 
So  wie  bewert  ere  en  goct 
schlufs  W aeldaet  doet  den  hemel  winen. 

Int  lest. 

24.  Verschmähte  liebe,  bl.  12i.  deutsch.  3 achtzeilige 
Strophen , jede  mit  der  Überschrift  Orlof.  sehr  schön 
und  zart,  auch  der  text  vcrhältnismäfsig  rein. 

anfang  Ich  clage  dir  zure  wintcr  calt 

Das  mir  ein  wyf  doyt  grois  gewalt, 

Ich  werde  in  cortzin  zide  alt 
Helpes  mer  nicht  wenden. 

Ich  bidde  vch  wilde  vogelin 
Das  ir  laest  uwer  singen  zin. 

So  wer  vro  das  hertze  min 
Mucht  ich  ir  vrude  penden. 
schlufs  Des  moist  ir  wint'  vre  tzorn 
Tze  mire  vrouwen  keren. 

unmittelbar  dahinter  ein  holländischer  sprach  von  10  Ver- 
sen, misgunst  stört  gute  gesellschaft. 
anfang  Der  milder  vnd  der  claffer 
schlufs  Och  neent  dat  wensche  is  v lore 
Das  besser  god. 

25.  Treu  dem  fernen  geliebten,  bl.  13*.  holländisch.  3 acht- 
zeilige  Strophen. 

anfang  Das  clagede  ein  reyne  zelich  wyf 
Elendelichen  iren  noet 
schlufs  Des  begert  min  hertz  zere. 

Amors. 

26.  Preis  der  geliebten,  bl.  IS*,  holländisch.  5 achtzeilige 
Strophen. 

anfang  Mir  ist  ghemeert  hertz  vnd  moyt 
Van  zuese  worde  met  goed’  gonst 
schlufs  Was  ir  wilt  wil  ich  bcstaen 
Suese  reyne  zclich  wyf. 
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27.  Stete  minne  soll  mannes  mühe  lohnen,  bl.  IS"1,  hol- 
ländisch. 68  verse. 

anfang  Ane  lat 

ÜAer  lief  met  leyde  w’t  dordröge 
Dat  deyt  aide  menge  jonge 
Vnd  eer  tzide  werde  gra 
schlufs  Die  wre  wil  ein  wyflich  leue 

Diene  sal  ir  niet  in  zwiuel  geue. 
las. 

28.  Liebeshoffnung.  bl.  1311 — 14b.  holländisch.  7 achtzeilige 
Strophen. 

anfang  Icht  of  nicht. 

Hoephe  deyt  mir  diche  singe 
Ond  brengt  m'  op  d’  vrude  ort 
schlufs  Nochtan  wert  al  min  ghere. 

Ane  has 


dahinter  C Ich  wil  jagen  op  de  voet 

Daer  ict  von  beghin  toe  liet 
God  geue  mi  te  jaeghe  spoet 
In  gher  des  wissels  niet. 


haiden 


29.  Hern  Walters  zanch.  bl.  14bc.  deutsch.  34  verse,  aus 
verschiedenen  liedem  zusammengewürfelt  und  in  4 Stro- 
phen abgetheilt. 

1.  Van  das  ich  minecliche  doene.  Lachm.  Health,  s.  ix. 

2.  Des  wissen  al  die  lüde  nicht.  Lachm.  s.  ix. 

3.  Saget  mir  yemä  waz  ist  mine.  Lachm.  s.  69. 

4.  Wer  saget  das  mine  zünde  zi.  Lachm.  s.  166. 


30.  Hern  Walters  zanch.  ein  vollständiges  lied,  bei  Lach- 
mann s.  43,  auch  in  richtiger  Strophenfolge , aber  viel- 
fach verdorben. 

anfang  Ich  hoer  vch  so  wil  luge  gheen 

Das  vch  min  dienst  ymer  ist  bereyt. 

En  had  ich  uw’  nicht  gesien 
Hetz  scade  mir  an  mire  werdicheit. 
schlufs  Wellich  wyp  vurzaget  ym  eine  vade 
Goet  mä  is  wol  ryches  lones  wert. 
dahinter  Man  moes  dorch  niden 
Bi  wilen  niden  liden. 
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Sl.  Vandfi  zomer  vnd  vande  wintcr.  bl.  14‘* — 15*.  hollän- 
disch. 14  neunzeilige  Strophen,  worunter  mehrere  un- 
vollständige. 

anfang  Def  zomer  spricht  ich  moez  clagen 
Manen  vrunde  vnd  magen 
Das  mir  verdreue  vnd  v'iagen 
Wil  ein  heer  van  grocsser  macht 
Schluß  Der  zomer  grue  is  scoen  gestalt 
Er  gheet  ons  vrude  mcnicbfalt 
Er  sol  sin  die  liefste  min 
Ein  ander  doe  sin  gonst  anschin. 

32.  Klage  über  einen  unhöf sehen  ritter.  bl.  15° d.  hollän- 
disch. Augustin.  3 neunzeilige  Strophen,  vor  welchen 
eine  nicht  dazu  gehörige  vierzeilige. 

anfang  0 Het  sin  lüde  die  mich  vrage 
Om  des  lyuen  meyen  bloet 
Dar  ich  niet  van  in  kan  gezageu 
Sint  mer  die  mey  ghee  vrude  deyt. 

Q Mich  heeft  een  ridder  die  waeldoen  haet 
Tot  geenre  tyt  hi  es  gemil 
Schluß  Min  dan  niet  he  mit  de  truwe 
In  alre  goede  here  hof. 

Augustin. 

33.  Liebesklage  eines  ritters.  bl.  15d.  16*.  deutsch.  28  verse. 
anfang  HEts  jämer  das  die  zarte  reyne 

Mine  kömer  nicht  v’staet 
schlifs  Is  ist  beschert  so  wirtz  mir. 

34.  Eyne  scone  ritterliche  spruch  vä  Eren  vnd  van  waphen. 
bl.  16“  — 20b.  deutsch.  672  verse.  frau  Mannheit  kla- 
get den  tod  ihrer  Schwestern  und  erzählt  wie  sie  sonst 
mit  ihnen  zusammen  einen  ritter  ausgerüstet. 


anfang 

Ich  vant  ein  wyf  in  clageder  noit 
Si  scree  nv  bin  min  lieu’  doit 
Van  hertzin  leide  mich  ontbint. 

schlufs 

Sus  verboer  die  reyne 
Vnd  lies  mich  alleine. 

Explicit. 
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35.  Frauenpreis,  bl.  20fc.  holländisch.  S neunseilige  Strophen, 
anfang  Was  gheit  vor  werde  wiue  groys 

Mit  lieflich  ogebliche. 

Schluß  Och  god  of  ich  v'weruö  mücht 
Das  du  mich  woldes  Ieyt  v‘  driuß 
So  wer  mich  vrude  vil  bescert. 

36.  Spruch  vom  guten  und  bösen  mut.  bl.  20c.  deutsch, 
in  2 sechszeiligen  Strophen , aber  ohne  absetzung  der 
verse. 

anfang  e yn  goyter  moyt  ist  gerne  wiser 
wordc  rych.  Ein  goyter  moyt 
Ist  velschcs  vry  rychelych.  Ein  u.  s.  w. 
schliß  ....  Ein  bueser  moyt  doyt 

siel  vnd  lyp  verderuen. 

37.  Drei  spräche,  bl.  20° d. 

A.  französisch.  De  walsche  carte.  12  verse. 

anfang  O Cartt6  couse  aimable 

Sur  toutez  vertus  asmirable 
Ou  troueray  de  toy  solas 
schlufs  De  toy  ist  la  perte  drop  plorablc. 

B.  deutsch.  8 verse. 

arfang  (I  Mir  ist  vil  lieu’  das  ich  ir  empere 
Vnd  zi  doch  mich  genedich  zi 
schlufs  Scade  vnd  vrome  der  zi  min. 

C.  holländisch. 

0 Hets  groet  anxt  den  conyn 
Dat  biden  vos  gehuyst  moet  zin. 

38.  Liebeshoffnung.  bl.  20d.  21*.  deutsch.  4 achtzeilige 
Strophen. 

anfang  G Mich  verlenget  werlich  sere 
Nar  ir  wonnentliche  gebere 
schlufs  Wers  nicht  das  wer  mir  leydc. 

39.  Fünf  puncte  von  ehren,  bl.  21* ”4.  holländisch.  Au- 
gustijn.  116  verse. 

anfang  G Eyd  den  tyt. 

Hi  sprac  ein  wyf  van  hoger  art 
Dat  elc  goet  mä  moet  zin  bew’t 
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Met  vyf  pointe  sal  hi  leere 
Hoe  hi  leue  mach  in  eeren. 
schlufs  Heren  vrouwen  maegden  knapen 
Die  na  gods  beeide  syt  ghescapen, 

Augustyn  bid  v dat  ghi  hout 
Dese  . v . punteu  vä  gherechter  scoul 
Want  sy  in  heeren  syn  ghenote 
In  god  ter  werelt  ziin  zi  goet 
Ende  wie  dat  leuen  wille  in  eeren 
Hy  heefter  zeker  quaet  tonheren 
Mer  zoet  nv  in  die  werelt  gaet 
Ic  duchter  menich  sonder  staet 
Doch  hcts  wel  daet  daer  na  te  poghen 
Elken  menschc  na  siin  vermogheh. 

40.  Von  minnen.  bl.  21d.  22*.  deutsch,  drei  unmittelbar  an 
einander  geschriebene  stücke,  zusammen  43  verse. 

A.  Spruch  von  13  versen. 
anfang  Q Zelighe  vrouwe  zelich  wyp 

Zelich  hertz  zelich  lvp 
schlu/s  Dou  bist  vrou  in  der  hertz  myn 

Ane  stryt  gaer  weld  ich  keyseryn. 

B.  xehnzeilige  Strophe. 

anfang  fl  Werde  knechte  wol  ghedenket 
Güter  wibe  daz  ist  myn  raet 
schlufs  Ziet  die  wyp  met  trouwen  an 
Das  zys  künne  wol  vo’staen. 

C.  zwei  zehnzeilige  Strophen, 
anfang  0 Die  myr  yst  lieb  vür  alle  wiben 

Zürnet  zi  das  yster  myr  leyt 
schlufs  Zo  byn  ich  aen  vreuden  crank 
Nach  der  lieber  zunder  wank.  * 

41.  Fragmente  aus  Walther,  bl.  22“ k.  deutsch,  bunt  zu- 
sammengeworfen. Überschrift  Ich  dyn  byn. 

fl  Zwen  ich  zi  alle  scouwe  (7  verse,  Lachmann  s.  50). 
fl  Vrouwe  sol  das  zin  din  hüte  (7  verse,  Lachm.  s.  50). 
fl  Vrouwe  dich  des  versinne  (8  verse,  Lachm.  s.  51). 

* die  ttrophen  Werde  knehte,  wol  gedenket  und  Diu  mir  ist  [liep] 
vor  allen  wiben  sind  des  von  Sachsendorf,  MS.  I,  300*  Hag.  Hpt. 


Digitized  by  Google 


HANDSCHRIFTEN  IM  HAAG. 


241 


(I  Des  troeste  sich  ein  zelich  man  (4  verse,  Lachm.  s.  93). 
C Was  mich  vrouwe  an  vrude  yrret  (8  verse,  Lachm.  s.  52). 
Sart  liebe  vrouwe  min 
Swar  ich  spriche  ich  bin  dir  holt 
Ich  ncme  din  glezin  vingerlin 
Vor  eyner  keyserinnen  golt  {Lachm.  s.  50). 
unmittelbar  dahinter 
G Woltu  lachin  nicht  der  heidc 
Vogelin  zanges  der  zomer  zyt 
So  lache  aber  der  ougeweyde 
Die  an  reyne  vrouwe  leyt 
Denke  an  minencliphe  wyp 
Kan  der  lachen 
Doch  nicht  machen 
Vro  versaget  ist  din  lyp. 

G In  truwen  lachen  ich. 

42.  Ein  jämerliche  clage.  bl.  22b — 26c.  holländisch.  658 
verse.  die  frauen  auf  der  bürg  der  Ehre  beklagen  den 
tod  eines  ritters,  unter  welchem  ohtie  zweifei  Guillaume2 
von  Hennegau -Holland  {starb  27  sept.  1345)  zu  ver- 
stehen ist. 

anfang  Eyns  nachts  in  eyne  meye  tzyt 
Waende  ich  alre  zorge  quyt 
Sin  die  mich  ye  in  hertze  dwangh 
Dar  ich  vs  mine  slaephe  ontspranc 
Van  eyncn  vysione  zwar. 

J rau  Mannheit  erzählt  von  dem  ritter 

Ein  orloge  hat  er  als  wol  schein 
Jege  den  cö.  van  vrankerike 
Tzü  abenton  was  aen  blikc 
Daer  he  die  stad  want  mett’  hat. 
sie  erwähnt  ferner  petyt,  orsys,  zent  amant,  sycliues,  mar- 
chiues. 

G Daer  na  voer  he  ouer  mer 

Onde  dede  zu  prise  [pruissen  ?]  zine  keer 
In  lettouwen  was  er  der  heer 
Da  er  he  hem  ruerde  op  gods  viäde 
Ridd’lich  in  beide  lande 

Z.  F.  D.  A.  I.  16 
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Von  danc  kccrdc  he  an  die  vart 
Wedel*  zu  zine  lande  waert. 
weiter  unten 

G Daer  na  inde  seine  jacr 
Met  viel  lüde  he  bezat 
Vtrecht  die  goede  stad 
Dar  hi  dede  scade  vn  scade  nam. 

(]  Dar  na  hem  inde  sinne  quam 
Das  he  zu  vriese  wolde  vare, 

Mit  luttel  lüde  zu  synre  scare 
Das  men  hem  net  on trade  mochte. 
er  wird  von  den  Friesen  erschlagen 

Vor  staueren  in  Oesl  Vrieslant. 
zuletzt  erzählt  sie 

Van  golde  was  sin  wape  clevt 
Der  hem  sus  ritt’ lieh  liait  genert 
Mit  vier  lewen  gequartelert 
Twe  van  zabel  vnd  twe  van  kele 
Die  her  in  ernste  vnd  in  speie 
Ältocs  ridderlichc  droech. 
schlufi  Recht  oft  ich  ontzenncl  wc’ 

Rumcde  ich  dar  vrou  ere  hof 
Onde  reet  wech  sonder  orlof 
Alle  mine  rechte  pas 
Tzü  danne  das  ich  coaae  was. 

43.  Vcmünßige  liebe.  bl.  2Gcd.  holländisch.  2 gegenstücke. 

A 24  verse. 

anfang  Elende 

ÜAcr  twee  hertzin  sich  v'eene 
In  wal  denchen  in  Wal  meene 
Daer  is  mine  gewortelt  vaste. 

H 2«  verse.  Et'entri/ch. 
anfang  Owe  Owec 

DAer  twee  lienen  sich  verene 
Schluß  Sprach  h’  erenlrych  die  oone 
Die  clke  troest  wol  te  doene. 

G En  mach. 

Ä = «"  4.  vers  27  — 46.  M.  3". 
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44.  Gespräch  zwischen  einem  ritter  und  einer  frau.  hl.  26  d 
— 28“.  deutsch.  184  verse.  in  ähnlichem  Charakter  wie 
das  zwischen  Wilhelm  und  Amelie  im  Wilhelm  von  Or- 
lenz. 

anfang  Waii  ich  is  gerne  sage  wil 
So  kan  ich  wonderliche  vil 


Want  ich  des  lants  hain  me  ernare 
Dan  ve  ein  criste  baren 
Ghettete  dorch  die  vrouwen. 
schiss  Machtu  dan  an  mich  niet  sin 
Nein  ich  vrou  min  trout 
Som  mir  god  cn  helf  dir  nout. 


45.  Onghenate.  bl.  28*.  holländisch.  16  verse. 
anfang  0 wee  das  ich  so  wacl  weys 

Der  lieuer  zin  vnd  hacr  beheys. 
schlufs  Doe  ich  har  clagede  mine  noet 
Vragede  zi  mi  is  Brügge  groet. 
vers  5 — 16  kehren  wieder  auf  bl.  55d  (n°  97l). 


46.  Min  vrou  heyt  wendclmoet.  bl.  28b.  holländisch.  18  verse. 
ich  will  es  ganz  hersetzen  und  dazu  die  abweichungen 
einer  papierhandschrft  des  hiesigen  reichsarchivs  (A), 
über  welche  unten  das  nähere,  vnd  die  lesarten  Le  Jeunes 
( J)  in  seinen  volkszangen  s.  85  miltheilen,  vgl.  Mone, 
volles/,  s.  297.  über  Noydekin  siehe  oben. 

In  sorge  hebbic  gesin  altoes 
Sint  min  Iiertte  yerst  vcocs 
Te  pote  ene  wyngaert, 

Die  mi  dicke  zue’  waert. 

Hi  staet  op  ene  berg  so  hoege,  5 

Eli  die  gront  is  so  droege, 

Dat  hi  gewasse  niet  in  kan. 

Sint  dat  icken  ierst  gewan 
Sone  is  hi  gemeret  niet. 


Wt  Überschrift  fehlt  AJ.  I.  sorge  J.  heb  ic  ghevvest  A. 

2.  Sine  — berle  seerst  J.  hert  ecrst  A.  3.  eenen  J.  4.  im 
dicke  te  suyr  A.  Dier  mi  dockte  zulcs  J.  5.  boeghe  J.  hoech  A. 

6.  droeghe  J.  Dair  die  gront  of  is  soe  droecli  A.  7.  Dair 
A.  8.  Sine  dat  ic  en  erst  J.  9.  So  ne  is  hy  J. 

16* 
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Des  doget  min  hertze  grot  vdriel.  10 

Sus  so  leue  ich  sonder  heil, 

Want  die  berg  is  so  steil 
Dat  mi  te  climme  is  so  zwar, 

En  hem  vrucht  tc  brengc  dar. 

Des  lene  ich  in  wanhope  zere,  1 5 

Hoe  noctdorftig  dat  ich  wc' 

Dat  ick’  wyn  af  drinke  sal, 

En  Jicb  geluc  oft  goet  gcual. 

Jo  moes  Ich. 

dahinter  kommt,  durch  den  leeren  raum  einer  seile  geschie- 
den, wie  immer  verschiedene  gedickte  in  dieser  hs.  aus  ein- 
ander gehalten  iverden, 

G Hoep  troest  wil  mine  vnd  moct 
Make  menige  lichte  voet. 

0 Liet  ic  die  mane  int  wat*  seine 
Ende  elc  mä  begae  mette  sine 
Ende  prysde  loeuer  vnd  gras 
So  bleue  ic  noydekin  als  ic  wras. 

47.  Ein  lyedekin.  bl.  281,  c.  deutsch.  29  verse.  sehr  unklar 
und  verwirrt. 

anfang  Minne  ich  clage  dir  mine  cömer 
sch/u/s  Soe  moys  ich  aen  troest  bederuen 
Steruen  des  ghelouyt  mir. 

Wiste  ich  waerom. 

48.  Eyn  lydeken.  bl.  28cd.  holländisch.  4 verse,  die  als 
refrain  wiederkehren,  und  3 achtzeilige  Strophen. 

anfang  G Mich  hayt  erblut  eyn  vrouwelyn 
Want  yr  minne  gheet  mir  moet 
Dorch  ze  lide  ich  dich  wile  pyn 
Was  ze  myr  doet  ich  nemt  voergoet. 

G Edelwyf  vyr  lieflich  oghyn  u.  s.  w. 

10.  devt  J.  8 — 10.  Siot  dat  icken  eerst  began  Te  poten  dair 

soe  een  is  hie  niet  Ghemeert  dez  soe  doeghe  ic  verdriet  A.  fl.  Des 

— ick  J.  Des  verdorret  hi  A.  13.  soe  swair  A.  14.  dair  A. 

15.  leef  ic  — wanhopen  seer  A.  10.  noetdorstig  J.  noterflyc 

— wair  A.  17.  ick  J.  ic  dair  wyn  of  A.  18.  of  gut  gevai  J. 

Een  hewe  meer  dat  guet  gbeual  A.  Jo  moes  leb  fehlt  AJ. 
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schlufs  God  zo  danct  ich  dich  van  dien 

Dat  ic  zer  werelt  ye  wert  gheboren. 

49.  Eyn  liedeken.  bl.  28d.  29“.  holländisch.  4 wiederkehrende 
verse  und  3 achtseilige  Strophen. 

anfang  Hophe  eii  troest  halt  m'  das  lyf 

Oph  eynre  dyr  ich  wael  betrouwe 
Die  scone  halt  mvr  ghenangc  styf 
Se  deyt  mir  diclie  liden  rouw'C. 

(]  Zayt  mir  my  vrou  voer  alle  wiuen 
Wildir  mich  aldus  verslaen 
schlufs  Om  vch  sterue  ich  gerne  eyn  doyt. 

50.  Preis  der  geliebten,  bl.  29‘b.  holländisch.  38  verse. 

anfang  Vrient  tsernoyt. 

In  rycher  eeren  wete 
Mit  wonnenclicher  stete 
Can  zieh  myn  vrouwe  cleyden 
schhfs  Wie  mach  mer  vruden  dan  ghelychen 
Ondc  oech  der  tsarte  mincntlichen. 
dahinter  Onghezien  mach  ghescien. 

C Wie  vroem  wye  scoen  wie  goct  wie  vroet 
Wie  edel  van  consten  wie  hoech  geboren 
Men  acht  el  nict  dan  op  tgoet 
Des  blyft  mennich  edel  moet  verloren. 

Lays  dich  ontbermen. 

51.  Van  den  plucten  spoerwaer.  bl.  29bc.  holländisch. 
52  verse. 

anfang  Eene  jonghe  maget  hadde  gheset 
Mit  behendicheyt  een  net 
schlufs  Ende  sy  sai  lichte  vangen  moghen 
Eene  kreye  die  sy  houden  moet 
Die  nemmer  goeden  vloghe  doet. 

52.  Frauenpreis,  bl.  29d.  holländisch.  16  verse. 
anfang  In  steden  diensle  wil  ich  bliuen 

Onderdanich  goeden  wineu 
schlifs  Want  alle  doghet  wt  he  spruut. 

hopheu. 
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53.  Guter  rath  an  eine  fr  au.  bl.  29d — 80‘. 
126  verse. 

atfang  Ich  ghine  corts  wilen  raine  Isyt 
In  cynen  grashof  die  was  seocn 
sch/ufs  Hier  mit  lays  ich  die  reden  stacn 
Onde  scafTe  voert  den  oirbaer  myn. 
dahinter  zwei  holländische  Sprüche 
Truwe  wcderlruwe. 

Trouwc  deyt  nuch  mistruwen 
Waer  orn  mach  mich  truwe  ruwe 
Had  ich  ontrouwc  in  mine  zin 
Mich  ruwede  ontruwc  veel  tc  min. 
und  0 we  o wach  ich  armer  man, 


Was  sal  ich  nv  ane  ghan 
Ich  plach  tsc  riden  ic  moys  nv  ghan 
Das  heyt  eyn  wyf  tsemael  ghedan 
Ze  maect  mich  alre  vruden  van 
Die  ich  ter  werelt  ye  ghewan 
Nochtan  dat  ich  ir  eercn  ghan 
God  loent  ten  lösten  alle  man 
Ghenadc  god  daer  bliue  ich  an. 


holländisch. 


54.  Fünf  puncte  von  frauenchre.  bl.  30d — 31°.  holländisch. 

120  verse.  mitunter  läppisch, 
anfang  Her  na  herna  das  ich  der  konst 
Niht  en  haue  van  rechter  gonsl 
als  probe  Q Das  vierde  povnt  heyt  scerade 
Onde  ysl  der  ceren  hemde 
Eyn  halt  peert  en  das  verlernt 
Ond  eyn  wyf  die  zieh  niet  cn  scccmt 
Dcy  zetz  ich  beyde  ghelych. 
schlufs  Wat  wiue  dese  punlen  in  sich  wil  slusyn 
Mach  mans  hert  in  trovst  gheneren 
Onde  van  scanden  zieh  erweren. 


55.  Zwei  spräche,  bl.  31'.  holländisch. 

a.  Überschrift  Vrouwen  lof  in  allen  hof.  — anfang  Hct  is 
vrou  eeren  wael  geuallen.  — Noydekin  ist  hier  nicht 
genannt,  derselbe  sprach  (nn  15“)  bl.  6b. 
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b.  Q Vrou  eerq  zeghpt  dus  mi 

Lof  of  hof  daer  ioh  niet  en  zi 
Dacr  moet  vrou  sceemte  butc  staen 
Her  crentrych  sprcct  na  my  verstaeu 
Vrou  cere,  vrou  sceemde  moete  houen 
Salmen  den  hof  mit  eeren  louen. 
derselbe  sprach  kehrt  wieder  hl,  G6'1  (n9  U2). 

56.  Traum  von  erhörter  liebe,  bl.  31c — 32*.  holländisch. 
TZ  vcrse. 

anfang  In  eynen  droem  dus  mich  dochte 
Da  ich  lach  oph  myn  bedde  alleyn 
schlufs  Zint  ich  mich  eyghcn  hacn  gliegeuö 
Ir  tso  dienste  al  myn  juer.  — 

Bi  auenturcn  diet  wel  bezuren. 

57.  Van  liden.  bl.  32*k'.  holländisch.  3 verschiedene  ge- 
dickte. 

a.  Nutzen  des  leidens.  34  verse. 

anfang  Men  noemt  eyn  woert  daz  heyt  liden 

b.  Geduld  in  leiden.  3 sechsseitige  Strophen . 
anfang  Een  rcyne  liden  mit  verdult 

c.  Klage  und  bitte  an  eine  frau  um  ertösung.  26  verse, 
anfang  Och  mir  ist  leider  wee  ghesciet. 

58.  liäthscl.  bl.  32a.  holländisch.  24  verse.  sehr  unklar, 

anfang  Wych  onde  1yd. 

Gonst  tcr  eeren  gheprcsenteert. 

59.  Farbensymbolik,  bl.  32a — 33c.  holländisch.  132  verse. 
anfang  Äyn  eynen  iegher  ich  erhoerde 

he  quam  ghereden  in  eyn  walt 
schlufs  Onde  reet  heuen  myere  straysen 
Dorch  das  walt,  das  scone  was 
Onde  hayn  die  vrude  daer  gelaysen. 

60.  Die  beichte  der  Venus . bl,  33d"~25a.  holländisch.  213 
verse. 

anfang  Nv  leghet  vrou  veuus  eu  is  siec 

Die  menegen  bracht  hqef  int  verdriet 
Onde  zoude  gerne  luer  hiechte  spreken 
Op  dal  si  gode  wocht  genekeu. 
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Die  wise  hclet  dat  hi  dreghet 
Die  solle  mildet  daer  hi  bi  sneuet. 
ghenadc  god. 


61.  Der  klagende  pilger.  bl.  35* bc. 
vergl.  Mone,  volkslit.  s.  185. 


holländisch.  86  verse. 


anfang 


schlufs 


Eynen  pelgrym  müede  cn  cranch 
Vrant  ich  des  enis  niet  lanch 
Der  aen  dem  wuysten  wolde  zas 
Onde  gode  gcncdcchlyche  bas 
Das  her  zyn  liden  wolde  ersloren. 

In  dem  leyde  lies  ich  eme  zitzen 
Ws  dem  sinne  ws  dem  witzen 
Ducht  he  mich  zo  zuuer  wesen 
Hel  weer  gheluch  mucht  he  genesen, 
sich  vocr  dich 
pense  doe  ich. 


62.  Clara,  bl.  35° d.  holländisch.  3 achtseilige  Strophen, 
anfang  Ich  heb  claren  op  ghegcuen 

Myn  lyf  myn  goyl  wes  ich  vmach 
schlufs  God  moet  haer  lyf  en  erc  bcwaren. 
dahinter  Ten  bael  niet 

fl  Hophen  veil  mich  zo  godertyeren 
En  dcde  hophe  ich  suldc  faelgiren. 
fl  Wych  onde  Iyd 
Verbcyt  onde  verblyd 
fl  Tis  gocl  tc  muten  , 

° VV  m L-nnl  crncnlon 


Docn  ende  laten 


Wie  kant  gesäten. 


63.  Dialog  über  das  benehmen  der  f rauen  gegen  die  rnän- 
ner.  bl.  351’  — 36b.  holländisch.  103  verse. 
anfang  Das  ghescach  in  eenrc  kalde 
Wan  die  louer  menichfalde 
Van  den  bocme  zint  veruarcn 
schlufs  Doen  lies  icht  nicht  en  bcscreef 
Eyn  . 22  . (?)  van  roeden  golde 
Dien  aen  ich  trouc  (?  trout?)  al  ich  zolde. 
darunter  Och  wold  zi  zo  So  weer  ich  vro. 
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64.  Liebesklage.  bl.  36°.  holländisch.  32  verse  in  4 un- 
regelmässigen Strophen. 

anfang  eyn  rcyne  wyf  lioerde  ich  das  clagen 

Schluß  Des  lyt  myn  herz  groyt  gedolt. 

darunter  Venus  w’om  deystu  das 

Ich  Lide  vnd  byn  blide. 

65.  Liebesklage.  bl.  36c — 37b.  holländisch.  11  achtseilige 
Strophen. 

anfang  In  eynen  droem  des  is  nicht  lanch 
Hertz  onde  sin  mich  ontsanch 
Vander  sorgen  öme  vanch 

schlufs  Wildyr  mich  gülden  e 

Mit  gonsten  hulpen  geuen. 
leerer  raum  von  ungefähr  7 seilen. 

66.  Von  dem  alten  und  dem  jungen  ritter.  bl.  37b — 38°. 
holländisch.  202  verse.  Monc,  volkslit.  s.  141. 

anfang  Eyn  hoghe  gheboren  maget  rike 

Zach  ich  sitten  wonnentlike 
Ghecyert  in  eere  kemenaden 
Mit  duren  costelich  ghewaden 
Flueelsche  cleeder  had  si  an 

schlifs  Hir  mach  me  die  mine  by 

Best  gliewinne  eh  verengen 
Hets  ghenoech  eü  ich  wil  zwige 
Eh  corten  mine  woert 
Lichte  ofte  yemand  node  hoert 
pmo  et  ultimo. 

dahinter  0 Der  vrouwen  recht  is  dat  si  seien 
Mit  ridder  onde  knechte  speien 
Onde  vrulich  [hem]  cortsyn  he  de  tsyt 
Al  hebben  dies  die  dorpers  nyt 
Da  vm  en  sullcn  siis  nie  laten, 

Goet  spei  is  goet  vnde  dat  te  mate. 

0 Alle  lueden  vrindelych 
Lutel  ludem  heymlych. 

67.  Allegorie  vom  könig  Erentryc.  bl.  38d  — 41 b.  hollän- 
disch. 411  verse. 
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God  die  gbeeft  sinen  vrient 
Des  hi  ieghen  hem  verdient 
Dat  scynt  an  heren  erentryc  wale 
Daer  ic  beghinne  af  dese  tale 
Hoe  hi  van  eeren  ryc  was 
Want  also  ict  las 
So  betaemt  hem  wal  dese  namc 
Die  lii  droech  al  sonder  blame. 

Want  wie  hem  gerne  in  duegde  vüecht 
Hi  heeft  gheniieehte  in  reynrc  duecht 
Ende  wi  eens  anders  waeldoen  benyt 
Heeft  ongenüechte  te  menegcr  tyt. 

Explicit. 

68.  Fahrende?'  lohn  ai'mer  lohn.  bl.  41h.  deutsch  '. 

Ich  hayn  eyn  hertz  das  mich  zol 
Vyl  scaden  oder  vromen  machen. 

Eyn  varendes  loen  erworue  ich  wol 
Da  van  ich  eenen  zomer  muechte  lachen. 

Wie  dan  of  ich  das  erworue 
Das  weer  onstcde  zamder  cle 
Mitten  bliieme  ils  verdoruen 
So  müest  ich  werue  aver  als  e 
Tsu  heile  mucs  yt  mich  ergan 
In  wil  des  armes  lones  nicht 
Mer  duet  noch  bas  eyn  rycher  wan. 

69.  Bitte  um  erkörung.  bl.  41bo.  holländisch,  eine  fti/tf- 
zektizei/ige  strojjfie. 

anfang  Wildery. 

Hoer  lief  was  ich  dyr  sagbe 
Aen  nem  dich  myre  clage 
schlufs  Zulde  ich  des  nicht  ghenyeten. 
dazu  scheint  noch  zu  gehören 

Das  ich  dyr  onderdanich  byn 

Das  were  eyn  muerdelich  vrouwe  zin. 

70.  Liebeshojfnung . bl.  41 c.  holländisch.  2 sechszeilige  und. 
fünf  zeitige  Strophen. 

* Walther  von  Metz  MS.  1,  30yh  Hag.  Hpt. 
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anfang 


schlujs 
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anfang  Kvndich  mich  wel  gehalden 

schlufs  Si  scynt  zo  goderhande  eyn  \vyp. 

71.  Drei  spräche,  bl.  41 cd.  zusammen  16  verse,  ohne  alle 
Unterbrechung  hintereinander  geschrieben. 

1.  holländisch.  5 verse.  auf.  lyst  an  yr  duecht  nach  scone 

2.  deutsch.  G verse.  anf.  Selich  wyp  hayt  an  yr  tiighet 

3.  deutsch.  5 verse.  anf.  Swelche  wyp  die  bueseziinbecleydet. 

72.  Quodlibet,  bl.  41d  — 42*.  deutsch.  49  verse.  verschiede- 
ne unverständlich  zusammengejlickte  Strophen. 

anfang  Ich  wil  nv  eynre  singhen 

De  ich  van  suneden  dinghen 
Ghecyret  sach  aen  eenre  want. 

73.  Dal  is  walsch  van  ccnrc  vrouwe  die  minde.  bl.  42* b.  von 
einer  eigenthiim/ich  spitzen  hand  geschrieben,  mit  vielen 
abkiirzungen,  ohne  die  verse  abzusetzen,  das  erste  ge- 
dieht, aus  3 Strophen  bestehend,  hat  den  refrain  fors 
que  puis  le  chaint  en  avant,  die  antwort,  gleichfalls 
3 Strophen , hat  den  refrain  a che  dessous  qua  che  des- 
scure. 


anfang 

Anis  que  jaym  et  aymeray  tout 

antwort 

Dit  is  dantwerde  vander  min  ui: 

anfang 

De  tant  que  vous  mabandones  ma 
douche  daine  u.  s.  w. 

dahinter 

Vrydanch 

God  hait  de  wisen  sorge  gebin 
Vnd  dem  doren  senile  leben.  * 
God  gebe  yin  ymmer  gut 

Der  wol  spricht  vnd  woil  dut. 

74.  Bruchstück,  bl.  42b'.  deutsch.  3 siebenzeilige  Strophen, 
worauf  3 verse.  binnenreime. 
anfang  Bilde  milde  bys  teghen  myr 
Dir  hin  ich  holt  vür  alle  wyb 
Blib  an  mir  arman  stete 

Sinl  tu  bist  al  my  toeversicht 
Vnde  mues  zieh  ziin  an  ende 
‘ Freidank  78,  7. 
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schlufs  So  ervrouwet  mir  den  sin 

Denke  senke  mine  pyn 
Myns  herten  hoysle  paradys 

Prys  ye  du  gerne  hede. 

75.  Desen  kouc  dans  zanck  vorbas.  bl.  42° J.  deutsch,  ein 
tanzleich  von  40  versen. 

Wolmick  vmm'  wol  d'  liebliche  slixnde 
Ich  sach  drie  bloemen  tügentriiche  staen 

die  Strophe 

G Ich  weys  vyl  wal  eyn  bluendes  rys 
Gar  zuuerlich  gestellet 
Der  ozenynch  zwaer  in  keyner  wys 
3Iir  nicht  so  wal  beuellet. 
wird  wiederholt  am  schlufs 

Myu  blügnder  wall  die  cne  dreyt 
Der  tügeden.werlich  vmnier. 

G Ich  weys  vyl  wal  u.  s.  w. 

76.  Noch  vorbas.  bl.  42d — 43*.  deutsch,  tau  gleich  von  44 
versen,  ganz  ähnliches  inhalts  wie  der  vorhergehende. 

anfang  An  yr  yst  wcnsches  vlyt  gheleyt 

Dcy  mir  vüer  alle  vrouwe  wal  beuellet 
zweimal  wiederholt  wird  die  Strophe 

G Myn  moct  zu  yr  ghehuldet  hat 
Der  minnentlycher  tsarten 
Dey  vry  ist  aller  mistaet 
Miin  hertz  zwaer  yr  truwclich  zu  warten. 
schlufs  Ze  yst  alre  zucht  myn  blovnder  walt 
Bi  der  ich  zwaer  al  mine  sinne  laze. 


Myn  moyl  u.  s.  w. 

77.  Noch  vorbas.  Eyne  houedans.  bl.  43b.  deutsch.  26  verse. 
gehört  nach  form  und  Inhalt  zu  den  beiden  vorigen. 

anfang  Höret  wie  der  vogcl  zanch 

Zieh  crhoghel  in  dem  luchten  scone 
schlufs  Miin  bloynder  walt  ich  warte 
Zu  dyr  myn  heyles  vil. 

78.  Ritterruhm.  bl.  43bc.  deutsch.  § siebenzeilige  Strophen. 


anfang 

schlufs 


Zwer  zieh  wil  lieben  zu  minnencliche  vrouwen 
Vndc  denct  god  halp  yc  werender  hant. 
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79.  Frauenpreis,  bl.  43' J.  holländisch.  3 siebenseifige  Stro- 
phen. 

anfang  God  lyes  ghcwerden  wibcsnam 
Durch  dem  man  zu  ghebcn  moyt 
schlufs  Vndc  laes  dyr  vrolich  dienen  voert. 

80.  Frauenpreis,  bl.  43'1.  deutsch,  eine  wiederkehrende,  vier- 
seilige und  3 achlseilige  Strophen. 

anfang  Ich  vruwe  mich  daz  ich  ye  ghesach 
Eyn  wyp  die  myr  deyt  leben 
In  groser  vreude  nach  vude  tach 
Mich  hayn  ich  ir  gegeben. 

C God  hat  nach  alle  wcnsche  gezat 
Ir  wyplich  ghcbere 

schlufs  Das  ich  erwerbe  das  ich  ger 
Van  miner  meestervnncn. 

81.  Liebeshoffnung.  bl.  44*.  deutsch,  drei  sehnseilige  Stro- 
phen, hinter  jeder  ein  vierzeiliger  refrain. 

anfang  Der  merker  ist  gar  truweloes 
schlufs  Deystu  onrechl  zo  sal  d’van. 
unmittelbar  dahinter  die  Strophe 

Was  zol  eyn  man  der  nicht  yn  ghert 
Zu  werben  vm  eyn  reyne  wyp 
rergl.  Lachmanns  Walther  s.  93. 

83.  Lebensregel,  bl.  44h.  holländisch.  12  verse. 

anfang  Aen  sich  dinen  verledenen  lyt. 

84.  Hoe  eyn  rittcr  ziin  tscrtzc  vrouwen  toe  sprach  vnde  wie 
si  hem  weder  antwordc  gaf  van  zirc  clagen.  bl.  44b — 47a. 
deutsch.  70  Strophen  und  3 verse. 

anfang.  Vrou  ich  moys  in  iamcr  zarwen 
vergl.  n°  1,  bl.  1 ff. 

85.  Liebesklage.  bl.  48*  \ deutsch  ? 62  verse. 

anfang  0 we  owe  elende 

Wacr  ich  mich  hcnen  wende 
ilels  gheyt  mir  al  onghclych 
schlifs  Sint  ich  dir  eyghen  haen  gegcue 
Lyf  hertz  moyt  vnde  zin 
Wes  is  m*  dan  bleuen  d’af  ich- truerich  byn. 
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dahinter  met  ende  kerf. 

Q So  wye  dat  tymmert  ap  een  ys 
Das  mach  elc  man  wesen  wys 
Hi  moyt  int  leste  daer  an  verlyesen 
Want  en  mach  altoes  nict  vriesen. 

(I  Ich  wil  mich  beraden 
Dan  mach  nict  scadeu. 

86.  Lehren  der  Venus,  bl.  48° d.  holländisch.  9 siebenzeilige 
Strophen. 

anfang  Mich  crvruyt  eyne  reyne  vrucht 
sckhfs  Hine  wcet  niet  wes  hem  wal  stevt. 
dahinter  lof  of  hof. 

Och  leyder  was  sal  mir  das  leuen 
Waer  ich  come  daer  is  gegeuen. 

Q Dat  vrouwe  weten  dat  is  besloten 
Als  water  in  eenen  tems  gegoten. 

87.  Dit  is  vander  hinde.  bl.  48d — 51®.  holländisch.  343  rem. 
die  liebe  dargestellt  unter  dem  bilde  einer  jagd. 

anfang  Oph  eynen  tzyt  aist  wesen  zolde 

Quam  ich  gereden  bi  eenen  grnenen  wolde 
schlu/s  Ander  daet  leget  al  die  macht. 

0 wvch  (w1  ich?)  vro. 

88.  Klage  über  abnehmende  sucht,  bl.  5ibo.  deutsch.  52 
versc. 

anfang  Eyn  wyf  van  ondcrseeydc 

schlifs  Het  steyt  vaste  in  minen  sin 
Dat  ich  langbc  sonder  ghewin 
Mach  ieghen  eenen  houen  gaffen. 

89.  Liebeshojfnung . bl.  51° d.  holländisch.  5 achtzeitige 
Strophen. 

anfang  Mir  lieft  een  wyf  van  hoyr  woyrde 
schlufs  Das  hoo  gheboren  reyne  wyf 

Wend  wend. 

90.  Da%  dürre  bäum.  bl.  51d — 52°.  holländisch.  92  verse. 
frage  warum  ein  dürrer  bäum  unter  lauter  grünen  im 
garten  steht ; am  anfange  der  antwort  bricht  das  ge- 
dieht ab. 
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Wie  wonder  hayt  daz  wonder  es 
Die  sUim  is  goet  van  hogen  psc. 

Diet  tende  wiste. 
fl  Wats  dal  ruert  en  niet  en  leeft 
Wal  is  milde  ende  niet  en  geeft 
Wat  is  vroem  sonder  daet 
Licuc  ghesclle  nv  raet 

Bezint  cer  ghi  vint. 

91.  Liebespein.  bl.  52°.  holländisch.  28  verse. 
artfang  Ich  haen  in  myns  hertzen  gronde 
schlufs  Dorch  elende  so  roephe  ich  waphe. 

92.  Hoe  ene  vrouwc  der  andere  vragedc.  bl.  52d.  53*.  hol- 
ländisch. fast  unverständliches  bruchstiick. 

anfang  Ich  moys  mel  orloue  vch  gewage 
schlufs  E mich  onverdiendc  weerde. 

Des  lonich  wal. 

93.  Liebesgesländnis.  bl.  53* — 54d.  holländisch.  277  verse. 
der  dichter  nennt  sich  einen  Friesen  (Eynen  vrisschen 
man). 

anfang  Die  tso  drien  hellingc  is  geboren 
Al  hed  des  alle  die  woreit  geswore 
Henc  kä  tso  tween  penninge  nemmer  comen. 
schlufs  In  deser  reden  sceyden  weyr. 

Verlengen. 

94.  Van  der  moeder  gods.  bl.  54d — 55*.  holländisch.  5 zehn- 
seilige Strophen  (2  und  3 nur  neunscilig).  — vgl.  Mone, 
volkslit.  s.  159.  — als  mclodie  eines  iveltlichcn  liedes 
erscheint  es  in  Speien  van  sinne.  Antwerpen  1562.  4. 

' Het  Liedekcn 

Op  Jen  voys,  Tis  heden  den  dach  van  vrolvckhcyt. 

Het  was  een  proper  kneehtken  reyn 
En  die  sou  gaen  ten  Bossche’  u.  s.  w. 
anfang  Hets  een  dach  van  vrolichcden 
Kcrsdaeh  indes  coninx  houe 
Want  daer  heeft  ghewonnen  heden 
Ene  magel  van  grote  loue 
Een  kint  te  raael  so  wonderlych 


anfang 

schlufs 

dahinter 
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schlufs  Die  borsten  oec  wel  salich  weren 
Die  god  in  sine  jonge  jaren 
Te  sugliene  had  vercoren. 

Ghcnade  here  god.  amen. 

95.  Frauenpreis,  bl.  55b.  holländisch.  5 achtseilige  Stro- 
phen. 

anfang  God  hiet  siin  moeder  wyf 

Daer  om  is  wyf  een  bloevnde  stam 
Schluß  Dyn  lyf  noch  mee  vrouden  doet. 
daran  ist  als  sechste  Strophe  geschrieben  der  gar  nicht  hier- 
her gehörende  spruch 

Mi  wondert  dat  ich  mi  vermete 
vergl.  bl.  7“,  n°  16. 

96.  Liebeshoffnung.  bl.  55cd.  holländisch.  46  verse. 
anfang  Des  is  ghaer  ontmaysyn  lanch 

Das  ych  nie  van  hertsen  zanch 
Vrolich  dorch  cyn  wyf 

schlufs  Wildir  mit  gonsten  hulphe  geuen. 

97.  Noydeken  zeyt  dit.  bl.  55d.  holländisch.  14  verse. 
anfang  Gonst  is  alre  gauen  groet 

abgedruckt  bei  Bilderdijk,  taal-en  dichtk.  versch.  th.  3 
s.  168  ff. 

dahinter  12  verse  welche  den  versen  5 — 16  in  n°  45  (bl.  28") 
entsprechen. 

anfang  Had  ich  mi  selucn  en  haer 
dahinter  Die  sinen  liefsten  vrient  misdoet 

Aen  hem  seluen  die  en  is  niet  vroet. 

98.  Van  den  scepe.  bl.  56a — 59‘*.  holländisch.  Augustyn- 
kin.  593  verse.  — vergl.  Mone,  volkslit.  s.  285  und 
Willems,  belgisch  museum,  deel  1 bl.  354  ff. 

anfang  lli  duncl  mi  siin  wael  geleert 

Die  siin  genuechte  in  duegden  keerl 
Want  sonder  ghenuechte  in  dese  leuen 
Is  lettel  yemant  vrolich  bleuen 
Want  reyne  genuechte  en  vrolicheyt 
En  is  niement  wederseyt 
Wils  hem  gheuen  die  natuer 
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Mar  elc  menscelic  creatuer 
Die  sal  billic  siin  genuecht 
Mit  eeren  voegen  aen  die  dnegd 
Want  god  sal  loen  van  vrueden  geuen 
Ilern  die  hier  in  duegdcn  leucn. 

schliss  Q Augustynky  heeft  dit  om  dbest  geseyt 
Ende  den  luden  voergelcyt 
Niement  bi  sonder  maer  gcmeyn 
Om  dat  me  siet  dat  so  cleyn 
Op  eeren  acht  hi  dat  men  dede 
Doet  wel  hi  houts  sinen  vrede 
Doch  wie  op  derde  zeyet  syn  säet 
Hem  is  lief  dat  wel  op  gcet. 

Explicit. 

99.  Dits  van  der  vrouwen  horch,  bl.  59*’  — 61*.  holländisch. 
Augustynkyn.  186  verse.  — vergl.  Mono,  volkslit. 
s.  281.  Willems,  be/g.  mus.  1 s.  353. 

anfang  Wael  behagen  is  een  genuecht 
In  den  mensce  m*  yst  onduecht 
Daer  hem  .te  behagen  af  gesciet 
So  en  prisic  siin  behagen  niet 
Die  hem  seluen  können  veynsen 
Ghenuechte  dragen  in  quadc  pensen 
Daer  sonde  af  coemt  of  vriende  scade 
Dats  quaet  doen  (syt)  met  voerrade. 

schlifs  G Augustynkiin  leyt  dit  voer  ogen 
Allen  goeden  rcync  wiuen 
Dat  sie  hueden  w’  si  megen 
Dese  edele  horch  mit  he  viuen. 

Explicit. 

dahinter  G Hope  en  aerbeyt  hoert’  toe 
Wie  so  leeft  als  ic  doe. 

100.  Die  einsame  beleidigte,  bl.  61*  — 62b.  holländisch. 
190  verse. 

anfang  In  eenen  meye  quam  ich  gegaen 
Aen  eenen  bosch  d’  ic  vant  staen 
Ene  Sonderlinge  scone  magct 
Z.  F.  D.  A.  I. 
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schluß  Hi  weet  cleene  wat  hi  verwerft 
Die  een  reyn  wyf  verdecrft. 
fl  Her  wanckel  moet, 

101.  Wenschenhorgh.  hl.  62b6.  holländisch.  39  versc.  (in 
der  hs.  ohne  Überschrift.)  abgedr.  in  Le  Jeunes  volksz. 
s.  86.  vergl.  Mone,  volksl.  s.  297.  (über  Noy- 
dekin  siehe  oben.)  — ein  ritter  fürchtet  für  die  Sicher- 
heit seiner  bürg  Wenschenborch  wahrend  seiner  abwe- 
senhcit,  und  beschließt  deshalb  sie  vor  der  abreise  sei- 
nem lehnsheim  in  hut  zu  geben. 

anfang  Ic  ben  beghaen  al  hier  mede 
En  hebbe  langen  tyt  gedoecht 
Of  ic  van  wenschcnborch  oec  rede 
Wie  ic  den  slotel  laten  mocht 
schliß  Doch  hopic  dattet  nict  en  sal. 

Q halt  vast. 

102.  Wenschenhorgh.  bl.  62°d.  holländisch.  64  vcrse.  — 
ist  eine  kürzere  und  vollständige  bearbeitung  des  vorher- 
gehenden gcdichtes,  was  Le  Jeune  wenigstens  mit  zwei 
worlen  hätte  angeben  sollen.  — nachdem  der  ritter  seine 
nothivendige  reise  und  die  einstweilige  Übergabe  der 
bürg  an  den  lehnsherrn  kurz  erwähnt  hat , erzählt  er 
weiter  daß  dieser , sein  vermeinter  treuer  freund , die 
bürg  ganz  an  sich  genommen  und  ihm  bei  scinet * rück- 
kehr  nicht  wieder  herausgegeben  habe. 

anfang  Wenscenborch  dat  mi  gheue 
Moet  ic  clagen  ouer  al 
Dat  mi  d * af  heeft  verdreuen 
Die  here  diet  mi  te  leene  beval. 
schliß  Goede  lüde  hebt  dit  voer  ogen 
Of  v van  desen  comt  te  voren. 

Explicit 

dahinter  ein  holländischer  sprach  von  12  versen. 
anfang  Bi  wilen  plach  ic  teenen  tide 
Een  loepas  heymelic  te  liden 
schluß  Dus  ga  ic  al  vm  al  yst  lanc 
Enen  gemevnen  ommeganc. 
met  ende  kerf. 
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103.  Die  geheimnisvolle  kammer.  hl.  63*.  holländisch.  24 
verse. 

anfang  Ene  camere  hebic  geraect 

schlufs  Des  der  camer  is  ghevocch. 

104.  Trost,  bl.  CS11,  holländisch.  16  verse. 
anfang  Sint  ich  mach  gantz  nach  minem  wil 

So  yst  mich  allcnt  gaer  eyn  spil 
schlufs  Ghclocfl  si  god  ich  bcn  genesen. 

Adieu  Adycu  mamye. 
dahinter  G Wederstoct  is  zult  tyt  goet 

Nv  merct  wz  dogede  dal  hi  doet 
Hi  doet  den  mcnnegen  salen 
Die  leucn  soude  in  ommaten. 

G Die  auonturen  doet  affen  risen 
Ende  versmact  den  vroeden  vvisen 
Die  vroede  wise  moelse  copen 
Den  affen  coml  si  toegelopen. 

Cui  maior  intcllectus  minima  fortuna. 

105.  Minnesold  um  ritlerdicnst.  bl.  63bc.  holländisch. 
3 achtzeilige  Strophen. 

anfang  Sol  eyn  legender  getelinch 

Den  vrouwen  alzo  wal  behagen 
schlufs  Zulc  moyl  vil  Lobes  erworuen  hayt. 
explicil. 

106.  Die.  heruntergekommene  gesc/lschq/t.  bl.  63c  — 64*. 
holländisch.  78  verse. 

anfang  Ich  quam  d ic  groet  wonder  sach 
Hoe  eyn  ghesinde  le  velde  lach 
Ende  al  die  gene  die  d*  waren 
Waren  cranc  en  out  van  dagen 
schlufs  Die  vrolich  leefl  hi  houde  vast 
Sone  w’ t hi  niet  ellendich  gast, 
explicit. 

107.  Die  belehrende  ßschcrin.  bl.  64*  u°.  holländisch. 
11  siebenzeilige  strophen,  mit  fehlenden  versen. 

anfang  Tgheviel  daz  ic  mi  soude  v morgen 
Op  ene  riuiere  vä  suet’  locht 

17' 
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schluß  Ind'  werclt  yst  drogc  ysl  nat 
El  nicmant  dan  hi  sond'  dat. 
cxplicit. 

108.  Liebesqual.  bl.  64'  — 65*.  holländisch.  12  achtzollige 
Strophen. 

anfang  Lieft  si  mi  cii  ic  en  mach 
Scaffen  iet  dat  h'  hehaecht 
So  bliuic  van  hacr  onbeclaechl 
schluß  Al  doet  si  mi  dicke  lede. 

explicit. 

109.  Noydeken  seyt.  bl.  65bc.  holländisch.  14  sechszeilige 
Strophen,  die  erste  und  letzte  unvollständig.  herausge- 
geben von  Bilderdijk  in  seinen  taal-en  dichtk.  versch. 

■ th.  3 s.  164—167. 
anfang  Boue  der  naturen  leere 

Can  moet  meyster  svn  eh  heere. 
v.  16.  lese  ich  aus  den  ziemlich  undeutlichen  ziigen  der 
hs.  som,  wodurch  Bilderdijks  conj.  fijn  überflüfiig  wird. 

110.  Unterricht  der  minne.  bl.  65a.  66*.  holländisch.  76 
verse. 

anfang  Mlin  vrouwc  venus  die  godinne 

schliß  Dus  seiet  ic  trucrich  van  dan. 

Explicit. 

111.  Von  dem  fundamente.  bl.  66b.  holländisch.  64  verse. 
vergl.  Monc,  vo/kslit.  s.  277. 

anfang  Een  sclich  wyf  van  jongen  dagen 
Hocrde  ich  zus  in  eenre  stat 
In  eener  goeder  geselscap  vragen 
Daer  sy  in  hoger  vruden  zat 
Schluß  Alle  guete  werden  wiucn 

Gheuic  hier  exempel  aen. 
explicit. 

112.  Ergebung  in  der  herein  willen,  bl.  66' d.  holländisch. 
3 achtzeilige  Strophen. 

anfang  Myn  vrouwc  sint  ich  di  yrst  ansach 
ünde  dyn  guete  mich  ansprach 
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Soen  was  ich  nyc  nacht  no  dach 
Acn  hophen  tswiucl  ynde  lidcn. 
schlufs  In  cans  ontlopc  noch  ontriden 

Yst  mir  yet  heils  van  dir  bcsceert. 
explicit. 

dahinter  derselbe  spruch 

Iler  erentrych  zeghet  dus  mi 
wie  auf  bl.  31“  ( n°  55.) 

113.  Zufriedne  liebe,  bl.  66d.  67*.  holländisch.  36  verse. 

anfang  Dinen  minnentlychen  lyf 

Gheciert  in  rechter  wyflycheit 
Dat  so  halt  in  ceren  styf 
So  wert  diin  name  in  doechden  breyt. 
schlufs  Want  in  mines  hertzen  gronde 

Wert  diins  ghelike  nye  geboren, 
explicit. 

114.  Symbolischer  frauenschmuck.  bl.  67"bc.  holländisch. 
13  sechszeilige  Strophen. 

anfang  Als  ich  aenzie  den  werden  aert 
Dacr  alre  yrst  wt  vonden  w’t 
Minne  die  men  so  edel  scryfl 
schlufs  Condic  hem  beters  yet  geraden 

Daer  si  ter  werelt  bat  in  daden 
Ich  had  gezeit  in  mynre  leeren. 

Explicit. 

Niet  voer  een  reyne  wyf. 

115.  Frauenehre.  bl.  67° d.  holländisch.  18  verse. 
anfang  Een  guet  wyf  die  eerleo  leeft 

Het  valt  dat  si  haer  daer  to  geeft 
Dat  si  haer  teere  stat  verghyet 
Als  diewile  is  ghesciet 
Goeden  werden  reyne  wiuen 
schhfs  So  machme  heyte  v waeidedich. 
explicit. 

dahinter  Wat  acht  ich  oph  dem  hont 
Die  mer  nicht  en  bytsyt 
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Syns  ghuerrens  acht  ich  nicht  een  haer 

Wcrd  ichs  ontwaer 

Das  her  gheyn  cleder  rytsyt. 

Damit  wäre  denn  der  hiesige  handschriftliche  vorrath  für  deut- 
sche literatur  gcschlofscn  und  vielleicht  schon  zu  weitläufig  bespro- 
chen; doch  kann  ich  die  gelegenheil  nicht  voriiberlofsen  noch 
einige  notizen  beizufügen  die , wenn  auch  streng  genommen  nicht 
hierher  gehörig,  doch  von  einigem  interesse  für  die  wifsenschaft  sind. 

DIE  PAPIERILVNDSCHRIFT  DES  REICHSARCHIVS  IM  HAAG. 

Sie  wurde  zuerst  erwähnt  und  kurz  charakterisiert  von  herm 
prof.  Hoffmann,  konst-en  letterbode.  1821  th.  2 s.  315  und  horae 
leig.  1 s.  94,  nach  ihm  von  Mone,  volkslit.  s.  143  n“  144  a,  und  von 
Snellaert,  vcrhandeling  over  de  ncdcrlandschc  dichtkunst  in  Bclgie. 
Brussel  1838.  4.  s.  198,  der  aber  einen  pergamcntcodex  der  königli- 
chen bibliothek  daraus  macht,  auch  Bilderdijk,  taal-cn  dichtk.  versch. 
th.  3 s.  130/.,  glaubt  sie  in  der  königlichen  bibliothek  und  setzt  sie 
beiläufig  ins  13e  Jahrhundert. 

Van  JVijn  fand  sie  unter  rechnungen  welche  die  abtei  Egmond 
betrafen  und  verordnete  dnj's  sie  nach  seinem  tode  dem  königlichen 
archive  bleiben  sollte,  diese  nachricht  nebst  einer  kurzen  Inhaltsan- 
gabe findet  sich,  von  seiner  hand  geschrieben,  aif  den  vnrsetzblättern, 
datiert  vom  Juli  1821.  er  hat  auch  die  handschrift  paginiert, 
nach  seiten,  nicht  nach  blättern,  cs  sind  134  seiten  in  octav  (67 
blätter),  zu  je  19  zcilen.  eine  zweite  der  ersten  ähnliche  hand  be- 
ginnt auj ’ s.  53.  die  wafsermarke  des  papiers  ist  aus  den  Jahren 
1430 — 1450,  nach  der  vortrefflichen,  reichhaltigen  Sammlung  des  reichs- 
archivs  welche  unter  leitung  des  herrn  reichsarchivars  de  Jonge  der 
archivcustos,  Herr  de  Zwaan,  aus  leeren  blättern  datierter  urkunden 
angelegt  hat. 

Der  text  ist  sehr  ungleich , an  manchen  stellen,  abgesehen  von 
der  Orthographie,  ziemlich  brauchbar,  an  anderen  unmöglich  zu  ent- 
rälhseln.  ich  habe  abschrift  davon  genommen  und  will  hier  eine  kurze 
Inhaltsangabe  folgen  lafsen. 

1.  Van  der  feesten,  s.  1 — 36.  775  verse.  das  von  Blommaert  hinter 
dem  Theophilus  s.  67 — 93  herausgegebene  gedieht,  vgl.  Mone, 
volkslit.  s.  279.  hier  erscheint  es  ohne  Überschrift  und  beginnt 
freilich  mit  einem  grofsen  anfangsbuchstaben,  aber  in  der  mitte 
einer  Strophe,  mit  vers  59  der  Blommaertschen  ausgabc.  dagegen 
giebt  es  am  ende  ü verse  mehr  als  diese, 
anfang  Gud  ionne  mi  dat  noch  moet  sien  1 
In  hcmelrike  die  vrouwen  siin 

1.  God  onne  mi  dat  ic  moete  In  hemelryc  Hie  jonefrouwe  sien  Dl. 
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Die  dus  vriendeliken  voir  mi  sueet 1 
Ende  hair  soe  guetelikeu  dcde  tot  mi 
Soen  was  si  suyr  nv  WTeet  * 
le  ben  hoir  vrieut  wair  dat  si  sy. 
schlaf s God  gheue  hair  lyf  tharu  baten 

Ende  doese  ewelyo  wel  waren  3 
Soe  moctcn  si  occ  alle  die  hewe  behoert 
Dit  dyctate  cü  dese  woirt 
Ende  bidde  guede  doir  sine  genadichede 
Dat  hise  bescerme  rechte  woirt 
Siin  si  oest  zuyt  west  of  noerd 
Van  der  helschcr  bitterhede,  amen,  sit  laus. 

2.  Die  schelmische  frau.  t.  37—40.  75  verse,  in  welchen  man  deutlich 

achtseilige  Strophen  erkennt,  hat  bedeutende  lücken.  ein  gast- 
wirt,  durch  seine  frau  zum  falschen  stelldiohein  gelockt,  wird 
geprügelt  und  ist  nachher  zufriedner  als  zuvor, 
anfang  Ic  prys  een  wyf  die  hären  man 
Verdwasen  can  een  sot 
Al  duet  si  hem  die  blaeu  haegek4  an 
Hie  waent  dat  hi  is  hair  afgod. 
schlaf s Al  dat  hi  verteren  mach  dat  scryf 

Want  gneder  wroowen  een  hewens  scont. 

3.  Sprüche,  unter  der  Überschrift  Der  minnen  gnet  finden  sich  von 

s.  40  — 54  eine  menge  spräche  ohne  absatz,  selbst  ohne  scheiden- 
den punkt  an  einander  gereiht,  nur  zwischen  den  letzten  ist  zu- 
weilen eine  zeile  breit  raum  getafen,  neun  davon  sind  gedruckt, 
ohne  angabe  der  quelle,  in  Visschers  bijdr.  tot  de  oude  letterk. 
d.  nederl.  Utr.  1835.  s.  313.314.  — einer  ist  oben  unter  n"  46 
der  liederhandschrift  berücksichtigt. 

4.  Von  minnen.  s.  54-  66.  237  verse.  bricht  am  ende  plötzlich  ab.  — 

eine  gesellschaft  junger  leute  unterhält  sich  in  einer  laube  ntit 
räthseln  und  plaudereien  von  minne.  (gedruckt  aus  dieser  hs.  in 
den  alld,  bl.  1.  66  ff.) 
anfang  Het  ghesciede  in  eenen  somer  tyt 
Als  oucral  die  werelt  wyt 
Die  louer  an  dien  boem  bluyden 
Eii  bloemen  wter  aerden  groyden 
Die  lucht  verbaerde  ghelve  cristal 
Nachtigalen  eii  ealauderen 
Die  lewerikeu  mit  den  audereu 

1.  In  v.  56  Dl.  war  gesagt  In  ale  eis  niel  dun  si  mi  snede. 

2.  Si  cn  cs  weder  fei  no  wreet  Dl.  3.  w gewohnt.  statt  v in  dieser 
handschrift.  4.  haegek,  eigentlich  huyeke,  eine  art  mante  . verg  . 
Hangt  die  huyeke  na  den  wint,  Le  Jeune,  volksz.  s.  28. 
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Die  cleyne  voghelkyns  eü  groet 
Songhen  dacr  wacl  menighe  uoot 
Van  soe  soeter  mclodye 
Dat  jongher  lüde  .i.  partie 
In  een  prieel  te  samou  ghingheu 
Om  dat  si  al  daer  sonderlingken 
Driuen  willen  haer  jolyt 
Onbedncht  van  niders  nyt. 
schlufs  Haer  ogben  slacn  si  staphnns  te  dale 
Eü  bliue  vocr  hem  siende  daer 
Oec  waerden  si  cortelyc  daer  nacr  . . . Amen  dico. 


5.  Eine  tugendhafte  frau  übertrifft  die  vier  elemente.  s.  67 — 73. 

139  verse. 

anfang  Vier  elcmenten  syn  op  aerden 

Daer  van  god  mit  rvker  waerden 
Die  edel  menscheit  hayt  ghcscacht 
Mit  synre  godliker  eracht. 
schltf  Nu  loue  voer  na  deser  leer 

Dich  god  weert  hilde  en  de  werclt  eer. 

6.  Zwei  punkte  tu  halten  für  eine  frau.  s.  74—77.  68  verse. 
anfang  Lief  trocst  myns  kartzcu  salicheit 

Al  rechter  doecht  al  wel  ghemeten 
Ic  neem  dat  al  op  myn  ecyt 
Du  biste  vrou  wyflic  tych  bezeten 
schlaf  Doer  godo  latet  mit  dyn  hulde  bebouden 
Recht  vricndelic  bid  ic  di  dat. 

7.  Min  vriendeln  lieff.  unter  dieser  Überschrift  werden  s.  77 — 89  in 

229  versen  die  rohen  Sitten  der  bauern  geschildert,  ein  echt  nie- 
derländisches genrebild,  leider  vielfach  verdorben  und  sprachlich 
sehr  schwierig ; interessant  auch  durch  den  gewöhnlich  zwölfmal 
wiederkehrenden  reim,  es  waren  niimlich  ursprünglich  15  sechs- 
zehnzeilige Strophen,  von  denen  jedesmal  die  zwölf  ersten  verse 
einen  und  denselben  reim  haben , und  einen  anderen  ebenso  die 
vier  letzten. 

agfang  Der  mey  comt  hier  dez  mach  men  sconwen 
So  wie  syn  bloemen  scoen  can  stronwen 
Men  siet  op  den  dorren  aerden 
Anonts  smorgens  lustelic  donwen 
Ridderen  knapen  heren  vrouwen 
Ploghers  die  haer  acker  bouwen 
Scepers  die  haer  beeste  sconwen 
Boschcrs  die  dat  weit  gaen  houwen 
Pelsers  die  haer  pelsen  touwen 
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Lonwers  die  haer  leder  louwen 
ES  elker  male  vergheet  syn  ronwen 
Mer  wie  eea  voghel  Inder  coawea 
So  legic  hier  besloten  haert 
Daer  toe  so  swaag  mi  io  mya  baert 
Eea  knost  ea  buer  eea  will  vermaert 
Dos  toeat  eea  kaerl  sya  kaerligke  aert. 
aus  str.  13  Wat  helpt  dat  ie  v blasenier 

Eea  recht  ghebacr  ea  rud  ruatier 
Die  sol  is  houcrdich  eö  fier 
Dit  is  eea  alte  wredea  dier 
Ja  al  die  meyster  van  momplier 
Van  bascl  straetborch  vorms  ea  spier 
Dar  toe  van  mens  colen  vnd  trier 
En  screue  mit  [nict?]  half  haer  maoier 
Ja  [al]  waert  oec  alte  macl  papier 
Dat  laken  dat  men  maect  te  licr 
Hi  ea  hilt  van  vasten  noch  van  vier 
Hi  seyt  hi  scyt  in  colengier. 

Schluß  13  Als  hi  dan  vol  comt  vten  hier 

Soe  ( statt  Soes)  hi  dan  alte  vreemden  tier 
Want  soe  grimmet  hie  daer  eä  hier 
Recht  wie  een  scip  doet  inden  riuier 
Al  ouer  hoeck  als  die  torrier 
Recht  als  ccn  hont  mit  eenre  hier  (?) 

ES  sit  als  eea  verdronken  stier 
Lichtelic  wart  hi  vertorent  scier  — 

Soe  pluust  hi  dan  wt  syn  collier 
En  recht  den  hals  als  een  coppier 
Roelant  die  stoute  noch  olinner 
Eu  hadden  niet  bi  hem  cn  spier 
Hi  ment  dat  alle  man  vocr  hem  pypt 
Hi  knort  altoes  en  grynst  en  lypt 
Tis  sonde  dat  yemet  mit  he  kypt. 

8.  Frauengunst  gebürt  nur  dem  würdigen,  s.  89.  90.  36  uerse. 

anfang  En  goct  man  die  tot  snlkcr  wonnen  steyt 

Dat  hem  een  goct  wyf  is  bereyt 
Schluß  Mer  wie  ghien  ecr  en  heuet  in 

Die  en  acht  der  ecr  meer  noch  min.  amen. 

9.  Die  betrogene,  s.  91  — 108.  355  verse.  eine  frau  hatte  einen  ar- 

men aber  hqfischen  ritter  verschmäht  um  einen  reichen  aber 
geizigen,  der  arme  prellt  nun  diesen  um  die  versprochne  höchste 
gunst  und  gewinnt  die  frau. 
anfang  Sint  dat  wi  vrouwen  garen 
Dat  wy  smeken  en  smaren 
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ES  licken  omtrent  den  haert 
Dat  vaert  guerne  hiuderwacrt 
Op  dat  wy  in  die  bürge  gyn  dui 
Ach  dat  dat  verwnten  mul 
Aldus  seer  minnen  verwint 
tcklufs  Des  jonne  hem  die  reyne  maghet 

En  ontkeren  den  vreckcn  baer  aensicht 
Amen  hier  ende  io  myn  ghedicht. 

10.  Von  wahrer  minnc.  s.  108  — 111.  69  verse. 

anfang  Des  meyen  nacht  doet  yerhogheu 
Die  wilde  voghelyn  inden  woude 
tcklufs  YVildi  in  ecren  gyn  glieuoemt 
Doet  wel  eü  niet  en  roemt. 

11.  Van  der  loser  vrou.  t.  112 — 114.  58  verse.  bruchstiick. 

anfang  Waer  natner  two  harten  vuccht 
Te  samen  mit  gherechter  doecht 
schlaft  Dat  ghi  die  vrouwe  hebt  vercoreo 

Dat  is  seker  pyn  verloren,  amen  dico  vobis. 

12.  Van  der  ghilde  in  der  blaower  Schuten.  s.  115  — 129.  297  verse. 
alle  lustigen  brüder  werden  mit  strenger  aussonderung  der  schlech- 
ten in  die  blaue  schütte  geladen,  durch  Jacob  von  Oestvorcn,  im  j. 
1413.  eine  merkwürdige  abbildung  dieser  blauen  schuite  mit  der 
Unterschrift 

Daer  platbroeck  speelman  is,  en  stierman  in  de  bane, 

Daer  sien  hem  de  voghelen  voer  eenen  irayben  ane ; 

Eu  altiert  syn  gheselscap  datse  moghen  sweeten, 
llrt  sullen  de  ganghers  in  de  blau  schuyte  beeten. 
theilte  mir  herr  bibliothecar  Holtrop  gefälligst  mit  in  einem  albuin 
der  königlichen  bibliothek. 

anfang  

En  alle  ghesellen  van  wilde  manieren 
Ontbiedcn  wi  gruet  eü  saluut 
Te  comen  in  die  blauwe  seuut 
Eü  inder  blauwer  scuten  ghilde. 

Syn  si  onedcl,  of  [of]  vanden  scilde 
Hera  allen  gaern  men  ontfaet 
Op  dat  si  leuen  als  hier  na  staet. 
schlaft  Ghegrue  in  ous  here  jaer 
MCCCC  eü  xiii  voerwaer 
Opten  rechten  vastelanont 
Als  die  van  brabant  wel  is  cont 
Doe  si  in  oest-polre  staken 
eü  die  speren  in  die  eer  van  vrouweu  brakeil 
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Jeghens  die  van  oedcknns  kerke 

Hie  bi  so  machmen  merken 

Doe  dit  ghildc  in  brabant  quam 

En  men  dit  ghilt  an  nam 

Mer  dit  ghilt  was  langhe  te  voren 

T anwerpe  verheuen  eü  vercoren 

Eert  die  van  brabant  op  hicuen 

Mer  t anwerpen  en  syn  ghien  brieuen 

Noch  gheen  bantvesten  hoe  si  Sonden  leueu 

Si  en  worden  hem  hier  ua  ghegeuen 

Wten  bantvesten  en  wten  corcn 

Die  Jacop  dichte  van  Oestvoren. 

13.  Neujahrsgedicht.  s.  129 — 134.  ohne  Schluß.  Wh  fragmentari- 
sche fast  ganz  unverständliche  verse. 
aifang  Nu  dicht  jeghens  dat  nie  jaer 

Dat  vrowel  menich  hartscn  gaer 

Die  leveric  rust  nu  openbacr 

Vnd  acht  daz  winters  nicht  en  haer 

Zieh  vruwic  zieh  des  somer  twaer  u.  s.  w. 

DIE  GERARDSCHE  SAMMLUNG. 

G.  J.  Gerard  war  kaiserlich  königlicher  secretär  und  auditeur  der 
rechenkammer,  attackiert  bei  dem  departement  der  archive  zu  Brüssel, 
secretär  der  akademie  zu  Brüssel  u.  s.  w.  und  sammelte  eine  bedeutende 
anzahl  Originalhandschriften,  meist  auf  die  gesehichte  und  litcratur  der 
Niederlande  bezüglich,  welche  er  durch  eigenhändige  oder  unter  seinen 
äugen  verfertigte  copien  anderer  manuscripte  und  archivalischer  docu- 
mente  noch  vermehrte,  diese  reiche  Sammlung  wurde  nach  seinem  lode 
von  der  niederländischen  regierung  im  jahre  1818  angekauft  und  dem 
reichsarchive  im  Haag  überwiesen,  im  jahre  1832  aber  wurde  eine 
Sonderung  vorgenommen , in  folge  deren  nur  die  rein  archivatischen 
stücke  dem  archive  blieben,  während  die  übrigen  auf  die  königliche 
bibliothek  gebracht  wurden,  diese  erhielt  dadurch  430  nummern,  und 
141  nummern  blieben  zurück,  ein  origina/eatalog  über  die  ganze 
Sammlung  bandet  sich  auf  der  bibliothek,  eine  genaue  abschrift  des- 
selben auf  dem  archive.  letztere  war  mir  zu  flüchtiger  durchsicht 
erlaubt,  und  aus  ihr  ist  der  folgende  auszug  wörtlich  entnommen, 
alle  hier  angeführten  mss.  befinden  sich  dem  calalogc  zufolge  auf  der 
königlichen  bibliothek. 

Litt.  A.  n®  20.  Chronicon  sive  bistoria  Romanorum,  ab  Octavo  Augu- 
sto  ad  a.  1270.  — MS.  sur  velin  in  4.  d’nne  belle  deriture  du  13  ou 
14  si&cle. 

Litt.  A.  n°  36.  Speculum  futurorum  temporum  a Fratre  Gibeno  dictus 
Priore  in  Eubach  compilatum  ; continens  : 

1.  Pentachronon,  sive  Visionen  et  Prophetiae  S.  Hildcgnrdis. 
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2.  Cyrill!  Presbyteri  visioues  et  Prophetiae  cum  glossis  et  commeut. 
Juachimi,  abbatis,  fundntoris  montis  I'loriüi. 

3.  Prophetia  Merliui  cum  glossa  Fratris  de  Rupecisa. 

4.  Fratris  Gebeonis  Prioris  iu  Eubach,  Praedictiones  de  novo  Papa 
et  de  novo  Imperatore  post  tempora  Friderici  II. 

3.  Prophetiae  Sibiilae  Eritreae  Baliloaiensis  et  Sibillne  Triburtunae 
et  Excerpta  ex  Libris  St.  Hildegardis  et  Prophetia  Joacbimi. 

MS.  d’une  ecriture  du  l i siede  tres  belle  et  bien  conserve,  de 
283  pages  io  fol. 

Ces  differentes  propbeties , qui  sout  tres  curieuses,  paraisseut 
avoir  ete  rasscmblees  du  tems  de  l’einpereur  Frederic  2,  et 
puhliees  en  sa  faveur  contre  les  papes. 

Litt.  A.  n“  37.  Seer  schoone  Sermonen  van  Broeder  Jan  Tauwelaere. 
MS.  snr  pap.,  ecrit  en  1475  in  12.  fehlt  nach  dem  cat. 

Litt.  A.  n°  71.  Refereynen  en  andere  stneken  in  dichte  van  verscheyte 
vlaemsche  Poeten,  beveen  vergadert  door  J.  Michiels  van  Brussel.  — 
MS.  d’une  ecriture  du  16  siede,  de  314  feuillets  on  C28  pages  in  Toi., 
snr  pap. 

Litt.  A.  n“  89.  Chronicon  Praesulum  et  Archiepiscoporum  Colonien- 
sium  et  de  Baculo  sti  Petri.  — MS.  in  4.  sur  pap.,  d’une  ecriture  du 
15*  siede. 

Lit.  A.  n*  124.  Ilist.  genealogique  de  la  Maison  de  Luxembourg  depuis 
Hugues  Capct,  Roi  de  France,  et  de  quelques  familles,  qui  y sont  alliees, 
par  Clement  Sanguin.  — MS.  petit  in- fol.  sur  pap.,  d’une  ecrit.  du 
16  siede,  avec  des  armoiries  enluininees. 

Litt.  A.  n°  128.  Album  amicorum  de  Jean  d’Audeleu  de  Bruxelles,  avec 
des  armoiries  cnluminees  et  des  chansous  avec  la  Musique.  in  12.  pap. 

Litt.  B.  n°  220b.  Notice  des  livres,  qui  traitent  de  l’hist.  de  Namur,  de 
Luxembourg  et  de  Hainaut.  MS.  in  fol. 

Litt.  B.  n°318.  Notices  et  extraits  de  quelques  MSS.  des  Bibi,  de  St. 
Maximin  a Trevcs,  de  St.  Martin  a Tournay  et  du  Cbapitre  de  la  Ca- 
thedrale  d’Ipres.  — MS.  de  311  pages  in  fol. 

Litt.  B.  n°  320.  Notices  concernant  les  Portes,  nes  dans  les  Pays-Bas, 
qui  out  ecrit  en  Franpais  et  en  Flamand,  et  qui  ont  vecus  depuis  le 
12  siede  jusqu’au  commencement  du  regne  de  l’emp.  Charles  V,  avec 
quelques  extraits  du  leurs  ouvrages.  — MS.  in  fol.  252  pages.  eigen- 
händig von  Gerard. 

La  pluspart  de  ces  poetes  ont  4td  inconnus  ä l’auteur  de  la  Biblio- 
thcca  Belgien. 

Litt.  B.  n°  324.  Notices  historiques,  concernants  les  Chambres  de  Re- 
thoriques,  si  renommees  autrefois  dans  le  Pays-Bas,  contenant  la  Liste 
de  ces  Chambres,  les  fetes  qu’elles  ont  donnees,  les  prix,  qu’elles  ont 
remportecs  etc.  — extraits  d’un  grand  nombre  d’anciens  MSS.  et  de 
quelques  livres  imprimes.  2 Vol.  MSS.  in  fol.  — eigenhändig  von 
Gerard. 

Litt.  B.  u°  325.  Descriptiou  de  sept  fetes  des  Chambres  de  Retboriques 
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de  Flandre,  de  Brabant  et  d'IIollandc,  dcpnis  1529  jusqu’en  1620,  avec 
l'exlrait  des  pieces,  <|ui  y ont  remportees  le  prix. — MS.  in  fol.  de  284 
pages.  eigenhändig  von  Gerard. 

Litt.  B.  n“  326.  Nolices  historiques  conccrnants  les  Mosiciens  Beiges, 
restaurat ears  de  la  Musiquc  cn  Europe,  pcndant  les  15  et  16  siecles,  et 
concernant  quelques  autres  Musiciens  Beiges  celebrcs,  avec  la  liste  de 
leurs  ouvrages.  — MS.  in  fol.  d’nnt  il  n’y  a ancunc  copie.  eigenhändig 
von  Gerard. 

Litt.  B.  n°  330.  Catal.  raisonne  d’nnc  partie  des  MSS.  de  ln  celebre 
Abbayc  de  Gemblours.  — MS.  de  164  pages  in  fol. 

Litt.  B.  n°  334.  Catalogue  de  tous  les  Livres  MS.,  qui  se  sont  trouves 
dans  les  Bibliothequcs  des  Jcsnites  des  Pays-Ilas  lors  de  lenr  Sup- 
pression, et  qni  ont  ete  ptaces  dans  la  bibl.  publique  de  Bruxelles.  MS. 
de  304  pages  in  fol. 

C’est  le  MS.  original.  II  en  a ete  remis  dans  le  temps  unc  copie  au 
Gouvernement;  on  ignore  cc  qu’clle  cst  devenue ; ainsi  ce  MS.  est 
le  seul  par  lequel  on  peut  connaitrc  qucls  etaient  les  MSS.  qui 
etaient  dans  les  Bibi,  des  Jcsnites  desPays-Bas:  vu  qn’il  n’en  existe 
aucunc  copie. 

Litt.  B.  n°  335.  Catal.  de  tous  les  MSS.,  qui  etaient  dans  la  Bibi. 
Publique,  dite  de  Bourgogne  ä Bruxelles,  avant  l’annec  1794,  lorsque 
la  pluspart  en  furent  enleves : scavoir  des  Manuscrits  de  Pancienne 
Bibi,  des  Ducs  de  Bourgogne;  de  ccux  de  la  Bibi,  de  Margucritc  d’ 
Autriche,  Duchesse  Douairiere  do  Savoyc,  Gouvernante  des  Pnys-Bas ; 
de  ccux  provenant  des  Bibi,  des  Jesuites  ; de  ceux  provenant  de  la  Bibi, 
du  Duc  Charles  de  Lorraine  et  de  ceux  achetes  par  l’Academie  des 
Sciences  et  Beiles  Lettres  de  Bruxelles.  — 3 Vol.  in  fol. 

MS.  orig.,  dont  il  n’y  n aucunc  copie,  et  par  conscqucnl  le  seul  par 
lequel  on  peut  connaitre  les  MSS.,  qui  etaient  dans  la  Bibi,  de 
Bruxelles,  ou  il  n’y  avoit  point  de  Catal.  des  Manuscrits. 

Litt.  B.  n°  338.  Acte  d’institution  et  erection  de  la  Chef  Chambre  de 
Rethorique  par  l'Empereur  Maximilian  et  Philippe,  Archcduc  d'Autricbe, 
son  Als,  en  1492,  eonfirme  cn  1 5 12  pur  le  meine  Empereur  et  par  l’Ar- 
chiduc  Charles.  — MS.  in  fol.  — eigenhändig  vo/i  Gerard. 

Extra.  n°  26.  Notice  ou  recherchcs  sur  les  ancicns  Poetcs  Beiges  et 
des  Pays  voisius,  qui  ont  errit  en  Francois,  depuis  1260  jusqu’en  1520. 
MS.  in  fol.  de  240  pages. 

Haag,  febr.  1841.  JULIUS  ZACHER 

aus  Schlesien. 
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GEDICHT  DES  ZWÖLFTEN  JAHRHUNDERTS. 

132b  MV  mac  der  man  als  gerne  eine  zeware. 
uaren  zo  den  ewigen  genaden, 
sam  daz  er  uolgc  dem  gesellen, 
der  in  uerlaitet  zo  der  helle. 

der  ime  nimmer  geseit.  5 

die  rchten  warheit. 

wan  daz  er  ime  uor  gelichsenot. 

er  wil  in  leiten  in  den  töt. 

als  Sch  der  uogelterc  tot. 

der  machet  nz  deme  rise  sinen  hSt.  10 

an  rccchct  nil  lise. 
den  chloben  uor  deme  rise. 
mit  harinen  snoren. 
er  wiruel  och  da  michel  ungeuore. 
die  och  gesizzent  an  den  chloben.  15 

133*  Die  wcrdenl  uil  diche  betrogen, 
er  ziuhel  si  hin  in  da. 
uii  enthobetet  si  iesä. 
sinen  gratten  er  si  git. 

daufle  lit  ein  nberlit.  20 

same  uert  ez  umbe  die  alle. 

die  betrogen  werdent  zo  der  helle. 

Ho  horte  ich  och  wilen  wol  sagen  ! 
daz  scol  man  uns  niht  uerdagen. 

Man  scol  div  mergriezzer.  25 

uur  div  swin  niht  giczzen. 

si  niezzent  ir  niht.  daz  ist  wär. 

si  behorgent  si  auer  uil  gar. 

iht  mer  hilfet. 

daz  man  den  brideget.  30 

19.  gratten]  kratte  der  korb.  20.  überlit  der  decke!,  Schnel- 
ler 2,  438/ 
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der  darumbe  nine  tot. 
wan  daz  er  bespottet  gotes  wort, 
der  bezeichenot  daz  swin. 
sin  lön.  moz  dester  böser  sin. 

271 

swer  da  sprichet  daz  gßt  1 
uh  div  werch  nine  töt. 
dem  sprichet  unser  herre. 
uil  ureisliche  sere. 
er  reueilet  harte. 

35 

mit  sin  selbes  Worten, 
swer  auer  reit  daz  göt. 
un  div  werch  dazo  tot. 
unze  an  sine  iungeste  stunde, 
der  bat  alle  sine  n6t  uberwunden. 

40 

der  hat  alle  sin  arbeite  ! 

1 33b  wol  geleitet. 

er  ist  och  ein  uil  salic  man. 
daz  er  ie  an  dise  werlt  bequam. 
Nune  mac  ich  uor  minen  sunden. 

45 

neheine  gote  rede  chunden. 
der  heil  geist  enware 
min  scermare. 
un  enwolte  mich  behoten. 
uon  den  meintaten. 

50 

daz  er  mir  durch  sine  güte. 

gab  deumote. 

warhafte  minne 

in  min  herze. 

daz  miniv  wort  waren 

55 

getriv.  un  geware. 
so  mohte  ich  urlob  haben 
ze  dem  aller  hersten  man. 
umbe  eine  rede  got. 
die  man  uil  diche  uor  t5t. 

60 

umbe  die  uil  misliche  varwe. 
da  die  briestere  stent  garwe. 
uor  dem  altare. 
wie  dvrft  uns  des  wäre. 

65 

daz  wir  daz  rehte  behielten  umbe  die  uarwe. 

f 
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waz  sie  bezeichcnt  so  garwe.  70 

des  ist  mir  chunt  ettewaz. 

dvrch  die  waren  minne  wil  ich  iv  sagen  daz. 

nu  uerlihe  iv  Christ  der  riche. 

daz  ir  ez  uernemet  wislichcn. 

134*  un  nemet  ez  uaste  in  iwern  möt.  75 

wan  div  rede  wirt  uil  got. 
ez  triffet  an  die  misse  cttiwaz. 
ir  scnlt  ez  ucrnemen  deste  baz. 

Ez  ist  umbe  misse  also  gewant. 

si  machete  unser  herre  selbe  der  heilant.  80 

mit  simme  heil  sinne. 

un  machete  och  darinne. 

sinen  bereu  lichcnamen  unde  sin  uil  heit  plot. 

uon  div  ist  div  misse  uil  got. 

un  sprichet  och  durch  sin  selbes  munt.  85 

swer  zo  der  misse  chumct. 

mit  andahtlichcn  mote. 

si  wirt  ime  wol  ze  götc. 

begriffet  in  des  tagcs  der  tdt. 

div  misse  hilfet  ime  uzzer  nöt.  90 

so  wir  uur  unseren  lieben  herren  g;\n. 

wider  des  hulden  wir  haben  getan. 

er  ist  uil  gewaltec  un  uil  riche. 

sone  sculn  wir  niht  chomcn  hochuerteclichcn. 

wan  er  ist  an  dem  willen.  95 

er  wil  die  hochucrtigen  alle  uellen. 

Durc  unser  ungezvhte. 
bestet  uns  manec  gesuhte. 

1341’  wellen  wir  durch  sinen  willen ! 

daz  unreht  an  uns  niht  stillen.  100 

so  wirt  unser  ettelicher  dar  geslagen. 

da  er  neheinen  trost  darf  haben. 

daz  er  immer  möre. 

gesehe  sinen  lieben  herren. 

wellen  wir  die  Christenheit  begän.  105 

so  sculn  wir  gedultechcit  un  deumote  haben, 
daz  hat  uns  uor  gcbildot. 
der  alwaltende  got. 
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wie  scolten  wir  aber  si  began. 

wan  die  ez  an  den  böchen  sehent  stän.  110 

un  uil  rehte  sehent  wie  ez  quut. 

an  dem  böche  daz  uor  in  da  lit. 

der  neheiner  keret  daran  sinen  möt. 

daz  ime  si  nuzze  oder  göt. 

Die  uns  zehirte  sint  gegeben.  115 

die  solten  kusiichen  leben. 

5ch  solten  wir  in  uolgen  nach, 
der  selben  chunste  daz  ist  war. 
wan  die  hirte. 

daz  sint  die  ewarten.  120 

un  hcizzent  die  ewarten. 

dauon  daz  si  div  kint  bewarten. 

daz  der  töfe  mit  mangeme  göten  segene. 

die  da  zö  sint  gegeben. 

mit  den  heiligen  gotes  Worten.  125 

si  uertribent  uo'  uns  den  leiden  widerwarten. 

nn  töfent  uns  mit  ulizze. 

unser  uarwe  was . 6.  wizze. 

sie  heizzent  uns  cbomcn  lütterlich. 

uur  den  heren  chunec.  130 

wir  waren  uon  unseren  sunden  gcbom. 

unser  uint.  hat  uns  uerlorn ! 

wir  waren  gote  uil  lieb. 

unser  uint  wesse  unser  uiht. 

6.  daz  ich  uil  arm  man.  135 

so  maneger  sunden  began. 
an  den  selben  stunden, 
heten  si  mich  uunden. 
si  uarten  min  genote. 

urö  un  spate.  140 

un  rieten  mir.  ie  mör  un  mere. 

swaz  so  si  mohten  zubele. 

min  hörez  oleuaz. 

mit  eittere  uullen  si  daz. 

si  guzzen  darin,  haz  un  nit.  *45 


l.  ez  quit,  es  heifst,  dicitur . vergl.  J-  Grimm,  gr.  4,  53. 
>.  A.  I.  '8 
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daz  ist  daz  aller  wirsistc  licht, 
ich  cnsprich  ez  umbe  unsech  alle  [nibt]. 
ich  bin  uil  dicche  gcuallcn. 
uh  sint  mir  wol  chunde. 

mine  uerchwnden.  1 50 

lSä*  iedoch  moht  ich  geheilegot  werden, 
in  dem  salze  der  erde. 

Die  briestere  heizzent  sal  terre. 
beginnent  si  der  rehten  ewe. 

so  der  briester  wirt  gewihet.  155 

so  ist  er  gote  uil  lieb  1 
so  wil  er  zware. 
in  haben  zeimme  gewinnare- 
sinen uil  heren  amman. 

wol  in  der  si  geren  chan.  . 160 

Ein  chorter  wirt  ime  danne  beuolheu. 

er  sol  sehen,  daz  im  deheinez  daruz  werde  uerstolu. 

uh  trage  zallenstunden. 

daz  honec  in  dem  munde. 

uh  gebe  in  salz  sozze.  165 

so  sochent  si  sine  uözze. 
uh  obe  sich  einez  dicche. 
uon  den  anderen  gescicche. 
so  habe  er  des  lewen  moU 

uh  mache  ez  uil  wndereu  got.  170 

uh  habe  ez  in  siner  hote  1 

uh  uillc  ez  mit  siner  röte. 

unze  ime  daz  oge. 

einweder  naz  werde. 

uon  den  trahenen.  oder  uon  dem  blöle.  175 

so  ist  er  sin  meister  götcr- 
damit  sol  er  si  alle, 
bringen  zö  dem  stalle. 

1 36"  Der  stal . bezeichent  die  Christenheit. 

wol  in  der  darinne  bestet.  180 

Den  er  denne  niht  mac  bedwingen. 
noch  zö  den  anderen  bringen. 

161.  korter,  die  herde,  Schmeller  2,  333.  176.  sin]  ein» 
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daz  möz  er  gar  lazzen  uarn. 
daz  chumet  nimmer  in  abrahames  barn. 
daz  hat  sich  so  gesunderot.  185 

daz  nimet  der  wolf  durc  nAt. 

Die  mislichen  varwe  I 
seit  iv  niaman  garwe. 
dauon  wil  ich  ein  teil  sagen. 

ob  ich  cs  urlob  habe.  190 

Ez  sint  zwo  uarwc  wol  getan  1 

die  der  briester  an  im  sol  haben. 

im  ist  blatte  gescaifen. 

da  mit  zeichent  man  in  zeinem  phaffen. 

div  blatte  heizzet  chrone.  195 

die  sol  er  behAten  scone. 

chrone  ist  ime  niht  gebäre. 

erne  si  rihtare. 

hat  er  briesterlichen  möt. 

so  ist  er  rihtare  göt.  200 

daz  er  die  lappen  treit. 
daz  sol  iv  werden  geseit. 

Div  lappe  ist  gescaffcn. 
zemanne  dem  phaffen. 

div  bezeichent  die  kuscheit.  205 

div  an  im  sol  sin 

136b  der  znngen.  in  sinen  munt. 

dannan  im  div  gote  rede  wart  chunl. 
wolten  wir  die  minnen. 

in  dem  herzen  darinne.  210 

uii  braitten.  wollen  wir  si  tragen, 
so  mohten  wir  die  lappen  tragen, 
un  mohten  ez  allez  an  uns  haben. 

In  die  chirchen  sol  er  gän. 

zaller  uorderst  sol  er  stAn.  215 

er  stat  zalleruorderost. 

er  ist  unser  leitlere.  un  unser  trost. 

wan  er  uns  sol  leitten. 

uz  disen  arbeiten. 

204.  /.  ze  manenne  den  pli . 206.  /.  diu  an  in  sol  sin  geleil. 

18  * 

■/*  * 
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So  nimet  er  denne  in  sine  hant  220 

zalrcrst  einen  champ. 
er  rihtet  daz  sin  har. 
ez  sol  ime  ligen.  daz  ist  war. 
an  daz  bar  ist  ez  gezclt. 

da  ist  ein  anderz  uzerwelt.  225 

wir  sculen  hinder  ime  stan. 
uil  wole  berihtet  er  uns  daz  ist  war. 
mit  göler  devmöte. 
uor  gote  dem  goten. 

So  heizzet  er  ime  ein  wazzer  bringen.  230 

so  garwet  er  sich  an  daz  singen, 
als  er  daz  wazzer  enphahet ! 
uii  er  die  hende  getwahet. 

137*  so  wisscet.  er  si  sä. 

uii  trucbent  sich  danäch  ! 235 

an  daz  wazzer  ist  ez  gezelt. 

ein  anderez  ist  daruz  erwelt. 

wir  sculn  hinder  ime  stän. 

uil  wol  gedwagen.  daz  ist  war. 

uzzen  un  innen.  240 

unde  obe  an  uns  si  decheiner  slahtc  übel. 

bediv  nit.  uii  haz. 

abe  uns  wisscen  wir  daz. 

So  nimet  er  denne  in  sine  hant 

ein  uil  herlich  gewant.  245 

daz  heizzet  ein  humcrale. 

min  trohtin  dähte.  waz  daz  wäre. 

damite  chumet  ime  der  scate.  des  heiligen  geistes. 

uil  wol  bedarf  er  des. 

den  leit  er  almitten  üf  sinen  höbet.  250 

nilil  uerrer  ist  ime  erlebet. 

daz  er  div  Ören  darinne  beleit. 

daz  sol  iv  werden  geseit. 

daz  bezeichent  daz  siniv  Ören. 

nehein  unreht  sculen  hören.  255 

noch  siniv  ögen  dar  gesehen. 

da  er  decheines  unrehtes  biiehe. 

von  div  sol  man  den  briester  niht  twingen. 
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zc  unrehten  dingen. 

1371,  un  nemac  er  ez  niht  gemachen.  g5t. 
so  köre  dan  sinen  mot. 

Daz  humerale  ist  uil  höre, 
ez  bezeicheul  noch  möre. 
da  sint  ane  zwene  gurtele  lange, 
da  mit  er  sich  hat  umbeuangen. 
da  mit  chnupphet  er  zesamene. 
die  cbüsscc.  un  die  tugent. 
also  seuien  wir  daz  humerale  tragen. 

So  sliufet  er  danne  in  ein  gewanl. 

daz  heizzet  albe,  un  ist  lanc. 

unde  ist  genennet  wiz. 

un  ist  geworeht  in  allen  uliz. 

uzzen  unt innan  I 

ist  dehein  übel  daran  getän. 

daz  nesol  deheine  wis  da  bestan. 

Div  albe,  bezeichent  den  heil  geloben. 

der  gelobe  ist  auer  uil  göt. 

der  div  goten  werc  töt. 

der  sich  tages  unde  nahles. 

ulizzet  gotes  rehtes. 

der  ist  wol  gehelmet. 

uaste  gehalsperget. 

der  mac  wol  mit  rehte. 

daz  uolwic  durch  uehten. 

uolwic  gelaisten ! 

wider  den  swarzen  meistcr. 

138*  unde.  mac  Ane  wnden. 
wenden  her  umbe. 
her  widere  kören, 
zo  simme  lieben  herren. 
zö  der  himclisscen  ierusalöm. 
wie  mohte  uns  immer  baz  gcscehen. 

Der  gurtel  ist  also  gelAn. 
der  sol  uns  alle  umbe  uän. 
der  gurtel  heizzet  daz  reht. 
so  garwet  sich  der  gotes  knehl. 
in i mieten  wir  daz  rehte. 


277 

260 

265 

270 

275 

280 

285 

290 

295 


Digitized  by  Google 


278 


DEUTUNG  DER  MESSGEBRAUCHE. 


wir  hiezzen  alle  gotes  chnechte. 

Div  stöle.  ist  lanc  unde  breit. 

div  umbe  sincn  hals  get. 

div  bezeichent  noch. 

sante  peters  ioch, 

do  er  dar  in  gcweten  was. 

do  er  sanc  un  las. 

der  noch  da  inne  geweten  stöt. 

wie  salccliche  der  uur  sich  get. 

almitten  in  deine  wege. 

daz  er  uns  da  mite  zeiche  gebe. 

Nu  sculn  wir  hotten  alle ! 

daz  wir  deweder  halp  uallen. 

diu  stöle  röt. 

div  bezeichenöt. 

den  aller  heristen  win. 

diu  wizze  daz  pröt. 

damit  wir  alle  werden  geuörot, 

138b  Diu  casula.  div  ime  wole  stet, 
un  in  allen  beuahet. 
damite  wirt  bezeichenöt. 

Fides.  Spes.  caritas. 
div  ie  mit  gote  was. 
die  dri  tugende, 
haftent  zesamene. 
un  machent  stätc. 
alle  des  mannes  göttäte. 
alse  daz  pflaster  uil  göt. 
die  steine  ander  müre  töt. 

So  nimet  er  den  hantuanen. 
so  ist  der  herre  wol  gar. 
so  sint  eruollot. 
diu  heil  gotes  wort. 

Der  hantuane  bezeichent  die  gotes  uart. 
da  diu  helle  beröbet  wart, 
un  er  die  sine  alle, 
löste  uon  der  helle. 

er  hiez  si  uam  zö  den  ewigen  genaden, 
un  hiez  uns  nach  ime  körnen,  dare. 

f 
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Ein  bilde  er  uns  uor  tröc. 

da  nach  wäre  uns  zeuorscentte  göt. 

sin  höbet  neicte  er  zwar«. 

uor  dem  heil  altare. 

da  mite  chunt  er  uns  die  göte. 

daz  got  die  deumöte. 

an  sich  nam  un  gie. 

da  er  daz  here  cTce  üftüt. 

1 39*  Vor  dem  gotes  tiske  er  danne  chniet. 
einer  sunden  er  begihet ! 
so  zeit  er  sine  sculde. 
er  sprichet  herre  la  mich  haben  dine  huldc. 
unde  uerlich  mir. 
daz  ich  mözze  dienen  dir. 
daz  tu  an  mir  mözzest  haben, 
einen  armen  dienestman. 
daz  ich  bote  werde, 
uon  dem  himele  zö  der  erde, 
un  öch  helfare  si. 
aller  dirre  menegi. 
so  hat  er  urlöbes  gegert ! 
so  ist  got  der  in  gewerl. 

Ein  kiriet.  er  danne  singet, 
die  alten  .e.  er  uns  bringet, 
als  er  ze  dem  anderen  mfile  singet, 
die  niwen  .6.  er  uns  bringet. 

Die  lezzen  list  er  danne  sA. 

daz  euuangelium  darnach. 

als  er  daz  euuangelium  ane  uahet. 

der  mit  unzuhten  da  stÄt. 

dem  wäre  zeware  alse  göt. 

daz  er  nacchent  uiele  in  eine  glöt. 

wan  daz  sint  gotes  wort. 

unde  sint  an  uns  eraollot. 

Credo  in  unum.  er  danne  singet, 
den  geloben  er  uns  bringet. 

139b  den  sol  kunnen.  wib.  und«  man. 
der  ie  zerehter  töfe  kam. 
daz  er  in  spreche  swa  er  si. 
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daz  er  da  mite  bcwart  si. 

Ein  bilde  er  uns  denne  tot. 
daz  wäre  uns  zewizzennc  got. 
daz  er  mit  den  armen  gcchrncet  stAt. 
als  die  iudcn  unseren  herren  taten. 

So  der  hcrre  sprichet  . orate. 
sone  sculn  wir  nibt  entwellen  mer. 
wir  sculn  biten  starche. 
umbe  den  gotes  ewarten. 
umbe  die  misse  die  er  singet, 
daz  er  si  uure  mozze  bringen, 
daz  ez  gote  wol  gezeme. 
un  uns  gcnadeclichen  wege, 

So  der  hcrre  alsus. 

singet,  sanctus.  sanctus. 

so  gewinnet  er  nimmer  möre. 

so  manegen  helfare. 

daz  er  daz  geturre  lAn. 

er  ne  mozze  selbe  daz  here  lob  ancuan. 

so  helfent  ime  denne. 

die  heil  engele. 

uile  gewislichen  singen. 

un  daz  lob  uur  got  bringen. 

Darnach  neiget  er 

uur  den  alter  sin  höbet. 

da  mite  chundet  er  uns  die  nöt. 

140*  daz  unser  herre  was  an  dem  chrucc  tot. 
un  sin  heil  geist  gesegenot. 
unde  gewihet. 

uon  simme  heil  lichenamen  seiet. 

So  der  gotes  ewarte. 
sprichet  lute  un  harte. 

Nob’  q°;  peccaf . 

so  chundet  er  uns  alsus. 

wie  ein  centurio  sprac. 

uil  lute  do  er  die  martere  sacli. 

do  wrden  ertpibe. 

umbe  alle  die  werlt. 

■413.  I.  die  werlt  wite. 
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uii  brachen  die  umhchange. 
die  steine  zerbrästcn. 
dir  greber.  sich  üf  taten, 
do  erlasc  div  liehte. 
div  sunne.  uii  der  mäne. 
wrdcn  ir  sein  äne. 
ez  wart  allez  uerwandelöt. 
durc  unsers  herren  christes  töt. 

Ein  toch  ist  scone*  un  breit. 

daz  wirt  üf  den  alter  geleit. 

got  gesach  den  man. 

der  daz  gören  chan. 

daz  ist  ein  corporale. 

un  bezeichenot  zeware. 

daz  nil  heil  gewant. 

da  man  unsern  herren  in  want. 

do  er  uon  dem  chruce  wart  erhaben  ! 

un  wart  geleit  zo  dem  grabe. 

Daz  man  dar  üf  sezeet.  uii  leit. 

140h  daz  ist  urode  aller  der  Christenheit. 
Der  chelech.  der  dar  uife  stät. 
der  bezeichent  daz  gotes  grab. 

Div  patöne. 
bezeichent . den  stein ! 
der  do  wart  geleit  üf  daz  grab, 
da  unser  herre  inne  lac. 

In  den  chelech  giuzzet  er  den  win. 

der  scol  aller  herest  sin. 

daz  er  daz  wazzer  da  zo  tot. 

daz  geuröt  uns  allen  den  mot. 

daz  got  den  willen  habete. 

daz  er  uns  z5  ime  ladete. 

div  zwei  werdent  da  gesegenol ! 

daz  dritte,  ist  ein  bröt. 

daz  brichet  er  in  driv. 

heilic  sint  si  elliv. 

div  zwei  behaltet  er  sä. 

vil  wole  daz  ist  war. 

Paz  dritte  sciuzzet  er  in  den  win. 
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141" 


daz  scol  der  höre  meröt  sin. 

daz  ist  auer  der  merot.  des  unser  herre  gerete. 

do  er  mit  sinen  iungeren  mörte. 

Nu  biten  wir  got  den  gouten. 

daz  er  uns  wol  behote. 

uii  sinen  geist  uil  heren. 

daz  er  uns  mözze  leren. 

die  geistlichen  bihte.  wan  div  Ist  uil  gilt. 

der  si  lutterlichen  tot. 

der  sich  siner  sunden  bechlaget. 

ufi  der  niht  verdaget. 

sinen  ewarten. 

so  heilent  si  harte. 

ube  er  die  bözze  geleistet 

die  ime  sin  meister  beuilhet. 

so  mac  er  uil  wole  gan 

den  gotes  lichenamen  enphahen. 

unde  wil  er  des  niht  ton. 

so  kere  dannan  sinen  möt. 

oder  er  mac  in  also  enphän. 

alse  iudas  hat  getan. 

daz  er  wirt  gestozzen. 

zö  iudas  genozzen. 

uor  deme  gotes  tiscc  er  danne  stet. 

unze  er  daz  sacrificium  üf  heuet. 

so  sprichet  er  iesä. 

per  omnia  secula. 

so  sculen  alle  die  sprechen  Amen. 

die  durc  got  dare  chamen. 

Der  pater  noster.  ist  ein  gebete  uil  göt ! 

so  wol  in  der  in  eruollot. 

der  gerichet  niemmer  niht. 

des  ime  zeleide  gescihet. 

alle  sin  sculde. 

uergit  er  durc  gotes  hulde. 

der  mac  saleclichen  leben. 

dem  werdent  Sch  sine  sculde  ucrgeben. 

zeware  der  des  nine  töt. 

der  hat  ime  selben  geulSchot. 
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An  der  misse  geswiget  er  dristunt. 

14!b  da  mite  töt  er  uns  kunt. 
die  dri  tage. 

die  unser  herre  lac  in  dem  grabe.  495 

nach  dem  dritten  tage. 

erstont  er.  uii  erscein  sinen  iungeren  sä. 

in  eimme  gademe. 

da  si  uor  den  iuden  waren  bespart. 

do  sprac  der  heil  Christ.  500 

Pax  uobis.  miniv  chint. 

Der  briester  sprichet  noch  also, 
des  sculn  wir  immer  wesen  uro. 
so  sol  einer  dare  gähen. 

den  gotes  uride  enphähen.  505 

unde  sol  under  die  anderen  teilen  die  min  ne. 

swa  er  der  niht  uindet. 

der  sceidet  uii  gewisse. 

dannan  an  die  misse. 

so  ist  uns  uii  wol  gescehen.  510 

so  sin  wir  uersönet  nnder  ein  anderen, 
so  sculn  wir  da  uii  gezogenlichen  stän. 
unze  urone  segen  werde  getan, 
so  mugeh  (wir)  wol  urlop  han. 

uii  urolichen  dane  gän.  515 

so  uasten  uii  uiren. 

als  man  uns  gebivtet. 

unsers  zehenden  uii  unsers  almösenes. 

ioch  des  gebetes. 

sculen  wir  ulizzecliehen  phiegen.  520 

Da  mite  sculn  wir  alle  chomen. 

142*  zö  der  himelisscen  ierusalem. 
zo  den  himelissen  genäden. 

dar  helfe  uns  got.  Amen.  524 

Vorstehendes  gedieht  befindet  sich  in  der  Münchener 
hs.  cod.  germ.  39  mitten  unter  einer  Sammlung  deutscher 
predigten,  wo  cs,  obwohl  die  hs.  schon  hie  und  da  benutzt 
wurde,  dennoch  unbeachtet  geblieben  ist,  walu'scheinltch 

weil  es,  mit  fortlaufenden  seilen  geschrieben,  sich  äufser- 
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lieh  nicht  von  den  predigten  unterscheidet,  die  hs.  stammt 
aus  Benedietbeuren  (iste  über  attinet  monastcrio  Benedicten- 
pewren  steht  auf  den  innensciten  der  decket  und  mehrmals 
auf  den  rändern  der  blätter  von  einer  hand  des  15  n jh .) 
und  scheint  nach  schrift  und  spräche  zu  urtheilen  dem  an- 
fange des  letzten  drittels  des  12 n jh.  anzugehören,  sie  um- 
fafst  gegenwärtig  noch  178  pergamentblätter ; zwischen  dem 
163»  und  dem  164 n blatte  fehlt  eine  läge  und  zwischen 
dem  3 n und  dem  An  fehlen  2 blätter , das  innerste  doppel- 
blatt der  ln  läge,  es  lafsen  sich  3 verschiedene  künde  un- 
terscheiden: die  erste  reicht  von  blatt  1 — 14,  34 — 41  und 
44 — 83,  die  zweite  von  bl.  15 — 33,  42  und  43.  die  blätter 
84 — 178  sind  von  einer  dritten  hand  geschrieben,  die  aber 
ihre  eigenthümlichkeit  allmähllich  verändernd  gegen  das 
ende  zu  fast  riesiger  grüße  anwächst,  auf  bl.  1 — 3 ste- 
hen die  beichtformein  u.  s.  w.  die  Maßmann  in  seinen 
kleinem  Sprachdenkmälern  ( vor  ihm  schon  Docen  in  den 
miscellaneen)  abdrucken  ließ ; gegen  das  ende  folgen  kurze 
anreden,  ermahnungen  u.  s.  w.;  auf  dem  154» — 159«  blatte 
steht  [eine,  jedoch  verkürzte  Übersetzung  des  sermo  de 
sexuagesima  von  Honorius  solitarius,  s.  dessen  speculum 
ecclesiae  sive  sermones  aliquot  evangelici  u.  s.  w.  Köln  1531. 

8.  bl.  53* — 59’’.  — die  blätter  4 — 132  enthalten  die  eigent- 
lichen predigten  (sermones  diversi  in  vnlgari,  wie  die  auf- 
schriß  auf  der  außenseite  des  vorderdeckeis  angibt), 
auf  die  sich  im  allgemeinen  das  anwenden  läßt,  was  Ley- 
ser  in  s.  pred,  s.  xiv  über  die  predigten  dieses  Zeitraumes 
sagt,  dessenungeachtet  haben  sie  im  einzelnen  vor  den  schon 
bekannt  gemachten  manches  voraus  und  bieten  in  spräche 
und  inhalt  der  eigenthümlichkeiten  viele  die  eine  heraus- 
gabe  wohl  zu  rechtfertigen  vermöchten,  zur  bestätigung 
des  gesagten  theile  ich  einige  aufs  gerathewohl  hcrausge- 
grijfene  dieser  predigten  mit,  deren  erste  zufällig  die  sie- 
ben eigenschaßen  der  taube  auf  zählt,  die  oben  s.  155  nicht 
nachgewiesen  werden  konnten. 

München,  8 mai  1841.  FRANZ  PFEIFFER. 
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PURIFICATIONIS. 

{bl.  29*)  Postqvjm  impleti  sunt  dies  purgat  MARII£  etc. 
Do  eruvllet  waren  die  tage  daz  vnser  frowe.  S.  MARIE 
solte  in  kirchen  gen.  als  div  e gebot  des  herren  Movsi. 
do  namen  sie  den  hailant.  vn  brahten  in  in  daz  templum. 
Min  vil  lieben  ez  waz  gewonlich  in  der  alten  e.  swelh  wib 
ein  degenkint  gebäre.  daz  si  sich  darbetc  der  kirchen  vier- 
zech tage,  vn  danah  kome  in  daz  templum.  vn  opherle  ir 
svn  mit  dem  opher.  daz  in  der  alten  e geboten  was.  Daz 
was  geboten  in  der  alten  e.  daz  man  fvr  daz  degen  kint 
ein  lamp  solte  ophern.  Div  auer  so  riche  niht  waire.  daz 
sie  daz  lamp  niht  mohte  gelaisten.  div  braehte  zwo  tvrtel- 
tvben.  oder  zwo  ander  tvben.  vnser  herrc  kom  dvrh  daz 
in  dise  werlte.  daz  er  die  e erfvlle.  vn  wolt  au  dem  ahto- 
den  tage,  nach  der  ivden  e besnilen  werden,  vn  ab  dem 
vierzegosten  tage  mit  sinem  opher  in  dem  templo  dni  erzai- 
get  werden.  (29b)  vn  gab  vns  bilde  siner  devmvtc.  daz  er 
dvreh  vns  arm  was  worden,  dvrh  daz  wolte  er  daz  man 
fvr  in  opherte  zwo  tvrteltvbcn  oder  zwo  ander  tvben.  Daz 
opher  was  der  armen,  die  des  lambes  niht  haben  mohten. 
Da  mit  erzaigete  er  vns  wie  rehte  gvl  div  armvt  ist.  mit 
devmvtc.  daz  er  von  einer  armen  meigde  gervhte  geborn 
werden  in  einer  armen  stete,  mit  bösen  tvchclincn  gewin- 
delt werden,  in  ainer  armen  krippe  geleit  werden,  der  in 
dirre  werlte  niht  hete.  da  er  sin  höbet  geneigetc.  vil  mae- 
nige  itewize  er  dvrh  uns  leit.  vn  ze  aller  ivngest  gab  er 
sin  selbes  lip  dvrh  vns  ze  der  marler.  Der  lere  svln  wir 
volgen  alse  verre  so  er  vns  rfchet  zegebenne.  Do  der  go- 
tes  svn  alse  hivte  ist  braht  wart  in  daz  templum  dhi.  do 
was  zeierusalem  ein  alter  man.  der  was  rcht  vn  geheizen 
Symcon.  Do  was  er  gernde  daz  er  den  gotes  svn  e mise 
gesehen,  e in  der  tot  hin  naunc.  Dem  was  von  gote  ge- 
heizen. daz  er  niemer  erstvrbc  e er  krist  gesabe.  Der  kom 
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alse  hivte  in  daz  templum  von  des  heiligen  geistes  ordenvnge. 
Des  er  ie  da  gerte  (len  enphiench  er  da.  Do  nam  er  daz 
kint  (30*)  an  sinen  .arm  vn  sprach.  Nvnc  dimittis  et  cetera. 
Herre  nv  la  dinen  schalk  varn  mit  fride.  Dvrh  daz  entha- 
betest  dv  herre  mih.  in  disem  lebenne  daz  ich  dich  gestehe, 
nv  la  mich  v,r"  in  diseme  fride.  wan  miniv  ögen  habent  ge- 
sehen din  hail.  Daz  ist  dir  hochgezit  dises  tages.  die  ir 
mit  frode  tvldcn  svlt.  iweriv  herze  tragen  mit  lobe  vn  mit 
devmvte.  Mine  villieben  daz  lieht  daz  da  blvhet  vz  der  ker- 
zen.  daz  bezaichent  den  heiligen  krist  gebornen  von  der 
meigde.  Der  heilige  krist  der  ist  erschinen  in  der  vinster 
ein  lieht  den  rehten.  Daz  wahs  bezeichent  vnserre  fröwen. 
S.  MARIEN  magetvm.  Div  pie  div  daz  honik  zesaemene 
treit.  vn  daz  wa1'*  wurket.  div  ist  icmer  maget.  vn  wirt  Sch 
ane  hilichiv  dink  geborn.  vz  dem  honige  werdent  die  pien. 
von  div  bezaichent  daz  wahs  den  rainen  magetvm.  vn  als 
ir  hivte  den  heiligen  krist  in  dem  bilde  iwers  kerzenliehtes 
traget,  also  svlt  iv  hivte  in  hailant.  in  iwerm  herzen  wir- 
deklichen  tragen,  so  svlt  ir  alrerst  im  ophern  die  tvrteltv- 
ben.  Div  tvbc  bezaichent  die  aiuvalte.  div  (30b)  tvrtcltvbe 
die  kvsge.  So  grozzer  kvsge  phligct  div  tvrleltvbe.  so  si 
ir  gemaechide  verlivset.  daz  si  ir  niemer  mere  vf  der  erde 
deheinez  erkivset.  noh  gesitzet  niemer  mere  vf  dehein  grv- 
nez  zwi.  niwan  aine  flivget  ez.  vn  ist  iemer  mere  aine. 
von  div  ophert  er  die  tvben.  der  sih  behaltet  vngemteligo- 
ten.  vn  niemen  schadet,  niemen  hazzet.  Der  ophert  aver 
die  tvrteltvben.  der  kvsklichcn  lebet  mit  siner  konen.  vn 
sich  behaltet  an  vbcrhvr.  vn  ob  er  sine  konen  verlivset. 
daz  er  darnach  behaltet  sio1*  an  allerslahte  hvrgelvst.  vn  svlt 
daz  wizzen  daz  der  svndaere  alse  wol  die  tvben  ophert  sam 
der  gvte.  Ieweder  tvbe  phliget  wuffennes.  niht  sanges. 
Daz  bezaichent  den  svndaere.  der  hie  in  dirre  werlte  sol 
wülfen  vmbe  sine  svnde.  zwaierslabte  riwe  sint.  vn  zwaier- 
slahte  bvze.  Der  offenliche  svndet.  vü  mit  vbcler  lere  ander 
Ivte  verboset.  der  sol  offenlichen  bvzen.  De  aver  togenli- 
chen  svndet.  vn  der  svnde  togenlichen  zebibte  kvmet.  der 
sol  togenlichen  bvzen.  Div  tvrteltvbe  phliget  aine  fliegende 
zewüffenne  (31B)  div  ander  tvbe  mit  menige.  vü  da  vnder 
kvmende  vn  klagende,  von  div  bezaichent  div  tvrteltvbe  die. 
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die  da  treulichen  * ir  svnde  bvzent.  Div  ander  tvbe  bezai- 
chent  die.  die  da  in  ir  offener  bvze  schinent.  Mine  villieben 
die  zwene  vögele,  sint  ein  bilde  iwers  lebennes.  wan  ir 
der  bvche  niht  kvnnet.  an  den  vogelen  svlt  ir  sehen,  waz 
iv  zctvnnc  **•  Mines  trehtines  geschephede.  sint  iv  nilit 
6'b'"  aiugenote  zedem  ezzenne.  svnder  ze  einem  bilde.  An 
disen  zwain  vogelen  vindet  der  gvte  waz  er  acvem  sol. 
vindet  der  svndaere  waz  er  tvn  sol.  Noch  ist  vns  div  tvbe 
zebilde  gesetzct.  daz  si  an  ir  hat  siben  groze  tvgcnde.  Si 
hat  der  galten  niht.  si  ennizet  deheines  botiches  niht.  noch 
enkaiues  wurmes.  Si  fvret  sich  mit  dem  samen.  div  besten 
körn  w’clt  si.  div  bostcn  verwidert  si.  Ir  sanges  phieget  si 
nivwan  kvmende  vn  wuffendc.  Si  zivhet  och  vil  emzige  fremc- 
div  ivngide.  Si  lit  gerne  bi  dem  wazzer.  daz  si  den  schate 
gesehen  mege.  swenne  si  der  habcch  vahen  wil.  In  den 
slaincn  oder  (31b)  in  den  holn  machet  si  ir  nest.  An  den 
siben  tvgenden  svlt  ir  ir  nahvolgen.  in  iwerm  herzen  sol 
dehain  galie  des  nides  wesen.  Dehain  laster  ist  wirser  dennc 
dernit.  Daz  ander  bizaichen  ist  daz  si  der  wurme  noh  der 
keverc  niht  izzet.  also  sol  der  mennisk  tvn.  er  sol  niht 
der  totlichen  wcrche  minnen.  Die  botiche  sint  vnser  svnde. 
die  wurme  vnser  bosez  gewizzen.  Dehain  mennisk  getorste 
körnen  vnder  die  lvte  wessen  si  an  ime  daz  sin  gewizzen 
an  im  waiz.  Sselich  ist  der.  der  die  svnde  vermidet.  wan 
er  ist  schalk  als  maeniges  herren.  sam  maeniger  svnden. 
Div  tvbe  wirt  öch  gefvret  mit  dem  körne,  vii  weit  ir  div 
besten  körn.  Also  sol  der  gvte  gefvret  werden  mit  den  go- 
tes  Worten.  Also  sprichet  vnser  herre.  Non  in  solo  pane 
uiuit  homo  set  in  omni  vcrbo  dei.  Er  sprichet.  Niht  eine 
lebet  der  mennisk  des  broles.  svnder  von  dem  gotes  worte. 
Der  mennisk  ist  sei  vn  lip.  Der  lip  bedarf  des  liplichen  ez- 
zens.  div  sele  des  gaistlichen.  wir  sin  in  disem  eilende,  vn 
be-  (32*)  dvrfen  gvter  phrvnde.  ze  vnserre  hinevertc.  der 
phrvnde  biten  wir  alle  tage,  an  dem  fronen  gebet.  Panem 
nostrum  cottidiamim  da  nobis  ho  die . Herre  gib  vns  vnser 
taegclich  brot.  Also  kvnte  vnser  herre  in  dem  ewangelio. 
Si  dimisera  cos  ieiunos  deßeient  in  uia.  Laze  ih  si  vastende 

V 

in  der  In.  stchl  ta?gcn liehen. 
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so  gcbristet  in  an  dem  wege.  Swenne  dem  svndaere  gebri- 
stet  an  dem  gotes  worte.  so  ist  im  gebrosten  an  dem  wege. 
Div  tvbe  zivhet  öch  fremediv  ivngide.  da  ist  vns  mite  be- 
zaichent  daz  wir  barmherze  svln  sin.  Als  S.  Gregorius  spri- 
chet.  Omni  petenti  te  tribue.  Allen  den  gip  die  dih  biteu. 
vn  krist  sprichet.  Estole  misericordes.  sicut  et  pater  mcus 
est.  Weset  barmherze.  als  iwer  vater  in  dem  himele.  von 
div  svlt  ir  die  fremedem  minnen.  dvrh  got  vns(ern)  herren 
vn  iwern  naehesten  als  ivch  selben.  Div  vunfte  tvgent  der 
tvben  ist.  daz  si  gerne  vert  bi  dem  wazzer.  daz  si  sich 
von  dem  schalen  vor  dem  babeche  kvnne  behvten.  so  er  zv 
vare.  Daz  bilde  svln  wir  gerne  behalten.  Wir  haben  laider 
ainen  gaistlichen  viant.  fliegenden  in  den  lvften.  der  iendiv 
svchet  wa  er  (32k)  den  vinde.  den  er  verslinde.  der  enist 
niht  alzoges  vnder  vns.  vn  ist  och  niht  von  vns.  waere  er 
ientiv  vf  der  erde,  sone  mohte  lutzcl  iemen  vor  im  gene- 
sen. er  wonet  in  den  lvften.  dannan  sint  die  tievele  genant. 
aeree  potestates.  luftekliche  gewalte.  von  div  daz  wir  sin 
niht  gesehen  megen.  deste  vorhtlicher  ist  er.  Sinen  schaten 
svln  wir  schouwen  an  dem  wazzere.  daz  ist  daz  wir  an  der 
heiligen  schrill  lernen  svln  wie  wir  vns  vor  siner  bekorvnge 
behalten.  Swenne  vns  vbele  gedanchc  mvgen  so  svln  wir 
ze  den  gvten  keren.  wir  svln  wüffen  öch  als  div  tvbe  tvt. 
svln  vnser  frövde  in  die  zaehere  keren.  daz  vns  gegeben 
werde  daz  Ion.  daz  vnser  herre  hat  vns  gehaizzen.  Beati  qui 
nunc  fletis.  quia  ridebitis.  Saelich  sint  die.  sprichet  vnser 
herre.  div  nv  wainent.  die  werdent  hernach  in  minem  riche 
gefröt.  Mit  den  zacheren  vertiligote.  S.  Marie  magdalene 
alle  ir  svnde.  S.  Peter,  garnete  da  mite  antlaz  der  svnde 
daz  er  kristes  (33‘)  verlögende.  Nv  bewainet  ivch  selben, 
vn  ander  svndaere.  daz  ivch  vh  vns  vn  alle  svndaere  got  rv- 
che  zebekerenne.  Div  sibende  tvgent  der  tvben  ist.  daz  si 
in  den  holn  stainen.  oder  in  den  löchern  ir  nest  machet. 
Der  stain  der  kristenheite  ist  der  heilige  krist  an  den  nie- 
men niht  gvtes  getvn  mak.  Daz  ander  hol  ist  div  offene 
sile  des  heiligen  kristes.  vz  der  ran  blvt  vn  wazzer.  Mit 
dem  blvte  erlöste  er  vns.  mit  dem  wazzer  wurden  wir  ge- 
töffet.  Min  vil  lieben  an  den  siben  bizaichenvngen  nachvol- 
gen  wir  den  tvben.  vn  ophereu  also  die  tvben  in  dem  templo 
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vnscrs  hcrren.  daz  si  da  in  der  alten  e.  vns  zebilde  taten, 
daz  wir  daz  gaistlichen  crvullen  mvzen.  vü  biten  vil  in- 
neklichen  vnser  trvt  frowcn.  S.  MARIEN  div  ein  tor  des 
liimelricbes  ist.  vii  vnser  armen  trost  ist.  daz  si  vns  bivtc 
ir  svnes  hvlde  crwerve.  den  si  da  hivte  ze  lurchen  bralite 
vii  vns  sinen  fride  erwerve.  des  sich  der  alte  symeon  rvmte 
da  er  sprach.  Nunc  dimittis  etc.  Hcrrc  nv  lastv  mih  varn 
mit  fride.  wan  miniv  ögen  liant  (33h)  gesehen  daz  hail  aller 
diet.  Daz  hail  vii  den  waren  fride  rvcbe  vns  hivte  geben 
Jhesus  xpc.  Qui  viuit  et  regnat. 

2 

ASSUMPTIONIS  MARIE. 

(bl.  88b)  Wir  begen  laute  daz  unser  urowe  sanle  MARIE, 
div  heilige  inöter  unsers  hcrren.  uon  dirre  W'erlde  seiet, 
ze  der  clliv  werlt  trost  un  zouersiht  hat.  w'andc  si  min 
trehtin  erwelte.  under  andern  wiben.  uon  der  er  geboru 

w'olde  werden.  Si  ist  ein  grozzer  tröst  aller  sündigen  Ivte ! 
zeder  gnade  wir  ulichen  sculn.  so  wir  mit  unseren  sunden 
gotes  * uliesen ! Si  ist  uon  der  elliv  gnade  uns  zerst  bechom 
uh  elliv  salcchhit.  Si  ist  div  heilige  mötcr.  uh  div  heilige 
maget.  kune-  (89*)  gin  uh  urowe  des  himelriches.  uon  der 
uns  daz  cuuige  lieht  erscinen  ist.  da  von  elliv  disiv  werlt 
erluhtet  ist!  daz  ist  got  selber!  zö  der  sculn  wir  uliehen. 
der  sculn  wir  unser  nöt  uh  unser  angesl  clagen.  uh  sculn 
si  zeboten  senden  zu  ir  heiligen  trat  sune.  der  ir  nilh 
des  verzihet;  des  si  in  inneclichen  gebilet.  Uon  div  scbchel 
ir  genädc.  bcuelhet  ire  alle,  iwer  sache.  beuelhet  ire  iveh 
selben  mit  libc  uh  mit  stMe ! uh  bitet  si  inneclichen  daz  ir 
des  himelriches  iht  uerstozzen  werdet.  Ir  scult  uil  dicche 
denken  vmbe  dise  werlt  wie  churz  si  ist.  wie  ungewis  si 

ist ! uh  wie  lancsta'tc  daz  ist.  daz  da  nimmer  zergPt.  dane 
uindet  niemen  neheine  gnade,  erne  habe  ez  hie  garnet  in 
dirre  werlt!  uon  div  manen  wir  ivcli  durc  iw'cr  selbes  sa?- 
lecheit ! daz  ir  etw'az  hin  uurc  sendet,  dannen  ir  getroslet 
werdet,  an  iwerm  ende  ! so  ir  allez  daz  (89b)  lazzen  möz- 

• fehlt  liulilf. 
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zet.  daz  ir  in  dirrc  werlt  ie  zesamene  brühtet,  so  lat  ir 
wib  uii  kint.  eigen  ufi  löben.  hus  un  hof.  desne  uolget 
iv  niht.  wan  ob  ir  iht  gotes  da  mite  habet  getan.  Nu  bitet 
hiute  den  almahtigen  got  durc  siner  trül  moter  willen ! der 
er  nith  uerzihen  macl  daz  er  iveh  wisc  un  leitte.  zesinen 
genaden,  un  daz  er  in  iwer  herze  sende ! daz  ir  sine  hulde 
erweruen  niozzel.  un  daz  er  iv  chome  zehelfc  un  zetroste. 
an  söle  un  au  übe.  Quod  ipse  p.  Der  heiligen  moter  des 
almahtigen  gotes.  der  sit  ir  hiute  beuolhen.  daz  si  iveh 
bcscirme  un  beware  uon  allemc  ubele  Amen.  Nu  beuelhet 
iveh  uil  dicchc  sande  MARIEN ! un  söchct  ire  genade. 
chlaget  ir  iwer  not!  sendet  si  zeboten  zö  unserme  herren 
daz  er  iv  gcna;dic  si.  Gebet  iwer  almosen  dicche  durch  ir 
fire.  uü  nämlichen  hiute  ein  iegeüch  mennesce  einez.  (90*) 
in  ir  Öre ! daz  im  der  almahtige  gebe  sine  genäde.  unde 
behalt  iv  lib  un  sele.  Amen. 

3* 

(SERMO  IN  NATAL!  MARIAE.) 

(Q)vando  nata  est  uirgo  sanctissima  t'c  Hluminatus 
est  m.  s.  b . et  s.  et  b.  fructus  eins.  Iliute  ist  uns  chomcn.  min 
uil  lieben ! der  uil  heilige  tac  1 an  dem  geborn  wart  div  aller 
hereste  maget.  div  ic  wart,  oder  inmer  wirt!  div  gotes  infi- 
ter. unser  fröwe.  S.  MARIA,  uon  deine  aller  hersten  cliunne. 
S.  dauidis.  uon  ir  gebürt  sprach  der  heilige  spriritus  sanctus. 
durc  den  munt  des  herren  dauidis.  Audi  Jilia  et  u.  et  in.  a.  t. 
Er  sprach  uernim  mich  min  tohterl  un  sich,  neige  din  Öre 
her  ze  mir.  wan  der  oberoste  chunec  gert  din  antluzze  ze- 
scowenne.  Von  der  gebürt  wissagete  sin  sun  der  herre  sn- 
lemou ! 0 quam  pulchra  est  c.  g.  cum  claritate  ! Owi  sprach 
er.  wie  scone  ist  div  chuace  gebnrt ! mit  der  berlitele ! war. 
sint  div  wort,  daz  sint  div  wir.  ö.  sprachen.  (90h)  Quando 
nata  est  ttirgo  s.  etc.  Div  heilige  scrift  sprächet ! do  geborn 
wart  div  allcrhciUgste  maget.  S.  MARIA ! do  wart  erluterel 
disiv  werlt ! ein  saligiv  slahl ! ein  heiligiv  wrz ! ein  gese- 

(liese  predipt  folgt  ohne  Überschrift  unmittelbar  auf  dir  vor- 
hergehende. 
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genolz  w8cher  ir  büches.  Uon  ire  slahte  I wellen  wir  iv 
churzlicben  sagen!  Sande  MARIEN  uater  der  w'as  burtic 
uon  nazaretb.  unde  hiez  ioachim!  ir  möter  uon  betlehem. 
uü  hiez  anna.  die  zwo  stete  bet  unser  herre  ime  selben 
erwelt ! betlehem  zö  siner  gebürt.  Nazareth*  ze  siner  zuhte ! 

Ir  geste(h)te  hob  sich  uon  dem  getriwen  abrahdme.  dem 
got  lange  uor  siner  gebürt  gehiez.  daz  uon  simme  samen 
chome  heil ! uü  scgen  aller  diele,  un  wart  geborn  uon  sante 
dauidis  gestellte.  den  got  grozze  in  dirre  werlt  erte!  den 
er  weite  uon  den  sc4fen.  zeeineme  chunege  1 über  allez  sin 
ge-  (91*)  slaehte  in  ierusalem ! über  div  zwelf  gestellte  des 
berren  iacöbes.  den  erte  wol  unser  herre.  daz  er  uon  sincn 
afterchomen  geborn  ist.  den  lobete  got  selber!  Inueni  dauit 
secundum  cor  rncum.  Ich  han  sprach  er  ze  den  iuden!  mir 
erwelt  einen  man  nach  min  selbes  herzen!  dannan  was  mi- 
chel reht!  div  den  obersten  chunec  un  aller  söle  biscof  ge- 
bern  solde!  daz  div  anegenge  hete  uon  kunegeu  uh  uon  bi- 
scouen!  Unser  herre  der  durc  die  suntaere  in  dise  werlt 
rollte  zechomenne ! der  rohte  och  uon  sündigen  uorderen  ge- 
born werden ! Alse  div  lilie.  uü  div  röse  uz  den  dornen 
blot!  same  wart  div  unser  rose.  S.  MARIA,  uon  den  iuden 
geborn.  daz  si  reiuiv  uü  sconiv  geba-re  den.  der  von  ime 
selben  sprach.  Ego  sum  flos  campt  et  lilivm  conuallium.  Er 
sprach,  ich  bin  ein  blome  des  ueldes.  uü  ein  lilie  der  teler. 

Daz  uelt.  ist  div  ungerorte  erde,  div  ungeuurhte  erde,  div 
ganze  erde ! (9ib)  div  unberörle  erde  ist  unser  urowe  S. 

MARIA,  div  blome  div  da  uz  gerunnen  ist.  daz  ist  der  hei- 
lige clirist.  un  ein  lilie  der  teler.  daz  sint  die  deumölc  ire 
uorderen.  Von  der  gebürt  unser  uröwen  wissagete  der  hei- 
lige s.  Ysaias.  Egredietur  uirga  de  radice  iesse  et  Jlos  de.  e. 
asc.  Er  sprach,  ein  gerle  entspringet,  uz  der  wrz  iesse.  uü 
ein  blöme  wahset  uz  der  wrz  iesse.  als  uns  div  bock  sa- 
gen!. der  was  uater  s.  dauidis.  uon  des  gestellte  div  magel 
s.  MARIA,  wart  geborn.  als  der  scuzzelinc  uur  sich  sciuz- 
zet.  vü  sich  niht  chrumbet.  als  wohs.  S.  MARIA,  uür  sich 
mit  göteu  werchen.  niht  eine  genote  wissagete  Ysaias  uon 
der  gerte  uü  uon  ir  blöde!  sunder  erzcicte  unser  herre  mit 
grozzeme  wnder  eine  bizaichenunge  in  dem  zite.  s.  moysi. 
uon  der  herren  gerte.  uü  uon  ir  wöchere.  Do  got  die  iuden. 
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uz  cgepto  loste,  done  helcn  si  uiht  ewarlcn.  do  gebot  got 
ino-  (92*)  ysi  irc  leittiere.  daz  er  uon  iegclichcm  geslaehte 
der  zwclf  sunc  Jacobcs.  eine  gerte  na'nie.  un  si  leite  in  ire 
belhüs.  der  zwölf  gerte  was  einiv  des  herren  aaronis.  uii  si- 
nes  geskchlcs.  dö  des  morgencs  do  man  die  gerte  scöwetc!  do 
bete  (div)  dvrre  gerte  aarones.  cste  lazzen  un  blote  1 undc 
hetc  nuzze  gewnnen.  Div  gerte  bczeichcnt.  S.MARlAM.  div 
i\  dürre  was.  wan  si  Ir  dt  urfiwe  «'tue  was  alles  sundeclichen 
salles.  un  An  alle  hiliclic  gelüst,  div  selbe  gerte  brahte  wbcher. 
den  heiligen  chirst.  zetrosle  dirrc  werlde!  si  ist  div  urowe. 
der  geskehte  man  liiute  zeit  als  wit  so  div  Christenheit  ist.  div 
ein  anegenge  bete  uou  den  heren  patriarchen ! geborn  wart 
uon  den  gewaltigen  chunegcn.  gechundet  wart  uon  dem  heili- 
gen cugelc.  un  als  div  edele  gimme  scinct  uzzer  golde!  same 
ubertriffcl  si  alle  irc  uorderen.  Hec prediccs  (9211)  quocumquc 
fcsto  brate  MARIE  uelis  ! Si  ist  genamet  MARIA,  daz  chüt. 
maris  stella . Daz  wort  MARIA,  sprichet  rehte.  ein  merster- 
ue.  die  an  dem  mere  uarent.  die  mdzzen  sich  rillten  nach  dem 
merosternen.  die  uon  himele  scinent.  daz  si  nach  ire  marche 
zestade  cliomen  mugen.  also  mözzen  alle  die  ton.  die  zedem 
liknelriehc.  un  zd  dem  stade,  der  ewigen  urode  cliomen  wel- 
len!. die  sculn  den  Sternen,  unser  urowen.  S.  MARlAM. 
anesehen.  un  sculn  sich  rihten  nach  ir  lebenne.  so  beleittet  si 
trüt  urowe  ir  sßle  zd  ir  sunes  zeswen.  Si  heizzet  och  stella 
matutina.  daz  cliut  morgensterne.  Ir  wizzet  uil  wol  lieben  ! 
als  uerre  so  der  tagesterne  der  wider  morgen  uf  gfit.  lulltet  uor 
anderen  Sternen  ! un  berhteler  ist  uon  (/.  uor)  in  allen!  same  ist 
unser  urowe.  berhteler.  un  lierer.  dünne  alle  heiligen ! un 
uon  rehte.  si  ist.  daz  nieman  uor  ire  (93*)  wart,  noch  nach 
ire  nimmer  wirt ! maget  nach  siner  gebürt  ewcclichen.  zd  ire 
sinl  och  geladet  die  meide,  die  irc  mageldm  behalten t ! un  alle 
die  ehüsclirhcn  lebent.  Div  kusce  ist  driualtec.  Ein  chusce  ist! 
die  gehite  lute  under  ein  ander  habeut.  daz  si  sich  behalten! . 
daz  ir  dewerez  daz  ander  über  hugel.  un  doch  ein  ander  niiil 
enphlegeut ! wan  geistlichen  durch  wdchers  willen.  Div  ander 
clnisce  ist  div  magetliche  kusce.  div  neheiner  werltlichen  ge- 
lüst nith  erchennet.  die  werden!  gelieh  den  engelen.  luter  uf» 
reine,  uor  gotes  hgen  ! Div  dritte  chusce  ist  genamet.  witewen 
kusce.  Swer  der  ist.  die  verwitewet  werdenl.  ez  ci  man  oder 
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wib.  oder  die  süs  mit  grozzeme  hure  lcbeut.  un  bechereut  sich 
des.  uü  uerziheut  sich  da  nach,  aller  hilicher  dinge,  un  lebent 
after  des  geistlichen ! (93’’)  die  werden!  ine  zwiuel  gotc  uil 
gename.  wände  er  selbe  sprach.  Non  ueni  vocare.  i.  set.  p. 
Er  sprach,  ich  bin  her  chomen.  zaladenne  niht  die  guten  sun- 
der  die  suntmre.  Wie  groz  div  uröde  och  daz  bimele  si.  daz 
sprach  er  selbe.  Gaudium  est  angelis  dei!  super  uno  pecca- 
tore.  p.  a.  quam  super  nonaginta  nouem  iustis  qui  non  indi- 
gent  penit'.  Er  sprach  zesinen  iungeren ! ich  sage  iv  daz 
meroriv  uröde  ist.  den  gotes  engelen ! da  sich  der  sunta-re  be- 
cheret. denne  über  niun  un  niuzeck  rebter.  die  der  riwe  nilb 
bedürfen ! S.  Anna  div  behielt  sich  chüslicben  ! nach  ir  inau- 
nes  töde.  div  ist  mit  gote.  S.  Maria  magdalcna.  S.  pelaia.  S. 
Maria  egiptiaca.  nach  uil  mangemc  höre,  undc  uil  mangen 
grozzen  sunden  wrdeu  si  gote  uil  lieb,  als  wol  sein  ist  wor- 
den. do  si  sich  becherten,  un  danach  chüsclichen  lebeten!  von 
div  (94‘)  alle  die  sich  in  clicheme  liirate  non  uberhöre  bchal- 
tent.  oder  nach  dem  scanteclicheme  hure  küslichen  lebent. 
oder  uon  chindes  peinc  ire  magetöm  bebaltent.  die  choment 
alle  zedergagenc  unser  trüt  urowen.  Die  aucr  weder  chone- 
liche.  noch  witewclichcn ! noch  magcllichcn  ire  küscc  behal- 
tent ! noch  dcumöt.  an  in  habent ! als  unser  trüt  urowc  lictc ! 
die  werdent  leider  gebunden,  als  der  wissage  sprichct.  uh 
werdent  geuört.  in  die  ewigen  uanenusse.  dannen  si  nimmer 
leider  werdent  erlöst!  Vmbc  so  getan  äugest  un  nöt!  scol  sich 
ein  iegelicli  wib.  uh  man  flizzen.  daz  er  uundeu  werde,  in 
der  drier  searc  etelichcr ! als  wir  iv  ü zalteu.  daz  iveh  denne 


bcscirmc.  div  oberöste  maget.  sancta  MARIA.  Div  barmherze 
unser  trüt  froweu.  bescirmct  die  dri  ordenunge ! die  Glichen 
wol  lebent ! vnde  die  (94h)  verwitewet  küslichen  lebent ! uh 
die  ir  magetöm  bchaltent ! Die  denne  bclibent  mit  höre  uh  da- 
rin uunden  werdent ! den  hilfet  si  uihtes ! den  gil  öch  ir  sun 
unser  herre  nimmer  ueheine  genade ! Die  aucr  zeriwe  cho- 
ment. den  recchet  si  ire  sözze  hanl ! so  uon  rchte  ein  möler 
aller  gnaden!  als  wir  lesen  uon  einem  vicctömc*.  der  durc 


tröbesal  gotes  uerlögenote!  uh  deine  leidigen  tieuclc  zehanluc- 
slc  einen  brief  screib.  Do  in  do  sine  sunde  rUwen ! do  sohl  er 
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gnäd  mit  grozzer  bözze ! ze  der  obersten  ehuneginne.  S.  MA- 
RIEN. do  uernam  si  genadeclichen  sin  gebfit.  un  brähte  in 
zire  sunes  hulden.  si  nam  dem  tieuele  den  brief.  vn  erlöste  in 
uon  der  bitteren  helle  ! Same  tfit  si  trüt  urowe.  S.  Marien 
egiptiace.  div  mit  uil  unzallichen  suuden  bewollen  was.  do  si 
ire  gnäde  söhte.  do  half  si  ire  zire  sunes  hulde ! daz  si ! dir  fi 
ein  (95")  suntcerc  was.  wegen  mac.  So  genaedic  ist  unser 
urowe.  S.  MARIA,  div  gotes  motcr ! daz  wir  sicherlichen  zo 
ire  uliehen  mugen.  uon  unserme  unrehte  zö  dem  waren  stade 
aller  saelde.  Von  div  mine  uil  lieben ! emzeget  iwer  chircch- 
genge ! iwer  gebete.  iwer  almösen ! unde  ander  gotiv  werch ! 
wendet  unde  beuelhet  uro  un  späte,  iwern  lib.  unde  iwer  sfile! 
unserer  trüt  urowen.  S.  MARIEN,  daz  si  iv  wegende  si.  an 
deme  uorhtliehen  urtaile  ir  trüt  sunes ! un  bitet  si  uil  inneeli- 
chen.  daz  si  uns  helfe,  daz  wir  an  dem  rehten  werden  uunden. 
un  si  gesehen  mözzen  in  dem  ewigen  riche  ! mit  ire  trüt  sune. 
unserme  lierren ! der  uon  ire  rohte  geborn  werden ! durc  daz 
heil  der  sunta;rc.  Quod  ipse.  p.  d. 

GOTTHICA  MINORA. 

Mit  dem  jahre  1840  hat  sich  der  schacht  Für  gothische 
ausbeute,  der  sich  seit  1569  und  1817  aufgethan  hatte1), 
wie  es  scheint,  auf  längere  zeit  geschlofscn. 

Desto  gröfser  wird  die  Sehnsucht,  die  vielen  verschie- 
denen lücken  der  gothischen  bibelübersetzung  auch  nur  des 
neuen  bundes  für  die  historische  deutsche  grammatik  zu  fül- 
len, um  so  gröfser,  w'enn  sich  herausstellt,  dafs  1569  und 
um  1599  der  silberne  codex  noch  mehr  enthalten  haben 
müfse,  als  uns  1665  (durch  Franz  Junius)  zu  theil  wird, 
jedes  in  solcher  beziehung  wiedergefundene  körnlein  ist  gol- 
des  werth.  hat  uns  doch  jüngst  allein  schon  die  genauere 
künde  über  das  leben  lilfilas  (des  ersten  apostels  und  bibel- 
übersctzers  der  Deutschen)  aus  dem  fünften  jahrhundert  mit 
hoher  freude  erfüllt  2 ; wie  viel  mehr  jeder  neue  w ortklang 
der  gothischen  spräche  selber. 

1.  man  vergl.  bairische  annalen  1834  n°  121.  124.  127.  Münchener 
gelehrte  anzeigen  1836  n°  173  — 176.  187  — 192.  217—219.  ebend. 
1840  u°  145  — 147.  154— 158. 

2-  G.  Waitz,  über  das  leben  und  die  lehre  de«  lUfila.  Hannover, 
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Die  art  und  weise  aber,  wie  die  gothischen  Sprachdenk- 
mäler oder  sprachüberreste  auf  uns  vererbt  sind,  ist  mit  so 
merkwürdigen  fast  wundersamen  umstanden  verknüpft  gewe- 
sen und  gerade  jene  neuen  lebensnaehrichtcn  über  Ullila  ha- 
ben so  erweiterte  aussichten  auf  des  ehrwürdigen  manncs 
schriftstellerische  thätigkeit  eröffnet  *,  dal's  die  hoffnung  fesl- 
gehaltcn  werden  darf,  noch  neues,  wenigstens  ergänzendes 
für  sein  grofses  bibelwerk,  somit  für  unsern  sprachsehatz 
aufzufinden ; ja  diese  hoffnung  wird  um  so  zuversichtlicher, 
wenn  man  namentlich  die  gesehichte  des  silbernen  codex, 
auf  dessen  wunderbarer  Wanderung  noch  immer  so  manches 
dunkel  ruht , genauer  ins  äuge  falst , eben  so  die  uns  von 
einer  seile  her  gewordenen  winke  über  die  Übersetzung  des 
allen  testamentes. 

Ich  glaube  für  diese  betrachlungen  oder  Untersuchungen 
einige , wenigstens  durch  die  art  ihrer  Zusammenstellung 
neue  thatsachen  beibringen  zu  können2)  und  schliefse  daran 
alle  die  zerstreuten  neueren  oder  älteren  echten  oder  un- 
echten spuren  gothiseher  sprachklänge  sowohl  aus  der  Krimm 
und  Konstantinopel  als  aus  Südfrankreich  u.  s.  w.  an,  von 

1810.  4.  vcrgl.  dazu  die  ausführliche  besprechung  in  den  Münchener 
gelehrten  anzeigen  1841  n°  25  — 30,  worin  ich  den  von  Waitz  nicht 
nachgewiesenen  verfarscr  Maximinus  als  den  arianisehen  bischot' gleiches 
namens  in  Hipp«  berauszustellen  suchte,  wogegen  aber  Waitz  brieflich 
austrebt,  weil  beide  fast  fünf  und  dreifsig  jahre  auseinander  stuiiden. 
ich  füge  hier  jenen  mittheiluugen  hinzu,  dals  die  Münchener  hs.  des  On 
jh.  cod.  Frising.  127.  8.  viele  abscbuille  Augustini  de  libro  contra 
Maximinum  (bl.  2* — 8")  und  contra  Pascentium  (bl.  8b)  enthält  über 
die  gleichhcit  des  h.  geistes  mit  vater  und  sohn  ; endlich  auch  bl.  30’’ 
Item  in  eonfessione  gotthorum  episcoporum.  quicumque  Jilium  dei  do- 
minum nostrum  ihesum  Christum  negauerit  a paterna  substantia  sine 
initio  geniturn  et  aequalem  palri  esse  tiel  consubstantialcm.  anal  hem  a 
sit.  quicunque  spiritum  sanctum  non  credit  aut  non  crediderit  a pa- 
tte et  filio  procedere  eumque  dixerit  coaelernum  esse  patri  et  filio 
et  coessentialern.  anatheina  sit. 

1.  ipsis  tribus  Unguis  ( graeca  et  latina  et  gothica)  plures  trat: la- 
tus et  multas  interpretationes  volentibus  ad  utilitatem  et  aedificalio- 
nem,  sibi  ad  aetemam  memoriam  et  merccdem  post  so  dereliquit 
sagt  Auxentius  bei  Waitz  s.  13. 

2.  die  im  ahschnitt  1 hier  zusammenhängender  darehgeführte  Unter- 
suchung ward«  jüngst  bei  gelegenheit  des  wnitzischcn  Werkes  a.  a.  o. 
bereits,  so  weit  es  hingehörte,  angeregt. 
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denen  besonders  jene  busbekischen  naehricblen,  nicht  minder 
die  bemerkungen  des  Smaragdus  volle  beachtung  verdienen. 

München,  8 mai  1841.  H.  F.  MASSMANN. 

1 

ÜBERSETZTE  ULFILA  WÜRKLICH  DAS  GANZE  ALTE 
TESTAMENT  1 

1.  Handschrift  3527  derkaiserl.  künigl.  bjbliothekzu  Wien, 
früher  (wie  ihre  alte  bczcichnung  Salisb.  lxxi  schon  andeu- 
tet) zu  Salzburg , enthält  nach  Alcuini  ortkographia  1 und 
griechischen  alphabeten  (mit  schon  neugriechischen  klängen) 
auf  bl.  20"  ein  runenalphabct  mit  hinzufügung  der  namen  für 
die  einzelnen  buchstabcn  desselben,  zugleich  aber  in  unab- 
hängiger folge  daneben  geschrieben  ein  gothisches  alphabet, 
auf  der  kehrseite  desselben  blattes  sogar  drei,  zum  theil  vier 
solcher  gothischer  alphabete  nebeneinander,  gleichfalls  mit 
bedeutsamer  benennung  der  einzelnen  buchstabcn , welche 
merkwürdig  genug,  im  allgemeinen  mit  den  bei  den  runen 
geläufigen  und  bekannten  stimmen ; wie  dieses  alles  Wilhelm 
Grimm  in  den  Wiener  jahrbüchern  der  literatur  (bd  xliu) 
und  unter  dem  besonderen  titel  'zur  literatur  der  runen' 
(Wien.  Gerold.  1828.  42  s.  gr.  8.)  erörtert  hat2. 

2.  Die  letztgenannten  gothischen  alphabete,  deren  ne- 
ben einander  gestellte  formen  für  die  einzelnen  buchstaben 
schon  beweisen  dürften,  dafs  sie  aus  vorgelegenen  zusam- 
menhängenden texten  ausgelesen  wurden,  führen  über  sich 
die  gewiss  ebendaselbst  Vorgefundenen  und  verbundenen  laute 
):7\  xjvne  | XjüüJ3 

mit  der  richtigen  auslegung  der  letzten  abkürzung  durch  das 
gleichbedeutende  griechisch -lateinische  xpi,  während  fcj\  (die 

1.  genauer  bl.  lh  EpVe  queda  albini,  bl.  5*  jenes  Wörterbuch 
( Aeternat  aelai  aequitat  \ aeuiint  aequut  id  est  \ iuttus  duo  u.  sed 
tarn  | haec  omnia  per  ae  dip  \ longon  scribenda  tunt.  | equus  ti  ani- 
mal tign\fi  | cat.  per  timplicem  e | tcribi  debet  u.  s.  w.).  von  bl.  172" 
an  stehen  briefe  Karls  des  groben  au  Aluinut,  zum  theil  (200“)  von 
andrer  hand. 

2.  die  handschriftmit  ihren  runen  bespricht  auchPertz  im  archiv3,614. 

1.  diese  erklärung  der  zeile  dürfte  wenigstens  wahrscheinlicher  sein, 

at»  die  bei  Grimm  Frauja  thutans  (stall  ihiutant,  tkiudans ) Christaus , 
wobei  iu  dem  zweiten  Worte  zwei  unerhörte  fehler  des  alten  ursprüng- 
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bekannte  rcgelmäfsig  wiederkehrende  abkürzung  für  Jtjkjvnqji) 
leer  ausgieng.  stünde  das  bekannte  itji  (njis,  noch  da- 
neben, so  würde  die  absicht  des  alten  Schreibers,  jene  drei 
gew'öhnlichsten  abkürzungen  der  gothischen  bibelhandschrif- 
ten  (in  Upsala,  Wolfenbüttel  und  Mailand -Rom)  hier  zu- 
sammenzustellen,  unzweifelhaft,  obschon  dagegen  das  zwi- 
schen geworfene  «j>Q  schon  anstrebt,  doch  wird  jene  absicht 
auch  so  schon  wahrscheinlich,  wenn  man  die  rechts  oben 
auf  derselben  seite,  neben  jene  alphabete,  geschriebenen  go- 
thischen zeilen,  mit  im  neunten  jahrhundert  darunter  gesetz- 
ter althochdeutscher  Übersetzung,  näher  ins  äuge  fafst. 

3.  Diese  vier  zeilen  bieten  je  in  sich,  aber  nicht  unter- 
einander zusammenhängende  gothische  sätzchcn,  die,  wie  sie 
da  erscheinen,  ohne  allen  zweifei  verschiedenen  stellen  eines 
gothischen  bibeltextes  entnommen  wurden,  sic  heifsen: 

1 . V aurthun  uthtkan  afar  [Ficbant  autem  post] 

2.  Aivagge/jö  thairh  Lu  kan  [Evangelium  per  Lucam] 

3.  Vaurthun  afar  thö  [Ficbant  post  ea{tn) ] 

4.  Jak  qvöthun  [Et  dixerunt]. 

von  diesen  abgerifsenen  Sätzen  sind,  während  sich  1 und  3 
Willi.  Grimm  entzogen,  zweifelsohne  2 und  4 dem  von  ihm 
geltend  gemachten  evangelium  Lucae  entnommen : 2 ist  des- 
sen Überschrift  im  silbernen  codex  Aivaggtdjd  thairh  Lukan 
anastödeith  1 und  die  Worte  in  4 (die  freilich  öfter  vorkom- 

lichen  oder  ab  - Schreibers  angenommen  werden  masten,  auch  kann  -f- 
naeh  der  zur  Schrift  jener  Worte  stimmenden  buchstabenreihe  kein  T 
sein,  das  erste  X|\ltB  (mit  Zusammenziehung  von  j\  und  U)  gehurt 
dem  einen  (ausgeschriebeneren),  das  zweite  dem  fester  geschrie- 
benen abe  an ; letzteres  gewissermaßen  zur  erklärung  dem  erste- 

ren  beigesetzt  und  darum  allein  mit  der  erklärung  xpi  versehen.  — was 
will  man  sonst  an  die  stelle  des  erstcren  Xj\ll6  setzen?  etwa  -f-  |\  16 
( statt  jVlNS)  ? oder  j\l(KKA6)6?  JU  (niSKjUinU  )S?  oder 
Al(jlBjinAIl)S?  Al  (j\Kj\nHtl)S?  oder  gar  Üeä? 

t.  das  Schluß  M in  AQK^IH  ist  in  der  handschrift  ganz  deutlich  (bei 
Grimm  s.  11  kaum  halb  angedeutet) ; so  gut  wie  z.  1 bei  otan.  unrich- 
tig ist  bei  Grimm  ebendes.  auch  in  der  vorletzten  zeile  dcccyd  gesto- 
chen statt  dcccxl;  nicht  minder  in  der  4n  gothischen  zeile  qjlb  stall 
qjtll  (mit  darunterslehendem  Querstriche  einer  erloschenen  hellbraunen 
Schrift),  auch  s.  2 ist  bei  der  rune  f:  nicht  aer  sondern  aei  (statt  aetc) 
zu  lesen,  sehr  wohl  unterscheidbar  von  den  folgenden  eor  und  yr. 


Digitized  by 


298 


GOTTHICA  MINORA. 


men)  finden  sich  zu  lockend  nahe  gleich  in  Luk.  1,  61 ; eben 
so  steht  der  gleich  darnach  angezogene  name  des  erzengels 
Gabriel1  schon  Luk.  1,  19,  und  nochmals  1,  26 3. 

4.  Nach  jenen  gothischen  vier  zeilen  folgen  nämlich 
sechs  zeilen  mit  lateinischer  auslegung  gothischcr  laute,  be- 
sonders der  geltung  und  des  Unterschiedes  von  q und  r,  von 
j\t  und  e,  so  wie  auch  des  h und  des  u ( qu  oder  chu). 

Diese  lautregeln  hiefsen  in  ihrer  ersten  hälfte : 

1.  ubi  dicit '.  genuit.  q ponitur 

ubi  gabriel  r ponunt  et  alia  bis  sim  3 

2.  ubi  aspiratione.  ut  dicitur 
gab  libeda  C„\h  AUJ,U&j\. 

in  letztem  beiden  zeilen  wollte  der  alte  grammaticus  offen- 
bar zunächst  die  aspirierte  oder  vielmehr  die  leisere  aus- 
sprache  des  h in  jah  kennzeichnen,  die  sich  in  der  der  vor- 
ausgegangenen vierten  gothischen  zeile  ( jah  qvlfthun)  übcr- 
geschriebenen  althochdeutschen  erldärung  ja  chuedant  und 
(verbel'sert  im  tempus)  ja  ch'ätun  geltend  machte,  wie  nicht 
minder  in  der  benennung  des  buchstaben  durch  Je  statt 
feh  (Jaih).  zugleich  nimmt  der  alte  beobachter  in  jener  zeile 
ja  libdida  richtig  die  geltung  des  di  wahr*  und  fährt  dar- 
um fort: 

3.  diptongon  jU  pro  e longa. 

endlich  aber  sagt  er  mit  rückblick  auf  jene  mehr  bespro- 
chene vierte  zeile  (jah  qvöthuti) 

4.  p ch  s u ponunt , wobei  nur  zu  zeigen  bleibt,  dafs 
der  alte  Schreiber  nicht  chu  ansetzte,  das  er  doch  in  jener 


1.  der  unten  auf  derselben  Seite,  an  leerer  stelle  nochmals,  abge- 
kürzt, durehzuschimmern  scheint  ( l'jVBJv  16 A). 

2.  die  handschrifl  enthalt,  aufser  questiones  beatiuimi  Augustini 
In  euangelio  Mathej  xlvh  (bl.  21*)  auch  desselben  tcdm  Ivca  (bl.  28b 
— 58b);  aufserdem  Sensu*  sei  agst  in  epitt  ad  Roma,  so  wie  des 
Hieronymus  auslegungen  der  briefe  (84*  u.  s.  w.). 

3.  d.  i.  similia.  die  Zeichnung  dieser  ausgangsworte  der  zeile  bei 
Grimm  s.  11  ist  unklar  und  unverstanden. 

4.  er  schreibt  libeda  wie  im  alphabet  reda. 

5.  bei  Grimm  s.  11  ist  zu  sehr  th  (tA)  gestochen. 


Digitized  by  Google 


GOTTHICA  MINORA. 


299 


seiner  althochdeutschen  Übersetzung,  freilich  auch  hier  schwan- 
kend 1 nt  ckuedant  ia  chuatun , richtig  verwendete. 

5.  Wenn  übrigens  unser  gewährsmann  für  QjtU  AiBjtl&jv 
gah  libeda  (während  doch  althochd.  ia  chuedant  ia  chua- 
tun) schreibt,  so  dürfte  dieses  sich  aus  seiner  Verwen- 
dung des  angelsächsischen  5 (in  Gabriel,  5 ah  libeda ) 
erklären,  woraus  sich  gleichmäfsig  die  benennung  des  q im 
alphabete  durch  gaar  (d.  i.  jdr,  ags.  ger)  rechtfertigt,  wie 
daraus  nicht  minder  das  von  W.  Grimm  als  fehlerhaft  ver- 
lafsene  und  nicht  erklärte  genuit  Q in  z.  1 jener  lautbemer- 
kungen  seine  ausdeutung  gewinnen  mufs.  W.  Grimm  ver- 
mutet in  diesem  richtig  s.  13  ‘ursprünglich  ein  mit  J anbe- 
bendes wort,  etwa  Juddius wie  dieses  auch  wirklich  äufserst 
günstig  an  das  oben  gesagte  (§.  3)  anreihend,  sich  schon 
Lukas  1,  5 (und  2,  4)  findet,  aber  weder  Juddius  noch  an- 
dres liegt  den  schriftzügen  nach  zur  Vermutung  nahe  genug, 
die  handschrift  hat  deutlich  genuit  und  die  lösung  mufs  auf 
anderem  wege  gesucht  werden. 

6.  Jenen  bisher  besprochenen  abstractionen  aus  einem 
gothischen  bibelcodex  folgt  drittens  noch  eine  anzahl  gothi- 
scher  zahlmassen,  die  durch  gelafsene  Zwischenräume  und 
nach  griechischem  vorgange  gebräuchliche  querstriche  abge- 
sondert sind,  mit  darunter  gesetzter  lateinischer  geltung,  von 
denen  W.  Grimm  a.  a.  o.  sehr  überzeugend  dargethan  hat, 
dafs  wenigstens  die  5 zahlen  der  ersten  reihe  sämmtlich  in 
das  fünfte  hauptstück  der  genesis  fallen,  und  zwar  diese 
sämmtlich  nach  dem  griechischen  texte  der  Septuaginta  wie- 
dergegeben erscheinen,  während  die  darunter  gesetzten  la- 
teinischen zahlmassen , jenen  nicht  entsprechend,  sämmtlich 
zur  hieronymischen  vulgata  stimmen,  die  in  jenem  vom  ho- 
hen alter  der  erzväter  handelnden  hauptstücke  an  3 orten  in 
ihren  zahlansätzen  von  der  Septuaginta  abweicht. 

7.  Der  alte  Schreiber,  welcher  aus  dem  vor  ihm  liegen- 
den gothischen  codex  jene  oben  besprochenen  gothischen 
sätze  aushob  und  jene  darauf  folgenden  laut-  oder  leseregeln 
sich  abzog,  entnahm  demselben  am  natürlichsten  gleich  von 
vorn  herein  d.  b.  ziemlich  im  beginn  des  ln  buches  Mosis 

1.  wegen  der  früh  in  den  fraglichen  Wörtern  quiman,  quithan  ein- 
tretenden anflösang  in  kam,  kom,  kot/t  u.  s.  w. 
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auch  jene  zahlen  und  setzte  ihnen  die  vermeintlichen  glci- 
chungen  aus  der  nebenliegendcn  vulgata  unter,  unbekümmert 
ob  ihre  geltungen  jenen  entsprächen,  und  nicht  ahnend  dals 
er  uns  gerade  durch  diesen  seinen  irrthum  immer  grölserc 
Vergewisserung  für  die  von  den  kirchenschriftstellern  uns 
überlieferte  behauptung  dafs  Ulfila  auch  fast  sämmtliche  Schrif- 
ten des  alten  bundes  übersetzt  habe,  zuiühren  würde. 

8.  Jenes  fragliche  fünfte  hauplstück  im  ln  b.  Mosis  ge- 
währt uns  aber  auch  überraschend  licht  über  die  von  Grimm 
bisher  nicht  weiter  nachgcw'iesene  zeile  1 jenes  mehr  oder 
minder  zusammenhängenden  golhischen  textes  (§.  3),  so  wie 
über  zeile  4 der  lautbemerkungen  (§.  4,  2). 

Letztere  (Jah  libäida ) findet  sich  nämlich  a.  a.  o. 
(1  Mos.  5)  neun  mal  in  v.  4.  7.  10.  13.  16.  19.  22.  26.  30 
wiederholt,  wogegen  Lukas  2,  36  ( libandei  im  gothischeu) 
nicht  in  betracht  kommen  kann. 

Ohne  Zweifel  dürfen  wir  hiernach  aber  auch  jene  zu- 
sammenhängende zeile  1 vaürthun  uththan  (§.  3)  im  selben 
hauptstücke  suchen,  wo  denn  auch  würklich  wiederum  nicht 
weniger  als  neuu  mal  (v.  5.  8.  11.  14.  17.  20.  23.  27.  31.) 
factique  sunt  omnes  dies  vorkommt,  welches  jenem  golhi- 
schen  vaürthun  uhthan  genau  entspricht1,  W'obei  endlich 
auch  das  in  dieselbe  zeile  (§.  3)  gesetzte  aj'ar  nicht  mehr 
leer  ausgeht,  indem  dasselbe  in  den  bereits  angeführten  zwi- 
schenversen  4.  7.  10.  13.  16.  19.  22.  26.  30  unmittelbar  nach 
jenem  jah  libäida  auftritt 2. 

9.  Endlich  aber  dürfte  aus  demselben  bauptstiieke  auch 
noch  der  schieier  von  jenem  genuit  (§.  5)  weichen,  fafsen 
wir  jenes  factique  sunt  omnes  dies  ( dals  sein  alter  ward' 
übersetzte  Luther)  ins  äuge,  so  gewinnen  wir  ohne  zwang 

1.  inan  vergleiche  factaque  tunt  ( iylvixo  8l  2 Mos.  9,  10,  1 Mos. 
30,  42)  et  facti  sunt  (xrti  iytvovro  1 Mos.  1,5.  2,  43.  xal  iyivixo 
1 Mos.  1,  36.  37)  facti  sunt  autern  (1  Mos.  36,  22). 

2.  zeile  3 Vaürthun  afar  thü  meinte  Grimm  in  Lukas  9 zu  finden, 
wo  es  aber  v.  28  heifst  Vaürthun  than  afar  thü  ( vaürda ),  womit  je- 
doch nur  ein  Codex  bei  Millius  (than,  8f)  stimmt,  von  dort  her  lietse 
sich  vielleicht  auch  z.  4 ja  qvrthun  erklären , wenn  mau  annehmen 
wollte,  dals  jah  aus  den  an  langen  von  Luk.  9,  29.  30,  qvethim  aus  31 
genommen  worden  sei. 


Digitized  by  Google 


GOTTIIICA  MINORA. 


301 


den  senkrechten  strich  am  t von  dicit  als  bekannte  abkür- 
zung  benutzend,  ubi  dicit ' gür  tune  (oder  gdra  ibi)  Q po- 
nitur.  dieses  gcr  oder  jer  (Jfra)  kommt  im  fraglichen  5nhaupt- 
sliicke  der  genesis  sogar  nicht  weniger  als  27  mal  vor  (in 
v.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15.  16.  17.  18.  19.  20.  21.  22. 
23.  25.  26.  27.  28.  30.  31). 

10.  Wir  reihen  hieran  den  für  die  folge  nicht  uner- 
heblichen schlufs,  dafs  die  Salzburger  handschrift  des  9n 
jahrhunderts  jene  hemerknngen  über  gothische  laute  (§.  4) 
sammt  jenen  siitzen  (§.  3)  und  alphaheten  (§.  2)  bereits  im 
vorliegenden  Zusammenhänge  aus  einer  (wohl  in  angelsäch- 
sischer Schrift  geschriebenen)  älteren  handschrift  entnahm, 
mir  hieraus  lalsen  sich  sowohl  jene.  Schreibfehler  dicit 1 (statt 
dicit')  und  besonders  gerniit,  als  auch  die  sogleich  zu  be- 
sprechenden weiteren  fehler  in  den  zahlen,  endlich  die  wun- 
derlichen ausgänge  in  den  benennungen  der  einzelnen  buch- 
stabrn  jener  alphahrtc  (Grimm  s.  5.  6 u.  10)  erklären,  in 
welchen  letzteren  offenbar  die  5 an  daa 5,  iaa 5,  auch  eyj 
ein  angelsächsisches,  in  fvgil  gebliebenes  ",  also  dag,  lag, 
cyg,  oder  vielleicht  dagz,  lagt-,  egz  (wie  haal  für  hagl), 
mit  dem  s des  nominatives  wie  noic%  (statt  noths , naut/is ) 
urai  (statt  lirs)  gemahnen1,  während  jenes  s in  tyz  aus  an- 
gelsächsischem p verdorben  erscheint,  wenn  es  nicht  tius 
sein  soll,  (wir  dürfen  reinere  gothische  formen  vermuten : 
dazu  berechtigt  manna,  gaar.)  quertra,  das  nach  pertra 
folgt  und  verschrieben  ist,  soll,  was  seine  züge  halb  auch 
erkennen  lafsen  in  der  handschrift  ohne  zweifei  querna  (ags. 
nwcorn,  gothisch  qrairno)  sein. 

11.  Nach  jener,  wie  ich  glaube  durch  unsre  nachwei- 
sung  von  jah  libäida,  qfar,  jth%a  noch  mehr  gesicherten 
schlufsfolge,  dafs  Ulfila  das  erste  buch,  somit  wahrscheinlich 
auch  sämmlliche  büchcr  Mosis  übersetzt  habe,  reizt  es  um 
so  mehr,  auch  die  übrigen  zahlen  (der  zweiten  und  der  resp. 
dritten  reihe)  ins  äuge  zu  fafsen,  die  sich,  wie  gesagt,  W. 
Grimm  1828  entzogen  hatten,  diese  Zahlenreihen  beginnen 
scheinbar  mit  nach  den  Worten  p ch  u ponunt  (jj.  4,  4) 

1 auch  in  cAojmfl  ( koginat ),  dessen  ch  mich  statt  berena  ein  ur- 
sprüngliches bcrcha  vermuthen  latst ; ata  a Olier  vielleicht  ein  oga  (t)  a 
oder  asc(h)a  f 
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rechts  hinausgeschriebenem  tccc,  welches  erst  vers  22  im 
genannten  5n  hauptstück  der  genesis,  also  nach  den  folgen- 
den, bisher  besprochenen  zahlen,  vorkommt,  die  ganz  regel- 
mälsig  in  beibehaltener  folge  den  versen  5.  6.  7.  8.  13  ent- 
nommen wurden ; und  W.  Grimm  zog  aus  jenem  umstände, 
der  sich  aber  sogleich  als  ein  nur  vermeintlicher  herausstei- 
len wird,  die  folge  dafs  jene  zahl  t nicht  dieser  stelle  Mo- 
sis  oder  des  Ulfila  entnommen  sein  könne. 

12.  Es  wurde  aber  dabei  übersehen,  dafs  die  5 folgen- 
den zahlen  mit  einer  gewissen  lichten  breite  geschrieben  er- 
scheinen und  das  pergament  am  rande  rechts  keinen  raum 
mehr  für  die  sechste  zugehörige  zahl  (300)  gewährte,  daher 
diese,  die  nun  erst  hätte  folgen  sollen,  nach  bekannter  sitle 
in  den  leer  gelafsenen  raum  der  vorhergehenden  zeile  über- 
geschricben  wurde,  dafs  dem  so  sei,  wird  durch  das  neben- 
schreiben der  lateinischen  erklärungszahl  neben  das  an  sich 
schon  kleiner  gehaltene  t bekräftigt,  während  alle  übrigen 
zahlen  die  lateinische  zahl  untergeschrieben  zeigen , wobei 
übrigens  keinesweges  übersehen  oder  verschwiegen  werden 
soll,  dafs  in  1 Mos.  5,  22  die  Septuaginta,  mit  der  doch  die 
übrigen  gothischen  zahlen  stimmten,  hier  nur  200  (die  vul- 
gate  300)  jahre  zählt. 

13.  Durch  jenes  überschreiben  sollte  gewiss,  zugleich  am 
geeignetsten,  kund  gegeben  werden  und  wird  es,  dafs  diese 
sechs  zahlen  mit  den  zahlen  der  folgenden  reihe  oder  zeile 
nicht  zusammengehörten,  wie  Grimm  diesen  wohl  anmerkte, 
obschon  er  sie  nicht  nachweisen  konnte:  dieses  jedoch  nur, 
weil  das  äuge  sie  fälschlich  zusammen  nahm,  schon  die 
Zeichnung  bei  Grimm  nämlich,  noch  mehr  die  handschrift  selbst 
zeigt,  dafs,  wie  in  der  ersten  zeile  so  auch  in  der  zweiten,  der 
oberstrich  jeder  zahl  natürlich  nur  so  weit  geht,  als  die  zahl 
zusammengefafst  werden  soll  oder  umgekehrt;  obenein  gilt 
in  dieser  reihe  jeder  buchstabe  eine  zahl  für  sieb,  wozu 
das  t der  ersten  reihe  einleilete,  und  jede  zahl  führt  deshalb 
einen  besonderen  strich  über  sich,  ja  die  erste  und  zweite 
zahl  sind  sogar  durch  einen  punkt  oben  getrennt,  wie  von 
den  lateinischen  Zahlgeltungen  darunter  1 .2.5,  eben  so  3 
(und  5)  der  ersten  reihe,  durch  punkte  gesondert  sind : alles 
zum  beweise  der  absichtlichkcit. 
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14.  Schlagen  wir  nunmehr  im  alten  bunde  nach,  so  er- 
geben sich  ans  der  grofsen  menge  von  fällen,  in  welchen  die 
zahlen  60.  30.  500.  90.  70.  800.  90  (die  letzte  hinzugehö- 
rige lafsen  wir  hier  noch  absichtlich  bei  Seite)  überhaupt  und 
in  einer  erträglichen  Ordnung  aufeinander  folgen,  am  geeig- 
netsten in  nachstehender  gruppe,  und  zwar  für 

Ezechiel  40,  4. 

..  ..  40,  17. 

..  ..  42,  17.  20  (auch  15,  2)  ». 

..  ..  41,  12.  (hier  freilich  75:90). 

1 Makkb.  3,  24.  (oder  9,  6). 

2Makkb.  8,  11.  (oder  6,  24). 

15.  Gewiss  überrascht  das  natürliche  naheliegen  der  zah- 
len und  verse  im  Ezechiel;  nicht  minder  die  hereignung  von 
den  büchern  der  Makkabäer,  die  wir  sonach  mit  jenem  eben 
so  gut  wie  das  leb.  Mosis  als  von  llliila  übersetzt  annehmen 
müfsen,  um  so  mehr,  als  in  dieser  reihe  die  gothischen  zah- 
len mit  den  lateinischen  übereinstimmen,  weil  eben  die  Septua- 
ginta und  vulgata  hier  sich  gleichfalls  decken,  was  1 Mos.  5 
nicht  der  fall  war. 

16.  In  der  letzten  zahl,  wo  jenes  nun  aber  nicht  statt 
findet  (l{  und  dcccc),  nimmt  Grimm  den  fehler  im  gothischen 
buchstaben  (<J)  an,  zu  dem  nur  das  zweimal  vorhergehende 
90  stimme,  während  zu  900  wieder  ^ hätte  gesetzt  werden 
müfsen.  aber  man  nehme  das  würklich  auch  etwas  anders 
als  das  zweimal  vorhergehende  tj  gezeichnete  Zeichen  als 
das  so  leicht,  namentlich  von  einem  absebreiber  zweiter  band 
(s.  oben  §.  10),  verwechselbare  y,  und  wir  können  von  jener 
lateinischen  zahl  wenigstens  cccc  retten  2,  wodurch  wdr  zu 
der  obigen  Zahlenreihe  fortschreitend  2 Makkb.  12,  33  (wohl 
befser  als  das  rückgreifende  3,  11)  erhalten. 

17.  Der  alte  (erste)  Schreiber  oder  verfafser  jener  got- 
thica  mochte  wohl  die  absicht  haben,  unter  seine  erste  Zah- 
lenreihe, welche  sogar  dreifache  Ziffer-  oder  buchstabenver- 

1.  nicht  minder  1 Mkkb.  6,35.  15,31.  2 Mkkb.  12,  10.  14,39. 

2.  das  dreimal  voransgehendc  S mochte  den  Schreiber  zweiter  po- 
tenz  zu  gedankenloser  vierter  Wiederholung  verleiten,  so  gut  wie  bei 
gpnuit,  dicit,  ohne  anschauung  oder  sinn  zu  schreiben. 


1.  60  — 
30  — 
500  *— 
901 
70j 

2.  800  — 
90  — 
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bindungen  unter  einem  striche  zusammenstcllte , eine  reihe 
nur  einfacher  zahlbuchstaben  dagegen  zu  geben ; denn  zu 
gröfseren  und  sehr  grofsen  zahlen  hätte  ihm  namentlich  das 
zweite  buch  der  Makkabäer  genug  Vorkommnisse  an  die  hand 
gegeben,  was  aber  unsern  ansatz  aus  Ezechiel  und  den  Mak- 
kabäern bestätigen  dürfte,  ist  die  schon  aus  Grimms  abbil- 
dung,  noch  mehr  aus  der  bandschrift  hervorleuchtende  that- 
sache,  dafs  in  der  zweiten  reihe  stets  die  zahlen  durch  einen 
gröfseren  Zwischenraum  getrennt  erscheinen,  welche  einem 
andern  kapitel,  eben  so  einem  andern  buche  angehören,  denn 
klar  sind  nahe  gerückt  qÄ,  als  demselben  hauptstück  40  des 
Ezechiel  (v.  14.  17)  angehörig,  ferner  dagegen  gerückt  J:  aus 
42,  17  (oder  20);  hiernach  gröfser  wenigstens  geschrieben 
als  neu  anfangend  l|U,  freilich  zurückgehend  zum  vorigen 
hauptstücke  und  vielleicht  auch  deshalb  näher  an  das  ^ ge- 
rückt, jedenfalls  aber  wieder  w'eiter  getrennt  vom  sT,  womit 
1 Makkab.  (3,  24  oder  9,  6)  beginnt,  wie  das  folgende  tj 
(90)  2 Makkb.  6,24  (oder  8,  11)  angehört;  etwas  ferner 
freilich  wieder  gerückt  das  schwankende  l|  oder  y (400?) 
aus  2 Makkb.  12,  33  (oder  3,  11). 

18.  Bestätigt  sich  nun  auch  diese  ergänzung  der  schö* 
nen  grimmischen  ansälze,  wie  unsere  obige  bekräftigung  von 
1 Mos.  5,  so  erhalten  wir  durch  beide  eine  wesentliche  Ver- 
gewisserung der  bei  den  kirchenschriftstellern  aus  Philostor- 
gius 1 durchgehenden  angabe,  dafs  Uliila  die  ganze  heilige 
Schrift  altes  wie  neues  bundes  übersetzt  habe,  bekanntlich 
setzt  Philoslorgius  hinzu 2,  dafs  Uliila  die  bücher  der  könige 
ausgenommen  habe,  und  zw  ar  aus  dem  naiven  gründe,  damit 
sein  an  krieg  gewöhntes  volk  nicht  zu  viel  neue  anreizung 
zu  kriegen  darin  erlesen  möchte,  als  wenn  in  den  eben  her- 
beigezogenen büchern  der  Makkabäer  des  kampfes  und  Strei- 
tes weniger  wäre,  freilich  ein  heiliger  krieg,  ein  (wie  Luther 
übersetzte)  ritterlicher  kampf  mit  herrlichen  wrorten  des  tro- 
stes  und  der  Zuversicht  auf  gott,  wie  sie  die  Gothen  unter 
Frithigera  u. s.  w.  wohl  gebrauchen  mochten3,  eben  so  durch- 

1.  Sokrates,  Sozomenns,  Theodore! us  u.  s.  w. 

2.  siehe  die  stellen  im  anhange  bei  YY'aitz. 

3.  1 Mkkb.  2,  40.  3,19.43.  4,33.  5,61.  9,10.  2 Mkkb.  5.  19 
8,  29.  10,  28.  13,  15.  15,  II. 
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webt  von  trefflich  eindringlichen  lehren  für  könige  und  volks- 
leiter  ( judices  wie  duces)  *. 

19.  Die  von  mir  herausgegebene  Skeireins  (man  mag 
sie  nun  fortan  noch  für  eine  reine  auslegung  des  evangelii 
Johannis  oder  nach  Lobes  Untersuchung  etwa  für  eine  art 
paraphrasierter  barmonie  der  evangelien  halten , in  deren 
zu  Rom  und  Mailand  geretteten  blättern  gerade  das  evange- 
lium  Johannis  ausgelegt  oder  vorzugsweise  angezogen  wird) 
hat  wenigstens  das  als  gewiss  ergeben,  dafs  in  den  aus  dem 
evangelium  Johannis  erhaltenen  versen  des  ln,3n,  5n,7n  haupt- 
stückes,  da  wo  der  vergleich  mit  dem  silbernen  codex  mög- 
lich gemacht  wurde,  dort  wie  hier  nur  ein  und  dieselbe  go- 
thische  Übersetzung  angewendet  worden  ist  wofür  auch  die 
doppelhandschriftcn  der  paulinischen  briefe  (inMailand),  zum 
theil  auch  des  briefcs  an  die  Römer  (in  Mailand  und  Wol- 
fenbüttel) sprechen,  dasselbe  läfst  sich  demnach  auch  von 
dem  in  der  Skeireins  angezogenen  verse  aus  psalm53,2,8. 
(saei  frathjai  äiththäu  sökjtii  guth . alldi  usvandidedun : sa- 
rnana  unbrükjäi  vaürthun)  voraussetzen. 

Aus  Esra  und  Nehemia  aber  haben  wir  bekanntlich  wiirk- 
lich  nicht  unerhebliche  bruchstücke  in  den  Mailänder  palim- 
psesten  erhalten. 

20.  Überblicken  wir  alle  diese  trümmer  des  alten  bun- 
des  (aus  1 Mos.  5 — psalm  53  — Esra  2 3 — Nehemia  5. 
6.7  — Ezechiel  40.  41.  42  — 1 Makkab.  3 (oder  9)  — 
2 Makkab.  8 (oder  5)  12  (oder  3),  so  dürfte  fernerhin  noch 
weniger  zweifei  als  bisher  obwalten,  dafs  das  ganze  alte 
testament  ins  gothische  übersetzt  wurde. 

1.  1 Makkb.  13,  5.  2 Makkb.  4,  17.  26.  30.  5,  10.  6,  7.  13. 

2.  verschiedene  reeension  des  textes  machen  die  Altenburger  heraus 
geber  th.  1 i.  xxi  anmerk.  65  geltend. 

3.  ein  blalt  mit  fortlaafenden  namen,  die  übrigens  Tür  die  lautlehre 
nicht  ohne  werth  gewesen  wären,  blieb  ungedruckt  zurück. 
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GAB  ES  ZWEI  HANDSCHRIFTEN  DER  GOTHISCHEN  BIBEL 

ÜBERSETZUNG,  WENIGSTENS  DER  EVANGELIEN,  IM 
XVI  JAHRHUNDERT? 

1.  Aus  den  bis  hielicr  besprochenen  gotthicis  des  Wie- 
ner-Salzburger  codcx  musten  wir  entnehmen,  dafs  im  neun- 
ten jahrhunderte  wohl  noch  handschriften  der  gothischen  bibel 
vorhanden,  wie  noch  ziemlich  verstanden  waren,  damit  stimmt 
die  bekannte  stelle  des  benedicliners  Walafrid  Strabo,  des 
schülers  von  Rhabanus  Maurus,  der  als  abt  von  Reichenau 
im  jabre  849  starb,  er  sagt  de  rebus  ecclesiasticis  cap.  8 
Gotihi,  qui  et  Guttoni,  eo  tempore,  quo  ad  fidetn  Christi,  li- 
cet non  recto  itinere,  perducti  sunt,  in  Graecorum  provin- 
ciis  commorantes  nostrum  h.  c.  theotiscum  sermonem  ha- 
buerunt,  et  vt  historiae  testantur,  postmodum  studiosi 1 * illius 
gentis  divinos  libros  in  suae  locutionis  proprietatem  trans- 
tulerunt,  quorum  adhuc  monwnenta  apud  nonnullos  exstant. 

2.  Unwillkürlich  fällt  dabei  unser  blick  auf  den  präch- 
tigen silbernen  Codex,  nicht  minder  auf  die  mailändischen 
handschriften  der  paulinischen  briefe,  welche  erst  in  jenen 
strabonischen  Zeiten  abgebimst  und  lateinisch  überschrieben 
wurden  a.  jener  aber  gehört  mit  seinom  purpurpergamentc 
und  seinen  goldenen  und  silbernen  buchstabcn3 *  dem  fünften, 
höchstens  dem  angehenden  sechsten  jahrhunderte  ♦ und  ohne 
zweifei  Italien  an  5. 

1.  das  würde  zuGabelentz  und  Lobes  ansicht  von  verschiedenen  Ver- 
fassern oder  recensionen  taugen,  s.  bibelübersetzung  1 s.  xix  xxt. 

2-  siehe  Ulphilae  partium  ineditarum  ipecimen  (Mailand,  1819.  4.) 
seile  v.  auch  Franz  Junius  (glossar,  Widmung)  glaubte  schon,  dafs  Strabo 
den  silbernen  Codex  meine. 

3.  Hieronymus  nennt  in  der  Vorrede  zum  Hiob  die  vtltres  libros  in 
membranis  auro  argentoque  seriptos. 

■5.  Gnbelentz  und  Lobe,  Ulfiles  I,  xxxi. 

5.  Castiglione  h&l(spechnen  s.v)  verschiedene  gerächte  von  gothischen 
evangelienbüchern  in  Tarin,  Bologna,  Perugia  (s.  Hug  einleil.  ins  N.  T. 
3e  aufi.)  und  Neapel  mitgetheilt,  von  denen  die  in  Jac.  Jon.  Biörnstahls  rei- 
sen (1,  390)  über  die  letzteren  am  sonderbarsten  klingen:  das  golhische 
evangelienbuch  aus  der  bitliothek  des  klosters  Monte  Oliveto  zu  Neapel 
»ei  (freilich  erst  zwischen  1740  und  59,  heifst  es)  nach  England  entführt 
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3.  Die  erste  künde  von  demselben  kam  im  jahre  1569 
durch  den  gelehrten  Goropius  Bccanus  (von  Hilvarenbeck  im 
Brabantischen)  zu,  der  erst  arzt  und  zwar  leibarzt  der  kö- 
nigin  Eleonore  von  Frankreich  und  Maria  von  Ungarn  (Karls  5 
Schwester)  und  lange  auf  reisen  in  Italien,  Frankreich  und 
Spanien,  dazu  in  abend-  und  morgenländischen  sprachen  höchst 
bewandert,  später  in  Antwerpen  zuerst  als  ausübender  arzt, 
dann  nur  der  philosophie  lebend,  am  27n  juni  1572  (53  jahre 
alt)  zu  Mastricht  starb,  dieser  theilte  im  7n  buch  seiner 
origines  Antwerpianae  (Antwerpen,  Plantin.  fol.)  zuerst  das 
gothische  vatcrunser  nebst  einigen  anderen  kleineren  stücken 
mit.  nachdem  er  zuerst  das  sog.  gothische  d.  i.  das  schwe- 
dische vaterunser  aufgestellt,  fährt  er  s.  739  fort  nunc 
igitur  ad  alteram  linguain , quae,  gotica  doctissimi  cujusque 
apud  Co/onienses  1 judicio  habetur,  venimus ; während  er  sie 
selber  nicht  für  'getisch’,  sondern  für  die  spräche  eingedrun- 
gener fremdlinge  und  gräcisiert  hält,  da  /ito&ös  (nämlich 
misdö)  für  merccs  darin  vorkomme  (s.  §.  55  unten)  und  der 
artikel  thana,  thatei,  thaim,  thamrna  aus  t«  entstanden  sei, 
eben  so  vimai  (d.  i.  qvimäi)  aus  veniat. 

4.  Wichtiger  als  diese  windschiefe  ansicht  ist  uns  seine 

bestimmte  angabe,  woher  das  von  ihm  mitgetheilte  vaterunser 
entnommen  wurde , nämlich  aus  einem  sehr  alten  codex  der 
gefürsteten  bcncdictinerabtei  Werden:  eandetn  oralionem 

dominicam  [lingua  gotica ] descriptam  in  antiquisstmo  co- 


worden.  man  könnte  dabei  unwillkürlich  verleitet  werden,  vom  fernen 
Standpunkte  des  neapolitanischen  bihliolhekars  aus  nur  nach  der  Anglo- 
ruin  terra  zu  blicken,  woher  der  schöne  florentinischc  codex  des  Tacitus 
gekommen  und  wo  gerade  kurz  nach  der  mitte  des  16n  Jahrhunderts  jener 
silberne  codex  auflaucht,  der  nach  seltenen  Schicksalen  jetzt  zum  zwei- 
ten male  in  Schweden  bewahrt  wird. 

1.  auch  der  anonymus  autor  des  commentars  de  lingua  gotica  bei 
Bonaventnra  Vulcanius  spricht,  wie  wir  sehen  werden,  mit  bestimmterer 
heziebung  von  Collen  und  beruft  sich  bei  dem  zweiten  commentar  de  no- 
lis  lombardici s ( lironianis ) auf  Campanus  ( quod  et  Campanus  momiit 
s.  30),  womit  schwerlich  der  spanische  priester  Hieronymus  Campanus 
gemeint  ist,  den  B.  Vulcanius  in  Spanien  könnte  kennen  gelernt  haben, 
und  der  sehr  gut  latein  und  griechisch  verstand  und  einen  liber  carminum 
hintcrliefs,  vielmehr  der  bekanntere  Johannes  Campanus  aus  dem  Jiilieh- 
seheii.  der  in  Köln  studierte  und  1528  in  Wittenberg  lehrte. 
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dice  rnonasterii  Werdeni,  in  regione  Bergensi,  quatuor  paulo 
p/m-  minus  a Colonia  milliaribus  distantis. 

5.  Fast  eben  so  wichtig  wird  seine  fernere  angabe,  dafs 
er  jenes  vaterunser  der  mittheilung  des  Maximilian  Moril- 
lon  aus  den  papieren  seines  verstorbenen  bruders  Anton  Mo- 
rillon  verdanke,  mit  dem  er  täglich  umgegangen  sei , quam 
reverendus  et  eruditissimus  vir  Maximilianus  Mori/lonius, 
de  Antonix  fratris  sui  piae  meinoriae  schedis  mihi  benigne 
communicavit  ».  Anton  Morillon 2 war  secretarius  und  bi- 
bliothccarius  des  kardinals  Anton  Perronet  von  Granvella 
gewesen,  in  welchem  amte  ihm  wohl  Stephan  Pighius  folgte, 
der  es  darauf  14  jahre  ausübte  und  den  Goropius  Becanus 
als  zeugen  aufruft  3. 

6.  Das  von  ihm  mitgetheilte  vaterunser  schreibt  letz- 
terer nicht  mit  gothischen,  sondern  zum  abstich  von  sei- 
nem lateinischen  texte  mit  deutschen  buchstaben.  abgesehen 
von  unverkennbaren  fehlem  der  fliiehtigkeit  (wie  hünmina, 
senieinan,  fraestub  arte,  wihnai  u.  s.  w.),  so  wie  der  be- 
kanntlich ziemlich  lange  später  noch , gleichwie  bei  Bona- 
ventura  Vulcanius  und  J.  Gruter  durchgehenden  Verwechse- 
lung des  j und  g (gab,  sigaima,  vilga),  nicht  minder  (durch 
die  auflösung)  des  t und  th  ( arte  statt  airthai  u.  s.  w.)  blickt 
auch  liier,  wie  im  alten  Salzburger  codex  (oben  1,  § 4)  we- 

t.  ob  ca m , quam  arctissimam  et  diuturnam  cum  Jratre  adhuc 
vivo  habui  consuetudinem. 

2.  ob  Guido  Morillon,  der  1509  zu  Paris  den  Suelonius  herausgab, 
verwandt  war? 

3.  in  einer  Sammlung  von  briefen  der  königl.  bibliothek  zu  München 
(Cod.  lat.  22.  736.  fol.)  stehen  eine  anzahl  briefe  des  obengenannten 
Stcphanns  Pighius  an  Andr.  Masius,  den  rath  des  herzogs  von  Cleve,  mit 
dessen  sohne,  IiarlFriedrich,  Pighius  später  lange  in  Rom  lebte,  in  denen 
er  den  Morillon  mehrfach  nennt,  so  sagt  er  in  einem  briefe  vom  2 in  febr. 
1564,  worin  er  berichtet,  dafs  er  den  kardinal  Granvella  gern  gesprochen 
hätte,  stalim  rejicior  ad  Morillonium,  qui  me  longis  ambagibus,  in- 
eertisque  promissis  ducet-e  et  circumvenire  conatur;  und  1567  (vom 
7n  januar)  intelliges  ex  d.  Muriltonii  epistvla,  quam  hic  meis  adjungo, 
ut  legas  ac  deinde  remittas ; eben  so  vom  ln  april  1568.  in  denselben 
briefen  sagt  Pighius  auch  (5.  kal.  mai.  1567)  atque  tum  Antverpiae 
conveniam  Becanum,  Plantinum  aliosque  amicot  und  (3.  kal.  sept.  1571) 
salutant  te  Becanus  et  Plantinns. 
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nigstens  eine  ahnuug  von  der  geltung  des  ai  (s.  §.  40)  her- 
vor in  werthe,  brigges , vnsarem,  laef,  fraestub,  arte,  die 
in  der  abschrift  neben  dem  bewahrten  wihnai,  sigaima, 
thaim , i'imai  erscheinen,  wie  die  ursprüngliche  Schreibung 
auch  in  lauset,  thein,  theins  festgehallen  wurde. 

7.  Dafs  das  ganze  dem  G.  Becanus  oder  dem  Morillon 
in  gotbischen  buchstaben  vorlag,  zeigt  sich,  wenn  nicht  schon 
aus  formen  wie  thindangardi,  oder  aenins  (das  s.  750  gar 
zu  acnius  verdruckt  wird),  dem  aber  eine  abschrift  acuins 
(aus  aivins)  zu  gründe  lag  *,  doch  sicher  aus  lilaif,  (statt 
hlaif)  und  gik,  indem  des  G.  Becanus  deutsches  k einem 
)t  sehr  nahe  kommt ; nicht  minder  aus  dem  zusammenrücken 
von  sculanssigaima,  was  einen  nicht  trennenden  uncialcodex 
yerrälh,  endlich  aus  des  Becanus  bemerkung  himmina:  sic 
scriptum  inveni,  vt  dubium  sit  an  hinnina  an  himmina  le- 
gendum  sit,  was  auf  die  handschriftliche  ähnlichkeit  des  go- 
thiseben  N und  H deutet,  die  so  oft  in  den  ausgaben  ver- 
wechselt wurden,  so  dafs  wir  noch  heute  nicht  wifsen,  ob 
wir  das  «Wa£  Xeyo/tevov,  worauf  wir  zurückkommen  müfsen, 
hinz  oder  MtMZ  zu  lesen  haben,  wichtiger  aber  noch  wird 
uns  am  schlufse  machs  (so  s.  750,  während  im  Vaterunser 
blofs  mach ) werden,  so  wie  die  ganze  fafsung  seines  Vater- 
unsers, die  wir  deshalb  hier  wiedergeben. 

Alta  unsar  thu  in  himmina,  wihnai  namo  thein,  vimai 
thiudinassus  theins.  werthe  wilga  theins,  sun  in  him- 
mina gah  ana  arte,  lilaef  vnsarana  thana  senteinan 
gik  vnss  himmadaga.  Gah  aßet  vns  thatei  sculans- 
sigaima suasun  gah  veis  aßet  am  thaim  shulam  vnsarem, 
gah  ni  brigges  vns  in  fraestub : Ak  lausei  vns  af 
thamma  vblin,  vnte  thein  ist  thindangardi,  gah  mach 
[s.  750  machs]  gah  wulthus  in  aenins  [s,  750  aenitts]. 
Amen. 

8.  Übrigens  mufs  dem  G.  Becanus  noch  mehr  Vorgele- 
gen sein,  denn  s.  750  giebt  er  zu  gamelit(h ) eine  stelle  aus 
Markus  1,  2,  sue  gamelil(h)  ist  in  Esaiu  (d.  i.  Esaiin) 
praupheian  ( praufetau ) ; ebenso  (ebendas.)  aus  Mark.  15,  34, 


1.  die  abschrift  ist  höchst  unsicher : vnsarem,  vns  — unsar.  und 
wieder  vbilin,  vnte ; suasue ; skutam  und  sculans. 
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God  mein  God  meins  du  que  mis  vilest  (d.  i.  Guth  meins, 
guth  meins,  du  hv6  mis  bildist),  ja  er  fährt  'hier  fort  ex 
eodem  evangelio  unum  profcram  exemplum,  ex  quo  liquebit 
minime  hoc  sennone  Gotos  eos  usos  esse,  qui  Italos  latinam 
linguam  dedocuervnt : Gah  merga  vithans  vinmith  sunithoza 
missa  afar  mis  thizci  ik  ni  im  waerts  ananeiwands  andbin- 
dan  scaudaraip  scohn  is  (d.  i.  Mark.  1,  7 jah  merida  qvi- 
thands  qvimith  svinthöza  mis  sa  afar  mis,  thisei  ik  ni  im 
vairths  anahneivands  andbmdan  skaudardip  sköhd  is). 

9.  Das  vaterunser  entnahm  aus  Becanus  buche  bald 
darauf  mit  allen  fehlem  ( lilaef arte,  mach  u.  s.  w.),  selbst 
neuen  ( senteinam , laufsei,  iveifs,  vnfs  aus  des  Becanus  vnss) 
Hieronymus  Megiser,  zuletzt  professor  in  Linz  in  seinem 
1592  herausgegebenen  specimcn  xl  diversarum  linguarum 
(Frankf.  Job.  Spiefs),  welches  buch  1603  ebendas,  bei  J. 
Brathering)  als  'Prob  einer  Verdolmetschung,  In  fiinffczig 
vnderschiedtlichen  Sprachen , darinn  das  heylig  Vatter  Vn- 
ser  u.  s.  w.’  verdeutscht  herauskam 1  2).  doch  hat  Megiser 
hier  sonderbar  genug  am  schlufse,  ohne  zweifei  aus  Bona- 
ventura  Vulcanius  inzwischen  1597  herausgekommenen  bii— 
chelchen  de  literis  et  lingua  Getarum , während  er 
H laif  nicht  aufnahm  und  auch  mahs  beibehielt,  am  schlufse 
in  aiwins  gebefsert.  dafs  dieses  von  dort  her  und  nicht 
etwa  aus  Gruters  inzwischen  (1602)  erschienenen  inscriplio- 
nes  entnommen  wurde,  dürfte  dadurch  gewissheit  gewinnen, 
dafs  er  nun  auch  den  grufs  der  Elisabeth  mit  allen  fehlem 
des B.  Vulcanius  ( thiuthida — thiu  tido  l | kran,  Luk.l,  42), 
so  wie  den  lobgesang  Simeons  (Luk.  2,  29 — 32)  gleichfalls 
mit  allen  B.  Vulcanischen  fehlem  (fra/eitai,  teinana,  liuhat, 
andhuleinei,  wulthou,  Israel  (statt — a),  theinnamma,  Ga- 
wairthiga,  segun,  manan  Wides  in  an  andw  \ airthga  auf- 
nimmt, welche  abschnitte  bei  Gruter  fehlen. 

1.  früher  in  Leipzig,  Lern  u.  s.  w.  er  starb  zu  Linz  1GI6,  nachdem 
er  aufser  Eneukels  fürstenbuche  und  Annales  Carinthiae  auch  ein  werk 
de  lingua  taurica,  ein  Her  orientale , so  wie  deliciat  neapolitanas 
(mit  Inschriften)  herausgegeben  hatte,  geboren  war  er  zu  Stuttgart. 

2.  von  hier  aus  hat  Megiser  einzelue  gothisebe  Wörter,  z.  b.  pater  — 
atta  in  sein  Wörterbuch  ( thesaurus  polyglottus.  Frkf.  1603)  aufge- 
nommen. 
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10.  Nächst  jener  ersten  becanischen  nacbricht  von  einem 
in  gotbischcr  schrift  und  spräche  geschriebenen  evangelicn- 
buche  wurde  uns  weitere  künde  darüber  im  jahre  1597  durch 
den  eben  genannten  gelehrten  vielseitigen  und  überaus  thä- 
tigcn  BonaventuraVulcanius,  auf  welchen  besonders  Erasmus, 
sein  landsmann,  sehr  viel  hielt.  1538  (am  30n  januar)  ge- 
boren zu  Brügge  (daher  er  auch  Brugensis  benannt  wird), 
war  er,  nachdem  er  seine  Studien  zu  Löwen  vollendet,  11 
jahre  in  Spanien  als  secretär  und  bibliothecar  des  kardinals 
Franz  Mendoza,  wurde  hierauf  rector  der  Antwerpener  schule, 
von  1578  aber  professor  der  griechischen  spräche  zu  Leyden, 
woselbst  er  77  jahre  alt  im  jahre  1614  (am  9n  october)  ver- 
schied. sein  vorher  schon  genanntes  bücheichen  De  Literis 
et  Lingua  GETARVM,  siue  GOTHORVM  u.  s.  w.  ( Lvgdvni 
Batavorvm,  Ex  ojjicina  Plantiniana , Apud  Franciscum  Ra- 
phelengium  clo  . Io . xcvii.  110  s.  8.)  zeigt  an  seinen  vielen 
Zugaben  ( Specimina  variarum  Linguarum : angelsächsisch, 
persisch,  cantabrisch,  friesisch,  wälsch,  isländisch,  zigeune- 
risch), so  wie  an  den  schönen  deutschen  handschriften  (des 
Tatian,  des  Willerain  und  des  annoliedes),  dafs  er  vom  schön- 
sten eifer  für  freiere,  allseitigere  philologische  Studien  erfüllt 
war,  wie  er  denn  auch  in  jenem  halben  jahre  den  Jornandes 
herausgegeben  hatte,  den  er  deshalb  dort  in  der  Widmung 
Iornandes  meus  nennt  und  den  später  1655  ex  recognitionc 
Bon.  Vulcanii  Brugensis  Hugo  Grotius  in  seine  Historia 
Gollhorum  wieder  aufnahm. 

11.  Dieses  bücheichen  eignete  \ uloanius  aber  nicht  sich 
zu ; vielmehr  nennt  er  sich  auf  dem  titel  nicht  nur  blofs 
edilor,  sondern  bezeichnet  s.  1 dasselbe  auch  als  C ommen- 
tariolus  viri  cujusdam  docti  Anonymi,  über  den  er  in  dei 
Widmung  an  die  stände  ( ordines ) Frieslands  weiter  sagt  de 
aulhore  utriusque  Commentarioli  parum  mihi  constat.  ja  er 
gibt  auch  den  zufall  an,  wie  er  zu  dem  manuscripte  gekom- 
men, De  kac  Getarum  lingua  venerunt  ad  ine  velut  laccrae 
quaedam  labulae  e publico  Beigicarum  Bibliothecarum  nau- 
fragio  Commentarioli  docti  cuiusdam  viri  Anonymi,  quorum 
priore  agitur  De  eius  characteribus  et  pronuntiatione,  altero 
vero  De  notis  lombardicis  [d.  i.  tironianis ],  quas  so  c vetus- 
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tissimo  quodam  Codicc  ms.,  quem  argenteum  nominat , de- 
sumsisse  testatur. 

12.  Letztere  Worte  zeigen  zugleich  deutlich,  wie  unklar 
B.  Vulcanius  über  die  quelle  seines  commcntares  ist,  die 
er  nicht  ahnte,  obschon  er  unmittelbar  nach  jenem  gestand- 
nisse  von  der  Unbekanntschaft  des  verfafsers  jenes  Commen- 
tariolus  die  oben  (§.  4)  besprochene  angabe  des  Goropius  Be- 
canus  von  der  abtei  Werden  wie  den  brüdern  Morillon  auf- 
nimmt, ja  ohne  auch  nur  zu  vermuten,  dafs  dieses  derselbe 
codex  von  Ulfilas  bibelübersetzung  sei,  von  dem  er  voraus 
sagt  cuius  exemplar  ms.  idque  vetustissimum  gothicis  literis 
maioribus  sci'iptum  in  aliqua  Germaniae  Bibliotheca  delite- 
scere  audio. 

13.  Ja  er  bleibt  über  die  herkunft  des  ihm  zu  banden 
gekommenen  commentares,  so  wie  über  den  zusland  des  frag- 
lichen codex  so  unklar,  dafs  er  meint,  gerade  die  im  Com- 
mentariolus  alter  besprochenen  tironischen  noten  seien  aus 
dem  codex,  quem  argenteum  nominat  ( Anonymus ) entnom- 
men, während  die  s.  21  aus  diesem  tironischen  codex  mit- 
getheilten  Wörter  bccllcctrex,  glccrea , heebitus  u.  s.  w.  doch 
eine  handschrift  des  8n  oder  9n  jahrh.  verrathen  und  der 
verfafser  des  Commentariolus  s.  10  deutlich  nur  bei  den  go- 
thiseben  buchstaben  sagt  hac  lilera  utitur  argenteus  codex. 

14.  Aber  B.  Vulcanius  ahnt  auch  nichts  von  irgend  ei- 
ner beziehung  des  von  Goropius  Becanus  als  gewährsmann 
genannten  Anton  Morillon  (§.  5)  zu  seinem  Commentariolus 
oder  Anonymus ; denn  er  sagt  Is  vero  Antonius  an  huius 
commentarioli  De  lingua  Getica  author  fuit,  affirmare  non 
possum,  neque  enim  alterutcr  mihi  unquam  nisi  de  solo  no- 
mine notus  fuit1. 

15.  Dagegen  spricht  er  unmittelbar  darauf  die  Vermu- 
tung aus,  dafs  der  verfafser  des  gothiseben  commentars,  nach 
gewissen  andeutungen  in  diesem,  aus  dem  Lüttichschen  oder 
Namürscben  gewesen  sein  müfse,  weil  er  sage  (doch  nicht 
im  vorliegenden  commentare)  Noti  sunt  et  Tongri  nostri  2, 

1.  daher  er  auch  aus  des  G.  ßccanus  Worten  die  Verwirrung  ent- 
wickelt, dafs  Maximilian  Morillon  Cardinalit  GranueUani  olirn  Consi- 
liarius  et  Bibliothecae  Praqfectvs  gewesen  sei. 

2.  siehe  später  §.  49. 
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qui  cum  ßorerent  toti  nostrac  regioni  dominabaniur , und 
Neque  credendum  est  C.  Caesarem  arcem  Neomagi  condidisse 
(wie  nämlich  lange  jahrhunderte  die  sage  durch  die  Chroniken 
lief),  cum  nulla  hisloria  eum  descendisse  prodat  ultra  Leo- 
diutn,  territum  ut  videlur  7iosti'orum  et  Geldrorum  ac  Mena- 
piorum  viribus. 

16.  Würklich  war  Anton  Morillon  aus  dem  Lüttichschen 
gebürtig.  Vulcanius  aber  lenkt  gleich  unsre  aufmerksamkeit 
auf  einen  andern  mann,  auf  den,  wie  er  sagt,  vor  40  jahren 
in  alterlhümern  geschichte  und  Sprachenkunde  ausgezeichne- 
ten Antonius  Schoonhoven,  der  den  Eutropius  bearbeitet  habe 
und  noch  manches  andre,  was  bei  freunden  herumliege  und 
noch  nicht  gedruckt  worden  sei,  wie  denn  er  selber  jenes  ab- 
handlung  De  origine  Francorum  1 besitze. 

Doch  setzt  er  auch  hier  wieder  hinzu  Quem  quidem  An - 
tonium  Schoonhouium  nescio  an  huius  Commentarioli  De  lin- 
gua  Getica  authorem  faciam.  übrigens  fügt  er  weiter  mit 
recht  hinzu  Meretur  certe  Ule  quisquis  J'uit  non  exiguam 
laudem  et  gratiam , qui  litcrarum  Geticarum  propnetalem, 
earumque  ad  recte  pronuntiandum  scribendumque  dexterita- 
tem,  qua  cum  Hebraea,  Graeca  et  Latina,  nedum  cum  aliis 
vu/garibus  Unguis  facile  pedem  conferre  potest,  eruditis  suis 
animn dv ersionibus  illustrare  voluit. 

17.  Dennoch  müfsen  wir  nochmals  auf  Morillon  zurück- 
blicken, indem  im  folgenden  jahrhunderte  noch  Colomics,  der 
vertraute  des  Isaak  Vossius  (bekanntlich  des  schicksalsent- 
scheiders  für  den  silbernen  codex)  in  seiner  Bibliothüque 
choisie2,  wo  er  des  Bonaventura  Vulcanius  büchelchcn  De 
Literis  et  Lingua  Getarum  schildert,  jenen  als  wahrscheinli- 
chen verfafser  des  darin  enthaltenen  commentars  ansetzt,  wie 
aber  Colomies  den  Vossius,  so  kannte  er  wohl  den  Franz  Ju- 
nius,  an  welchen  bischof  Jakob  Usser  in  einem  briefc 3 gleich- 
falls durchaus  für  Morillon  spricht;  weshalb  denn  auchEccard 

1.  später  gedruckt  in  Ant.  Matkaei  f 'eteris  Aeui  Analecta  I. 

2.  zweite  aufl.  Paris.  1731.  12.  s.  223. 

3.  siehe  vor  Junius  glossar  s.  15.  Usher  verbindet  schon  des  Vul- 
ranius  commentar  oder  codex  sicher  mit  dem  Werdener  codex  (s.  14). 
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in  seiner  historia  studii  etymologici  (s.  75)  das  ganze  als 
ausgemacht  nachschreibt. 

18.  Diese  annahme  so  wie  alle  anderen  hin-  und  hcrver- 

mutungen  scheinen  aber  durch  folgenden  umstand  in  sich  zu- 
sammen zu  fallen,  im  vergangenen  herbste  1840  fand  ich  in 
Leyden  auf  der  dortigen  bibliothek  unter  den  dort  wohlbe- 
wahrten papieren  unsers  Bonaventura  Vulcanius  in  N.  92% 
mit  andern  auch  nicht  von  seiner  hand  herrührenden  französi- 
schen Sachen  vermischt,  das  manuscript  des  bis  hieher  bespro- 
chenen Commenlariolus  De  Litvris  et  Lingua  Getarum , 
jedoch  in  folgender  etwas  abweichender  ordnung.  1.  Alphabe • 
tum  Gothicum  ganz  gleich  mit  dem  drucke  s.  1:  2.  den 

anfang  des  evangelii  Markus  juyjUTeAqö  tjtjUjUt  tijtjuui 

der  im  drucke  erst  nach  von  B.  Vulcanius  zwi- 
schengeschobenen runenalphabeten  s.  48  steht;  3.  die  Ora- 
tio dominica,  wie  im  druck  s.  32 — 34 ; 4.  die  Sa/utatio  an- 
gelica,  wie  im  druck  s.  31 ; 5)  Canticum  Virginis,  wie  im 
druck  s.  36 — 39,  doch  nur  bis  syjvsye  s.  39,  während  B. 
Vulcanius  noch  fortsetzt  rödida  du  attam  unsaraim  abraha- 
ma  jah  fräiv  is  und | div ; 6.  Canticum  Simeonis,  wie  im 
druck  s.  41 — 42. 

19.  Ist  nun  diese  anordnung  eine  vom  drucke  abwei- 
chende, und  scheint  namentlich  der  umstand,  dafs  das  manu- 
script den  lobgesang  Mariae  nicht  ganz  bis  zu  ende  des  vcrses 
55  enthält,  der  annahme  zu  widersprechen , dafs  wir  hier 
würklich  das  dem  drucke  von  B.  Vulcanius  zu  gründe  gelegte 
original  haben  *,  so  gewährt  dasselbe  dennoch  im  wesentli- 
chen denselben  inhalt,  ganz  dieselbe  falsche  silben-  und  laut- 
trennung  und  dieselben  fehler  sowohl  im  alphabetc  als  weiter- 
hin, wovon  noch  ferner  die  rede  sein  wird,  übrigens  ist  alles 
noch  in  befscrer  gothischer  schrift  geschrieben  als  des  Vulca- 
nius sonst  nicht  üble  holzscbniltbuchstaben,  und  zwar  kom- 
men jene  zöge  denen  des  silbernen  codex  noch  wesentlich 
näher. 

1.  auch  fehlt  der  {tanze  Commentariulus  alter  von  den  {ironischen 
noten,  den  B.  Vulcauius  sonderbar  genug  s.  16  — 30  in  den  gothischen 
commentar  einkeilt,  übrigens  stammen  beide  sichtbar  von  ein  und  dem- 
selben verfafser. 
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20.  Das  ganze  manuscript  ist  aber  nicht  von  des  Bona- 
Ventura  Vulcanius  hand  geschrieben,  vielmehr  gewährt  das 
letzte  blatt  anweisungen  für  supplicanten  auf  die  kaiserliche 
kammer  vom  15n  juli  69,  16n  juli  68,  23n  december  68  und 
die  kchrseite  vom  19n  juli  68,  zu  welcher  letzteren  bemer- 
kung  der  name  Strein  d.  i.  des  wohlbekannten  Richard  Strein 
geschrieben  steht,  irrt  mein  augengedächtnis  nicht,  so  rühren 
diese  salze  auch  von  Streins  eigener  hand  her,  so  wie  damit 
die  lateinischen  sehriftzüge  des  vorderen  manuscriptes  zu 
stimmen  scheinen. 

21.  Aus  jenen  Zeitansätzen  aber  geht  hervor,  dafs  der 
vorausgehende  Commentariolus  de  Lingua  Gotthica  somit 
vor  das  jahr  1568  fällt,  wobei  wir  sogleich  daran  erinnert 
werden,  dafs  die  erste  oben  (§.  3)  besprochene  künde  vom 
gothischen  oder  silbernen  Codex  (zu  Werden)  vom  gleich  dar- 
auf folgenden  jahre  1569  stammte,  dafs  wir  es  aber,  unge- 
achtet des  B.  Vulcanius  zuvor  (§.  12)  geschilderter  unanschau- 
iicher  Verwirrung  darüber,  auch  in  dem  von  ihm  veröffentlich- 
ten commentariolus  mit  demselben  Codex  zu  tliun  haben,  geht 
aus  der  deutlichen  bezcichnung  seines  verfafsers  mit  Codex 
argenteus  (s.  10.  16.  20)  hervor. 

22.  Richard  Strein,  herr  zu  Schwarzenau,  Hertenstein, 
Tiernstein  und  Freydegg  und  thal  Wachau , geboren  am 
lln  october  1538  auf  schlofs  Hertenstein,  war  bekanntlich 
rath  kaiser  Rudolfs  2,  wie  früher  kaiser  Maximilians  2, 
später  geheimer  rath  des  erzherzogs  Mathias  5 und  oberster 
bofmeister;  1564  war  er  beisitzer  der  unterösterreichischen 
landrechte  und  rcichshofralh,  1567  aber  hofkammerpräsident 
geworden,  er  war  ein  treuer,  hochgeachteter,  grundgelehrter 
mann,  der  mit  den  gebildetsten  männern  seiner  zeit  in  Ver- 
bindung stand  *,  und  selbst  werke  von  wifsenschafllichem 
werthe  hinterliefs,  wie  sein  zu  Paris  1559,  zu  Basel  1562, 
zu  Venedig  1571  gedrucktes  buch  De  Gentib.  et  | tamiliis  \ 

1.  man  vergleiche  unter  andern  nur  des  David  Chyträus  Eputolae 
(Hanau,  1614.  8.},  wo  es  s.  ICO  heilst  Richardo  Strein  Baroni  in  Suar- 
zennov  Invictiss.  Imp.  Maximiliani  Praetidenti  Camerae  aulicae  (von 
Graz  am  10n  april  1S74),  ebenso  s.653.  675  (von  1569).  David  Chyträus 
briefwechselte  auch  mit  Franciscus  Jnnins  1594,  doch  rein  tbeologisc 
kirchlich.  Junius  (Jon)  war  ursprünglich  Ibeologe. 
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romanorum,  | Richardi . Slreinnii  | Baronts . Schvvarsenavii] 
Aldus  | lunior  | Venetiis.  mdlxxi.  | Ex  Aedib.  Manutia - 
nis.  1 4.  (1591.  8.),  welches  werk  er  von  Strafsburg  aus  (xvi 
Kal.  Sept.  cidiolux,  1558?)  dem  erzherzog  Karl  von  Öster- 
reich widmet 2. 

23.  Nun  sagt  derselbe  Richard  Slrein  in  seiner  zu  Mün- 
chen und  zu  Wien  aufbewahrten  'Apologia  oder  Schutzred 
über  Des  Durchlauchtigsten  Hauses  Österreich  von  weiland 
Kaiser  Friderich  I Demselben  Anno  1156  erthaillen  ansechli- 
chen  Privilegio’,  nachdem  er  die  stelle  Otfrieds  2,  12,  23, 
ohne  zweifei  aus  M.  Flacius  lllyricus  ausgabe  (Basel  1571), 
angeführt  hat3  und  ihn  darüber  berufend,  dafs  er  ein  so  gro- 
bes wort  wie  wampe  ( tcamba ) für  mutterieib  gebrauche,  * Was 
kann  gröbers  gesagt  werden  Alfs  da  ist  Inn  der  Muetter 
Wamppen’,  fügt  aber  hernach  zur  milderung  die  merkwürdi- 
gen Worte  hinzu  'Dass  auch  aber  jm  Gottischen  Euangelj 
Buech  Dessen  Jr  Kay:  Maytl  Original  haben  suo  befinden  *. 

1.  mit  Vorrede  des  Aldus  idib.  feb.  1570  aus  Venedig,  das  werk 
steht  auch  im  7n  bande  von  Graevius  thesaurus. 

2.  in  dieser  Widmung  rühmt  er  den  Longolius  wegen  seiner  bered- 
samkeit,  den  Cuspinianus  in  den  alterthümern,  den  Franc.  Othomanus 
(d.  i.  Hotomann  in  Strafsburg)  für  diese  wie  für  das  recht,  ferner  den  Rhe- 
nanus und  Glareanus.  Cuspinian  war  einer  seiner  Vorgänger  als  kaiser- 
licher bibliothekar.  es  folgten  sich  als  solche  Conrad  Celtes  (geboren 
am  ln  febr.  zuWnpfeld),  Joann.  Cuspinianus  (gestorben  1529),  Wolfgang 
Lazius  (gestorben  1565),  Augerius  Gislenius  Busbcckius  (geboren  1522, 
gestorben  1591),  Hugo  Blotius,  Richard  Strcin  (bis  1600).  siehe  Leop. 
Fischer  Brevis  notitia  urbis  Vindohonae  (Wien,  1771)  1,  138.  — bei 
Franz  Hotomann  (seit  1561  zu  Strafsbnrg)  hatte  der  20jährige  Strein  in 
zweien  jahren  trefflich  latein  gelernt. 

3.  Strcin’s  text  lautet  in  der  Münchener  abschrift  verderbt 

Vuio  Mag.  ther  Man  quad  khuren  [Flac.  thuruh]  nott 

quem  au  a fer  ( a/ur ) neide  ratt  [ nuidorot ] 

Alter  entj  [intij  fruate[r\ 

Den  [/«]  wainbea  [ uuamba ] thei  [fAern]  Muotter  [muater]. 
bei  Graff 

Uuio  mag  ther  man,  quad,  thuruh  not.  queman  auur  uuidarort. 

älter  inti  früater.  in  uuämba  thera  müater. 

4.  wir  verdanken  die  nachweisnng  dieser  stelle  Srhmcllern.  der  sie 
mir  für  die  Altenburger  ausgabe  (1,  xxx)  mittbeilte. 
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24.  Schon  die  bczeichnung  "cvangelicnbuch*  schützt  ge- 
geu  die  meinung,  dafs  wir  es  hier  mit  dem  wiilschen  gebrau- 
che des  Wortes  gothisch  {gotico,  gothique)  zu  thun  haben, 
die  gothische  bibel  gewährt  uns  aber  würklich  an  mehreren 
stellen  jenes  auch  im  altsächsischen,  angelsächsischen,  altnor- 
dischen lebende  wort  wamba 1 , z.  b.  Titus  1,  12,  Lukas  1, 
44  und  1,  15  schon  verwandt  nduh  in  vambdi  ditheins  seindi- 
zus  ; aber  es  kann  in  jenen  otfridischen  zeilen  füglich  von  kei- 
ner anderen  bibelstelle  die  rede  sein  als  von  Johannes  3,  4, 
wo  Nikodemus  dem  herm  seine  Verwunderung  über  des  men- 
schcn  Wiedergeburt  als  durch  rückkehr  in  seiner  mutter  leib 
ausspricht. 

25.  Hier  aber  tritt  der  überraschende  umstand  ein,  dafs 
diese  fragliche  stelle  des  evangelii  Johannis  (3,  4 Hvaiva 
makts  ist  manna  gubairan , a/tkeis  visands  ? i'bdi  mag  in 
ramba  diiheins  seinäizos  aftra  galeithan  jag  gabairaiddu ?) 
sich  im  silbernen  codex  wenigstens  nicht  mehr  fand,  als  ihn 
nach  seinen  seltsamen  irrfahrten  über  Prag  und  Stockholm, 
bis  er  in  Isaak  Vossius  hände  gelangte,  Franz  Junius  1665 
herausgab,  indem  hier  der  text  des  evangelii  Johannis  ver- 
stümmelt erst  mit  Johannis  5,  45  begann , jene  fragliche  stelle 
aber  erst  1833  aus  den  mailändischen  und  römischen  bruch- 
stücken  der  Skeireins  wieder  gewonnen  wurde. 

26.  Durch  die  oben  (§.  20)  eingetretene  beziehung  un- 
sere gewährsmannes  zu  Bonaventura  Vulcanius  und  durch 
den  eben  (§.  25)  herausgestellten  umstand  erneut  sich  dem- 

3.  es  ist  venter,  Uterus  bei  thieren  und  bei  menseben.  Fragm. 
iheotisca  4,  1,  wie  Tatian  57,  3,  geben  beim  Jonas  tiuales  uuambu,  wie 
noch  das  rolandslied  des  12u  jb.  Du  erlöstest  mit  dinem  gewalte  Us 
des  viskes  wambe  Jonam  den  wissagen,  Dd  er  drier  tage  was  iune 
begraben;  dagegen  Notker  18,  16  uzer  stnero  muoter  uuambo  cham 
er  hara  ze  si'neru  briute  und  Tatian  5,  4.  4,  3 gisegenot  si  thie 
uuahsmo  thinero  uuamba,  ganz  wie  im  angelsächsischen  Cädmon  126, 
4 w cestm  wambe,  und  21,  9 of  wamba  moder  mfnre  (der  text  Joh. 
3,  4 bei  Junius  bat  on  bis  tnodor  innod ) ; eben  so  in  den  altsächsischen 
psalmen  fan  uuambun ; und  noch  im  mittelhochdeutschen  Boppe  (MS. 
2,  232)  Der  sich  in  einer  reiner  megde  wammen  künde  winden  und 
wie  er  sich  in  einer  megde  wambe  vilh,  Konrad  von  Wiirzburg  (MS.  2, 
200)  Daz  si  dich  durch  den  selben  Spruch  ze  kinde  enphie  dn  allen 
bruch  ln  ir  vil  kiuschen  wammen. 
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nach  die  doppelt  anziehende  frage , war  das  ‘gothisch  evange- 
libuch’,  welches  Richard  Strein  vor  äugen  oder  im  sinne  ge- 
habt haben  mufs,  der  silberne  codex  oder  eine  vollständigere 
zweite  handschrift? 

27.  Von  gut  oder  übel  gemeinter  erdichtung,  sowie  von 
ungeeignetem  gebrauche  des  beiwortes  gothisch  zur  bezeich- 
nung  des  kaiserlichen  evangelibuches  kann  unter  den  obwalten- 
den umständen  wohl  keine  rede  mehr  sein;  aber  auch  dem 
fleifsigsten  nachforschen  bei  zweimaligem  aufenthalte  in  Wien, 
unterstützt  von  unmittelbarer  fürsorge  des  staaatskanzlers 
fürsten  von  Metternich,  wie  des  fürsten  von  Lobkowitz, 
auch  in  der  kaiserlichen  hofburgkapelle,  wie  im  schätze  kaiser 
Rudolfs , gelang  es  nicht,  irgend  die  geringste  spur  eines 
streinischen  codex  oder  auch  nur  eigener  streinischer  papiere 
zu  entdecken ; und  leider  enthält  die  oben  genannte  apologie 
desselben  in  den  beiden  abschriften,  die  sich  zu  München 
(Cod.  gerjn.  1185,  bl.  206  und  1186,  s.  145b)  befinden,  nichts 
weiter,  was  ferner  licht  werfen  könnte;  eben  so  wenig  in 
Wien,  woselbst  auch  die  kleinere  apologie  sich  darbot  *.  noch 
minder  war  in  Linz  etwas  von  seineii  papieren  zu  erfragen. 

28.  Werden  wir  daher  unwillkürlich  gleich  wieder  auf 
den  silbernen  codex  zurückgewiesen,  den  auch  der  B.  Vulca- 
nisch-streinische  commentar  als  solchen  kennzeichnet,  so  wie 
die  becanischen  nachrichten  als  den  werdischen,  so  drängt 
sich  uns  natürlich  aus  dem  eben  zuvor  (§.  25)  besprochenen 
umstände  über  die  stelle  Johannis  3,  4 der  nicht  minder  über- 
raschende schlufs  auf,  dafs  zur  zeit,  als  Richard  Strein  den 
silbernen  codex  vor  äugen  hatte  (ohne  diese  zeit  nach  dem  im 
§.  21  gesagten  schon  auf  das  jahr  1568  heften  zu  wollen), 
derselbe  jene  stelle  noch  enthalten  haben  muste,  welche 
Franz  Junius  bei  seiner  ausgabe  1665  (1684)  oder  noch  frü- 
her, als  er  die  handschrift  bei  I.  Vossius  abschrieb,  welcher 
sie  nach  den  Niederlanden  brachte,  schon  fehlte. 

29.  Die  in  früheren  Jahrhunderten  gewöhnliche  Ordnung 
der  evangelien  (Matthäus,  Johannes,  Lukas,  Markus),  in  wel- 
cher auch  der  silberne  codex  bei  seinem  auftaueben  im  16n 
jahrhundert  im  "wesentlichen  sich  noch  befand  und  die  seine 

t.  Cod.  Vindob.  7555  enthält  eine  ebronik  von  Strein. 
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quaternionen  - custodcn  noch  heute  als  die  ursprüngliche  be- 
stätigen »,  erklären  aucli  seine  damaligen  wie  früheren  lük- 
ken.  vom  beginnenden  Matthäus  fehlt  begreiflich  der  anfang ; 
vom  hinten  mehr  geschützten  Johannes  und  Lukas  viel  weni- 
ger; vom  Johannes  natürlicher  weise  der  schlufs  gar  nicht, 
wie  eben  deshalb  vom  Lukas  auch  nicht  der  anfang ; eben  so 
wenig  vom  Markus,  während  dessen  schlufskapitel  am  ende 
des  codex  erklärlich  wieder  fehlen,  wenn  auch  der  eingang 
des  Johannes,  um  den  es  sich  hier  zunächst  handelt,  mit  dem 
schlufse  des  Matthäus  fehlt,  noch  mehr  wenn  dasselbe  mit 
dem  schlufse  des  Lukas  statt  gehabt , ohne  dafs  der  eingang 
des  Lukas  mit  verletzt  erscheint,  so  erklärt  sich  dieses  aus 
dem  lockeren  zustande,  in  welchem  die  handschrift  sich  be- 
fand, ehe  sie  durch  Fr.  Junius,  wie  durch  den  späteren  ein- 
band  in  gewichtig  silbernen  deckel  (durch  den  kanzler  grafen 
de  la  (<ardie)  nach  der  jetzt  gebräuchlichen  folge  der  evange- 
lien  geordnet  wurde  a.  auch  dieser  einband  aber  hat  den  kost- 
baren schätz,  wenn  auch  vor  der  unbill  der  zeit,  doch  nicht 
vor  räuberischen  händen  sattsam  schützen  können,  durch  dr  Lö- 
hes reise  nach  Upsala  drang  zuerst  zu  uns  die  betrübende 
künde  (welche  die  bibliothekare  zu  Upsala,  obschon  der  sil- 
berne codex  in  eigenem  eisernen  kästen  aufbewahrt'  lag,  leider 
schon  früher  entdeckt  hatten),  dafs  diebische  hand  im  evange- 
lium  Marci  11  blätter,  welche  Ihre  noch  gelesen  batte,  ge- 
waltsam ausgeschnitten  habe  3. 

30.  Ein  kleines  bild  von  der  unbill,  welche  dem  silber^- 
nen  codex  bei  seiner  langen  umfahrt,  vor  allem  aber  noch- 
mals, als  er  in  Prag  bei  Überrumpelung  des  Hradschins  durch 
die  Schweden  im  jahre  1648  mit  andern  böhmischen  und  mäh- 
rischen Seltenheiten  wie  alterthümern  in  kaiser  Rudolfs 
schätze  gefunden  und  entfuhrt  wurde,  wer  weifs,  wer  ihm 
damals  die  vielleicht  kostbaren  und  kunstreichen  deckel  raubte 
(§.  25),  wodurch  die  handschrift  ihres  haltes  und  dadurch 
leicht  auch  der  anfangs-  und  schlufsblätter  [a.  Mattb.  1 — 5,7 


1.  Altenburger  ausgabe  1,  xxxi. 

2.  Altenburger  ausgabe  I,  xxxi. 

3.  Altenburger  ausgabe  I,  xxxt.  (Mark.  1,  13  — 37,  2,  15 — 3,  7, 
5,  42  — 7,  33  und  wahrscheinlich  Mattb.  27,  54 — 65).  Ihres  absehrifl 
besitzt  jetzt  Zeilsbcrg  in  Wernigerode. 
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d.  i.  1 quaternio  und  b.  Markus  16,  12 — -20  d.  i.  gerade 
1 blatt  nur]  1 verlustig  gegangen  sein  mag.  der  schöne  mit 
gold  und  silber  auf  purpurpergament  geschriebene,  damals  ge- 
wiss noch  glänzender  erhaltene  Codex  reizte  leicht  habsüchtige 
äugen , namentlich  aber  die  goldenen  anfänge  der  evangelien 
(Matthäus,  wo  gleich  die  leicht  mit  dem  deckel  gelöste  ganze 
erste  läge  geraubt  wurde,  Johannes,  wo  von  der  treffenden 
läge  14  4 noch  5,  45  — 7,  1 übrig  blieb),  gelehrte  habgier 
mag  später  nachgeholfen  haben , wenn  wir  auch  nicht  de  la 
Gardies  verhaltene  äufserungen  über  die  entw'endung  der 
ganzen  handschrift  aus  Schweden  fortan  mehr  auf  den  der  kö- 
nigin  Christina  früher  vertrauten  Isaak  Vossius  deuten  wol- 
len : wenigstens  wird  so  das  fehlen  nur  einzelner  blätter  mit- 
ten heraus  (z.  b.  Matth.  6,  24  — 7,  11.  10,2 — 22.  27, 
20  — 41.  Mark.  6,  31— 52.  12,  39  — 13,  15.  13,30  — 
14,  3.  14,  17—40.  Luk.  16,  25  — 17,  2.  Johann.  11,  48  — 
12,  1.  12,  50  — 13,  10)  am  natürlichsten  erklärt,  und 
warum  sollte  damals  bescheidner  nicht  statt  gefunden  haben, 
was  gröber,  wie  wör  oben  (§.  29)  sahen,  noch  neuerdings 
ausgeübt  worden  ist  ? 

31.  Nach  Ihres  Schriften  s.  194  3 hatten  die  mönche  des 
klosters  Werden  an  der  Aller  den  codex  nebst  anderen 
schätzen  der  abtei  erst  im  dreifsigjährigen  kriege  nach  Prag 
geflüchtet ; nach  dem  greiiswaldischen  kritischen  museum  1 , 
39.  40  hätten  ihn  die  Schweden  in  Werden  gefunden,  wäh- 
rend ziemlich  allgemein  überliefert  ist,  dafs  diese  ihn,  wie 
schon  gesagt,  in  Prag  1648  unter  general  Königsmark  erbeu- 
tet hätten. 

32.  Solche  späte  Übersiedelung  von  Werden  nach  Prag 
stimmt  aber  nicht  zu  jener  angabe  Richard  Streins  (§.  23), 

1.  da  bei  Mattb.  9,27  der  altbezeichnete  quaternio  T (3)  beginnt 
oder  begann,  Mattb.  5,  8 — 9,  26  aber  erhalten  ist,  so  mag  Matth.  1 — 5, 
7 (nicht  ganz  so  weit)  füglich  einen  quaternio  gebildet  haben. 

2.  die  15c  (16)  beginnt  mit  Job.  7,  2. 

3.  und  ihm  nach  in  der  geschichte  der  Upsaler  bibliothek  (s.  119), 
in  Aschenbergs  Niederrheinischen  blättern  (2,  620,  wo  obeneio  gesagt 
wird,  dafs  man  um  das  ende  des  fünfzehnten  jh.  um  das  dasein  des  codex 
gewnst  habe),  in  Schiinmeiers  geschichte  der  schwedischen  biheliiber- 
setzung  (4,  31 — 95),  in  Adelungs  geschichte  der  deutschen  spräche 
u.  s.  w. 
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der  am  8n  november  des  jahres  1600,  im  63n  jahre  seines 
lebens  zu  Wien  (oder  zu  Freydeck?)  an  derpest  starb,  dem- 
nach kann  die  fragliche  apologie  oder  insbesondere  jene  nach- 
richt  von  dem  'gothischen  evangeli- buche’  des  kaisers  Ru- 
dolf wenigstens  nicht  nach  1599  geschrieben  und  es  müste 
der  silberne  codex  (war  er  es  anders,  den  Strein  dort  mein- 
te) wenigstens  damals  schon  in  kaiser  Rudolfs  bänden  und 
auch  wohl  schon  in  Prag  gewesen  sein,  wo  Strein  oft  mit 
seinem  kaiserlichen  herrn  verweilte  und  namentlich  des  kai- 
sers schätz,  der  sich  würklich  auf  dem  Hradschin  befand, 
pflegte  und  besorgte. 

33.  Bekanntlich  machte  Dobrowsky  im  jahie  1792  in  be- 
treff der  von  den  Schweden  aus  Prag  entführten  böhmischen 
alterthümer  eine  reise  nach  Stockholm,  die  er  1796  beschrieb  ». 
unter  den  von  ihm  daselbst  aufgeführten  böhmischen  schätzen 
befanden  sich  gegenstände  von  den  jahren  1604  s.  66,  1609 
s.  61,  1611  s.  78,  1619  s.  78,  1628  s.  80,  1630  s.  80 1  2 $ 
unter  andern  ein  römischer  kirchenkalender  der  benedictiner 
aus  dem  kloster  Podlazic  in  Böhmen,  das  im  12n  jahrh.  ge- 
stiftet, im  hussitenkriege  zerstört  wurde,  denselben  hatte 
kaiser  Ferdinand  I 1527  an  ort  und  stelle  gesehen,  und  1594 
wurde  derselbe  auf  befehl  des  abtes  Sebastian  von  Braunau 
nach  Prag  gesendet,  1597  aber  von  Pontanus  für  den  sam- 
melnden kaiser  abgeschrieben  (s.  48).  Dobrowsky,  der  nur 
den  böhmischen  dingen  in  Stockholm  nacbgieng,  kam  nicht 
nach  Upsala,  wo  er  sonst  anlafs  genug  gefunden  haben  wür- 
de, den  silbernen  codex  zu  sehen  und  wohl  auch  mit  bezug 
auf  seinen  früheren  aufenthalt  in  Prag  zu  besprechen. 

34.  Bereits  pabst  Nicolaus  5 hatte  in  Deutschland  wie 
überall  nach  klassikcm,  namentlich  nach  Tacitus  herumsuchen 
lafsenundPogghius  hatte  inerfahrung  gebracht,  dafs  ein  mönch 
gesagt,  nuper  quodam  monastcrio  Gcnnanico,  quod  olim  a no- 
bis  recepisset,  se  reperisse  aliqua  volumina  de  nostris,  näm- 
lich Frontinum  et  aliqua  opera  Comelii  Taciti.  dieser  (Hers- 

1.  Dobrowsky,  literarische  Dachrichten  von  einer  auf  Veranlagung 
der  böhmischen  gesellst  halt  der  wifsenschaflen  im  jahre  1792  unternom- 
menen reise  nach  Schweden  und  Russland.  Prag,  Calve.  1796.  8. 

2.  sonderbar  genug  selbst  vom  jahre  1684  und  1686  (s.  81).  welches 
selbst  über  das  vermeintliche  jahr  weit  hinausgehl. 

Z.  F.  D.  A.  t.  21 
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felder)  mönch  kam  endlich  mit  dem  Verzeichnisse  jener  eini- 
gen büchcr,  worunter  jener  Tacitus,  nach  Horn,  so  blieb  die 
sache,  bis  Leo  IO  den  Codex  (in  sa/tibus  Germaniae  iiwen- 
tum  sagt  Beroaldus),  durch  Angelus  Arcimbold  für  500  scudi 
aufkaufen  liei's  ’.  auf  ähnlichem  wegc  mag  der  gelehrte,  eif- 
rige und  für  die  Sammlungen  seines  kaiserlichen  herrn  aus 
eigener  wifsenschaftlichcr  neigung  vielfach  bemühte  Richard 
Sirein,  aufmerksam  gemacht  durch  die  nachrichten  des  Goro- 
pius  Becanus  oder  Morillons,  und,  dürfen  wir  dies  schon 
hier  hinzusetzen,  durch  den  anonymus  des  commentars  bei 
Vulcanius,  an  dessen  manuscript  wir  hinten  seinen  namen 
fanden  (§.  20),  die  schöne  alte  handschrift  der  abtei  Wer- 
den erworben  haben,  vielleicht  hatte  auch  hier  ein  monachat 
fjuidam  die  hand  im  spiele,  obwohl  das  gerächt  von  fiüchtung 
der  handschrift  nach  Prag  oder  wie  1691  Tcnzel  (in  seinen 
monatlichen  Unterhaltungen  s.  631)  sagt  von  raubung  dersel- 
ben im  30jährigen  kriege  redet. 

35.  Es  stehen  uns  aber  zur  lösung  dieser  wie  der  vor- 
aus angeregten  fragen  über  die  gescbichte  und  einheit  des 
silbernen  Codex  noch  andere  nnd  mehr  innere  beziehungen 
aus  dem  unserer  bisherigen  bctrachtung  gar  nicht  fernen  jahre 
1602  zu  geböte,  von  denen  wir  jetzt  zu  sprechen  haben. 

Janus  Gruler  (geboren  zu  Antwerpen  1560)  nämlich  bat 
bekanntlich,  wo  man  es  übrigens  nicht  suchen  sollte,  in  seinen 
Inscriptiones  antiquac  tot  tun  orbis  Romani  (er  officina  Com- 
mcliniana.  1602.  fol.)1  zwei  ganze  folioseiten  in  holzscbnitt 
aus  dem  silbernen  Codex  mitgetheilt  und  gibt  dabei  an,  dafs 
er  die  Zeichnung  seinem  frennde  Michael  Mercator  verdanke, 
dessen  vater  Arnold  erklärt  habe,  dafs  die  fragliche  hand- 
schrift in  der  abtei  Werden  sich  befinde,  seine  wortc  lau- 
ten (1,  cxlvi)  quae  communicavit  nobis  amicus  noster  Mi- 
chael Mercator.  Pater  ergo  Michaelis  Arnold» s ait  cjcstare 
in  Bibi.  Abbatiae  IV erdinensis  codicetn  antiquissimum  ante 
nt ille  plus  minus  annos  in  pergameno  aureis  et  argenteis  lite- 

1.  sieb  Lipsius  zn  Tacit.  Anna!.  2,  9.  Pogghius  in  s.  Epistwl.  70. 

2.  th.  2 erschien  1603.  es  ist  eigcnllicb  zweite  anflage  vom  werke 
des  Martin  Smetius  (aus  Westwinket  bei  Brügge),  welcher  ß jnbre  in  Ita- 
lien inschriften  gesammelt  batte  und  dessen  sebatz  nach  unglaublichen  Irr- 
fahrten endlich  1588  als  fntcriplionnm  Iiomanannn  opvt  erschienen  war. 
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ris  perscriptum,  continentem  quatuor  Evangeliorum  opus,  sed 
quod  dolcndum  est,  laccrum,  diruptum,  et  nullo  ordine  igno - 
rantia  compactoris  colligatum 1 ; ex  eo  sequentia  delineavit a 
Amoldus , opera  et  adminiculo  Reverendi  Domini  Henriei 
Duden  pro  tempore  Abbatis. 

3G.  Gruter  tbeilt  uns  in  2 holzschnittseiten  mit  Matth. 
6,  7 — 16  (worin  das  Vaterunser),  sodann  Mark.  1,  I — 18 
(mit  der  Überschrift  Avaggeljo  thairh  Margum  anastodith  3), 
doch  diese,  ohne  dafs  es  durch  die  natur  des  holzschnittes 
irgend  wie  herbei geführt  worden  wäre , sonderbar  genug  so 
geordnet,  dafs  v.  1 — 5,  6 — 7 (mitte),  10 — 13,  7 (mitte)  — 

1.  diese  beschrcibung  widerspricht  der  oben  §.  30  ausgesprochenen 
Vermutung  vom  zustande  der  bandschrift  nicht;  denn  wir  sehen  sie  doch 
a compactore  colligatam , so  dafs  das  lacerum,  diruptum.  nur  auf  den 
eingaog,  schlufs  und  einzelne  bliitter  gehen  mag,  die  fehlen  oder  abge- 
rifsen  sind  (wie  Ihre  zwei  solcher  in  seinen  Schriften  abbildet);  nullo 
ordine  colligatum  aber  mag  leicht  ein  irrthum  Mercators  sein,  der  die 
alte  Ordnung  (Matth.  Johann.  Mark.  Luk.)  nicht  mehr  gewohnt  gewe- 
sen sein  mag.  doch  dürfen  wir  des  Jnnins  Schilderung  der  handschrift 
in  seiner  Widmung  an  den  grafen  de  la  Gardie  auch  nicht  übersehen, 
cum  nobile  claris.iimae  famae  monumentum  nutquam  totum  appareret, 
atque  ipse  adeo  Codex  desideraretur  in  codice  vetustate  multit  in  lo- 
cis  exeso , madore  vitiato,  frustatim  quondam  ditcerpto,  ac  soluta- 
rum  ditsipatarumque  phihjrarum  imperita  compaginatione  indigesto, 

mutilo,  foedo donec  recollectis  comportalitque  lucluosi  naufra- 

gii  tabulit,  in  uno  atque  altero  Evangclista  quatuor  subinde  vel 
quinque,  immo  et  novem  quandoque  vel  decem  integra  fere  capita 
mutuo  sibi  cohaerere  deprehendi. 

2.  durchzeichnuag  kann  man  es  nicht  nennen,  da  die  buchstaben 
viel  enger,  kleiner,  ja  verkrüppelt  sind,  ober  auch  selbst  die  an  sich 
schönen,  treuer  nachgeahmten  bei  Bonaventuru  Vulcanius  können  nicht 
durchgezeichnet  sein,  weil  sonst  fehler  nicht  hätten  eindringen  können 
in  den  holzschnitt,  wie  folgende , t/ieim  (37,  10),  frauginond  und  ga- 
vairthga  (41,  2.  5),  gasotida  (38,  9),  nilhans  (vgl.  §.  8)  und  nmon 
(31,  6),  ivei-  | gneid  (36,  2),  vor  allem  aber  manan-  | vides  in  anandv- 1 
airthja  (41,  8.  9),  auch  wairtha  (33,  4),  während  s.  35  richtig  ausge- 
schrieben steht  wairthai  und  umgekehrt  s.  37,  5 sich  ein  müfsiges  I 
( mitimikilein ) cingeschlichen  hat,  ähnlich  s.  41  ( augiona ),  was  an  Skeir. 
10,  9 ( ana.tiunivisan ) erinnert,  s.  66  bei  B.  V.  erscheint  jener  Vor- 
schlag im  anfang  dreier  folgender  zeilen  INIST  — U1NS  — 

wir  müfsen  auf  die  meisten  dieser  fehler  zurückkommen. 

3.  auch  diese  fehler  im  holzschnitt  zeigen,  wie  die  bei  B.  Vulcanius, 
dafs  es  sich  hier  von  keiner  dnrehzeiebnung  bandelt. 

21’ 
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8,  dann  14  — 18  folgen,  von  welcher  Störung  der  Ordnung 
aber  der  nebenstehende  neuhochdeutsche  text  nichts  weifs, 
so  dafs  man  schmale  schedas  Arnoldi  Mei'catoris,  deren  vor- 
und  riiekseite  (Mark.  1,  6—7  und  7 — 8;  verwechselt  wurden, 
oder  bei  Gruler  etwa  dreizeilige  falsch  aneinander  geschobene 
golhischc  holzstöcke  annehmen  mufs.  BonavcnturaVulcanius, 
d.  h.  sein  streinischer  anonvmus  theilte  den  englischen  grufs 
(s.  31)  aus  Luk.  1,  28  und  42,  das  Vaterunser  (s.  32—34) 
aus  Matth.  6,  9 — 13,  den  lobgesang  Mariae  (s.  35—39)  aus 
Luk.  1,  46 — 55,  den  gesang  Siraeonis  (s.  40 — 42)  ans  Luk. 
2,  29 — 32  mit;  aufserdem  (s.  66)  Mark.  6,  4. 

Woraus  sich  folgende  gleichung  ergiebt 


Bonavent.  Vulcan. 
(§.  36) 

Matth.  6,  9 — 13. 

Mark,  a)  Überschrift. 

b)  6,  4. 

c)  14,  51  (§39) 

Lukas  a)  1,  28.  42. 

b)  1,  46—55. 

c)  2,  29—32. 

d)  3,  24.  29. 

(§•  59) 


Janus  Gruter. 
(§.  36) 

— 6,  7—16.  . 

— a)  Überschrift. 

— b)  1,  1—18. 


Gorop.  Becnn. 

(§•  7.  8.) 
6,9—13. 16  (§.3.  55) 

a)  1,  2 u.  7. 


b)  15,  34.  (§.  8) 


37.  Die  bei  Bonaventura  Vulcanius  angesctzle  stelle 
Mark.  6,  4 giebt  er  erst  s.  47  (nachdem  er  s.  43,  den  eom- 
mentar  abschliefsend , gesagt  hatte  B.  V ulcanius  Lectori . 
Habes  Beneuole  Lector,  Commcntarium  Anonymvm  De  literis 
linguäquc  Getan/m  et  De  Notis  Lombardic/s , ita  ut  ad  manus 
meas  peruenit  fideliter  typis  expressum  und  auf  s.  43  — 47 
verschiedene  runenalphabete  mitgetbeilt  halte,  von  denen  er 
sehr  genau  seine  quellen  oder  gewährsmänner  anzugeben  weifs) 
mit  den  Worten  Reperio  etiarn  haec  in  Schedis  Commentarioli 
De  lingua  Gothica  annexis  *,  nist  njt^npexns  ntisyej<.s 
HiB ft  ui  rj\rt)k<|)ju  2. 


1.  annoxit  steht. 

2.  so  steht  im  holzschnitt,  in  der  auQösnng  gabaui  tai,  wogegen  hier 
pranfetet,  in  holzscbnitt  richtig  praufetus. 
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38.  Dafs  dieses  Mark.  6,  4 sein  möchte  und  nichtMatth. 
13,  57  (welches  im  silbernen  codex  fehlt),  obschon  hier  auch 
ärt/iios  steht  (während  xotl  iv  tois  avyyevtai  des  Markus 
fehlt),  darf  wohl  aus  der  wenigstens  bei  B.  V.ulcauius  (vgl. 
§.  18)  staltlindenden  unmittelbaren  folge  der  Überschrift  des 
evang.  Marci  gefolgert  werden,  obschon  bezeichnend  ist,  dafs 
jener  (oder  sein  anonymus)  bei  den  übrigen  mitgelheilten 
stücken  genau  die  bibelstellen  nach  buch,  kapilel  und  vers 
bezeichnend,  dieses  hier  gewiss  aus  der  gleichheit  des  textes 
bei  Matth,  und  Mark,  (so  weit  die  gotliischen  worte  mitgc- 
theilt  wurden)  unterliefs.  wären  die  folgeworte  (für  Mattb. 
blos  jah  in  garda  seinamma,  im  Mark,  jah  in  ganithjam 
jah  in  garda  seinamma)  noch  mitgethciit  worden,  so  wären 
wir  auch  darin  sicher  gewesen,  ob  wir  hier,  wie  §.  28  für 
Johannes  3,  4 unwiderleglich  sich  ergab,  1597  oder  1568 
(§.  20)  gleichfalls  eine  stelle  (Matth.  13,  57)  im  silbernen 
codex  noch  erhalten  anzunehmen  hätten,  welche  1665  dem 
Franz  Junius  nicht  mehr  vorlag  *.  ja  diese  Vermutung  ge- 
winnt aus  einer  gleich  näher  zu  besprechenden  wenigstens 
möglichen  enllchnung  des  namens  Zorobabel  aus  Matth.  1, 
12.  13  noch  mehr  bestand2. 

1.  die  parallelstelle  Lukas  4,21  fällt  auPser  betracht,  da  hier  der 
text  abweicht  (thatei)  ni  äinshun  (ovSeii)  prüufe'ld  andandms  (Sex rät) 
'ist  in  gabaurthui  seinäi,  obgleich  dieser  kürzere  schluPs  (ohne  iv  itj 
oir.iit  avtuv  oder  gar  iv  roii  avfftveot  xai  iv  t »/  na  atro?)  den  ab- 
bruch  der  millhcilung  bei  B.  V.  mit  niba  in  ga\ba)urthai  seinai  schein- 
bar erklären  könnte  und  s.  7 die  aiifiikrung  des  namens  Levvi  (d.  i. 
Laivveis)  aus  dem  nahen  Lukas  3,  21.  29  und  die  lobgesängc  Mariae  und 
Simeonis  aus  Lukas  1 u.2  genommen  sind,  so  dafs  Lukas  1.  2.  3.  4 proben 
hergegeben  hätten  ; aber  dann  würde  jene  letzte  stelle  Lukas  4,  24  ent- 
schiedener beweis  sein , dafs  des  anonymus  codex,  obschon  er  ihn  ar- 
gentcus  codex  nennt,  nicht  der  Werdener  gewesen  wäre,  sondern  einer, 
dessen  Übersetzung  weit  weniger  gewiPsenhaft  (oiSeis  7T(toi[.iitjS  Sexrot 
ioti  — nist  praufetais  ! und  gar  unsvers!)  erschiene,  als  wir  bei  Ulfiln 
gewohnt  sind ; was  ganz  unwahrscheinlich  ist. 

2.  Ihre  theilt  (schritten,  ausg.  v.  Büsching  s.  186)  mit,  daPs  ein 
Preund  aus  Joh.  Th.  Bureus  Adelruna  rediviva,  1641  geschrieben  (auP  der 
llpsaler  bibliothek  handschriftlich  aufbewahrl)  gefolgert  habe , der  sil- 
berne codex  müPse  damals  mehr  enthalten  haben,  weil  jener  aus  Matthäus 
3,  11  anführe  svanlos  a vtissa ; indess  ergibt  sich  ans  der  ganzen  art 
der  abthcilung  dieser  Worte,  dafs  dieselben  ans  Goropius  Becanus  s.  750 
min thoia  müsa  (d.  i.  mis  sa  afar  mit)  entnommen  wurden,  wo  aber 
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39.  Gruter  läfst  nämlich  seinen  holzschnittlicben  mit- 
theilungen  (so  wie  halb  niederländischen  Übersetzungen  da- 
neben) bemerkungen  über  die  aussprache  gothischer  laute  vor- 
ausgehen,  welche  überraschend  wieder  mit  denen  stimmen, 
die  der  anonymus  (Richard  Strein?)  bei  B.  Vulcanius  sei- 
nen mittheilungen  gleichfalls  zum  theil  vorausschickt,  beide 
stellen  zuvörderst  das  gothische  abc  auf,  das  — gewiss  wie- 
der bezeichnend  — der  eine  wie  der  andere  nach  dem  h mit 
H (Vulcanius  als  eta,  Gruter  als  e longum)  schmückt  und  B. 
Vulcanius  anonymus  s.  10  sogar  aus  Mark.  14  mit  den  Wor- 
ten begründen  will  narn  qua  nos  legimus  et  ceperunt  eum 
adolescentes  (v.  51)  Codex  habet  grffpen.  der  fehler  im  e 
der  zweiten  siibe  läfst  überhaupt  einen  irrthum  vermuten, 
so  zwar,  dafs  vielleicht  — l — n ( gripun ) jene  Verwechse- 
lung durch  Umstellung  (n—  i)  veranlafste  oder  etwa  eine  das 
äuge  täuschende  doppellinie  zwischen  in  oder  überhaupt  die 
vielen  geraden  striche  irmN  falsche  Verbindung  (umH)  her- 
beiführten;  die  Altenburger  herausgeber  sagen  aber  zu  jener 
stelle  durchaus  nichts  von  irgend  einer  äußerlichen  erschei- 
nung,  welche  dem  äuge  des  alten  Anonymus  das  bild  jenes 
H hätte  hervorrufen  können. 

40.  Uns  beschäftigt  hier  zunächst  auch  nur  der  gleiche 
ansatz  eines  solchen  H bei  Gruter  wie  bei  B.  Vulcanius  und 
es  scheint  derselbe  auch  nur  hervorgerufen  worden  zu  sein 
durch  das  vermißen  oder  nichtklarerkennen  des  doch  vom 
griechischen  herüber  vermuteten  Unterschiedes  von  e und  d; 
denn  beide  (G.  und  V.)  setzen  das  6 als  kurzes  e an  (daher 
auch  bei  Gruter,  wie  wir  sogleich  sehen  werden  ezjtjvs  ge- 
schrieben ist),  und  tasteten  darum  nach  einem  H,  das  sie  be- 
stimmt durch  eta  auslegen,  jtt  haben  alle,  wie  schon  der 
alte  bemerker  im  9n  jahrh.  (1,  §.  4),  von  Goropius  Becanus 
oder  Morillon  an  als  e gesprochen  erkannt  (ohne  jedoch  den 
unterschied  von  di  und  ai  zu  ahnen)  und  sie  wechseln  da- 
her auch  in  ihren  texten  willkürlich,  wie  wir  schon  §.  6.  8. 

Markus  1,  7 gemeint  wird  und  nur  gemeint  sein  konnte,  da  Matth.  3,  11 
dem  griechischen  gemäis,  und  wie  die  Skeireins  ergeben  hat,  ith  ta  afar 
mis  gaggida  svinthuza  mit  ist  verlangt  und  bietet,  übrigens  konnte 
auch  schon  deshalb  von  eigner  einsicht  des  silbernen  codex  nicht  die  rede 
sein,  weil  1641  derselbe  noch  nicht  in  Upsala  und  in  Schweden  war. 
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sahen,  ai  und  e l,  während  sie  du  und  ei,  besonders  erste- 
res  dasselbe  in  seiner  gcltung  gegenüber  dem  fl  nicht  er- 
kennend, unangetastet  lafsen  (§.  7.  8.  37).  — wie  aber  B. 
Vulcanius  (anonymus)  und  Grutcr  (Mercator)  iu  dem  an- 
salze  jenes  irrlhnmlichen  H stimmen,  so  auch  iu  der  Stel- 
lung des  O und  zwar  als  q nach  n,  wonach  beide  u nach  t 
unterbringen,  nur  mit  dem  unterschiede,  dafs  der  anonymus 
des  B.  Y.  dasselbe  als  v vor  das  n ( u ) setzt,  dem  y (als  y ) 
folgt,  während  Mercator  bei  Gruter  nach  T ansetzt  un,  u .- 
Y,  w : y,  y.  — eben  so  setzen  beide  r als  c,  Q als  g an. 
aus  beiden  aber  geht  nur  um  so  mehr  die  gemeinsame  Unsi- 
cherheit aller  damaligen  ersten  bcachter  des  gothischen  über 
jene  zwei  buchstaben  0 und  u,  und  in  deren  folge  auch  über 
ii  und  y hervor,  der  anonymus  bemüht  sich  s.  2 — 9 des 
breiten  die  vera  pronunciatio  des  y (das  ihm  y ist)  zu  er- 
gründen ; und  Goropius  Becanus  scheidet  w oder  u (Y)  und 
v (U) : z.  b.  vimai  thiudinassus,  vithand  (statt  qvithands ), 
setzt  aber  auch  vns,  vnte  und  veis ; dagegen  gibt  er  06 
durch  que.  nicht  minder  löst  der  anonymus  auf  vinon  und 
vithans,  er  zeichnet  sogar  s.  31  im  holzschnitt  falsch  nmflN, 
nu|>j\HS,  während  er  s.  33  richtig  mtljU  (s.  35  aufgelöst  vi- 
mai) zeichnete. 

41.  Drängt  schon  alles  dieses  sattsam  zu  der  Vermutung 
hin,  dafs  wir  es  für  alle  besprechungen  und  miltheilungen 
von  gothicis  im  16n  jahrh.  (und  alle  fallen  ziemlich  um  die- 
selbe zeit,  1568  R.  Strein  — 1569  Goropius  Becanus, — -1597 
B.  Vulcanius  — 1602  J.  Gruter)  wie  mit  einer  und  derselben 
urquelle  ( codex  argenteus),  so  auch  mit  einem  und  demsel- 
ben ursprünglichen  bcrichterstatter  zu  thun  haben,  so  be- 
stärkt und  bestätigt  sich  dieselbe  immer  mehr  durch  die  wört- 
liche glcichhcit  der  weiteren  bemerkungen  über  die  ausspra- 
che  der  einzelnen  gothischen  laute  bei  B.  Vulcanius  und  J. 
Gruter. 

1.  auch  B.  Voleanius  hat  daher  a.  35  fraestubngai. 

i.  das  ei  schreibt  G.  Becanus  (§.  7)  einmal  als  i (wihnet),  rielteieht 
nur  als  druckfehier. 
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42.  Man  vergleiche  selber: 
Bonav.  Vulcan. 

X non  habent,  sed  ejus  loeo 
KS  vtuntur.  Obserua  differen- 
tiam  in  jV  ter  . i . jV,  et  Ai. 

L *.  In  jV,  posterior  tractus 
non  aequat  priorem 

Caute  etiam  dislantia  inter 
n et  11  obseruanda.  n angu- 
stius  eit , II  laxius.  Est 
autem  Codex  seriptus  literis 
capitalibus.  nam  in  numeris 
est  q paruurn.  Sermo  Gothicus 
est  Gallico  temperatus.  nam. 
et  genitiuis  Latinis  seniper  uti- 
tur,  et  a pro  ad.  In  genere 
tarnen  germanissat. 

Obserua  autem  et  dijferen . 
tiam  inter  K cf  |l.  i/lud  k . 
est . hoc  r. 


(s  13)  Z debet pronuneiari  quasi 
ts . vel  sd  ut  nostri  seribunt  so 
Collen  -.  est  enim  duplex  con- 
sona.  Ita  Ebraei  Ezras  scri- 
bunt  sed  Esdras  vertont  EtZo- 
robabel  seribendum  est,  sed 
Tsorobabel  legendum,  ne  in  so- 
mtm  s.  degeneret. 

(s.48)  Ubi  notandum  est  apud 
Graeeos  more  Graecorum  y ante 
y sonare  ut  v,  eodemque  a Go- 
thic quo  a Grnecis  modo  scribi. 


Jan.  Gruter. 

X non  habent,  sed  eius  loco 
KS . utuntur.  Observanda  est 
differentia  inter  j\  et  A,  quod 
in  a prior  pes  longior  sed  deor- 
svm  missus,  in  l vero  pures 
sunt. 

Caute  etiam  — 


obserua  dijfercntiam  inter  K 
et  Jv,  illud  est  k,  istud  r. 

r capitalis  g est,  hinc  abbre- 

viatum  T'JjS,  id  est  Godts , et 
r<J>,  Godt. 

XS,  IS  Christus  Jesus  >, 

Z pronuneiari  debet  vt  ds 
vel  sd  vt  Zorobabel,  0/.|v|\S. 
Tsorobabel  Esdras.  haecLectori 
sujßciant. 


jll  Diphthong,  pronuntiatur 
vt  e*.  ex  more  Graecorum  1” 
ante  V pronunciatur  ut  n,  item 
r ante  K. 


1.  und  doch  hat  B.  Valcamus  s.  31  Kft^N  (s.  32 

thiu  thidol  | kran),  was  Megiscr  (§.  9)  wiederholte. 

2.  man  erinnere  sich  an  1 §.2  oben. 

3.  siehe  §.  3.  49. 

4.  vergl.  1 §.  4 oben. 
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43.  Wir  fragen  zunächst,  woher  sind  die  beiden  namen 
Zorobabel  und  Ezras  genommen,  von  denen  Gruter  (Mer- 
cator)  den  letzten  sogar  gothisch  schreibt,  obschon  vielleicht 
jtizftjvs  zu  erwarten  gewesen  wäre,  wie  auch  wohl  jVizjtöH 
in  Matth.  1,  3.  während  nun  Zorobabel  ( Zaürdubabdl  oder 
Zauräubabdil)  nur  aus  Matth.  1,  12.  13  (oder  Luk.  3,  27) 
sich  darbot  l,  konnte  jUZ|<j\(S\  wenn  nicht  jenes  GZjtQM  ge- 
meint sein  sollte,  doch  nur  aus  dem  alten  bunde  entnommen 
werden,  dieser  aber  war  schwerlich  beim  silbernen  codex, 
der  stets  als  quatuor  Evangeliorum  (§.  35)  bezeichnet  wor- 
den ist. 

44.  Gruter  setzt  unter  seinen  holzschnitttext  nochmals 
ex  Amoldi  Mercatoris  schedis  Gruter us ; den  eben  mitge- 
theilten  jenem  texte  vorangestellten  bemerkungen  über  die 
aussprache,  die  in  gröfseren  cursivlettern  gedruckt  sind,  geht 
die  in  kleineren  solchen  gedruckte  (§.  35  beigebrachte)  an- 
gabe  über  Mercator  als  den  gewährsmann  vorher : ist  letztere 
sichtbar  von  Gruter,  so  sind  jene  lautbcmerkungen  schon 
ohne  zweifei  ex  schedis  Amoldi  M.  geflofsen. 

45.  In  diesen  hiefs  es  (oben  §.  35)  Pater  ergo  Michae- 
lis Amoldus  ait  exstare  in  Bibi.  Abbatiae  JV erdinensis  u.  s.  w. 
das  kann  nicht  gerade  vom  jahre  1602  gemeint  sein,  wo 
Gruters,  wenn  auch  nicht  allzulange  vorbereitetes  inschrif- 
tenwerk 2 erschien , denn  wir  müfsen  den  silbernen  codex 
nach  §.  32  wenigstens  schon  1599  in  Prag  vermuten  und 
Gruter  sagt  in  jener  Vorbemerkung  (§.  35)  quac  communica- 
vit  nobis  amicus  nostcr  Michael  Mercator  inventa  inter  res 
paternas,  wonach  der  vater  Arnold  bereits  todt  war.  diefs 
wie  die  mittheilung  dürfen  wir  aber  wenigstens  auch  vor 
1600  setzen,  ja  den  todfall  wie  die  ihm  vorausgegangene  ab- 
zeichnung  in  Werden  selbst  (§.  35)  wohl  wesentlich  früher, 
so  dafs  wir  den  oben  §.  21  besprochenen  jahren  1568.  1569 
auch  hier  wieder  näher  rücken,  enthält  doch  Gruters  werk 

1.  und  mit  ihm  viele  andere  namen,  in  denen  Z erscheint.  Matth.  1, 
8.  9,  9.  10  — 13.  14  — 15.  16  ; Luk.  3,  25.  27.  32.  33. 

2.  Gruter  arbeitete  sehr  rasch  und  druckte  viel,  so  dafs  Jos.  Scali- 
ger  von  ihm  sagte  Gruterus  non  curat , utrum  Charta  sit  cacata, 
modo  librot  multos  excudat.  er  soll  so  viel  bücher  geschrieben  und 
behandelt,  als  monate  gelebt  haben. 
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aufser  der  einem  zu  Bordeaux  erschienenen  werkelten  ent- 
nommenen jabreszahl  1564  1 einige  mal  bei  Zusendungen  von 
inschriften  aus  Korn  selbst  das  jabr  1563  beigemerkt2. 

46.  Wir  bewegen  uns  bei  allen  hier  obschwebenden  fra- 
gen stets  im  kreise  von  niederländischen  gelehrten:  Beca- 
nns,  Vulcanius,  Gruter,  Busbeck,  wozu  wir  auch  Anton 
Morillon , den  bis  hierher  vermutlich  ersten 3 beachter  des 
silbernen  codex  rechnen  müfsen , welche  männer  alle  mit 
Richard  Strem,  wie  unter  einander4  im  lebendigsten  ver- 
kehre standen,  die  handschrift  der  tironischen  noten,  aus 
welcher  des  Bonav.  Vulcanius  anonvmus  den  Com  men  tariolua 
alter  De  noiis  Lombardicis  (§.  13)  bildete,  gab,  wie  der  ge- 
naue vergleich  ermittelt 5,  1603  Gruter  vollständig  als  anhang 
von  th.  2 seiner  Insci'iptiones  heraus,  zu  jenem  kreifse  ge- 
hörte aufser  Gruters  gelehrtem  Verleger  Commelinus,  der  von 
Dovay  gebürtig,  in  Heidelberg  ansäfsig  war5,  auch  der  mehr- 
genannte Stephanus  VinandusPighius,  der  vom  2In  juni  1572 
an  den  clevischen  rath  Masius  (s.  §.  5)  aus  Wien  schrieb 
Augerius  ( busbequius ) et  Sambucus  ex  animo  sa/utem  remit- 
timt,  eben  so  nennt  er  1572  aus  Prefsburg  (Possonn,  18 
october)  nochmals  den  Augerius,  den  wir  bald  mit  Richard 
Strein  im  engsten  und  innigsten  verkehre  erblicken  werden, 
alle  aber  und  viele  andere  (wie  Smetius,  Metellus  u.  s.  w.) 
steuerten  Grutern  mit  regstem  und  reinstem  eifer  aus  allen 
ländern  zu  seinem  inschriflenwerke  bei.  so  Pighius  von  sei- 

1.  s.  713,  44.  873,  12-  1009,  7.  1012,  1.  1018,  6. 

2.  s.  286,  5 

3.  siehe  §.  5.  14  — 18. 

4.  nur  B.  Vulcanius  hatte  die  briider  Morillon  nie  gekannt  (§.  14). 

5.  vergl.  Vulcanius  s.  22  mit  Gruter  anh.  II,  1;  V.  24.  Gr.  xxvi; 
V.  26.  Gr.  lx;  V.  27 — 29.  Gr.  lxiv  ; V.  30.  Gr.  136.  siehe  Kopps 
paläographie  1,  57  u.  s.  w. 

6.  erstarb  1597.  im  gleichen  jahre,  wo  th.  2 von  Gruters  fnscript. 
mit  jenen  tironischen  noten  ex  off.  Comm.  erschienen,  kam  dort  auch  noch 
besonders  nach  Schott,  Muret  u.  s.  w.  ein  Seneca  und  dazu  Adjectae  et  no- 
tae  Romanorum  veter.  vulgo  Senecae  ac  Tironis  nomine  insignitae  nun- 
quam  antehac  editae  aus  einer  zweiten  bandschriftheraus.  jene  erste,  die 
B.  Vulcanius  Anonymus  und  Gruter  gaben,  hatte  nach  Kopp  schon  abt 
Trilbeim  in  händen  gehabt.  — Commelins  bruder  Jacob  war  zu  Gent  ge- 
boren und  gab  1563  gcdichtc  heraus. 
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ner  reise  durch  Italien l,  auf  welcher  er  wohl  mit  Anton 
Morillon  zusammen  war 2,  der  Grutern  gleichfalls  sehr  viele 
inschriften  von  dort  aus  (Padua,  Venedig,  Rom,  Neapel, 
Messina  u.  s.  w.)  selbst  abgeschrieben 3 mitbrachte4;  eben 
so  Busbeck  von  seiner  reise  in  Spanien  *,  G.  Becanus  6 u.  s.w% 

47.  Dem  genannten  kreifse  gehörte  zweifelsohne  auch 
Arnold  Mercator  an,  zwischen  welchem  und  Anton  Morillon 
fortan  nur  noch  die  wähl  bleibt  für  den  busbeckisch-grute- 
rischen,  auch  becanischen  commentar  über  den  silbernen  Co- 
dex. von  beiden  war  nur  Mercator  selbst  in  Werden  ge- 
wesen, um  mit  hilfe  Dudens  aus  dem  silbernen  Codex  einige 
proben  abzuzeichnen  (§.  35) ; Goropius  Becanus  erhielt  sein 
Vaterunser  nur  ex  schedis  Antonii  Morillonis  (§.  5),  womit 
noch  nicht  gesagt  ist,  dafs  dieser,  der  als  Granvellas  secre- 
tär  u.s.w.  genug  und  andres  genug  zu  thun  hatte  (obschon 
er  in  Italien  zeit  fand,  für  Gruters  inschriftenwerk  nicht  we- 
nige inschriften  zu  sammeln),  etwas  anderes  oder  mehr  da- 
bei gethan  habe,  als  sich  eben  jene  neue  oder  alte  gothisebe 
mähre  mittheilen  zu  lafsen. 

48.  Aber  wer  war  Arnold  Mercator  und  sein  sohn  Mi- 
chael? von  allen  den  Mercators,  welche  im  zedlerischen  univ.- 
lexikon,  Jöcher  und  bei  Rotermund  aufgeführt  werden  und 
würklich  fast  alle  dem  16n  jahrhunderte  angehören  *,  fefselt 

1.  Gruters  Inter,  fast  auf  jeder  seit«. 

2.  ebend.  s.  125,  1.  207.  439,  8. 

3.  Antonius  Morilloniut  vidit  et  exscripstt  (zu  Venedig)  s.  1127,  9. 

4.  s.  21,  2.  53,  17.  66,  9.  68,  5.  69,  8.  79,6.  82,  5.  83,  12. 
91,4.  125,  1.  149,3.  7.  150,1.  167,  11.  168,1.  172,3.  194,9.307,6. 
326,  2.  484,  6.  535,  3.  539,  1.  536,  8.  561,  1.  684,  8.  708,  11.  720,4. 
734,  4.  875,3.  696,  4.  948,  8.  949,  10.  953,  8.  968,  3.  986,  8.  1050,8. 
auch  ex  Afurillonii  schedis  544,  6.  568,  1.  wenn  zu  675,  4 Ex  Apiano 
et  Morillonii  schedis  steht,  die  inschrift  aber  aus  Neuburg  an  der  Donau 
stammt,  so  heifst  das  nur,  auch  er  habe  sie  in  seiner  Sammlung  gehabt, 
ohne  sie  gerade  gesehen  zu  haben. 

5.  s.  101,  3.  8.  105,  11.  12.  108,  8.  234,  2.  238,  1.  244,  1.  345,6. 
389,  6.  448,  7.  477,  5.  680,  5.  990,  7. 

6.  s.  66,  5.  322,  5. 

7.  am  wenigsten  durfte  an  den  Jac.  Cujacins,  den  Franzosen  von 
Toulouse  gedacht  werden,  der  (geh.  1520)  im  j.  1590  zu  Bourges  starb 
und  in  seinen  Streitschriften  gegen  Johann  Robert  (Bourges,  1581.  4.  Ley- 
den, 1616.8.)  sich  Anton  Mercator  nannte,  hier  widerstreitet  Vorname 
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keiner  den  blick  so  sehr,  wie  der  berühmte  mathematiker, 
gcograph,  theologe  und  — kupferstecher,  Gerhard  Mercator, 
dessen  zahlreiche  landkarten , theologische  und  andre  werke 
meist  zu  Köln  herauskamen. 

49.  Gerhard  war  zu  Rupelmund 1 am  einflufse  der  Rüpel 
in  die  Schelde,  am  5n  merz  1512  geboren,  gebildet  zu  Her- 
zogenbusch  und  Löwen,  lebte  später  länger  in  Köln,  darnach 
(von  1552  an)  42  jahre  in  Duysburg,  woselbst  er,  nachdem 
ihn  am  5n  mai  1590  der  schlag,  gerührt  hatte,  am  2n  de- 
cember  (11  uhr  vormittags)  1594  in  einem  alter  von  82  j. 
37  w.  6 st.  verschied  und  begraben  ward,  er  war  einer 
der  ausgezeichnetsten  menschen  und  männcr  seiner  zeit,  von 
umfafsendster  geistesrichtung  und  unglaublicher  thätigkeit. 
früh  der  mathematik  aus  eigenem  triebe  zugewendet  lernte 
er  bei  Gemma  Frisius  die  kupferstecherkunst,  welcher  ent- 
wickelung  die  geschichte  der  erdkunde  eine  überaus  gvofse 
menge  der  schönsten  karten,  wie  die  altertbumskunde  eine 
dadurch  ausgezeichnete  ausgabe  des  Ptolemäus  verdankt,  diese 
seine  thätigkeit  war  durch  eine  gründliche  bildung  in  spra- 
chen und  geschichte  getragen. 

50.  Er  begann  seine  rastlose  literarische  thätigkeit  1537 
mit  einer  Descriptio  terrae  sanctae,  und  einer  bcschreibung 
von  Flandern;  1541  liefs  er  dagegen  zu  Antwerpen  De  li- 
terarum  latinarum  (quos  ilalas  cursivasque  vocant)  seribenda- 
rum  rationc ; im  selben  jahre  aber  schon  zu  Löwen  das  werk 
Globi  terrestris  sculptura  drucken,  das  er  dem  kardinal  Gran- 
vclla  widmete;  1551  folgte  diesem  der  Globus  coelestis;  1552 
ebendaselbst  De  usu  anna/i  astronomiae ; welchem  ein  Liber 
de  creatione  et  Jabrica  mundi;  1578  zu  Köln  seine  Tabulae 
geograpkicae  CI.  Ptolemaei  emendatae;  1585  seine  karten 
von  Gallien;  1589  von  Italien  folgten,  so  wie  der  aus  allen 
diesem  jahre  lang  mit  unglaublichem  fleifse  und  ehrwürdiger 
bcharrlichkeit  fortgesetzte  Atlas  sive  Cosmographia.  nach 
welcher  lebens  thätigkeit  (er  hatte  daneben  für  kaiser  Karl  5 
und  anderweitig  erd-  und  himmelskugelu  aus  holz,  aus  glas 
u.  s.  w.  gefertigt)  sein  reiner,  milder  und  frommer  geist  sich 

und  lebenslaufbahn.  eben  so  wenig  an  den  gelehrten  andern  Franzosen 
Clemens  Mercator  (Marchant),  der  1577  zu  Paris  starb. 

1.  nicht  Rurcmont.  wie  Zedier,  Jöcher  u.  s.  w.  sagen. 
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dem  Stadium  der  theologie  zuwandte,  dem  auch  schnell  eine 
Harmonia  evangeliorum  (Duysburg,  1592),  Commentarii  in 
epistolam  Pauli  ad  Romanos,  in  Apocalyps.  capita  aliquot, 
in  Eseckiam  etc.  entwuchsen. 

51.  Aber  dieses  Mercators  vorname  eignet  nicht  für  uns, 
noch  der  seines  von  Jöcher  (nach  dem  Leipziger  universal- 
lexikon)  aufgeführten  vermeinten  sohnes  Bartholomäus,  wir 
finden  jedoch  nicht  gar  fern  abgelegen  rath  in  der  Vita  jenes 
Gerhard  Mercator,  welche  seinem  atlas  vorgesetzt  steht 
und  von  Gualterus  Ghymnius  1 in  willkommener  ausführlich- 
keit  abgcfafsl  ist,  der,  wie  er  sich  nennt  palricius  und  prae- 
tor zu  Duvsburg,  die  42  jahre,  welche  Gerhard  Mercator 
ebendaselbst  verlebte,  tägliche  Vertraulichkeit  mit  ihm  pflog  2. 

52.  Demnach  liiefs  Gerhards  vater  Hubert,  seine  mutter 
Emerentia,  sein  oheim  Gisbert.  Gerhard  heiratete  in  sei- 
nem 24n  jahre  anfang  Septembers  1536  Barbara  Schelleken, 
mit  der  er  in  50jähriger  ehe  lebte,  die  nach  ihrem  tode  1586 
(am  24n  august)  nochmals  mit  der  wittwe  des  bürgermeisters 
Ambrosius  Molt  von  Duysburg  geschlofsenc  ehe  währte  nur 
noch  acht  jahre.  mit  der  ersten  frau  zeugte  er  3 söhne  und 
3 töchter.  von  jenen  nun  wurde  der  älteste  Arnold  Merca- 
tor am  3 ln  august  1537  zu  Löwen  geboren  und  ebendaselbst 
gebildet. 

1 . er  ist  wohl  eins  mit  Walther  Gymnicus,  dem  gelehrten  druck- 
herrn  zu  Köln,  hei  dem  noch  1616  eine  Sammlung  Autorum  juridicorum 
herauskam.  er  war  der  sohn  des  Johann  Gymnicus,  buchdrnckers  zu  Köln 
(1587  u.  s.  w.). 

2.  Ghymnius  sagt  von  Gerhard  M.  fuit  homo  sedatissimi  ingenii, 
singulari  animi  candore  ac  stuceritcilß  praeditus , pacis  tranquillita - 
tu  publicae  et  privatae  amantissimus  adeo  usque  ut  a quadraginla 
duobis  annis , quibus  hic  Vuysburgi  cum  sua  familia  habitaverit, 
cum  nemine  ex  civibus  verbum  commutaverit  aut  cuiquam  controver- 
stam  moverit  vel  ab  aliit  in  jus  vocatus  fuerit  u.s.w.  von  seiner  rast- 
losen arbeitsamkeit  aber  sagt  er  ab  illo  tempore,  quo  nosler  Ger- 
hardus  M.  hic  habitatum  venit,  pro  mutua  familiaritate  atque  vici- 
nitate  frequenter  illum  conveni,  nunquam  vero  otio  vel  tantillum  tem- 
poris  indulgentem  repperi,  sed  vel  historiographum  aliquem  aut  a tum 
gravem  auclorem  ( quorum  instruclissimam  bibliothecam  domi  habe  a ) 

• evolvenlem  aut  scribentem  vel  sculpentem,  aut  arduit  meditationibus 
indulgentem,  oecupatum  et  intentum  ojfendi. 
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53.  Dieser  unser  gewäbrsmann  trat  in  jeder  beziehnng: 
in  des  vaters  fufsstapfen.  simulatque  (sagt  Ghymnius)  hu- 
manitatis  Utens  utcumque  imbutus  esset,  statim  in  mathema- 
ticis  disciplinis  illum  (pater)  instituit  atque  exercuit.  in  eis- 
demque  intra  paucos  annos  adeo  usque  profecit,  ut  in  fabri- 
candis  exacte  ornatcque  instrumentis  mathematicis , quae 
summis  Germaniae  aliquibus  mathematicis  apparavit,  vix 
purem  habuerit. 

54.  Leider  übereilte  ihn,  während  er  seit  1586  das 
hessische  land  ausmafs,  schon  im  jahre  1587  am  6n  juli  der 
tod  durch  einen  nervenschlag,  erst  im  50sten  jahre  seines 
thätigen  lebens.  er  hatte  die  tochter  des  reclors  Johann 
Monheim  zu  Düsseldorf  (Elisabeth)  geheiratet,  welche  ihm 
dreizehn  kinder  (9  söhne  und  4 töchter)  gebar,  von  den 
töchtern  werden  in  der  Vita  Mercatorum  genannt  Emeren- 
tia, Dorothea,  Katharina;  von  den  söhnen  der  älteste  Jo- 
hannes, von  welchem  vor  des  grofsvaters  atlas  zwei  latei- 
nische grabgedichte  stehen1;  der  zweite  Bartholomäus,  wel- 
cher noch  in  Löwen  geboren,  in  Löwen  und  Heidelberg 
griechisch  und  hebräisch  studierte  und  schon  1563  zu  Köln 
bei  Arnold  Birkmanns  erben  Breves  in  | Sphaeram  me-  | di- 
tatwncvlae,  in-  \ cludentes  methodvm  | et  lsagogen  in  vniuer- 
sam  j Cosmographiam  (8.),  gewidmet  dem  kanzler  des  her- 
zogs  von  Cleve  (dessen  kosmographen  sich  sein  oheim  Gerhard 
nannte),  Heinrich  Bars,  herausgab2,  aber  schon  1568  in  sei- 
nem 28n  jahre  durch  eine  krankheit  starb. 

55.  Lin  dritter  sohn  Arnold  Mercalors  hiefs  Gerhard, 
ein  vierter  Michael,  der  jüngste  Rumuld  3.  letzterer  lebte 
länger  bei  den  erben  jenes  genannten  Arnold  Birkmann4, 

1.  auch  Gerhards  kupferstich  vom  jahre  1574  im  62n  jahre  seines 
alters. 

2.  Jöeher  (nach  dem  zedlerschen  universallcxikon)  nennt  ihn  fälsch- 
lich Gerhards  sohn. 

3.  vielleicht  ist  Franz  Mercalor  (Cremers)  von  Herzogenbnsch  (wo 
Gerhard  M.  der  ältere  gebildet  wurde),  pastor  zu  st.  Michael  in  Löwen, 
woselbst  er  1616  starb,  verwandt,  er  schrieb  Rabies  et  clades  Jrauco- 
balava. 

4.  bei  welchem  auch  die  nachsehnitle  von  Holbeins  Lyoner  todten- 
tanze  (1555 — 1574)  herauskamen. 
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bildete  sich  darnach  zu  London  und  Antwerpen  in  dislra- 
hendis  fibris,  trieb  aber  daneben  gleichfalls  mit  solcher  lust 
geographie,  dafs  er  heimgekehrt  seinem  vielbeschäftigten  va- 
tcr  im  kartenzeichnen  half  und  nach  dieses  tode  1595  den 
zweiten  theil  von  desselben  alias  herausgab.  der  vor  ihm 
genannte  Michael  gab  mit  dem  brudef  Gerhard  namentlich 
Afrika,  Asien  und  Amerika  heraus. 

56.  Dies  ist  nun  wiirklich  der  amicus  Michael  Mcrea- 
tor,  welchem  Gruter  die  int  er  paternas  res  (§.  35 — 45)  ge- 
fundenen gotlhica  verdankte,  was  aber  Ghymnius  vom  grofs- 
vater  Gerhard  sagt  (in  conversationc  et  colloquio  Jodlern  et 
iuemdum  se  pracstitit,  et  siquandoque  in  viros  doctos  inetde- 
ret,  nihil  illi  accidcre  poluit  gratius,  quam  amice  et  Jamilia- 
riter  de  communibus  philosophicis,  physich  vel  mathernaticis 
studiis,  de  conservanda  bona  valetudinc  tuendaque  sanitatc, 
componendis  in  religione  controversiis,  de  c/arissimorum  vi~ 
rorum  rebus  gestis,  regiomrm  situ  et  coeli  constitutione, 
item  de  peregrinarum  gentium  moribus,  legibus  et  statutis 
conjerre),  das  gilt  recht  eigentlich  auch  von  seinem  sohnc 
Arnold , den  Ghymnius  auch  als  vir  pro  aetate  acutissimi 
ingenii,  bonique  in  mathernaticis  artibus  judicii , quaemirum 
in  modam  moderavit  quotidiana  rerum  experentia  schildert. 

57.  Himmel-  und  erdkunde,  geschichte  und  die  sich  bei 
der  erforschnng  der  landeskunde  ergebenden  allerthümer,  in- 
schriften  und  handschriften  waren  seine  liebste  beschäftigung. 
in  Geographia  et  Cosmographia  (sagt  Ghymnius  insbesondere 
von  ihm)  si  quis  alias  exercitalissimus  Juit.  arckiepiscopa- 
tus  enim  Trevirensis  1 et  Cattimoeliboccnsis  comitatus  dimen- 
siones  dioerso  tempore  (pelentibus  id  Revcrendissimis  et  II- 

1.  von  dort  ans  hatte  Abraham  Örtel  (Ortelins)  von  Antwerpen  dem 
Grnter  zu  seinen  inscriptiones  beigesteuert  (Gruter  718,  4.  741,  7. 
1061,6)  und  Gerhard  Mercator  batte,  weil  er  hörte,  dafs  Örtel  tabulas 
geographicas  herausgeben  wollte  (die  auch  1594  als  Thealrum.  orbis 
terrarum  erschienen),  aus  freundesliebe  mit  den  seinigea  lange  zurück- 
gehalten.  sie  waren  die  besten  freunde,  das  Itinerarium  per  nonnul- 
las  Galliae  Belgieae  partes,  Abrahami  Orlelii  et  Joannis  Fiviani 
(Antwerpen,  l'lautin.  1584.  8.)  ist  ad  Gerardum  Mercatorem  Cosmo- 
graphum  gewidmet.  — Örtel  war  wie  Gerhard  und  Arnold  Mercator  bei 
seinen  erdkundlichen  Wanderungen  auf  geschichtliche  altertbümer  be- 
darhl.  jenes  werkeben  ist  voll  von  insebriften  und  abbilduagea.  eben 
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lustrissimis  Principibus  Electore  et  Guilelmo  Landtgravio 
illiusquc  operam  insigni  honorario  remunerantibus ) aggres- 
sus  brevi  tempore  absolvit,  accuratissimeque  non  sine  laude 
calamo  exaravit  ac  descripsit.  urbis  quoque  Coloniensis 
situm  chorographicum  per  pedes  dimensum  tabulisque  acneis 
pulcherrime  incisum,  adiunctis  quae  in  Ulis  etiamtium  a Ro- 
manorum temporibus  antiquitates  conspiciuntur,  in  luxem 
edidit. 

58.  Auf  diese  arbeit  bezieht  sich  ohne  zweifei  Gruter 
in  seinem  inschriftenwcrkc,  wenn  er  s.  102,  11  zu  einer 
inschrift  aus  Köln  hinzufugt  ex  Geograpkia  Arnoldi  Merca- 
toris,  wie  zu  vielen  anderen  ex  Amoldo  Mercatore,  auch 
(wo  es  wohl  nach  seinem  tode  wie  mit  den  gotthicis  durch 
seinen  sohn  Michael  geschehen  war)  ex  schedis  Am.  M. 
(s.  9,  2.  537,  7.  560,  2.  890,  2). 

59.  Es  sind  dies  meist  inschriften , die  sich  Coloniae 
Agrippinac  selber1,  oder  circa  Coloniam 2 oder  ad  ( apud ) 
Rhenum  propc  Coloniam  3 oder  etwas  weiter  propc  ßumen 
Rhenum  *,  ad  Rhenum  alicubi  5 befanden.  Arnold  Mercator 
blieb  dafür  bei  Köln  nicht  stehen ; auch  prope  Juliacum  liest 
der  unermüdliche  inschriften  auf  6 ; auch  die  abteien  durch- 
sucht er,  z.  b.  Deuz  7,  und  in  solchem  eifer  kam  er  auch 
nach  der  ablei  Werden,  wo,  wenn  nicht  steine,  ihn  doch 
handschriften  fefsellen. 

so  gab  er  besonders  Antiquitates  gallobe/gicas  heraus,  die  bei  Iionrad 
Peutingers  Sermones  convivales  stehen,  wie  jenes  itinerarium  auch  bei 
Bilibald  Pirkheimers  Descriptio  Gerrnaniae  und  bei  Gotfr.  Hegenitii 
Itinerarium.  anteer  manchem  anderen  schrieb  Ürtcl  auch  noch  Germa- 
norum  veterum  vitae,  morcs  et  religio,  daneben  aber  wieder  ein 
Syntagma  herbarum  encom.  er  hatte  erst  im  30n  lebensjahre  angefan- 
gen zu  studieren. 

1.  Gruter  s.  36,  4.  44,  1.  68,  9.  10.  73,  6.  99,  4.  102,  11.  117,  1. 
571,  4.  599,  10.  866,  3. 

2.  ebendas,  s.  8,  6.  7. 

3.  s.  9,  2.  545,  4. 

4.  s.  14,  3. 

5.  s.  90,  10.  535,  7.  543,  9 . 568,  1.  890,  2;  oder  alicubi  circa 
Rhenum  560,  2. 

6.  s.  91,  2.  3. 

7.  in  Abbatia  Divilensi  prope  Fbios  s.  90.  12. 
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60.  Diese  weiteren  Wanderungen  in  der  runde  und  nach 
Werden  unternahm  Arnold  Mercalor  sicher  bei  der  genann- 
ten vermefsung  von  Köln  aus,  wo  schon  sein  vater  Gerhard 
länger  gelebt  hatte  und  viele  frcundschaft  fort  unterhielt  *. 
damit  stimmt  vortrefflich  die  bezeichnung  der  abtei  Werden 
bei  Goropius  Bccanus,  in  regione  B eigenst',  quatuor  paulo 
plus  minus  a Colonia  miliaribus  distans  (§.  4),  wie  desselben 
äul'serung,  nunc  igitur  ad  altcram  (d.  i.  die  wahre)  linguam, 
quae  gotica  doctissimi  cujusque  apud  Colonienses  judicio  ha- 
betur, venimus  (§.3),  welches  selbst  allein  schon  auf  die  Mer- 
cator  (vater,  sohn,  enlcel)  passt,  wozu  man  aber  auch  Johann 
Metcllus,  aus  Burgund  gebürtig,  aber  meist  in  Köln  lebend2, 
und  andere  rechnen  könnte. 

61.  Anton  Morillon  mochte  von  Arnold  Mercator,  den 
wir  ja,  gewiss  durch  jenen,  dem  kardinal  Granvella  schon 
1541  von  Löwen  aus  seinen  Globus  terrestris  widmen  sa- 
hen, jene  golthica  erhalten  haben  (vergl.  §.  47)  und  zwar 
bereits  vor  1569  (wo  des  G.  Becanus  Origines  Anlwerpia- 
nae  erschienen)  oder  1568  3,  an  welchem  jahre  wir  Richard 
Streins  abschrift  des  commentarius  anonymi  haften  sahen, 
welche  in  Leyden  gerade  unter  B.Vulcanius,  des  herausge- 
bers,  papieren  sich  befindet  (§.  21). 

62.  Diese  abschrift  wie  jenen  commentarius  überhaupt 
aber  auch  hier  erneut  mit  Arnold  (oder  Michael)  Mcrcalors 
mittheilung  an  Gruter  in  Verbindung  zu  bringen,  veraulafst 
uns  die  klare  bcziehung  auf  Köln,  welche  wir  gerade  in  den 
mit  den  grutcrisch-mercatorischen  lautregeln  sonst  gänzlich 
übereinstimmenden  bei  Vulcanius  - Strein  lasen  (§.  42),  ul 

1.  Coloniae  cum  mullit  quoque  doctis  viris  illi  notitia  at/jue  fa- 
miliarilas  intercessit  (Ghymnius). 

2.  auch  er  steuerte  viele  inschriflen  an  Gruter.  kurz  nach  seinem 
tode  erschienen  zu  Köln  (1600  und  1602)  vier  bände  Speeulum  orbis  ter- 
rae s.  tabuine  geographicae. 

3.  diesem  ansalze  widerspricht  nicht,  da  Ts  Arnold  M.  die  gotlhica 
zu  Werden  opera  et  adminiculo  D.  Uenrici  Duden  pro  tempore  Abba- 
tis  ahgezeichnet  habe.  Duden  wurde  1572  abl  und  starb  1601  ; aber  er 
braucht  zu  der  zeit,  als  Arnold  M.  bei  ihm  war,  noch  nicht  abt  gewesen 
zu  sein,  denn  Gruters  notiz  pro  tempore  Abbatis  zeigt  nur,  dafs  er  die 
gotlhica  seit  1572,  sicher  nach  Arnold  M.  tode  1587  (§.  35.  45),  aus 
Köln  oder  Duysburg  erhallen  hatte. 

Z.  F.  D.  A.  I.  22 
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nostri  seribunt  so  Collen , in  welche  Stadt  dieses  so  so  vor- 
trefflich passt,  wie  die  mundart  der  den  grnterisehen  gotthi- 
eis  beigegebenen  erklärong  im  neudeutsch  des  I6n  jahrh.  *, 
welche  ohne  Zweifel  dem  Arnold  Mereator  so  gat  angehört, 
wie  die  genannten  lautregeln;  denn  es  erscheinen  in  ihnen, 
obschon  sie  Gruter,  weil  dies  beqncmer  war,  mit  lateinischen 
lettern  neben  die  gothischen  holzschnitteolumnen  drucken 
liefs,  einzelne  sprachbemerkungen  gleichfalls  (als  ursprüng- 
lich  ihm  überliefert)  in  holz  geschnitten  und  mit  denselben 
fast  deutschen  halbfracturbnchstaben 2 geschrieben,  wie  die 
dem  vorausgestellten  gothischen  alphabete  in  hoizschnitt  (also 
als  von  Mereator  herstammend)  beigefiiglen  lateinischen  er- 
klärungsbuchstaben  (namentlich  u,  v,  y u.  s.  w.),  womit  wie- 
der der  deutsche  druck  des  vaterunsers  bei  G.  Becanus  ei- 
nen verwandten  anlafs  zu  haben  scheint,  nur  aus  solchen 
überall  zu  gründe  liegenden  handschriftzügen,  nur  ans  sol- 
cher auch  dem  G.  Becanus  vorgelegenen  Vorschrift  begreift 
sich  sein  aus  Mark.  1,  2 beigebrachtes  Esaiu  (§.  8)s  man 
vergleiche  Gruters  eben  so  unsicheres  esjtutt  statt  es^iÜH. 

63.  Wir  reihen  daran  folgende  fehler,  welche  noch  mehr 
geeignet  sind,  die  einerleiheit  der  wahrscheinlich  mercatori- 
schen  schedac  für  alle  bisher  besprochenen  besprecher  des 
silbernen  codex  darzuthun.  man  vergleiche  des  G.  Becanus 
suinthosa  missa  (§.  8,  vergl.  §.  38  anmerk.  2)  mit  Gruters 
hoizschnitt  symtJjQzp  mssjt  (d.  i.  sa  afarnis ) 5 oder  desG. 
Becanus  sculanssigaima  (im  vaterunser)  mit  Gruters  eben 
so  zusammengeriiektem  SKnAjtHSSir,j\itf jv  (das  Mereator  da- 
neben durch  skula  unsijaima,  unsere  schuld,  erklärt!),  und 
eben  so  der  anonymus  bei  B.  Vulcanius,  der,  während  er 
in  seinem  gothischen  texte  durch  die  zeilentrcnnung  veran- 

I.  man  vergleiche  zu  bannte  dein  reich,  zu  aßaghinge ; da/i; 
faur,  truaurd ; verlafi,  aflaifset,  aflail ; andthite  (antlitz) ; breit, 
verkoirt,  mioirden. , hair ; hroeder,  roeffend,  Ittese  (löse);  heerlichrit, 
teer;  entbinden;  aehter,  aberachter;  euerpend;  den  tat/ ff  des  rettvens 
u.  s.  w.  selbst  fehler,  welche  in  den  gothischen  holzsebnitttext  drangen, 
erklären  sich  ans  der  niederrheinisch -kölnischen  mnndi  rt  des  mitthei- 
lers,  z.  b.  I jlSjllD,  weil  es  darch  gesogh  erklärt  wird  ; was  bei  ß&Jll 
nicht  möglich  war. 

1.  wie  sie  die  erste  hälfte  des  lfln  jahrh.  immer  mehr  ans  der  latei- 
nischen eorsiv  des  I5n  jahrb.  entwickelte. 
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lafst  SRnAjhtiS  | aiqjUHjV  richtig  sondert,  doch  in  der  latei» 
nischen  anflösnng  aculanfsigaima  verbindet. 

64.  So  begegnen  wir  fast  in  allen  bisher  durchlaufenen 
mittheilungen  aus  dem  silbernen  codex  bei  Becanus,  Vulca- 
nins  (Strein)  und  Gruter,  aufser  der  §.  41.  42  geltend  ge* 
machten  gleichheit  der  lautbemerkungen  u.  s.  w.,  fast  den- 
selben buchstabenverwechselungen,  lese-  und  druckfehlem, 
falschen  abtrennungen  u.  s.  w.  S dafs  auch  daraus  immer 
mehr  und  fast  unumstöfslich  eine  und  dieselbe  gemeinsame 
quelle  der  mittheilung  anzunehmen  kommt,  die  ursprünglich 
für  jeden  auch  ziemlich  gleich  viel  des  in  Werden  abgezeich- 
neten enthalten  haben  mag. 

65.  Wenigstens  blickt  uns  bei  Goropius  Becanus  (§.  8) 
wohl  durch,  dafs  er  nicht  nur  mehr  zur  einsicht  vorliegen 
hatte,  als  er  s.  739  (Vaterunser)  mittheilt,  sondern  aus  sei- 
ner bemerkung  daselbst  über  misdo  und  /Ma&og  (§•  3),  dafs 
er  aufser  Matth.  6,  9 — 13,  was  er  (das  vaterunser)  wie 
Bonav.  Vulcanius  s.  739  mittheilt,  auch  noch  Matth.  6,  16 
( dndnfanan  misdun  sein  ad),  wie  Gruter  durch  Mercator  vor 
sich  liegen  hatte,  wozu  letzterer  (Mercator  nämlich,  §.  52) 
über  jenes  wort  eine  ganz  ähnliche  bemerkung  macht,  als 

1 . Gruter  (Mercator),  wie  zum  theil  auch  die  übrigen  (vgl.  (j,  7 — 9. 
39 — 40),  hat  fast  nur  aus  lateinisch  geschriebener  Vorschrift  erklärliche 
fehler  in  den  golbischen  holzsehniittcxt  eingeschmuggelt:  so  nicht  nur 
(aus  der  durchgehenden  Verwechslung  von  j und  g)  daupgand  gah  mer 
gand,  vopgandins,  hirgats  (weil  durch  das  kölnische  hergaet  erklärt), 
und  umgekehrt  jalekith,  tajlam  und  ijWis,  oder  aiva\\jeljon  neben  ai- 
väggeljon  und  avaggeljo,  sondern  auch  Vhaurbyty  oder  umgekehrt 
falsch  fravaurfye,  fravaurtyan;  ferner  vaurkeit  (dagegen  Mk.  1,  2, 
wo  Goropius  Becanus  gamelit  hat,  richtig  gamtlify).  MlAim  (statt 
MlAl<|>  wird  nur  erklärlich  aus  einem  anfgclösten  MIAlTll.  sein  H 
verbraucht  er  vielfach  ; bald  für  u (Jil  N,  tk  dallpga,  ta  Hfar  J timt  na), 
bald  für  n (sinteinaW),  bald  selbst  für  < (in  IhHxei  vailasa  leH  kada). 
F wird  im  holzschnitt  öfters  zum  T ('Valeilaia , afardatei).  aus  lateini- 
schem original  erklärt  sich  fast  nur  atgidans  (für  b),  marem  (st.  — in). 
andere  fehler  (in  holzschnittlexte)  die  menge,  merga  (st.  merida), 
nityan  atta  isar,  gausitjis  (st.  gavasiths),  in  ahmin  veihaman  u.  s.  w.— 
B.  Vulcanius  (Anonymi)  holzschniltfehler  <J)61HQrj\H<\j\t'l  (s.  37,  s.  40 
wiederholt  thei-  | mogandam ),  TjlSÖTia.^  (s.  38  wiederholt,  s.  40  ca- 
sotida),  jtJkjVnriUQHiVjl  und  rjVyjUJttyrA  (s.  41)  sind  auch  nur  aus 
lateinischer  urahsebrift  erklärlich. 

22  * 
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wir  bei  G.  Becanus  lesen*.  Grutcr  besitzt  Mark.  1,  1 — 18, 
woraus  G.  Becanus  nur  1 , 2 u.  7 beibringt  (§.  8)  5 Gruter 
bricht  seine  mittheilung  mit  einem  tc  (in  holzschnilt,  also 
von  Mercators  hand?  §.  52)  ab,  B.  Vulcanius  bringt  bei  {ex 
sch edis  Anonymi)  Mark.  6,  4,  so  wie  aus  14,  51  ein  wort, 
(§.  39),  Goropius  Becanus  aber  wieder  Mark.  15,  34  (§.  8). 
wenn  nun  B.  Vulcanus  darnach  noch  aus  Luk.  1.  2.  3 ein 
gut  theil  beibringt,  was  weder  Becanus  noch  Gruter  gibt, 
so  mögen  sic  dieses  nicht  gehabt  haben  (jenes  grutcrisch- 
mercatorischc  tc  deutet  darauf)  und  es  dürfte  daraus  selbst 
hervorgehen,  dafs  die  mittheilung  des  B.  Vulcanischencowwwc»- 
tariolus  von  dem  anonymus  (Mercator  an  Richard  Strcin?) 
vielleicht  früher,  daher  noch  ausführlicher  geschah,  als  an 
Gruter,  der  es  nur  vom  sohne  des  Mercator  ex  patemis  rc- 
hus,  daher  vielleicht  nicht  mehr  so  vollständig,  erhielt. 

66.  Der  eben  wieder  genannte  Richard  Strein,  den  wir 
1561 — 62  bei  Hottomann  in  Strafsbnrg  sahen  und  der  vor 
1568  schon  den  commcntariolus  anonymus  de  lingua  Ge- 
tarum  besafs  und  leicht  erfuhr  wo  der  darin  genannte  Co- 
dex arg enteus  sich  befand,  mochte  denselben  nicht  aus  dem 
äuge  verloren  haben  a,  bis  er  ihn,  nachdem  er  kaiserlicher 
rath  geworden  war,  seinem  kaiserlichen  herrn  für  dessen  an 
Seltenheiten  wie  Seltsamkeiten  aller  art  reichen  schätz,  viel- 
leicht durch  den  kölnischen  verfafser  des  commcntarim  als 
Unterhändler  erwarb  (§.  34). 

67.  Vielleicht  dafs  Mercator  den  commentar  auf  Streins 
anfrage  an  ihn,  vielleicht  aber  auch  noch  an  den,  wie  wir 
sahen,  eifrig  milthätigen  Henricus  de  Duden 1 2  3,  aufgesetzt  hat ; 

1.  G.  Bocnnns  sagt  s.  740  Credo  itaque  hane  lingvam,  quae  ante 
haee  scripta  est,  ex  ejusmodi  Graecis  colonis  extitisse ; praesertim 
quod  in  ra  /uoftov  pro  mercedi  inveniam  u.  s.  w.  ; Mercator  aber  sagt 
bei  Gruter  Graeca  dictio  est  ptottov,  mercedem  dafs  ist  meidh  oder 
meidthlohn . 

2.  Richard  Strein  erscheint  an  allem  theiinehmend.  in  einer  reichen 
österreichischen  geschleehtcrnotizcnsammlung  von  Schilfer  ( Cod . Most, 
germ.  888)  1,  1127  heifst  es  'Abschrift  des  Pnechs,  Dafs  in  Ilerrn 
Reicharten  Streins  Biblioteea  vorhanden,  darein  alle  die  so  zu  Sempach 
an  der  Schlacht  gebliben,  mit  ihren  Wappen  abgemalet  sind." 

3.  sollte  (beiläufig)  dieser  abl  Duden  der  verfafser  der  stets  einem 
gewissen  Derrer,  der  aber  in  den  annalcn  der  abtei  Werden  nie  hat  auf- 
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wenigstens  wird  uns  aus  einer  ähnlichen  annahme  die  äufse- 
rung  des  anonymus  erklärlich,  womit  er  (s.  16  bei  Vulcanius) 
den  Alter  Commentariolus  in  Alphabetvm  Gothicvm,  et  No- 
tas Lombardicas  in  V etustissimo  quodam  codice  repertas  be- 
ginnt, Quemadmodum  D\uden7\  vestra  \epistola?~\  monet,  ita 
est *.  Omnino  enim  praesens  opusculum  interpres  est  alterius 
opcris,  nempe  V ocabularij,  quod  p.  5 sab  finein  l).  8.  Com- 
mentarium  vocat.  Quod  Lombardico,  id  est,  vernaculo  Italo- 
rum  sermone,  sed  litera  barbarica  scriptum  esse  certa  docu- 
menta  sunt 2. 

Zu  jenem  vestra  stimmt  ferner  (sei  es  nun,  dafs  Mer- 
cator  den  Duden  in  Werden  oder  den  Strein  in  Wien  an- 
redet, wonach  der  silberne  codex  hier  oder  da  gedacht  wer- 
den müste)  s.  3 cum  autem  vester  codex,  während  hunc 
codicem  (s.  7)  oder  Uber  hic  (s.  8)  fast  einen  vorliegenden 
codex  andeutet,  obschon  die  fernere  äufserung  Argenteus 
codex  pictus  magis  est  quam  scriptus  (s.  17)  auch  eine  län- 
ger vorher  gegangene  anschauung  (an  ort  und  stelle)  be- 
zeichnen könnte. 

68.  Was  aber  endlich  am  entschiedensten  die  quellen- 
einheit  sowohl  in  betreif  der  mittheilungen  als  auch  des  sil- 
bernen codex  herausstellt,  ist  der  umstand , dafs  erstens  wo 
Becanus  im  Vaterunser  thaim  sculam  schreibt  (§.7),  Gruter 
aber  (in  seinem  holzsclmitte)  eine  sehr  wahrscheinliche  weil 
sehr  gewöhnliche  abkürzung  des  dem  Mercator  vorgelege- 
nen codex  nicht  beachtend3,  blofs  wiedergibt,  der  ge- 
nauere holzschnitt  bei  Bonavenlura  Vulcanius  würklich  <|’|Vi 
SRltAjm  darbietet;  zweitens  wo  Becanus  am  schlufse  des  vater- 
gefunden werden  können,  zugeschriebenen  vollständigen  abschrift  des 
silbernen  codex  sein,  welche  vom  grafen  de  la  Gardie  mit  nach  Upsala 
genommen,  1702  mit  des  Olaus  Rudbeck  haus  und  biichcrn  verbrannte? 
wenigstens  liegt  der  Freiburger  juridische  professor  Sebastian  Derrer 
(1540)  in  jeder  beziehung  fern  ab. 

1.  bischof  Usher  (in  dem  briefe,  welcher  dem  glossar  des  Junius 
vom  j.  1651  vorgesetzt  ist)  deutet  jene  Worte  als  von  Morillon  ao  den 
kardinal  Granvella  gerichtet,  quemadmodum  Dominalio  vestra  monet, 
ita  est. 

2.  vergleiche  über  das  alter  dieser  handschrift  das  §.  13  gesagte. 

3.  er  bat  auch  blofs  }UNS  und  l'tpS,  neben  und  IS. 
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unsers  (s.  739)  mach  oder  (s.  750)  machs  druckt,  wie  auch 
des  B.  Vulcanius  anonymus  im  lateinisch  gedruckten  texte 
('s.  35)  mahn  wiedergiebt,  dieser  und  Gruter  im  holzschnitte 
ttjitis  gewähren  *,  eine  abkürzung  oder  buchstabenverbindung, 
die  in  gothischen  texten  nicht  ungewöhnlich  ist,  wie  sie 
Koloss.  4,  4 wiirklich  von  Castiglione  angemerkt  worden  ist 
( gabairhjau ),  vielleicht  aber  auch  lThessalon.  5,  5 ( nahs )*, 
so  wie  Titus  1,  3 ( atbairhida ) und  2 Korinth.  2,  14 
(gabairhjandin)  3 vermutet  sein  dürfte. 

69.  Für  den  silbernen  codex  (denUpsaler)  aber,  wenn 
es  des  beweises  noch  bedürfte,  spricht  besonders  noch  des 
B.  Vulcanius  mikileid  (s.  36)  aus  Lnk.  1,  46,  wie  svegneid 4, 
nicht  minder  v.  54  thiumagu  seinamma  und  v.  55  fraiv ’ is  ; 
ferner  s.  40  fraleitais  (aus  Luk.  2,  29),  endlich  die  bemer- 
kung  s.  7,  dars  autor  Leui  nome  bis  dup/ici  T signat  LeT'Ti: 
es  steht  würkiich  Lukas  3,  24  u.  29  Ajwyyais. 

70.  Oben  §.  26  hatten  wir  inmitten  der  hier  gepfloge- 
nen Untersuchungen  die  freilich  bald  (§.  27.  28)  wieder  ver- 
ladene frage  nach  einem  zweiten  silbernen,  mehr  als  gol- 
deswerthen  gothischen  codex  aufgeworfen;  durch  den  gang 
der  ganzen  Untersuchung  aber  auf  den  einen  werdisch  - upsa- 
lischen  silbercodex  zurückgewiesen,  erinnern  wir  uns  hier 
nochmals  der  während  jener  Untersuchung  gezogenen  schlüfse, 
dafs  um  die  jahre  1568,  1560 — 1597,  1599 — 1602,  vielleicht 
auch  1648  und  später  noch  jener  codex  mehr  enthalten  ha- 
ben mülse,  als  1665  durch  den  Dordrechter  druck  an  den 
tag  kam,  wenigstens  im  anfange  des  ev.  Johannis  (§.  28)  und 
auch  Matthaei  (§.  38.  43). 

71.  Nicht  unerwähnt  aber  mögen  wir  hier,  wenn  auch 
nur  als  eines  curiosi  oder  yoT&ixov,  lafsen,  dafs  bischof 
Usher  von  Irland  (Jacobus  Armachanus)  in  dem  schon  ange- 

1.  leider  sagen  die  Altenburger  herausgeber  nichts  zu  der  stelle  ; 
auch  Junius  nicht,  der  aber  richtig  schon  MjUlTS  aufliist. 

2.  auch  ln  thlauht  (Matth.  13,  18  u.  s.  w.)? 

3.  weniger  Koloss.  1,  14  (Jravaurte). 

4.  nur  hat  Vulcanius,  wie  wir  in  der  aumerk.  zu  §.  35  sahen,  tvei- 
gneid  im  holzschnitt,  was  sich  beim  zeilenabbruche  aus  dem  r erklärt, 
aus  dessen  wahrscheinlich  eigenthiimlicher  gestalt  im  codex  sich  auch 
Ani  iÖNjV  erklären  dürfte  (§.  35,  anmerk.). 
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zogenen  briefe  au  Franz  Junius  vou  I6M  eines  gothischeu 
codicis  des  ganzen  neuen  testamentes  in  den  Worten  ge- 
denkt, Codicem  alium  Gothicum  auf  eis  argenteisque  chara- 
cteribut  papyro  (?)  exaratum  et  non  Evangelia  tan  tum,  sed 
Universum  eliam  Novum  'Testament um  complectentem,  in  bi - 
bliotheca  üermanni  Comilis  Newenarii  exstitisse  Phi/ipu $ 
MartiLvius  Dominus  Samt-  Aldegundius  ( apud  Sibrundum 
hubbert  de  princip.  Christianorum  dogmatum  iib.  3 cap.  7)* 
conßrmat;  in  quo  Orationis  Dominicas  idem  quod  in  libro 
iE erdinensi  habebatur  initium  .•  Atta  unsar  thu  in  himina  etc. 

72.  Machte  der  papyrus  diese  nachricht  nicht  verdäch- 
tig, so  wären  die  schlufsworte  ganz  geeignet,  daran  zu  glau- 
ben, um  so  mehr  als  Gualterus  Ghymnius  in  der  oben  be- 
nutzten vita  Gerhard!  Mcrcatoris  uns  mittheilt,  dafs  dieser 
sich  einer  vertrauten  Freundschaft  des  gerade  dort  genannten 
grafen  Hermann  von  Neuenar  oder  Nuenar  ( de  nova  Aquila ) 
erfreute,  sed  quid  (sagt  Ghymnius,  nachdem  er  von  G.  Mer- 
cators  Kölner  und  Duysburger  freunden  gesprochen)  de  exiguo 
civilium  amicorum  numero,  quorum  quotidiana  familiaritate 
hie  mecum  fruebatur,  verba  facio,  cum  apud  viros  principes 
et  potissimum  Illustrissimum  ac  Generosissimum  defunctum 
nostrum  (Jbclicissimae  recordationis)  principem  ComitemHer- 
mannum  Nuenarium  reputatione  atque  exislimatione  exstite- 
rit,  ut  cum  illo  familiaritatem  coluerit  atque  conservaverit. 

73.  Damit  kann  aber  der  ältere  Hermann  von  Nuenar 
nicht  gemeint  sein , der,  canonicns  und  dann  präpositus  am 
dorne  zu  Köln,  im  erzstifte  guter  hatte  nnd  1530  schon  auf 
dem  reichstage  zu  Regensburg  starb,  sondern  sein  sohn  Her- 
mann, der  1532  zu  Strafsburg  des  vaters  verbefserten  text 

1.  Philipp  v.  Marnix,  ritter  von  st.  Aldcgond,  geh.  1538  zd  Brüssel, 
gestorben  als  bürgermeister  zu  Antwerpen , gut  hebräisch  verstehend, 
gab  theologische  Sachen  heraus,  doch  1578  zu  Worms  auch  eine  latei- 
nische rede  für  den  erzberzog  Matthias , so  wie  niederdeutsch  des  h. 
römischen  reiches  bienenkorb,  den  1581  Jesuwald  Pickhard  (d.  i.  Fischart) 
deutsch  herausgab.  Lipsius  epislol.  select.  enthält  briete  an  Phil.  Mar- 
nix  (cenl.  2,  89.  cent.  miscell.  2,  85).  — Sibrand  Lubbert,  geboren  in 
Friesland  1556,  gebildet  zu  Wittenberg  und  Genf,  1582  prediger  zu  Em- 
dem,  1584  bofprediger  zu  Friesland,  1585  professor  zu  Franecker,  ge- 
storben daselbst  1625  am  iOn  jan.  als  rcctor  magnificus. 
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von  Oct.  Horatiani  De  re  medica  libri  iv  (fol.)  herausgab. 
der  vater  hatte  sich  vielfach  mit  arznei-  und  Pflanzenkunde 
beschäftigt  und  schrieb  aus  diesem  ‘triebe  Annolaliones  ali- 
quot herbarum  *,  De  sudatoria  febri  et  curatione  sudoris 
anglici  in  Germania  experta  2.  aber  er  trieb  auch  theologie  3 
und  vaterländische  geschichte : er  gab  die  erste  ausgabe  von 
Eginhards  Vita  Caro/i  M.  nebst  alten  annalen  von  714  bis 
829  (Köln,  1521.  4.)  und  dazu  eine  Brevis  Narratio  de 
origine  et  sedibus  priscorum  Francorum  *.  aufserdem  sind  von 
ihm  vorhanden  Oraliones,  Epigrammata  * und  Epistolae.  — 
vom  jüngeren  H.  Nuenarius  aber  sind  unter  anderin  vor- 
handen De  Gal/ia  belgica  commentariolus  (an  Pirkheimer. 
Antwerpen,  Plantin.  1584.  8.). 

74.  Ushcr  fährt  a.  a.  o.  fort  Cujusmodi  Novum  Testa- 
mentum  ad  suas  etiam  manus  pervenisse  Matulius  Metellus 
Sequauus  ( apud  Suffridum  Petrum,  Praefat.  in  Scriptor. 
Frisiae  Decad .)  est  testatus,  das  ist  der  oben  §.  60  genannte 
Burgunder  Metellus,  der  die  längste  zeit  seines  lebens  in 
Köln  verlebte. 

75.  Um  das  mafs  unserer  Sehnsucht  aber  voll  zu  ma- 
chen und  erinnernd  an  den  ersten  abschnitt  dieser  abhand- 
lung  zum  folgenden  dritten  cinzuleiten,  sei  hier  zum  schlufse 
auf  die  nachricht  des  Joseph  Scaliger  in  derselben  zeit 
noch  hingedeutet,  welche  wir  im  folgenden  abschnitt  dieser 
ahhandlung  §.  18  beizubringen  haben  werden. 

1.  abgedruckt  ln  0.  Braunsfels  Herbarium  3. 

2.  herausgegeben  von  Guil.  Gratarolus. 

3.  er  schrieb  Pastio  Christi  in  7 horas  digeita,  psalmen  und 
Ezecbias  in  versen. 

4.  in  den  mcistsn  ausgaben  d.  Eginhard  abgedruckt,  so  wie  in  Her- 
vagii  script.  de  vita  Caroli  M.,  in  Bilibald  Pirkheimers  Descriptia  Ger- 
maniae,  und  in  Konrad  Peutiugers  Convivalia  1684. 

5.  in  Frehers  Script,  rer.  german. 
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WE  STEHT  ES  UM  AUGERIUS  GISLENIUS  BUSBECKS 
GOTHEN  IN  DER  KRIMMT 

1.  Während  wir  bei  der  bis  hieber  geführten  Untersu- 
chung in  der  zweiten  hälfte  des  sechzehnten  jahrhunderts 
(1569.  1597)  die  aufmerksamkeit  vaterländisch -wifsenschafl- 
licher  männer  auf  den  sancrosanctus  codex  gothisches  sprach- 
allerthumes  (wie  ihn  Franz  Junius  in  der  Widmung  seiner 
ausgabe  an  den  denselben  rettenden  schwedischen  kanzler 
von  Upsala,  grafen  de  la  Gardie,  nennt)  gerichtet  sahen, 
scheinen  plötzlich  um  dieselbe  zeit  die  ururenkel  jener  Go- 
then mit  zwar  zeitgemäfs  verjüngtem,  aber  doch  noch  ziem- 
lich alterthümlichcm  klänge  derselben  Ursprache  in  räthsel- 
haften  berichten  des  kaiserlichen  rathes  Busbeck  leibhaftig 
aufzutauchen. 

2.  Augerius  Gislenius  Busbeckius  oder  wie  er  sich  un- 
ter briefen  auch  Unterzeichnete,  Augerius  a Busbecke,  Ogier 
de  Bousbecque,  dem  Wohnorte  seines  vaters  *,  geboren  1522, 
gebildet  zu  Löwen,  Venedig,  Bologna,  Padua,  durch  den 
Niederländer  Peter  van  der  Aa,  von  kaiser  Ferdinand  und 
Maximilian  2 nach  Wien  gerufen,  unter  dem  mehrgenannten 
Richard  Strein  längere  zeit  erzieher  und  lehrer  der  kaiser- 
lichen prinzen  und  kaiserlicher  hibliothecar,  von  welchem 
amte  er  1575  abtrat,  vielfach  auf  reisen  in  allen  ländern 
(England,  Italien,  Spanien  u.  s.  w.),  hatte  solche  in  den  jah- 
ren  1554 — 1564  auch  in  kaiserlichen  aufträgen  wie  nach 
Frankreich,  so  auch  nach  Konstantinopel4  und  Asien  zu 
richten. 

.1.  geboren  war  Augerius  zu  Comines.  Augerius  Gislenius  Busbe- 
quius  Cominii  Flandriae  oppido  natus  cst,  unde  et  Philippe  Comi- 
naeo,  Historicorum  nostratium  principi , cognomen.  pater  Aegidius 
Gislenius,  Busbequae  ad  Lysam  fluvium  sitae  toparcha,  pervetusto  et 
nobili  apud  Flandros  genere  (vita  A.  G.  Busbeckii,  vor  den  ausgaben 
seiner  reiseberichte,  entnommen  aus  Flog.  belg.  Auberti  Miraei). 

2.  im  schon  genannten  Cod.  lat.  22.  736  fol.  der  Münchener  hof- 
und  Staatsbibliothek  befinden  sich  5 briefc  Busbecks  an  Andreas  Masius, 
den  rath  des  herzogs  von  Cleve,  deren  erster  (vom  28  mai  1556)  aus  Kon- 
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3.  Seinen  darüber  niedergeschriebenen  berichten  ist  jene 
fast  räthselhafte  erzählung  vom  Zusammentreffen  mit  gesand- 
ten aus  der  Krimm  eingefiigt , von  denen  er  auf  sein  ab- 
sichtliches befragen  eine  menge  Wörter  milgetheilt  erhalten 
haben  will,  denen,  so  seltsam  sic  zum  theil  klingen,  doch 
der  deutsche  Ursprung,  selbst  in  formen  einer  älteren  zeit 
durchaus  nicht  abgesprochen  werden  kann. 

4.  Nach  der  den  ausgaben  vorangestelilen  Fita  hatte 
er  die  berichte  während  jener  reise  nach  Konstantinopel  un- 
mittelbar au  den  kaiser  lludolf  gerichtet,  wie  von  der  ge- 
sandtschaft  nach  Paris  1582  >.  L.  Carrio  aber  sagt  in  sei- 
ner ausgabe,  die  er  dem  kaiserlichen  geheimen  rathe  Nico/ao 
Micautio  Judeveldü  D.  R.  M.  in  Concilio  seerfitiori  Consilia- 
rio  2 widmet,  Est  enim  Epistola  Augerii Busbequii  de  ilinere 
suo  tarn  Byzantina  quum  Asiatico  ad  te  olim,  ni  f aller,  scri- 
pta. cuius  rei  ex  eo  coniccturam  facio,  quod  de  utraque 
vestrümsaepe  meminerim  audire,  cumBusbequius  nomine  1/npp. 
Ferdinandi  ct  Maximiliani  apud  Turcam  oratoris  partes 
ageret,  tuque  apud  Lusitanos  Reginarum  legatus  esses,  vos 
ultro  citroquc  res , ut  quaeque  illarum  iis  in  locis  erant  me- 
morabilcs,  pcrscripsisse  et  quasi  libros  commentarios  con- 
texisse.  diese  ansicht  gewinnt  aus  der  textesabfafsuug  bei 
Busbeck  Wahrscheinlichkeit,  indem  er  in  seinem  berichte  über 

stanlinopel,  der  zweite  (vom  25  merz  1564)  ans  Barcellona,  der  dritte 
(vom  23  juli  1570)  aus  Speier,  der  vierte  (vom  7 august  1570)  aus  Köln, 
der  fünfte  (vom  13  august  1561)  aus  Wien  unterzeichnet  ist.  — seine  reise 
nach  Spanien  trug,  wie  wir  2,  §.  48  sahen,  reiche  friiehte  für  Grutcrs  in- 
•chriftenwerk.  in  des  Lipsius  epistol.  select.  cent.  1 befinden  sich 
2 briefe  an  Busbeck  nach  Paris  (18  u.  63). 

1.  welche  e bibliotheca  Hauwaert  J.  C.  Patricii  Bruxellenti t an- 
gebängt  sind  an  diu  ausgabe  von  Busbequii  omnia  quae  exstant,  Dres- 
den, Günther.  1689.  8.  darin  nennt  er  den  kaiser  aber  majestas  vestra. 

2.  auch  von  ihm  hatte  Gruter  manche  inschrift  aus  Italien ; t.  b. 
s.  cxlv,  3 (Niel.  Michault  Bruxellensis),  cclvi,  10  (Niel.  Michault 
Contiliarius  Regius).  N.  Michault  hatte  mit  Busbeck  in  Italien  studiert, 
in  Lipsius  epistol.  select.  kommen  mehrere  briefe  au  ihn  vor.  Cent.  3 
n*  59.  87  (nach  Rom)  vom  j.  1598.  1600;  cent.  2 ad  Belg.  66  (nach 
Tournay)  von  1600.  — eben  so  hatte  Ludwig  Carrio  (geboren  1547  zu 
Brügge)  dem  Gruter  zn  s.  thesaurus  inscript.  beigesteuert,  dieser  citicrt 
seine  Antiq.  lect.  (s.  464,  4.  471,  2).  seine  Emandoluwe*  et  obasrva- 
tiones  gab  1584  Puteanus  zu  Paris  (4.)  heraus. 
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die  krimmisehen  Gothen  von  der  zahl  sevene  sagt  prorsus 
ut  nos  Flandri  1 ; nam  vos  Brabanti , qui  vos  Germanke,  lo- 
qui  facitis,  hic  magnißce  vos  efferre  et  nos  soletis  habere  de- 
risui,  ac  si  istam  vocem  pronunciemus  rancidius  quam  vos 
seven  ejfertis. 

5.  Busbecks  berichte  kamen  erst  3 jahre  nach  seinem 
tode  heraus  2.  es  konnte  nicht  seine  absicht  sein,  damit  vor 
der  gelehrten  weit  als  mit  einem  curiosum  auftreten  zu  wol- 
len , das  sich  an  die  curiositas  oder  cupiditas  in  betreff 
der  gerade  bekannt  gewordenen  gotthica  hätte  werden  sol- 
len. ihn  hatte  eine  andere  edlere  cupiditas  bewegt,  in  der 
Krimm  nach  jenen  Deutschen  zu  forschen,  auch  war  Busbeck 
kein  solcher  aus  vermeinter  Vaterlandsliebe  gewaltsam  spra- 
chen durch  einander  werfender  geist  wie  Goropius  Becanus, 
der  aber  in  seinen  Gallicis  1,  10  das  Zeugnis  des  illvstris 
Ogerij  Busbecani  mit  recht  eine  testißcatio  grauissima 
nennt3 4. 

6.  Das  gieng  aus  Busbecks  redlichem  und  wahrhaft 
wifsenscbaftlichem  wie  wifsenscbaftlichwahrem  wesen  hervor, 
seine  reiseberichte  sind  voll  des  schönsten  wifsenschafUichcn 
eifers  und  ernstes  und  tragen  die  beweise  seiner  freien  und 
allgemein  regen  theilnahme,  denn  er  fragt  nach  den  eigen- 
heiten  der  thiere  und  sammelt  seltene  pflanzen  so  gut  wie 
er  nach  menschlichen  dingen  forscht,  wie  aus  Spanien  aber 
(§.  48),  bringt  er  auch  aus  Griechenland  und  Asien  eine 
menge  von  inschrillen  (z.  b.  die  von  Ancyra  an  Andr.  Schott) 
mit  heim  *,  und  die  Wiener  kaiserl.  königl.  holbibliothek 

1.  vergl.  §.  18  unten. 

2.  er  starb  am  27  (28?)  october  1592,  auf  einer  erholungsreise  nach 
der  Normandie,  11  tage  nach  einer  rohen  pliindcrung  belgischer  Soldaten, 
zu  S.  Germain,  wo  er  auch  begraben  liegt. 

3.  wie  denn  auch  Gundling  (2,  3025)  sagte  ' Butbequii  Oputcula 
sind  so  beschaffen , da  Ts  mau  auf  jedem  blatte  insignem  prudentiam 
wahrnimint,’ 

4.  bei  Smelius  und  Gruterus.  bei  letzterem  aus  Ancyra  107,  3.  1136, 
3.  1146,  2.  3.  4.  1149,  3.  1161,  1.  2.  3,  aus  Amasia  1136,  10.  11.  1146, 
7,  aus  Nicaea  1078,  3.  1116,  5,  aus  Moutalub  1127,  4.  5.  1136,  4.  1137, 
3.  4,  aus  Mastbetoy  1091,  2.  1127,  9,  aus  Bucareler  1127,  3.  1128,  2- 
1136,  2,  aus  Craler  1076,  12.  13.  1128,  2,  aus  Teche  1115,  5.  1127,  10, 
Techier  1127,  11.  1136,  6,  Togray,  1076,  11.  1127,  8;  aus  Ocuus  1073, 
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besitzt  an  250  handschriften,  welche  er  in  Konstantinopel  1 
aufkaufte  *. 

7.  Busbcck  reiste  aber  gerade  vor  den  jahren  dahin,  in 
welchen  Goropius  Becanns  (1569)  die  erste  probe  gothischer 
spräche  bekannt  machte ; noch  weniger  konnte  die  kleine 
schrill  des  Bonaventura  Vulcanius  (von  1597)  ihn  angeregt 
haben,  während  umgekehrt  dieser  jene  eben  erst  (1595)  be- 
kannt gewordenen,  ihn  wie  alle  weit  natürlich  überraschen- 
den nachrichten  aus  der  Krimm  als  höchst  merkwürdigen 
anhang  zu  jenem  commentarc  De  Literis  et  Lingua  Geta- 
rum  (s.  49 — 53)  fügte  3. 

8.  Busbeck  war  durch  ganz  andere,  schon  seit  langem 
vorausgegangene  nachrichten  oder  hinweisungen  aufmerksam 
geworden  auf  die  bewohner  der  Krimm.  von  den  zügen  der 

1.  1128,  1.  1136,  1.  7,  aus  Borinck  lt37,  2,  ans  Chiouron  1147,  10. 
1151,6.  1162,12,  aus  Kerafcdy  1146,  6 , aus  Achbiuck  1184,  12. — 
stets  heifst  es  hier  e Busbequianis,  e Busbequii  srhedis , e Busbequii 
autographis  (1127,  11.  1136,  7.  11)  oder  autographo  (1161,  2).  — vgl. 
Lipsius  Salurnal.  Vorrede  und  Widmung,  und  Epislol.  select.  1,  18.  63. 

1.  auch  Richard  Strein  mufs  in  Konstantinopel  gewesen  sein  ; we- 
nigstens sagt  eod.  l'indobon.  8963  (H.  prof.  295)  bl.  624  Herr  Reichart 
Strein  wierdet  auf  diese  stund  von  fEienn  nach  Constantinopoiy  ab- 
geraiset  sein,  fueret  etliche  Turggen  mit  sich  hinein,  so  Jungstlich 
von  denf'nnsern  gefangen  worden,  die  sollen  ohneRantion  at/f  fr  eye  n 
fuft  gestelt  werden. 

2.  reporlo  (schliefst  seine  4c  epistola)  item  magnam  farraginem 
veterum  numismatum , quorum  praecipuis  donabo  dominum  meum. 
adhaec  librorum  graecorum  manuscriptorum  tota  plaustra,  totas  na- 
ves.  sunt  modo  libri  haud  multo  infra  240,  quos  mari  transmisi  fe- 
netias,  ut  tnde  Viennam  deportentur.  nam  Caesarcae  bibliothecae  eos 
destinavi.  sunt  aliquot  non  contemnendi,  communes  multi.  eonverri 
omnes  angulos,  ut  quiequid  restabat  hujusmodi  mercis,  tanquam  no- 
vissimo  spicilegio  cogerem. 

3)  wie  er  denn  auch  in  die  verschiedensten  biieher  iibergieng.  sieh 
Schottel,  ausführliche  arbeit  von  der  teutschen  hauptsprache  (Braunschw. 
1663.  4.)  s.  132 — 133;  Jäger  de  lingua  vetustissima  Europae  Scytho- 
Cellica  et  Gothica  (Wittenberg.  1696.  4.)  s.  43 ; Ihre  Diss.  de  reli- 
quiis  linguae  Geticae  §.  10.,  daraus  holländisch  in  Stcenwinkel  taelkun- 
dige  Mengelingen  s.  124 — 153,  deutsch  in  Gräters  Bragur  4,  1,  124 
— 131.  vergl.  Jos.  Scaliger  Can.  Isag.  3,  138;  Grotius  Praef.  ad  Pro- 
cop. u.  s.  w. 
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Gothen  unter  Gelimer  nach  dem  Pontus  und  Trapezunt  wüste 
man  aus  Zosimus,  Eutropius  und  Trcbcllius  Pollio ; nicht 
minder  dais  die  Gottki  Tetraxitae , Christen  geworden,  sich 
lange  am  ausflul'se  des  Kuban,  an  der  Westseite  des  tauri- 
schen Bosporus  in  der  Krimm  gehalten  hatten,  bis  sie  sich 
um  das  jahr  548  mehr  unter  die  Lkiguren  verloren ; die 
aber  in  der  Krimm  auf  den  bergen  blieben,  widerstanden 
den  andrängen  und  stürmen  der  Alanen  im  zweiten,  der 
Hunnen  im  vierten,  der  Avaren  im  sechsten,  der  Bulgaren 
und  Chazaren  1 im  siebenten , achten , der  Petscheneger  im 
zehnten,  der  Kumanen,  Tataren  und  Mongolen  im  zwölften 
jahrhundert,  welche  das  flache  land  der  Krimm  nach  einan- 
der besetzten  und  denen  jene  von  den  Chazaren  an  zinsbar 
wurden. 

9.  Von  diesen  Verhältnissen  des  landes  hatte  Busbeck, 
der  um  die  geschichte  der  Völker  sich  kümmerte,  vielfach 
gehört,  non  possum  hoc  loco  (leitet  er  seinen  krimmischen 
bericht  ein)  praetcrire,  quae  de  gente  accejri,  quae  eti- 
amnunc  incolit  Tauricam  Chersonnesum , quam  saepe  audive- 
ram  sermone,  moribus,  ore  denique  ipso  et  corporis  habitu 
originem  Germanicam  rejerre. 

10.  Gerade  im  jahre  1555,  wo  aber  Busbeck  bereits  auf 
reisen  und  in  Konstantinopel  war  2,  hatte  der  gleich  sehr  wie 

1.  im  8n  jahrh.  widersetzte  sich  diesen  ihr  bischof  Johannes  (vita 
Johann.),  vergl.  Zeufs,  die  Deutschen  und  ihre  nachbarstämme  s.  431. 

2.  Busbecks  erster  der  4 reisebcrichte  ist  vom  1 septb.  1534  aus 
Wien,  der  zweite  vom  juli  1555  aus  Konstantinopel,  der  dritte  vom  j. 
1560  aus  Konstantinopel,  der  vierte,  der  uns  am  meisten  hier  beschäftigt, 
vom  16  dec.  1562  aus  Frankfurt  amM.,  wo  er  seinen  kaiser  getroffen  und 
am  27  nov.  diesem  der  türkische  gesandte  (ein  geborner  Pole)  eine  sla- 
wische anrede  hielt,  die  bei  vielen  ausgaben  von  Busbecks  Epistolae  mit 
gedruckt  ist.  der  erste  reisebericht  erschien  für  sich  bereits  im  jahre 
1581  mit  L.  Carrios  Vorrede  zu  Antwerpen  (Jtineraria  \ Constantinopoli- 
tana  \ et  | Amasiana  \ ab  | A.  G.  Busbequii  u.  s.  w.  8.  nnd  1582  mit 
dem  zweiten  wiederholt,  so  blieb  es  bis  1595,  wo  jene  mit  dem  3n  und 
4n  vermehrt  zu  Antwerpen,  im  selben  jahre  im  nachdrucke  bei  Andr.  We- 
chel  zu  Frankfurt  ( Atig . Gislenii  Busbeqvii  D.  LegationisTurcicae  epi- 
ttolae  quatuor.  8.),  wie  1596  daselbst  in  Übersetzung  ( Reysen  | t’Nd 
Bott-  | schafften,  welche  auff  gnedig-  \ sten  Befelch,  beyder  / nliber - 
wind-  j liebsten  Allermächtigsten  Keyser  Ferdinandi  vnd  Maximi- 
liani  ii  | Augerius  Gisle-  | nivs  Busbeck ; jhrer  Maies t.  Bath  vnd  be- 
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Basbeck  für  natur-  wie  für  sprachkunde  beeiferte  Konrad 
Gesner  in  seinem  Mithridates  (Zürich,  Froschower.  8.) 
s.  43  folgende  entschiedene  mittheilung  gemacht.  Ostrogotki 
Tauricam  Chcrsonnesum  post  primam  occvpationem  usque  in 
hodiernum  diem  inhabitant.  nam  licet  imperatores  Graeci 
peninsulam  illam  aliquando  possederint,  Januensesque  Cqf- 
fam , quae  est  Theodosia  *,  occupaverint,  Tamerlanusquc  de- 
cantatus  Tartarus  illam  ceperit , a quo  tempore  eam  Tartar i 
Ulani  ( qui  et  Praecopenses  2 et  Crimnenscs  ex  oppidi  nomine 
ita  vocati)  possederunt  et  inhabitarunt,  qui  et  ipsi  postea  a 
Turcis  fuerunt  subacli  et  ad  tribulum  solvendum  coacti ; 
Ostrogotki  tarnen  semper  Montana  licet  sub  tributo  possede- 
runt. loquuntur  autem  Germanice,  qua  lingua  ornnes  Gothi 
utpote  Germani  usi  sunt,  superfuere  et  ad  aetatem  usque 
nostram  Duces  Gothorum  nobilissimi  de  Mankup,  qui  castrurn 
Mancup  semper  a Tartarorum  vi  defenderunt,  donec  Machu- 
met  Turcorum  imperator  Caffam3  expugnaoit  Tartarosque 
ac  peninsulam  suo  subjecit  imperio.  tum  et  castrurn  Mankup 

stelltet  Orator  an  Soleiman  den  Türkischen  Iiayser  n.  s.  w.  von  M. 
Schweicker)  hernnskamen  ; später  1605.1624  zu  Hanau  (8.)  1620  durch 
R.  Sadeler  zu  München  (12.),  1633.  1660  bei  Elzcvir  zu  Leyden  ( /t . G. 
Busbequil  omnia  quae  exstant.  12.),  1698  zu  Dresden  (8.),  1740  bei 
Brandmüller  zu  Basel  (8.). 

1.  Kafla  (Theodosia,  russ.  Feodosia)  die  hanptstadt  der  Krimm,  trieh 
handel  nach  Konstantinopel  und  nach  Trapezunt. 

2.  d.  i.  Perecopenses,  von  Perekop  (Or-kup  tatarisch),  der  feste  an 
der  landzunge  oder  dem  isthmus,  welche  die  Hussen  1698  schon  besetz- 
ten. vcrgl.  Pallas  bemerkungen  auf  einer  reise  2,  261. 

3.  Kaflia  wurde  1474  den  Genuesern  von  den  Türken  abgenommen, 
Mankup  (gebildet  wie  Perekop  oder  Orkop,  es  gibt  dort  auch  ein  Mangar- 
ta)  1*75  erobert  und  mit  besatzung  belegt,  1493  abgebrannt  und  den  Ta- 
taren überlafsen.  Manknps  verödetes  festes  Schlots  liegt  auf  dem  berge 
Baba,  lange  nur  noch  von  Juden  (60  feucrslellen)  bewohnt,  vergl.  Engel- 
hardt und  Parrot  reise  in  der  Krym  u.s,  w.  1,27;  Pallas  bemerkungen 
auf  reisen  in  die  südlichen  Statthalterschaften  des  russischen  reichs2, 125. 
Castelnau  Essai  strr  C hist.  ane.  et  mod.  de  la  Nouvelle  Russie  3, 
18V — 191.  nach  Le  Vasseurs  besebreibung  der  Ukraine  und  Krimm 
(Breslau,  1780)  s.  50  heilst  es  jetzt  Mnkupa  (llomanns  Karlen  haben 
Mancupo  und  Makupa) ; so  nennt  aber  Wyrwicz  (Geographia  powseze- 
chna.  Warschau,  1773.  8.)  eine  grofse  volkreiche  handeltreibende  stadl 
am  Karas,  welche  die  Moskowilen  in  asche  legten. 
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cepit  ae  duos  fratres  de  Mancup  gladio  percmsit,  in  qttibus 
et  tota  Gothorum  Hloriim  nolrilitas  cessnvit.  Gothi  tcro,  qui 
adhuc  in  montibus  supersunt,  tineas  colunt  et  inde  ritain 
sustentant. 

11.  ßusbeck  war  ferner  ohne  zweifei  in  kennlnis  von 
den  nachrichten,  welche  sein  brabantischer  landsmann,  der 
minoritenbruder  Wilhelm  Ruysbroeck  oder  Rubruquis  bereits 
von  einer  reise  heimgebracht  hatte,  die  er  im  jahrc  1253 
im  auftrage  des  königs  Ludwig  9 von  Frankreich  zum  mon- 
golischen kaiser  Manguschan  unternehmen  muste1 2.  dieser 
sagt  bald  im  eingange  seines  dem  könige  nach  seiner  rück' 
kunft  überreichten  berichtes  2 sunt  autem  a/la  promonloria 
super  mare  3 a Kersona 4 5 usque  ad  orificium  Tanais  et  sunt 
quadraginta  castella  inter  Kersonam  et  Soldaiam  *,  quorurn 
quodlibet  ,fere  habebat  proprium  idioma  et  inter  quos  crant 
multi  Gott,  quorurn  ydioma  est  Teutonicum  6. 

12.  Diese  angaben  erregten  allgemeine  aulmerksamkeit, 
wie  sie  denn  in  der  that  auch  für  uns  noch  überaus  beach- 
tenswert sind.  Ruysbroeck  hielt  sich  lange  genug  in  Sudak 
auf,  wo  er  sich  für  seine  weitere  reise  in  die  Wolgasteppe 


1.  diese  / ’oyage  en  Tatarie  erschien  französisch  io  Bergeron*  Vo- 
yages  en  Asie  (La  Haje,  1735)  2,  5.  vcrgl.  R.  Förster,  geschichte  der 
entdcckungen  und  schilffahrt  im  norden  (1784.  8.)  2,  127  nnd  Petrus  van 
der  Aa  Sylloge,  Leyden,  1726.  1735.  4.  — von  der  lateinischen  Urschrift 
gab  Richard  Hakluyt  {The  principal  navigaliom)  1598.  s.  71 — 92  ein 
stück;  das  ganze  erschien,  nach  handschriften  im  brittiseben  musenm  und 
Cambridge,  erst  1839  im  Recueil  det'oqages  et  de  Memoires  der  Societi 
de  Geographie,  th.  4 (Paris.  4.)  s.  213 — 396. 

2.  Recueil  de  Voyages  4,  219;  Bergeron  2,  5. 

3.  das  schwarze  mecr. 

4.  Bergeron  und  auch  Humboldt  geben  Rersova,  Rersova , der  latei- 
nische text  richtig  Rersona,  jetzt  Rhorsun,  das  alte  Xipao>r. 

5.  Soldaja  d.  i.  Sudak,  Sudagh:  s.  Förster  gcsch.  der  entdeckungen 
2,  128.  Pallas  2,  222. 

6.  Bergeron  übersetzt  qui  retiennent  eneore  la  langue  allemande, 
eben  so  Robert  Baco  loquuntur  Teutonicum;  dagegen  (nach  Pnrchas  3, 
13)  d ie  englische  Übersetzung  zu  Cambridge  Gothes,  t oho  rpake  theDutch 
tungue,  und  Alexander  von  Hnmbotdt  (der  übrigens  von  Bergeron  in  sei- 
nem französischen  texte  2,  314  etwas  abwcicht)  il y a parmi  ees  peuples 
beaucoup  de  Goths,  qui  parlent  hollandall. 


byG 


352 


GOTTHICA  MINORA. 


vorbereitete,  und  Alexander  v.  Humboldt  1 rühmt  von  ihm  in 
bcobachtungen  über  die  Baschkiren  und  Hunnen,  über  chinesi- 
sche, indotibetanische  und  tangulische  schrift  die  gröste  gc- 
nauigkeit. 

13.  Ruysbroeck  selber  mochte  wohl  noch  früher  neuge- 
tragene künde  ähnlicher  art  mit  auf  die  reise  genommen  ha- 
ben. sechzig  jahre  vor  ihm  (um  1190)  wollte  man  unter 
kaiser  Friedrich  dem  ersten  deutsche  klänge  in  Asien  ver- 
nommen haben  und  schon  im  zehnten  jahrhundert.  sagte  Frou- 
mund  von  Tegernsee  oder  wer  der  spätere  verfafser  des  be- 
richtes  De  origine  Noricorum  2 ist,  Noricorum,  i/t  di.ri,  in 
ultimo  Oriente  circa  Armcniam  vel  Indiam  usque  hodic  manet 
origo,  quod  pene  omnibus  notum  a probatissimis  etiam  nuper 
accepimus,  qui per egrinati  i/luc  bavarizantes  audierant.  aus 
solcher  quelle  oder  Überlieferung  Riefst  oder  flofs  sicherlich 
nicht  nur  der  ansatz  von  der  herkunft  der  Baicrn  aus  Ar- 
menien, wie  ihn  uns  die  sogen,  kaiserchronik  des  zwölften 
Jahrhunderts  darbietet3,  sondern  auch  der  zusatz,  welchen 
das  Annolied,  dieselbe  stelle  etwas  umreimend4,  hinzufügt 
Man  sagit  das  dar  in  halein  noch  sin 

1.  A.  v.  Humboldt  ( Examen  critique  de  rhittoire  de  la  Geogra- 
phie (Paris,  1837)  2,  317  sagt  Gelte  diversite  de  languei , ee  reite  de 
peupte  de  race  gennanique,  observe  dam  la  Crimie  au  treizieme  tieele, 
tont  des  phenotnenct  bien  rcmarquablet. 

2.  Per  Thcsaur.  Anecdot.  3,  3,  193  und  Flacius  Catal.  fett,  verit. 
(Strafsb.  1562,  s.  127.  128);  Arnpeck  1,  5,  25.  jener  oben  ausgespro- 
chener Zweifel  gehört  K.  Zeufs,  die  herkunft  der  Baieru  von  den  Marko- 
mannen (München,  Franz.  1839.  gr.  8.)  s.  36. 

3.  die  kaiserchronik  sagt 

Diu  getlehte  der  ßaiere 

Kämen  her  von  Armenje 

Dd  Näd  uz  der  arche  gie 

Und  daz  olezwi  von  der  tiiben  enphic. 

Ir  Zeichen  noch  diu  arche  hat 
UJ  den  bergen , die  dd  heizent  Ararat. 

i.  Dere  geilehte  dare  quam  leilin  ere 

von  Armenie  der  herin, 
da  Noe  uz  der  arkin  ging 
duor  diz  olizut  von  der  ttlvin  intßeng. 
iri  ceichin  noch  diu  archa  havit 
«/  den  bergin  Arardt. 
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die  dir  diutischin  sprechin 
ingegin  Indid  vili  verro. 

14.  Wir  knüpfen  hieran,  um  zu  Busbecks  zeit  zurück- 
zukehren, die  äufserungen  des  früheren  portugiesischen  Sol- 
daten in  Indien,  seit  1588  jesuiten,  Benedict  Gösius  an, 
welcher  im  Jahre  1603  auf  befehl  des  damaligen  portugiesi- 
schen vicekönigs  in  Indien,  mit  hilfe  des  grofsmoguls  von 
Labore  in  Ober-Indostan  über  Kabul  in  Afghanistan  und  das 
gebirge  Hindukusch  nach  Jarkand  in  der  kleinen  Bucharei 
nnd  von  da  durch  die  grofse  wüste  Kobi  nach  China  vor- 
drang und  am  gebirge  Hindukusch  (inKafferistan)  bewohner 
gefunden  haben  wollte,  die  blondes  haar  gehabt  hätten  wie 
die  Belgier : gens  est  huius  regionis  capillitio  barbaque  flava  1 
instar  Belgarurn,  qui  hanc  regionem  variis  in  pagis  inco- 
lunt2:  ja  vor  wenigen  jahren  wollten  Engländer  in  Ostindien 
sogar  nachricht  erhalten  haben , dafs  noch  in  Kaiferistan 
deutsch  ( german ) gesprochen  werde. 

15.  Ruysbroeks  nachricht  war  nicht  vereinzelt  stehen 
geblieben,  fast  zweihundert  jahre  nach  ihm  berichtete  der 
Venetianer  Josaphat  Barbaro,  den  die  republik  Venedig  1436 
nach  Tana  (Asow)  schickte,  auf  das  entschiedenste  wieder 
von  deutschredenden  Gothen  in  der  Krimm,  deren  grösten 
theil  damals  schon  die  Osmanen  besetzt  hatten 3.  Barbaros 
Worte  sind  diese,  dietro  dell'  isola  di  Capha  (Kafla)  d'  in- 

1.  dieTs  erinnert  an  die  gesandten  der  insei  Ceylon  an  kaiser  Clau- 
dius (Plin.  h.  n.  6,  24).  ultra  montes  Emodos  ('IhmtSos  bei  Strabo 
15,  1,  d.  i.  Hindukusch  nnd  Kaschemir)  Serat  quoque  ab  iptis  ( Taproba - 
nensibus)  atpici , notos  etiam  commercio : patrem  Raehiae  ( principit 
in  insula  Taprobane)  commeasse  eo : advenis  tibi  Seras  occursare ; 
ipsos  vero  (Seras)  excedere  hominum.  magnitudinem,  rutilis  comis, 
caeruleis  oculis,  oris  sono  truci. 

2.  Relatio  ilineris  ad  detegendum  Catayum  (im  manuscr.).  er 
war  3 jahre  auf  reisen  und  starb,  man  glaubt  an  gift,  am  11  april  1607 
zu  Socen. 

3.  siehe  J.  Barbaro,  Viaggi  fatti  da  Venetia  alla  Tana,  in  Per- 
sla,  in  India,  cd  in  Constantinopoli.  Venedig  1543.  8.,  wieder  ab  ge- 
druckt bei  liamutio,  Secondo  Volume  Delle  Navigationi  et  Viaggi,  nel 
quäle  si  conlengono  rhistoria  delle  cose  de’  Talari.  Venedig,  1559. 
(1574.  1583.  1606.  1613.  1834).  fol.  s.  97.  vergl.  Förster,  geschieht« 
der  entdeckungen  2,  208. 

Z.  F.  D.  K.  I.  23 
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tonio  che  e sul  mar  maggior , si  trova  la  Gotthica,  e poi  la 
Alania,  la  quäl  va  per  la  iso/a  verso  Moncastro  l.  Gotthi 
parlano  in  todesco:  et  so  questo,  per  che  — kavendo  un 
famcglio  Todesco  con  mi,  parlavano  insieme,  ed  intendevansi 
assai  ragionevolmente , cosi  come  si  inlenderia  un  Forlano 
cun  un  Fiorentino 

1 6.  Damit  mufs  zusammcngehaltcn  werden  aus  dem  jahre 
1760,  was  Büsching  in  der  neuen  erdkunde  (7te  aufl.  1,  2, 
1655)  sagt,  'unter  denselben  (Tataren  und  Türken)  und  zwar 
an  den  küstcu  des  schwarzen  nieeres , von  der  Donau  an 
bis  zum  asowschen  meere,  ja  auch  auf  der  asiatischen  seile 
des  schwarzen  nieeres  wohnet  ein  heidnisches  volk-  ohne  be- 
sonderen namen,  dessen  spräche  mit  der  deutschen  verwandt 
ist  (in  dieser  gegend  haben  die  Gothen  vor  alters  gewohnt, 
von  welchen  diese  nation  wahrscheinlich  ein  Überrest  ist, 
bei  welchem  die  christliche  lehre  wieder  untergegangen  ist3), 
der  erfahrne  jesuit  Mondorf,  von  welchem  ich  diese  merk- 
würdige nachricht  1760  aus  Wien  empfangen  habe,  hat  einen 
rudersklaven  von  diesen  männern,  den  er  auf  einer  türki- 
schen galcere  angetroffen,  gekauft,  und  von  demselben  er- 
fahren, dafs  ihr  ganzer  gottesdienst  in  der  Verehrung  eines 
uralten  baumes  bestehe*.* 

17.  Diese  nachrichtcn  klingen  nicht,  wie  etwa  folgen- 
der fall,  der  1665  auf  einer  gesandtschaftsrcisc  Leopolds  1 
an  Mohammed  4 in  Constantinopel  vorkam ; da  heifst  es  5 
'der  grofsvezicr  hat  etliche  zwerge  bei  sich,  als  lose  vögel ; 
auch  einen  grafen  von  Waldeck,  dessen  vater  oberster  ge- 
wesen, als  er  9 jahr  alt  von  den  Türken  genommen  wor- 
den. er  hat  eine  gefangene  ebristin  gefreit  und  redet  noch 
ein  wenig  teutsch  auch  kann  hier  nicht  die  rede  sein  von 
deutschen  sklaven  oder  jener  lothringischen  frau,  welche 

1.  Mankup? 

2.  er  fugt  hinzu  da  qtietta  vicinia  de  Gotthi  con  gli  Alani,  credo 
che  s/a  den vato  1 1 nome  de  Gotthialani.  Alani  erano  prinio  in  quel 
luogo  ; sopravennero  i Gotthi,  e conquittorno  di  quei  paeti,  et  fecero- 
no  una  vnttura  del  nome  suo  con  il  nome  degli  Alani, 

3.  Busbeck  sagt  t/bi  quidem  inter  hostes  religiunem  adhuc  retinent 
christiunam. 

4.  hiernach  erwähnt  er  Jos.  Barharos  und  Busbccks. 

5.  Yulpius  curiosiläten  2,  259. 
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Ruysbroek  am  hofe  des  chan  zu  Karkorn,  oder  von  jenem 
meister  Wilhelm  aus  Paris,  der  dem  Manguchan  einen  gro- 
ßen silbernen  bäum  mit  Springbrunnen  u.  s.  w.  fertigte J, 
oder  von  spaten  einwandcrern,  wie  z.  b.  gerade  jetzt  beson- 
ders Deutsche  den  Russen  die  Krimm  bebauen. 

18.  Gestärkt  durch  alle  jene  Vorgänger  nehmen  wir  Bus- 
becks rcisebericht  genauer  in  augenschein.  vorbereitet  und 
begierig  gemacht  durch  alle  jene  geschilderten  Vorausgänge 
kam  er  nach  Konstanlinopel : itaque  me  diu  cupiditas  tenuit 
videndi  ab  ea  gcnte  aliquem  et,  si  fieri  passet,  eruendi  a/i- 
quid,  quod  ea  lingua  scriptum  esset,  scd  hoc  consequi  non 
potui.  man  begreift  nicht,  woher  Joseph  Scaliger  ziemlich 
gleichzeitig  die  nachricht  her  haben  mochte,  Gotthos  etiam- 
nunc  in  iisdem  regionibus  (der  Krimm)  dcgere  sub  Praeco- 
pensi  Tatarorum  dynasta  et  utrumque  Testamentum  iisdem  li- 
teris,  quas  excogitavitWulfila , conscriptum  et  eadem  lingua, 
qua  tempore  Ovidii  ( Getae ) utebantur,  interpretatum  legere 
Busbeck  war  in  seinen  holTnungen  noch  bescheidener  und 
war  glücklich,  als  ihm  der  zufall  wohl  wollte : casus  tarnen 
utcumque  desiderio  meo  satisjecitj  wonach  er  nur  fortfährt : 
cum  essent  duo  huc  illinc  delegati,  qui  nescio  quas  querelas 
nomine  ejus  gentis  ad  principem  deferrent,  meique  interpre- 
les  in  eos  incidissent,  memores  quid  eis  mandassem,  si  id  usu 
veniret,  ad prandium  illos  ad  me  adduxerunt.  alter  erat  pro- 
cerior,  toto  ore  ingenuam  quandam  simplicitatem  prae  se  fe- 
rens,  ut  Flunder  videretur  aut  Batavus ; alter  erat  brevior, 
compactiore  corpore,  colore  fusco,  ortu  et  sermone  Graecus, 
sed  qui  frequenti  commercio  non  contemnendum  ejus  linguae 
usum  haberet;  nam  superior  vicinitate  et  frequenti  Graeco- 
rum  consuetudine  sic  eorum  sermonem  imbiberat,  ut  popularis 
sui  esset  oblitus. 

19.  Hiernach  richtet  Busbeck  zunächst  fragen  an  sie 
über  die  sitten  jener  Völker,  interrogatus  de  natura  et  mori- 
bus  illorum  populorum  congruentia  respondebat.  ajebat  gen- 
tem  esse  bellicosam,  quae  complures  pagos  hodieque  inco/eret, 
ex  quibus  Tartarorum  regulus , cum  expediret,  octingcntos 

1.  Recueil  de  voyaget  i,  334.  Purchas  3,25. 

2.  Scaliger,  Chronologiae  canon.  isngog.  3,  138. 
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pedites  sclopetarios  scriberet , praecipuum  suarum  copiarum 
firmamentum : primarias  carum  urbes  alteram  Mancitp  vo- 
cari,  alteram  Sei  varin  *. 

20.  Sonderbar  genug  knüpft  Busbeck  hieran  unmittelbar 
mehr  bericht  über  die  freilich  eben  genannten  Tataren,  ad 
haec  multa  de  Tartaris  eorumque  barbarie : in  quibus  tarnen 
singulari  sapientia  non  paucos  reperiri  memorabat.  nam  de 
rebus  gravissi/nis  interrogatos , breviler  atque  apposite 
resp07iderc.  ea  de  caussa  non  temere  dictitare  Turcas , reli- 
quas  quidetn  nationes  scriptam  in  libris  habere  sapicnliam, 
Tartaros  fibrös  suos  devorasse,  ideo  in  pecloribus  cam  habere 
reconditam,  quam  promant , cum  opus  sit,  et  veluti  divina 
' fundant  oracula.  eosdem  esse  perquam  immundis  moribus : 
si  jurulentum  aliquid  apponatur  in  mensa,  nulla  requirere 
coclearia,  sed  jus  vola  manus  haurire.  envetorum  equorum 
carnem  devorare,  nullo  foco  admotam.  offas  tantum  sub 
equestri  sella  explicare,  quibus  equino  calore  tcpefactis  tan- 
quam  opipare  conditis  vesci.  gentis  regulim  c mensa  argentea 
cibum  capere : primum  inferri  ferculum  caput  equi,  ut  et 
postremum,  quemadmodum  apud  nosprimo  novissimoque  loco 
honos  habetur  butyro. 

21 . Aus  dieser  eingeflochtenen  Schilderung  des  Tataren 
aus  dem  munde  jenes  krimmischen  abgeordneten,  der  ihm 
ingenuam  quandam  simplicitatem praeferens  erschien,  leuchtet 
neben  gerechter  anerkennung  gesunder  lebensweisheit  doch 
eine  aus  volkstümlichem  gegensatze  entsprungene  Verach- 
tung jener  gastfreien,  aber  doch  rohsittigen  Asiaten  hervor, 
von  denen  noch  Pallas  sagt  'Tataren  sind  unwürdige  und 
unnütze  bewohner  dieser  paradiesischen  thäler  2.‘  deshalb 

2.  über  Mankup  war  §.  10  die  rede;  Schiwarin  ist  eia  flecken,  nicht 
weit  von  der  verödeten  bürg,  man  könnte  versucht  sein , bei  Busbeck 
Scitarin  (statt  Scifarin,  Scivarin)  zu  vermuten,  da  Ts  esSchisarn,  ßaklsehi- 
sarai,  Bachtschiserai  wäre,  wo  der  alte  palast  des  clian  war.  man  sehe. 
Engelhardt  und  Parrot  reise  in  die  Krym  u.  s.  w.  (Berlin,  1815)  1,  51  ; 
Pallas  th.  2,  platt.  2 abbildung.  Kleemann  (reise  von  Wien  über  Belgrad 
u.  s.  w.  nebst  einem  anbange  von  der  Iirimm.  Wien,  1771)  sagt  stets 
Bachtschierserejr.  in  Castelnau  essai  u.  s.  w.  3,  137.  154  wird  getrennt 
Battchi  - terai ; wie  daneben  Sultan-serai. 

2.  Pallas  2,  349;  dem  Engelhardt  und  Parrot  (1),  so  sehr  sie  die 
gastfreundlichkeit,  gefälligkcit  u.  s.  w.  dieser  krimmischen  Tataren  nn- 
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dürfte  auch  die  beinerkung  des  persischtürkischeu  dolmetschen 
J.  Baptisla  Podesta,  welchen  Leibnitz  einst  wegen  der  bas- 
beckischen  Gothen  befragte,  nicht  ganz  stichhaltig  sein,  in 
Tataria  Destkaptschak  dicta,  ad  littus  septentrionale  maris 
Caspii  occasum  versus , Tataris  Magiaris  regio  contermina  se 
orientein  versus  ad  flumen  Arabibus  Gihum  extendit.  vide- 
tur  illiquid  de  Germanismo  eorurn  linguae  inesse : illa  enim 
lingua  est  semipersica  et  semitartarica  orientalis : et  lingua 
persica  plurimis  germanicis  vocibus  mixta 2 videtur  eas  a 
Destkaptschensibus  Tataris  habere,  et  ii  tales  Tatari  fuerunt, 
de  quibus  Busbeckius  loquitur. 

22.  Aber  fafsen  wir  jetzt  Busbecks  Wörterverzeichnis 
selber  näher  ins  äuge,  unmittelbar  nach  dem  §,  20  mitge- 
theilten  berichte  über  die  sitten  der  Tataren  fährt  er  also 
fort , nunc  adscribam  pauca  vocabula  de  multis,  quae  Ger- 
manica reddebat,  und  bemerkt  besonnen  weiter  nam  hatid 
minus  multorum  plane  diversa  a nostris  erat  forma,  sive  quod 
ejus  linguae  natura  id  ferat,  sive  quod  eum  fugiebat  memoria 
et  peregrina  cum  vemacu/is  mutabat.  nachdem  er  hierauf  die 
allgemeine  bemerkung  vorausgeschickt  omnibus  vero  dictioni- 
bus  proponebat  articulum  tho  aut  the,  theilt  er  sein  Wörter- 
verzeichnis in  solche,  die  dem  deutschen  (vorzugsweise  nie- 
derländischen) sehr  nahe  kamen,  und  solche,  welche  nicht 
recht  sich  anlchnten. 

f{\.  Nostratia  aut  parum  differentia  haec  erant  ; 

Broe.  Panis,  Alt.  Senex. 

Plut.  Sanguis.  Wintch.  V entus. 

Stul.  Sedes.  Silvir.  Argentum. 

Hus.  JJomus.  Goltz.  Aurum. 

Wingart.  Vitis.  Kor.  Trilicum. 

Reghen.  Pluvia.  Salt.  Sal. 

Bruder.  Frater.  Fisct.  Piscis. 

Schwester.  Soror.  Hoef.  Caput. 

erkennen,  nicht  widersprechen,  vergl.  Le  Vasseurs  bcschreibung  der 
Ukraine,  der  Krimm  u.  s.  w.  (Breslan,  1780.  8.)  a.  53  IT. 

1.  B.  Vulcanius  zog  (de  l.  et  l.  Getanen)  s.  87  — 88  persische 
Wörter  zum  vergleich  der  aliqua  eins  cum  Teulonica  ajßnitas  herbei, 
die  Franz  Rapheleng  ihm  dargeboten  halle,  eben  so  spricht  Lipsius 
epist.  44,  centur.  3 von  dem  Verhältnisse. 

f' 
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Thum.  Porta. 

Apel.  Pomum. 

Stern.  Stella. 

Schieten.  Mittere  sagit- 

Sune.  Sol. 

tam. 

Mine.  Luna. 

Schlipen.  Dormire. 

Tag.  Dies. 

Kommen.  Venire. 

Oeghcne.  Oculi. 

Singhen.  Canere. 

Bars.  Barba. 

Lachen.  Ridere. 

Handa.  Manus. 

Griten.  Flere. 

Boga.  Arcus. 

Geen.  Ire. 

Miera.  Formica. 

Breen.  Assare. 

Rjnck  sive  Ringo.  An- 

Schvvalth.  Mors. 

nulus. 

Knauen  tag  erat  illi  Bo- 

Brunna. Fons. 

nus  dies:  Knauen  bo- 

Waghen.  Currus. 

num  dicebat. 

24.  Et  pleraquc  alia  cum 
gruentia  usurpabat,  ut 

nostra  lingua  non  satis  con- 

Iel.  Vita  sive  sanitas. 

Telich.  Stultus. 

Ieltsch.  Vivus  sive  sa- 

Stap.  Capra. 

nus. 

Gadeltha.  Pulchrum. 

Iel  uburt.  Sit  sanum. 

Atochta.  Malum. 

Marzus.  Nuptiae. 

Wiohtgata.  Album. 

Schuos.  Sponsa. 

Mycha.  Ensis. 

Baar.  Puer. 

Lista.  Parum. 

Ael.  Lapis. 

Schcdit.  Lux.  >*& 

Menus.  Caro. 

Borrotsch.  Voluntas. 

Rintsch.  Mons. 

Cadariou.  Miles. 

Fers.  Vir. 

Kilemschkop.  Ebibe  cali- 

Statz.  Terra. 

cem. 

Ada.  Ovum. 

TzoWarthata.  Tujecisti. 

Ano.  Gallina. 

Ies  Varthata.  Ille  fecit. 

Ich  malthata. 

Ego  dico. 

25.  Jussus  ita  numerabat.  Ita,  tua,  tria,  fyder,  fyuf, 
seis,  sevene  *,  . . . prosequebatur  defnde  ahte,  nyne  2,  tkiine, 

1.  hier  folgt  die  §.  4 vorgegriffene  bemerknng  über  die  Brabanler 
und  Flandrische  aussprache  von  teven  (7). 

2.  es  steht  Athenyne. 
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thiin  - ita,  thiine  - tua J,  thiine  - tria  etc.  viginti  dicebat 
stcga,  triginta  treithyen,  quadraginta  furdeithien,  centum 
suda,  hazer  mille. 

26.  Quin  eliam  canlilenam  ejus  linguae  recitabat,  cujus 
initium  erat  huiusmodi : 

Wara  wara  ingdolou: 

Scu  te  gira  Galizu. 

Hoemisclep  dorbiza  ea. 

27.  Der  erste  eindruck,  den  das  ganze  macht,  ist  in 
mehr  als  einer  beziehung  befremdlich,  gar  zu  neue  wort- 
klänge,  wie  Schwester,  bruder , thurn,  stiel,  schiefen,  tag, 
ich,  kor  u.s.w.  drängen  sich  sogleich  als  solche  auf;  eben 
so  neue  flexi  orten  und  Wortbildungen , rcghen , waghen, 
oeghene , apcl , stern,  die_  declinationen  sune,  minc,  die 
inßnitive  schieten,  schilpen,  kommen,  singen,  lachen, 
enteil,  geen,  brcen.  anderes  erscheint  geradezu  wenigstens 
als  druckfehler,  so  broe  (panis),  stap  ( capra ) falls  es  sedp 
sein  sollte) : ein  solcher  steckt  auch  wohl  in  ßset,  möge 
man  nun  fisch  oder  ßscs  vermuten ; eben  so  in  wintch 1 2 * *  5. 

28.  Seltsamer  noch  nehmen  sich,  während  thurn  ( porta ) 
einen  unnatürlichen  nuswurbs  beurkundet,  gleich  dem  unmit- 
telbar nachfolgenden  stern  (wonach  man  glauben  sollte,  auch 
das  schon  genannte  ßset  sei  dem  ihn  vorausgehenden  salt 
nachgeendet)  abstofsende  formen  aus  wie  kor  (statt  kaum) 
und  baar  (statt  harn),  eben  so  fällt  die  mischung  hochdeut- 
scher lautung  ( plut , tag, ich,  lachen,  criten  u.  s.  w.)  neben  den 
offenbar  niederdeutschen  formen  schielen,  apcl,  schilpen, 
hoef,  siloir,  seren,  seis  auf,  zu  welchen  letzteren  auch  die 

1.  cs  sieht  thunetua,  thunetria.  die  ausgabe  Amsterdam,  1660. 
thiinetua,  thiineiria. 

2.  so  haben  alle  ausgaben.  — ich  habe  sowohl  bei  zweimaligem 
aufenlhalle  in  Wien,  als  auch  in  den  Niederlanden  nach  Busbeets  papie- 
ren gesucht,  doch  vergeblich,  es  wäre  wichtig  dieselben  zu  erlangen, 
sowohl  um  zu  sehen,  ob  das  mitgetheilte  Wörterverzeichnis  richtiger,  als 
auch  ob  es  nicht  vielleicht  reicher  war,  als  in  der,  nach  seinem  tode 
erschienenen  ersten  ausgabe.  — andere  druckfehler  wie  eriten  statt  cri- 

ten ( ßerc ) haben  gleichfalls  schon  die  ausgaben  von  1595  und  1596. 

(t'raukf,  Weckei),  darnach  1605  und  162t  (Hanau);  dagegen  die  Am- 

sterdamer von  1660  und  die  Baseler  von  1740  criten,  broe  haben  alle. 
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Selbstlaute  in  hüs  (Joh.  18,  20),  wingart *,  oder  die  mitlaute 
in  sa/t  und  tva,  tine  ( thiine ) gerechnet  werden  könnten, 
wenn  man  in  ihnen  nicht  wie  in  trci  - thiiA,  tria  u.  s.  w.  a. 
ältere  laute  suchen  wollte,  wie  etwa  auch  in  dem  i von  mine 
( luna ),  schilpen,  crilen,  das  lange  gothische  6 (tnena,  slc- 
pan,  grGtan ),  das  ja  auch  in  den  manuscripten  von  Upsala 
und  Mailand  öfter  et  geschrieben  erscheint. 

29.  In  trei,  tria  miifste  das  gothische  th  verborgen  lie- 
gen, wie  es  in  der  Schreibung  von  golts  ( gultk  Luk.  15,  22) 
eben  so  in  tso  (tu)  würklich  zu  tage  zu  treten  scheint, 
schwerlich  wird  man  in  golts  eine  männliche  oder  weibliche 
ilexion  auf  — s suchen,  welche  aber  würklich  an  einigen 
und  gerade  den  seltsameren  Wörtern  bewahrt  worden  ist, 
wie  namentlich  an  fers  (vir,  vairs),  stats  (terra,  staths, 
locus),  vintsch  (tnons : ob  runs,  ßuxusl),  ieltsch  (vivus, 
sanus,  hails),  während  es  am  sächlichen  iel  (vita,  sanilas) 
richtig  fehlt;  weniger  richtig  an  ael  (lapis),  stul  (sedes), 
reghen  (pluvia),  ivaghen  (ctirrus),  tag  (dies),  ri/tck  (an- 
nulus),  apcl  (pomum),  oder  telich  (stultus:  ein  adject.  auf 
—7  eigs,  igsl).  dagegen  ist  es  vielleicht  in  wintch  (goth. 
vinds)  ßsct  (goth.  ßsks),  bars  (barba)  anzuuehmen. 

30.  Gleichmäfsig  wie  fers,  stats,  ieltsch  u.  s.  w.  erschei- 
nen andere  Wörter  überraschend  richtig  nach  schwacher  de- 
clination,  z.  b.  brunna  (fons:  Mark.  5,  29)  boga  (arcus : 
was  goth.  buga  wäre,  ahd.  poko,  ags.  bogo,  altn.  bogi)  ; 
vielleicht  auch  ringo  neben  rinc  (annulus)  oder  weiblich 
mi(e)ra  (forrnica),  ein  in  Niederdeutschland  noch  wohlbe- 
kanntes wort,  eben  so  ano  (gallina ),  was  hanjd  (althd. 
hennd)  von  Kana  (gallus)  wäre,  wovon  hön  (huon). 

31.  Befremdend  ist  handa  (manus)  statt  des  gothischen 
handus : oder  sollte  diefs  ein  verjüngendes  drängen3  zu  dem 

1.  Mark.  12,  1.  ( weingarda ).  dieser  darf  hier  nicht  verwundern, 
das  ganze  land  ist  ein  wingert;  allein  die  gegenden  von  Sndack  und  Koos 
liefern  jährlich  30,000  eimer.  Gesner  sagte  oben  §.  10  gerade  von  den 
Berggotben  vineai  culunt  et  inde  vitam.  sustentant. 

2.  Zeufs  bemerkte  schon  das  ansbleibcn  der  lautvcrschiebungen  in 
einigen  fällen. 

3.  dem  auch  jener  von  Basbeck  (§.  2?)  bemerkte  durchgreifende  ge- 
brauch des  artikels  anheim  fallen  würde. 
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Übergänge  in  andere  declination  sein,  das  alle  Wörter  auf 
— us  früh  angreift  ? dann  verhielte  sich  vielleicht  auch  eben 
so  sunc  zu  sunna  ( sunnö ),  minc  zu  mina,  wenn  wir  hier 
nicht  ein  nichtbeachten  des  busbeckischen  ohres  anzunehmen 
haben,  ähnlich  wie  der  anonyinus  bei  B.  Vulcanius  s.  3 als 
gothische  proben  werpen,  weihen,  werden  anführt,  denn  Bus- 
becks criten  (flere)  entspricht  ganz  gut  dem  gothischen  gre- 
tan  ( plorare ). 

32.  Marsus  ( nuptiae : ob  für  magathei ?)  ist  schwer- 
lich beweis  für  die  declination  auf  — us,  eben  so  wenig  als 
menus  ( caro ),  wovon  sogleich  die  rede  sein  wird,  eher  könnte 
man  bei  kadariou  ( miles ) an  die  deklination  auf  us  mit  ab- 
geworfenem — s denken,  klar  decliniert  erscheint  wieder 
borrotsch  ( voluntas ),  worin  überraschend  ga  - baürjödus 
(voluptas : 2 Cor.  12,  15)  zu  liegen  scheint,  eigenthümlich, 
mit  verstecktem  fehler,  sieht  ada  ( ovum : statt  avi?)  aus ; 
desto  organischer  das  schon  gedeutete  ( h)an(j)ö , die  henne. 

33.  Schuualth  (mors)  1 scheint  das  s zu  entbehren  (oder 
swalts?),  ist  aber  eins  der  merkwürdigeren  Wörter:  es  ent- 
spricht dem  gothischen  svults  (Luk.  7,  2),  das  vom  oft  vor- 
kommenden (ga-)  svillan,  svalt , svultum  sich  bildet,  aus 
den  proben  von  Becanus,  Vulcanius  (auch  Gruter  könnte 
man  hinzusetzen)  konnte  das  wort  Busbeck  nicht  bekannt 
sein,  auch  nicht  aus  dem  niederländischen  oder  angelsächsi- 
schen, wie  solches  der  spätere  Fr.  Junius  im  glossar  s.  326 
benutzt  und  beibringt1  2,  weshalb  Vulcanius  ganz  richtig  un- 
ter den  erralis  seines  hüchelchens  die  bemerkung  macht 
Schuualth  : Mors,  haec  vox  tametsi  apud  Busbequium  hoc 
loco  posita  erat,  reponenda  tarnen  est  inter  ea  vocabula, 
qtiae  cum  Teutonica  lingua  non  conveniunt. 

34.  Aber  es  drängen  sich  unter  diesen  non  congruen- 
libus  noch  merkwürdigere  Wörter  hervor,  der  silberne  evan- 
geliencodex,  wie  er  dem  16n  jahrh.  im  wesentlichen  vorlag, 
wies  kein  mükeis  (gladius)  auf,  das  erst  Ephes.  6,  17  aus 
Mailand  ergab:  und  sieht  diesem  das  busbeckischc  mycha 

1.  einige  ansgaben  (Hanau,  1624.  Amsterdam,  1660.  Dresden,  1689) 
haben  Sehuualch  ; Hanau  1605  mit  den  übrigen  Schuualth. 

2.  in  dem  von  B.  Vulcanius  s.  73 — 80  mitgetbeilten  briefe  königs 
Aelfrcd  kommt  iveltan  nicht  vor. 
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(obenein  mit  jenem  in  mtne  und  slipen  geltend  gemachten  i 
für  c)  nicht  allzu  ähnlich?  hallus  ( petra ) ergab  erst  Rom. 
9,  33  und  sollte  sich  ihm  nicht  Busbecks  ael  ( lapis ) so  gut 
nahen  dürfen,  wie  iel,  icltsch  den  gothischen  hail,  hai/s  1 ? 
aber  vor  allem  menus  ( caro ):  wer  verkennt  darin,  (sei  es, 
dafs  tne/iis,  sei  es,  dafs  menns  zu  lesen  wäre)  das  nur  ein- 
mal bisher  und  zwar  nur  1 Cor.  8,  13  für  xqiu  2 vorgekom- 
mene selber  räthselhaftc  mirts  oder  mims,  münz?  alle  diese 
Wörter  fehlten  dem  silbernen  codex,  dessen  text  und  Wör- 
terbuch durch  Franz  Junius  überdiefs  erst  fast  100  jahre 
später  (1665)  zu  Dortrecht  erschien;  sie  kamen  alle  erst  in 
den  seit  1817  entdeckten  mailändischen  palimpseslen  zum 
Vorschein. 

35.  Mit  so  gewappneten  oder  gestärkten  äugen  gehen 
wir  an  die  übrigen  erscheinungen  des  busbeckischen  räth- 
sels.  er  führt  uns  drei  adjectiva  im  sächlichen  geschleckte 
auf,  gadeltha  (pulchrum),  atochta  (tna/um),  wichgata  (alb um). 
drängt  sich  uns  in  letzterem,  in  welchem  eine  aspiration  hv 
gehört  worden  sein  mag,  unwillkürlich  das  golhische  / weit 3 
auf,  so  ergibt  sich  in  der  endung  -ata  überraschend  die 
der  gothischen  adjectiva  neulra  (hveit-ata)  und  es  mufs  die- 
selbe in  atohta,  gadelta  angenommen  werden,  ohne  diese 
wurzeln  erklären  zu  wollen , man  müste  denn  in  gadeltha 
das  golhische  gatilata  ( aptum ) sehen,  nicht  minder  dürfte 
jenes  -ata  in  lista  (parum)  hervorlretcn,  wenn  dieses  die 
Wurzel  zum  gothischen  leit-il  enthielte  (leitista,  leista?). 

36.  Jedenfalls  aber  lälst  sich  — ta  nicht  zurückweiseu 
in  der  seltsamen  form  ita  (für  eins),  man  möge  nun  ain-ata 
oder  das  pronomen  ita  ( id ) darin  sehen,  zu  welchem  uns 
ies  varthata  ( ille  fecit)  das  masculinum  is  (is,  iste , ille ) bie- 
tet, so  wie  in  dieser  redensart,  gleich  den  daneben  stehen- 
den Iso  warthata  (tu  Jecisti)  und  ich  malthata  (ego  dico)  sich 
wiederum  thata,  zum  obigen  artikel  tho,  the  fallend,  aufdrängt, 

1.  Engelhardt  und  Parrot  (1,  9)  rühren  ae/a  (felsrücken)  jailu  (alpe) 
als  tatarisch  auf.  Babega  jai/a  ist  ein  bergriieken. 

2.  Hüll).  11,  11  (xpc’a)  fehlt  im  gothischen. 

3.  Mark.  7,  3.  Luk.  9,  29.  — vergl.  Ihre  ( Scri/ita  verstörtem  Ui- 
philanam  et  ling.  moesogoth.  illustranlia , durch  Hiisching)  s.  133. 

4.  the  = sa,  tho  ~ so,  thata  r 
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wonach  jene  sätze  hiefsen  thu  vaurht(i)  thata,  is  vaurht(a) 
thata,  ik  mala,  malida  { mahalida ) thata,  in  welchem  letz- 
teren zugleich  das  jüngst  von  Grimm  ausführlich  besprochene 
malati,  mahalan,  rnälan  liegen  würde,  in  iel  uburt  (sit  sa- 
nuih)  liegt  häil  vaurthai,  häils  vairthais  ( sis  sanus ) — der 
uralte  deutsche  grufs,  dem  wir  noch  einmal  in  dieser  ab- 
handlung  begegnen  werden,  in  kilemschkop  ( ebibe  caliccm) 
mufs  gleichfalls  ein  Zeitwort  stecken,  vielleicht  kihim  (ganim) 
skap  { poculum ),  welches  wort  mit  jenem  häils  verbunden 
uns  noch  einmal  gemahnen  wird. 

37.  Wenigstens  liegt  in  kilem  eine  Vorsilbe  ga die 
als  wortbildend  auch  in  ga  - daltha  { pulcrurn ) und  ga  - da- 
riou  { miles ) entgegentritt , man  mag  in  letzterem  nun  ga- 
da üra,  ga  - dauka  (socius : 1 Cor.  1,  16)  oder  ga  - drauhts 
{miles)  sehen,  die  Wörter  alt  ( senex)  wint  ( ventus ) ßsc 
( piscis)  salt  ( sal ) u.  s.  w.  geben  nichts  zu  erinnern;  sehe- 
diit  {lux)  aber  widersteht:  man  müste  skeinitha,  skeima 
oder  die  Wurzel  skaidan  darin  suchen,  auch  schuos  {sponsa) 
entzieht  sich:  ob  schvos,  swos,  sv&sa? 

38.  So  haben  w ir  keins  der  busbeckischen  Wörter  über- 
gangen. die  zahlen  bieten,  aufser  jenem  räthselhaften  und 
doch  selbständig  deutbaren  ita  (1),  das  zu  seiner  bcstätigung 
in  thiin-ita  (11)  wiederkehrt,  die  guten  tva  (2),  thria  (3); 
das  anhaltliche  fyder  { ßdvör ),  darnach  fyuf  (so  verdruckt), 
seis,  sevene,  ahte,  nyne,  thiine  (letztere  scheinen  declinier- 
bar);  dann  sehr  schlicht  fortgefahren  thiin  - ita  (11),  thiinc- 
tva  (12),  thiine  - tria  (13),  wodurch  es  möglich  wurde  trei- 
thyen,  furdei-  thien  u.  s.  w.  für  30,  40  u.  s.  w.  zu  verwen- 
den. für  20  hätten  sie  stega  gesetzt:  ein  bekanntes  wort; 
eben  weil  sie  nicht  tigus,  ligjus  gebildet  oder  bewahrt  zu 
haben  scheinen,  dafs  sie  für  100  das  allgemeine  asiatische 
sada,  sata  und  für  1000  das  persisch  armenisch  kurdische 
hazar  gebraucht  haben  sollen,  gewiss  aus  ihrer  mischung  mit 
den  Tataren,  spricht  gerade  für  die  glaubwürdigkeit  der  bus- 
beckischen nachrichten,  die  überhaupt  gerade  in  der  bunten 
mischung  des  scheinbar  neuesten  wie  ältesten  uns  am  mei- 
sten zu  einer  gewissen  anerkenn ung  drängen,  während  dem 
täuschung  beabsichtigenden  Niederländer  wahrscheinlich  ent- 
schiedeneres gepräge  seiner  mundart  entschlüpft  oder  dem 
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heimkehrenden  es  leicht  geworden  wäre,  sei  es  in  Werden, 
sei  es  in  Prag  seinem  gebilde  bestimmter  das  bild  des  hand- 
schriftlich golhischen  an  wurzellauten,  bcugungen  u.  s.  w. 
aufzuprägen  *. 

39.  Zwar  haben  uns  alle  späteren  reisen,  so  wie  die 
nachforschungcn  für  das  grofse  Wörterbuch  der  Katharina 
keine  weitere  künde  gebracht  über  solche  krimmische  Gothen, 
diefs  aber  spricht  keineswegs  gegen  Busbeck,  schon  damals 
(man  gedenke  K.  Gesners  erzählung  vom  tode  der  beiden 
letzten  edeln  brüder,  §.  10)  war  der  jahrhunderte  lang  ver- 
letzte stamm  im  erlöschen,  aus  der  überaus  fruchtbaren  ebene 
mehr  und  mehr  zu  den  bergen  hinaufgetrieben  (§.  10)  gleich 
den  Deutschen  in  den  Sette  und  Tredici  communi l,  konnten 
sie  dem  andrange  der  jahrhunderte,  am  wenigsten  zuletzt 
russischer  cultur  widerstehen,  welche  früher  und  nament- 
lich 1784,  als  die  Krimm  entschieden  russisch  wurde,  unter 
Potemkin  nicht  allzu  säuberlich  verfuhr3. 

1.  wie  bescheiden  nnd  besonnen  klingt  dagegen  Bnsbecks  schlufsur- 
theil.  hi  Gothi  an  Saxones  tint,  non  postum,  dijudir.are.  si  Saxones, 
arbitror  tos  deductos  tempore  Caroli  Magni,  qui  eam  gentem  per  va- 
rias  orbis  terrarum  regiones  dissipavit.  eui  rei  testimonio  sunt  ur- 
bes  Transsilvaniae  hodieque  Saxonibus  incolis  habitatae.  atque  ex  iis 
ferocissimos  fortasse  longius  etiam  summoveri  placuit  in  Tauricam 
usque  Chersonetum,  tibi  quidem  inter  hottet  religionem  adhuc  reti- 
nent  christianam.  quod  ti  Gothi  tunt  (wie  schnell  haben  neuere  die 
Gotscheer  herbeicitiert ! ),  arbitror  jam  olim  eas  tibi  sedet  lenuitte 
Getis  proximas.  nec  erraturum  fortasse , qui  sentiat  majorem 
partem  ejut  intervalli,  quod  etl  inter  Gothiam  insulam  et  Pro- 
copiam,  quam  hodie  vocant,  a Gothis  aliquando  insessam.  hinc  di- 
verta  Gothorum,  Wes tgotho rum  et  Ostrogothorum  nomina;  hinc 
peragratut  orbis  vicloriit  et  seminarium  ingens  barbaricae  multitudinis . 

2.  Schmetters  abbandlung. 

3.  sonderbares  Schicksal,  dafs  gerade  an  Russland  neuerdings  ein 
gothisches  falsum,  das  um  ein  Wiener  adelsdiplom  oder  Wappenbrief,  von 
fast  ergötzlichem  gutachten  in  betreff  möglicher  echtheit  begleitet,  ge- 
schmiedet und  schon  1806  öffentlich  (n.  liter.  auzeiger  n°  1,  s.  8 — 10. 
2,  17  — 31.  3,33  — 41.  4,  49  — 52)  besprochen  war,  für  ungeheure 
summen  angeholen  worden  ist,  nachdem  es  an  Münchener  instiluten 
glücklich  vorübergieng.  etwas  edler  begründet  war  die  abkunft  der  gra- 
fen Tocco  von  liephalonien  vom  gothenkönig  Totila,  wie  nach  Volaterra- 
nus  bei  Du  Cange  Hit  Loire  de  Constantinople  (1657)  bl.  283  erzählt 
wird. 
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40.  Das  Wörterbuch  der  Katharina  ist  nichts  als  tu- 
multuarische  häufung ; dafs  aber  die  reisebescbreibungen  ei- 
nes Pallas,  Engelhard  und  Parrot,  Strahlenberg,  Gülden- 
slädt,  Reineggs  u.  s.  w. 1 nichts  von  etwaigen  resten  deut- 
scher bergbewohner  sagen,  ist  nicht  zu  verwundern : ihre 
aufmerksamkeit  war  zwar  den  sitten,  selten  den  sprachen 
zugewendet;  ja  die  meisten  reisen  sind  in  dieser  beziehung 
schwach  zu  nennen,  fast  komisch  redet  Pallas  (2,  222) 
von  'zum  theil  golhisch  verzierten  gebäuden  in  der  festung 
Soldaya’  und  von  Mankup  weifs  er  (s.  125)  nur  noch  zu 
sagen  'aus  dieser  beschreibung  ersieht  man,  dafs  der  Ur- 
sprung nicht  eben  in  ein  gar  zu  hohes  alterthum  zu  setzen 
sei.  um  so  viel  mehr  ist  zu  bewundern,  dafs  man  nicht 
mehr  von  ihrer  geschichte  und  ihrem  Schicksale  weifs.  noch 
kurz  vor  der  bcsitznehmung  der  Krym  durch  Russland,  sol- 
len daselbst  sowohl  Tataren  als  Juden’  (niemand  weiter? ) 
‘gewohnt  haben,  jetzt  (1800)  aber  haben  auch  die  Juden  ih- 
sen  wohnplatz  verlafsen  und  der  ort  steht  völlig  leer.’  nicht 
unerwähnt  darf  hier  aber  bleiben,  dafs  auf  den  alten  karten 
der  Krimm  stets  Caslella  Judaeorum  erscheinen,  die  Bii- 
sching  schon  auf  jene  Gothen  (Guthen?)  deutete,  der  Fran- 
zose d’Anville  aber  machte  daraus  ohne  anstand  chateavx 
des  Juifs. 

41.  Aber  wir  haben  es  noch  mit  einem  liedesanfange 
bei  Busbeck  zu  thun  (§.  26).  von  alliteration  keine  spur 
(man  müste  denn  gira  und  ga/isu  dafür  nehmen  wollen) ; 
eher  vom  reime,  oder  gar  vier  hebungen.  in  galizu  könnte 
auch  wieder  die  Vorsilbe  ga  liegen,  ob  im  u des  Wortes 
ingdolou  (wie  vorher  cadariou ) deelinationskennzeichen  oder 
das  fragende  -u?  oder  galigis  thu,  galeikis  thu?  dorbisa 
könnte  als  comparalivus  zu  tharbs  ( egenus : Mark.  10,  21. 
Joh.  12,  5)  sich  geltend  machen,  und  vielleicht  möchte  je- 
mand in  hoemisclep  einen  haimisk  ( ana ) hldip  erblicken, 
oder  ein  anderer  lieber  in  Ingdolou 2 Grimms  Ing.  was 

1.  vergl.  / ’oyages  dans  tes  gouvernemens  meridion.  de  l'empfre 
de  la  Hussie  2,  396  — 397;  auch  Demidoff  im  journ.  des  debats  vom  23 
merz  1838. 

2.  die  ausgabe  München,  1620  hat  Ingdoloit. 
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ist  aber  wura,  wara ? schwerlich  die  späteren  imperative  auf 
-a;  oder  ist  es  hrnr ? 

42.  Doch  wir  wollen  nicht  grammatisch  herumtasten, 
wo  andere  schon  kühneres  gewagt  haben ; möge  man  nun 
dabei  zur  gothischen  auslcgung  Knittels  1 oder  zur  schwedi- 
schen Job.  Peringskiolds 2 oder  mit  Gräter  im  Bragur3  halten, 
uns  aber  leitet  dieses  gothische  gedieht  unwillkürlich  auf  ein 
anderes  roz&ixov  über,  das  sich  diesen  namen  seit  längerer 
zeit  erworben  hat. 

' 4 

to  roreiKoy. 

1.  Kaiser  Constanlinus  Porphyrogennetus , der  von  912 
— 944  regierte  (959  starb  er,  54  jahre  alt),  hat  uns  in  sei- 
nem buche  De  Ceremoniis  aulae  byzanlinae  (buch  2,  cap.  83) 
einen  sonderbaren  weihnachtsgcsang  aufbewahrt,  welcher  das 
gothische  spiel  (to’  /otötxoV)  genannt  worden  sei. 

In  den  zwölf  nächten  von  Weihnachten  bis  Epiphanias 
(öi')d'exuy /utgor)  wurden  am  kaiserlichen  hofe  zu  Byzanz 
feste  und  schmause  gehalten,  welche  t|  ed-ovs  xXrjrwQia  ryg 
dwdexatj/iieQov  Justinian  (nach  Cedrcnus)  nicht  feierte,  weil 
die  Stadt  verwüstet  war. 

2.  Während  der  kaiser  mit  seinen  grofsen  an  neun- 
zehn tischen  zur  tafel  safs,  traten  schaukämpfer  in  zweien 
schaaren  ein,  welche  einen  wailentanz  mit  gesang  in  ihrer 
muttcrsprache  auflübrten.  nach  Codinus  (oflic.  s.  90  n.  12) 
waren  es  die  BuQuyyoi  (Waräger),  welche  xurd  rtjv  y).waaav 
ctVTüiv  rjyovv  iyx’ktarl  ( anglice ) dem  kaiser  viele  jahre 
wünschten4,  wie  nach  ihnen  die  Bardariotcn  xuzci  zrjv  nä- 

1.  cod.  Carol.  s.  432.  Zahn  Ulphil.  s.  IG.  Adelung  u.  s.  w. 

2.  annotatt.  in  vitam  Theodorici  nach  Jo.  Cochlxus,  s.  347.  vgl. 
J.  Serenus  English  and  Suedish  Dietion.  Njköping  1757.  2te  aufl. 

3.  Gräters  Bragur  1,  124.  2,  36. 

4.  inetra  iQxovrai  (während  der  tafel)  *«2  iroXuyQovitozaiv  xal  oi 
Hdpajyoi  xara  r i/v  er ärQiov  xal  oizoi  y/.wooar  avrwy  ijyovv  f)'x/ior  1 
xal  rät  m/.ixei s ahzviv  ovvxqovovzis  xrvnov  änozeXovrzai. 


Digitöted  by  Google 


GOTTHICA  MINORA. 


367 


tqiov  xal  avrcüv  cpwvyv  ijtot  ntQaiatl  *.  jenes  gastmahl, 
sagt  Constantinus  der  purpurgebornc,  habe  traubenmahl,  rgv- 
yrjTixov,  geheifsen. 

3.  Schwerlich  hat  aus  diesem  worte  tqv-  ytjnxöv  das 
Schauspiel  den  namen  Por&txov  davon  getragen ; vielmehr 
begegnen  wir  hier  gewiss  einem  älteren,  wörtlich  von  den 
gothischen  garden  vererbten  julbraucbe,  einer  trüimncr  der 
neben  dem  Hippodromus  aufgcfiihrtcn  Schaustücke,  ohne  dals 
wir  dem  uns  leider  nur  in  einer  handschrift  aufbewahrten 
sehr  verderbten  texte  2 je  mehr  etwas  werden  abgewinnen 
können,  als  etwa  einzelne  anklänge,  zu  denen  das  beim  an- 
schlag  an  die  Schilde  (man  erinnert  sich  an  Tacitus  Germa- 
nia und  Plutarch  im  Marius  *)  ausgestofsene  Tut,  Tut,  das 
vielleicht  Jul,  Jul  (fJlliA)  altnicd.  Jul,  angels.  Geo/n  heilsen 
sollte ; so  wie  das  von  den  anftihrern  der  einen  kampfschaar, 
welche  stets  oi  FotJoi  heilsen,  diesen  stets  zugerufene 
u/tnauzw,  vielleicht  andbahtux,  umbuhtöx  oder  verbal  and- 
bathjos,  andbahtjats,  andbathjäith  heilsen  könnte. 

A.  Beachtcnswerth  aber  ist  jedenfalls  die  folge  der  ge- 
sangesgesetze  nach  dem  ahe  (freilich  dem  griechischen  hier) 
das  nach  den  alten  runensprüchen  schmeckt,  dieses  gedieht 
selbst,  ein  grufe  und  preis  des  kaisers,  griechisch,  mit  wie- 
der zwischengeworfenen  s.  g.  gothischen  klumpen,  gibt  nur 
die  buchslaben  A . B . T . A,  dann  E . Z . H . 0,  wo- 
nach / . K . A . M — N . S . O . 11  — P . 2’ . T . T 
(stets  vier)  nur  angedeutet  werden,  und  endlich  den  schlufs 
■ X • ‘F . SL  zum  besten. 

Voraus  aber  gehen  die  seltsamsten  klänge,  za  j Tozth- 
x<*  — e‘n  Spruch  ( Xiyovoiv  zö  otxeiov  fitl.og),  den  sie  mit 
ihren  panduren  (einer  art  tibin  nach  dem  C'hronicon  A/rxan- 

1.  nach  ihnen  die  fechter,  ot  yiäkrai  xal  7rokv%ponZovot,  yiaJJiov- 
rts  fi sz  avro  TO  xovräxiov. 

tl.  neuester  abdruck,  mit  Reiskes  anmerkunpen  in  Bonn  bei  Weber, 
Constantini  Porphyrogeniti  imperatoris  de  cerimoniis  aulac  ßyzan- 
tinae  libri  duo , graece  et  latine  e recensione  Jo . Jac.  Reiskt'i, 
1829.  8. 

3.  Tacitus  Germania  11/ramea*  concutiunt.  honoratissimum  as- 
sensus  genut  est  armis  laudare.  Plutarch  Marius  19,  xqovovtss  (die 
Kimbern)  ra  oTrka  xal  awa)J>6uevot  vravrse  aua. 
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lay^v,  oi  [uv  eaio  iov  xvxlov  duiax/tidfievoi,  oi  Sh  eho&ev 
Tiegixvxlovvies-  xai  loirio  igiaows  tto tovvies  Siayu>gi£ov- 
rai,  xui  iozurzctt  tis  iovs  tSiovs  jonovg,  oi  /itv  iwv  Jitvi- 
V eie  id  dgtoitgd,  oi  Si  iu>v  Ilgaoivwv  eie  ia  Se&ici  [le- 
id xai  iiär  tilg iov  ät^ioiüv,  xai  leyovaiv  ufUfO)  1 va  / W- 
&ixü,  änvd  elai  lavia,  äijXoyöit  xai  iiöv  naväovgaiv  ro 
olxtiov  [te los  dno7ih;govviwv 

Ta t>£ag'  ßovctg"  ßtjxTjSias'  äytu ' yavStvies'  ilxjj- 
ß ovtdee’  irxegivs'  aytct'  ßöva'  topa'  tovtov*. 
ßuvies'  ßovu  cifioQe'  intaxvaviee ' iSeaalßarove' 
vavu ’ Stove'  Stovg ' aeßaxtßa’  vavu'  Sevftovo- 
yvyyvßele  ‘ yvßilove ' yvßü.ugee  vavu'  yvßilove 
yvßdlagte'  vavu • iov  yeyStfiu ' Si  r ovlßele' 
vtxuio)  tovISo  * vava  • 

6 'E&xtae  lv  iois  nole/uois  xu&onltou[itvos  Aaavgiots' 
avavä  3 • iijv  llniSa  xai  /uovtjv  eyav  Giov  iov  (filav&gw- 
Ti ov  ‘ vavu  ■ nana  vnixalev  ifHrt  xai  ddeiov  xrjv  ivguv- 
vlSa  • äytu ' 6 oiozijg,  dya&oi  Seanöiaf  vava’  tiavia 
iy&gov  aas  Sovlmaei  ngo  idv  noSwr  aas- 

iß  eg  • ißegie/Li  • tov  iyyegova  ’ yegyege&gö}  ■ vava  • 
aixaSiuae  negtiovgte  ’ 

xai  tlii  ovioie  leyovaiv  oi  [latariages  /teid  xai  iiöv  tyfiio- 
imv  io  u ). <p ußijiugiov’ 

'ylvavu. 

'Artiirtn<)  Oeov  nuXu/iy;  laii<fde;it , Station,  ovga- 
v(ö  &ev- 

Bgaßtiov  vixtje  uiipihyie,  xoa[iono9-tjioi  evegyiiai. 
Tewalot  wep&yie  iois  Ivaviloig. 

Amgov/ievot  iois  ’Pio/uaioig  £mi](p6govg  evtgytoias 
Kai  el&’  oi/iws  na' Itv  leyovaiv  oi  [laiaiagte  * 
äyiece  ra  • civcne  cevtrave- 

Eviolai  aas  vnhg  id  önla  tayvovoi  xai  tyOrxöv 
dmtvnav, 

1.  qui  ex  ambabut  partilus  Gothos  rvferunt. 

2.  tov).  toH  wieder? 

3.  Ilesychius  bat  'Airaifta  (noV.ajpj  xapi>,  gralia  maltiple.r)  als 
fremdes  wort. 
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Bsvixtav  piatoxug  ftsra  xal  o Xiyotv  Stjfxoimv  xal  xüv  nav- 
Sovgiaxäv  ftsra  xwv  navSovgmv,  xal  dnta&ev  avtov  ol  Svo 
roz&oi  (pogovvxs g yovvag  1 i£  uvxtaxgötpov  xal  ngogamu 
Siutpogtov  siSiiav  2,  ßaaxd£ovxeg  iv  ftlv  xfj  dgioxsgä  yetgl 
axovxagia,  iv  Sk  xtj  Se£tu  ßsgyia  3. 

’Ofiolws  xal  iv  rtö  Ss£ m fügst,  iv  w xal  6 Sgovyydgiog 
xijg  ßtyXrjg  4 nagiaxaxat,  ioxaxai  o xov  jusgovg  rwv  llgaai- 
vwv  ftatoxmg  ftsxd  xal  oXiyatv  Stjjuoxuiv  ftsxd  xal  xdiv  nuv- 
Sovg/oxwv  fi erd  xwv  nuvSovgtav,  xal  önio&ev  avxov  oi  Sio 
rör&oi  tpogovvxsg  yovvag  H;  dvxtaxgoipov  xal  ngogwna  Sta- 
(pögiov  siSiiov,  ßaoxd£ovxeg  iv  ftkv  xij  dgioxsgä  yetgi 
axovxdgta,  iv  Sk  xij  Ss£tü  ßtgyia. 

Bai  ih'j  ft  erd  xijv  xov  atpaigoSgoptiov 5 s£oSov,  xov  Ssono- 
%ov  xsXsvovxog  xov  xijg  xgani£tjg  xovxovg  sigdysadat,  tvdvg 
ogi£si  6 xijg  xgans£tjg  xw  ugyavxt  xijg  dv/usXijg,  xal  av’iög 
i^egyojuevog  ngoxginsxai  xovxovg  sigeX&siv.  oi  Sk  xgsyov- 
xsg  xal  xd  oxovxdgia  vno  xwv  v:i  avxtöv  ßaoxu£optsvi»v 
ßegyimv  xvnxovxsg  xal  xxvnov  anoxeXovvxsg , Xiyovotv 
xovX  xovX  6.  xal  xovxo  avvsywg  Xiyovxtg  dvigyovxat 
nXrjoiov  xijg  ßaotXtxijg  xgune£ijg,  wg  dno  öXiyov  Staaxtj/ia- 
xog,  xdxeios  ftiyvvfusvoi  dpttpöxsgot  noiwot  xt ixXoipegij  naga- 

Drungnrii  auslegung  des  Esaias  vor.  — ägovjyoe,  cohors,  eaterva,  was 
selbst  ins  latein  übergieog  ( omnium  gentium  drungos  tuque  ad  quin- 
quagenot  hominet  ante  triumphum  duxit  sagt  Vopiscus  im  Probus  19), 
ist  sicher  kein  griechisches  wort  (trotz  dem  daTs  Casauhonus  sich  bemüht, 
es  von  (jiyxos,  rostrum  abzuleiten),  viel  eher  germanisch,  dränge  ( eater- 
va, gedrängter  häufe,  phalanx),  womit  aber  draiihts  nicht  zusammen- 
bängt.  — Chrysostomus  in  einem  briefe  an  eine  diakonissn  Olyuipias 
(Montfaucon  3,  526)  gebraucht  das  wort  selbst  von  miinrhen , dgovyyoi 
fiova^övTviy.  — vergl.  übrigens  Du  Cangc  glossarium  script.  med.  et 
igfim.  graecilatis. 

1.  yovvat,  j ovri'a,  yovvtor,  vestrii  pelticea ; yovrägios,  yovvag qt 
ein  Verkäufer  derselben,  yovvdgia  ihr  verkaufsort.  s.  Lindenbrog  zum 
Amm.  Marr.  s.  125  und  Du  Gange. 

2.  xQÖtema  d.  i.  TpoftuTsia,  larvae,  persona e. 

3.  vir  gas. 

4.  vigitiarum. 

5.  wo  man  zu  ross  den  ball  trieb  (das  persische  rfoxariorr/psor),  Du 
Gange. 

6.  also  das  julklopfen?  sieh  Schmellers  bairisches  wörlcrbnr.h  2, 
361.  362  und  2,  12. 

Z.  F.  D.  A.  I.  24 
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zayrjv,  oi  /ohv  e'om  vov  xvxkov  ünoxXstdfievot,  oi  äh  e&ta&ev 
7ugtxvxXovvres.  xal  roino  vgtootüs  Ttoiovvtee  ätayu>gi£ov- 
lat,  xal  iozavxui  eis  rove  iäiovs  tonovs,  oi  fdv  vtüv  Btvi- 
tiüv  eig  *<*  ügtortgü,  oi  äh  rtäv  Ilgaotvwv  eie  t«  äehd  /ee- 
t d xal  twv  itt'gwv  ä^/uozwv,  xal  Xt'yovotv  ufttpto  1 *a  Jor- 
&ixü,  uitvd  eiot  tai ha,  ät/Xovott  xal  twv  naväovgeiv  to 
oixeiov  ftekos  ünonXt;govv imv’ 

rav£as'  ßdvcts  • ßtjxTjdiae"  iiytu"  yaväivveg’  iXxrj- 
ßövtdeg  ' ivxtQTvs ' üyta  ’ ßova ' coga'  tovtov 
ßdvTfs’  ßova  ctfioQt ' imaKvavreg ’ iäeoaXßürovs' 
vavü'  ötovg ' 6 tovs ' otßaxtßu’  vavü'  äevf.iovo- 
yvyyvßeXe ' yvßiXovs 1 yvßtXages’  vavü'  yvßiXov s- 
yvßikuQts  ‘ vavu'  rov  ytydefia * di  rovXßeXe ' 
vixüroi  rovXäo  * vava ' 

d ’E&xias  iv  t o/ff  y*o Xi fi oi s xu&onXtoü/tevoe  Aoovgiots' 
avava  3 • rrjv  iXniäa  xal  /uovtjv  e/tov  &tov  roü  <fiXav&gu}- 
nov  ’ vavü  • nüvta.  vniraltv  i&vtj  xal  ü&iwv  vrjv  rvguv- 
viäcf  o yta’  6 rmTrjg,  üya&ol  deanorat • vavü’  nüvta 
ly&göv  aas  äovXoioei  ngo  %wv  noäüv  oü g. 

iß  eg  ’ ißegitfi'  rov  iyyegova  * ytgytQt&Qrp’  vava’ 
atxaäiuae  negirotgeg  ’ 

xal  el&’  ovtoig  Xiyovotv  oi  fiattmoges  fie ra  xal  twv  &t;(uq- 
TWV  TO  ÜXffnßtjTÜgiOV' 

’Avavü . 

‘A^itVjTO)  Otoii  naXüfitj  iatitpSt;  re,  ätanore , ovgu- 
vüfhev- 

Bgußtiov  vixrfi  wtp&tyte,  xooftonoihyrot  evegytrat. 
revvutot  ütp&tyte  rote  ivavztote- 
Atogov/tevot  rois  'Ptofiaioie  Cwrjfpogo ve  evegyeoias 
Kal  elfh“  ovjws  nüXiv  Xeyovotv  oi  feafotwges  ’ 

(iyias  tu  ’ üvare  averave • 

EvTüXal  oas  vnhg  tu  onXa  (oyvovot  xar  iydgwv 
ÜttÜvtwv, 

1.  gut  ex  ambabut  partibue  Guthot  rejerunt. 

2.  TobX  Toii.  wieder  T 

3.  Hesychins  hat  'Aireufta  {noSÜM-pj  lagit,  gralia  multipler)  als 
fremdes  wert. 
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Zmrj  'Paficttfov  xal  nXovzog,  dXXoipvXwv  »ata Inrmaig 
ovzatg. 

HvQtrhjTe  ztlyog  zijg  noXizelag. 

Oedß  aoi  edioxev  xXddovg  ovvo/uo&Qovag,  svsgyiza. 

xal  fi erd  zavza  Xiyovztg  ol  fiaiozwoes  ngog  zotig  rdz&ovg 
a finuazü , dia  vevfzazog  ziöv  avzüv  /iuiozÜqwv  xv- 
xXevovoiv  oi  J oz&ot , xal  zaig  ßiqyaig  za  oxovzapta  zv~ 
nzovzeg  xal  Xcyovzsg  zovX  zovX,  ntgixXetovotv  üvdo&ev 
zovg  züv  dvo  jusgüv  ftaiaziogag,  xai  ndXiv  dnoywgt&fisvoi 
iozuvzai  zig  zovg  oixeiovg  zonovg,  xai  dgyovzai  ndXiv  Xi- 
yeiv  ol  fiaioziogeg  • 

/...  . K ...  . A...  . M...  . 

xai  ndXiv  zeXeizai , xu&üg  ngoEtgijzui , xai  ywgi^o/uiviov 
züv  r6z&cov  xal  zig  zovg  Idiovg  zonovg  laza/uivwv  Xiyov- 
aiv  ol  fiatozwgzg  ’ 

N... . 3...  . o... . n... . 

xai  ndXtv  zsXzlzat,  xa&oig  ngozigrjat,  xal  ywQtfco/iivwv 
züv  r dz&iov  xal  zig  zovg  Idiovg  zonovg  iozafizvwv  Xiyovoiv 
ol  fia'tozageg  ’ 

p... . 3... . t...  . r...  . 

xal  ndXiv  zeXzizat,  xa&wg  ngoctgrtzai,  xai  ymgiCofiivmv 
züv  Tdz&wv  xal  iazufiivoiv  eig  zotig  Idiovg  zonovg,  Xzyov- 
aiv  oi  fia'fozwQts  ‘ 

0wS  dvezziXev  tv  zü  xgazzt  ijXiov  dixt;v  ai  dgzzai  oag- 
Xgtozdg  ovviozw  ixdazw  nzgtinwv  zag  xogvipdg  oag, 
Vtjtf  iofiazi  avzüv  xvgizvovzzg. 

Hg  xvgioi  xal  dzanozat  züv  nzgazwv  zijg  iSovoiag. 

Kal  fiexu  ztjv  ovfinXrjgiootv  zov  dXtpaßrjzagiov  Xiyovoiv  • 
noXvygovtov  noiijozi  o Ozog  zijv  dyiav  ßaotXelav  oag. 

oi  dl  Pdz&oi  zvnzovzzg  ftezd  züv  ßzgyiwv  za  oxovzdgiu 
xal  Xiyovzzg  owsyüg  zovX  zovX,  zgiyovtzg  iUgyovzai, 
oi  fiiv  züv  Bzviziov  and  zov  agiozzQOV  /uigovg,  oi  dh  züv 
Tlgaoivwv  dnö  zov  dz£iov. 

7.  Hiernach  folgen  die  beiden  Wörterverzeichnisse,  die 
wir  zur  befseren  Vergleichung  gegcnüberstellen. 

24' 
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a. 

Ae£txov  %<äv  Iv  tw  roT&ixw 
udofiivwv- 

rav  Kat.  yatpeo&e. 
ßivat.  xaXai. 
ß ixtj  8 a t.  yenove'tut . 

yavSivret. 

i Xxtj  ß i vi  8 e t.  TTpotxaXovpievoi. 

ivxf(>Tvt.  ayutviKSftevoi. 
ßiva  i upa.  xaXtj  wqu. 
vava. 

y v ß i X o v t.  x pavyij  xai  xpaxrt.t. 
yvßiXapet.  xgavyaKovret. 
yvßiXovt.  xpat trtjt. 
yvßiXapet.  ipwvoßoXovvret. 
vava.  Be i Oie  ij  Beov  Beov. 

T o v yeySifta.  avazoXijt  ij 

awl&tv. 

8i  t o v X ß t Xt.  iya&ot  6 Beos, 
vixtxro  rovX8o.  vixarw  o Beit. 

TOVToßaVTlt.  OaXtTl'KoVTlt. 

ßiva  afio  ge.  KaXi/v  ayovnjv. 
ayt  a emoxi  avrtt.  tneyviüvret. 

i 8 e a a Xß  ar  o v t.  oviKiftevoi. 

Siovt , 8 io  vt.  Beit , Beit, 
vava. 

a iß axiß a.  iavrovt  evoyoXovv ret. 

8 i fio  v oyvyyv ß i Xi.  anoawt- 
xrixijt  xpavyijt. 

i Biot.  i Beit.  ravevxXeijt 

xgavyi, . 


b. 

'Etiqu  tQfirjVta  täv  ngoetgtj 
fiivtov  Xiteav. 

rav  Kat.  o ehrpemjt.  Piaa. 
ßivat.  xa\  xaXöf.  Puift. 
ß ixyj.  rexyirrjt.  'Eßpai. 

8 tat.  rac  ijfiipat.  Puift. 
äyia.  tfiXarre.  Pia  ft. 
yavKevTit.  rä  linTperij.  ’Pm/i . 
e X.  Bei.  'Eßpat. 

8 i a.  yviü&i.  ’Eßpai. 
iv  xi  (ix  v c.  xal  aoifaXiiat.  Puift 
iä  g a.  tf  iöi.  ’Eßgai. 
ßova.  rb  xaXov.  'Pot ft. 
ßijXovt.  tov  8iaßiXov.  'Eßgai. 
aiXaget.  riäv  Trrevftäroiv.  Patt. 


to».  o».  ' Pia  ft. 

yiy  8 e fta.  i ftagyagin/t.  Pmu . 
derovX.  i£aXeiipov.  'Eßgat. 
VIXÜtO.  vixärvi.  ’EXXljV. 
rovXSo.  t/  rgotfi]  Ttöv  organiua- 
TIUV.  Plvfl. 

ß irret.  eX&i.  Ptu/t. 
to»  to».  ob  ai.  Pia  ft. 
a ftoge.  oe  ayaTiiä.  Pvi/t. 
eizioxv.  eivtreg  aviX&.  'Eßgat. 
uv  ret.  eit  xtjv  itgtimjv.  ‘Eßgat. 
i8i.  &ewgovftivriv.  Pvifi. 
aaXßarovt.  ebna&etav.  'Eßgat. 
vava.  aiüaov  Sij  owoov.  'Eßgat. 
Siovt,  Siovt.  Bei,  &ei.  Pion. 

aeßa.  xaihoov.  'Eßgat. 
xtßa.  eit  trageyirov.  'Eßgat. 
Saiftiv.  oiuiTia.  'Eßgat. 
vava.  oöioov  8rt  oöioov.  'Eßgat. 

Sy  v v.  eit  ri  ßäga&gov.  "Eßgat. 
ßeXi.  oaravä.  tov  oaravav. 
'Eßgat. 
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vava.  Öeö«,  Seöe.  ßr/Xovt.  tov  diaßoXov.  ‘Eßfiat. 

ißeg  vava.  0tf , Qet.  aiXapee.  Ttüv  nvevfutrtuv.  'Ptufi. 

toü  lyyep. 
ovo. 

y tpye  p t&p  (ö. 
vava. 

a ix  aß laoe.  vtxovi.  xriota  /tov.  'Eßpai. 

mptrovpee. 


5 

DIETRICHS  VON  BERN  GRABMAL  ZU  RAVENNA. 

1.  Sehr  früh  schon  mag  der  ausdruck  gothisch  für  jedes 
(SeK»saikt]vov  gegolten  haben,  wie  später  in  Welschland 
gotico  für  jedes  geschnörkel  herhalten  muste  und  noch  heuti- 
ges tages  alles  scheinalte  gothisch  heifst  und  namentlich  die 
Franzosen  mit  ihrem  gothique  schnell  bei  der  hand  sind. 

2.  Wir  w'ollen  den  von  Du  Cange  beigebrachten,  mit 
dem  geschilderten  weihnachtsbrauch  leicht  zusammenhängen- 
den ausspruch  des  7n  jahrhunderts,  nullus  in  calendis  la- 
nuariis  nefanda  et  ridiculosa,  vetulas,  aut  cervulos,  aut  iot- 
ticas  faciat 1 nicht  geltend  machen,  sondern  springen  gleich 
zu  jenem  leichtwiegenden  gebrauche  des  Wortes  in  den  späte- 
ren jahrhunderten  über,  wie  er  in  Italien,  Frankreich  und 
selbst  Deutschland  noch  heute  wenigstens  alles  bezeichnen 
mufs,  was  nicht  geradezu  lateinisch  oder  griechisch  genannt 
werden  kann,  wie  es  z.  b.  im  Münchener  cod.  germ.  538 
(vom  15n  jahrhundert),  den  Franz  Aloys  Loder,  holbuch- 
binder  von  Berchtesgaden  1773  ergänzte,  heifst  *Die  Alte 
Lcgendt,  od:  das  Leben,  Leiden  und  Todt  deren  lieben 
Heiligen  Gotts  beyderley  Geschlechts,  wie  solches  zum  Er- 
stenmahl dem  teütsch  - gottischcn  Druck  übergeben  worden 
von  Wort  zu  Wort  gleichlautend  Geschrieben  in  Wagraim 
im  Salzburgischen  Landpfleggericht.’ 

1.  sieh  vita  i.  Elegii  von  Audoenns  Rotomag.  2,  15  bei  d’Ache- 
ry  (tpieileg.),  Dn  Cange  (glonar .),  Grimm  (mylhol.  xxix). 
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3.  Diese  redeweise  verdächtigt  auch  solche  fälle,  die, 
wie  der  folgende,  uns  gerade  für  gothisches  sprachaltcrthum 
von  höchster  Wichtigkeit  sein  würden.  Girolamo  Faber  schil- 
dert uns  1664  das  grabmal  Theodorichs  des  grofsen  zu  Ra- 
venna, dem  glanzsitze  der  gothischen  macht  und  kirche,  und 
behauptet,  dafs  an  innen  stehenden  figuren  der  zwölf  apostel 
leltere  gotiche  zu  lesen  wären. 

4.  Das  denkmal,  eine  achteckige  kirche  (baptisterium), 
von  25  fufs  durchmefser 1 trägt  eine  runde  kuppel,  die  aus 
einem  einzigen  steine  von  114  römischen  füfsen  umfange  be- 
steht: un  solo  marmo  assai  duro  e che  per  quanto  mostra  sb f- 
masi  sia  granito  2 e q uest a dalla  parte  sna  interiore  b concaua  e 
fatta  in  cubo  sagt  Faber  3 und  fährt  fort,  un  si  gran  sasso, 
il  quäle  di  larghessa  arriva  a dieci  brachia,  e a due  di  gros- 
sezsa  si  che  il  diametro  dell  or/o  di  essa  appogiato  sopra  i 
muri  della  chiesa,  come  si  puo  comprendere  dall  area  inte- 
riore,  il  cui  diametro  d di  piedi  venticinque  e dalla  grosses  za 
della  muraglia,  conuien  che  sia  trenta  - cinque  piedi  al  meno 
e Jorsepiu*;  che  pero  intorno  la  detta  cuppola  oltreil  sito, 
che  occupano  l’altare,  e la  porla,  venti  persone  assai  co- 
modamente  vi  sedono,  dalla  porte  di ßiori  vedonsi  dodeci  basi 

1.  nach  Francise.  Scotus,  Uinerario  (Tltalia.  Rom,  1630,  s.  186. 
die  kirche  heilst  S,  Maria  rotonda ; sie  sieht  aulser  der  Stadt  am  ufer 
des  flufses  Montove.  die  kirche  ist  abgebildct  in  Ciampini  opere  musico 
png.  4.  tab.  2.  fig.  7 und  pag.  66  und  bei  Peringskiuld  Vita  Theoderici 
regis  Oslrogothorum  et  Italiae  autore  J.  Coehlaeo.  Stockholm,  1699.  4. 
pag.  598. 

2.  in  seiner  später  (1678  zu  Bologna)  erschienenen  Ravenna  ricer- 
cata  overo  Compendio  Istorico  delt  Antiea  Citta  di  Ravenna  sagt  er 
s.  80,  un  solo  pezzo  di  Macigno. 

3.  eben  so  Scottus  s.  189,  et  un  solo  sasso  intiero,  e molto  durot 
eoncauo  di  dentro. 

4.  in  seiner  Ravenna  ricercala  sagt  er,  per  quäle  snisurato  esat- 
tamente  si  troua  auere  nella  parte  sua  interiore  palmi  romani  qua- 
rant  uno,  e mezso  di  diametro,  e per  il  di  fuori  palmi  quaranV  otto 
e tre  quarti,  non  compressi  anco  le  piedestalli  o anse,  cki  visono  <T in- 
torno, c la  grossezza  sua  presente  essere  di  palmi  quattro  e mezzo, 
come  st  comprende  da  un  foro,  che  vi  e nel  mezzo  largo  quanto  sia 
la  moneta  di  un  testone.  dieses  loch  (wo  der  stein  an  13  fufs  dicke  hat) 
bringt  licht  in  die  kirche.  Scottus  s.  189,  nel  mezzo  del  quäle  (sasso) 
e'l  forame , cfi  illumina  la  chiesa. 
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scauale  nel  medesimo  sasso,  che  se  stentauano  anticamente  tv 
dodeci  statue  dcgli  apostoli,  i ttomi  de  quali  in  ognuna  di 
esse  a lettere  gotiche  leggonsi  intagliati. 

5.  Dasselbe  wiederholt  er  1678  in  seiner  Ravenna  ri- 
cercata  (s.  180),  medesimo  sasso,  sü  le  quali  (basi)  antica- 
mente stauano  collocate  alfretanto  statue  degli  apostoli,  come 
si  congeltura  da  nomi  loco  scolpati  ä lettere  gotiche  sotta  al- 
cuni  di  dette  basi. 

6.  So  viel  werth  es  für  uns  hätte,  bildsäulen  mit  go- 
thisclien  namensuntcrschriften,  vielleicht  also  auch  von  go- 
thischen  bildhauern  gearbeitet , zu  wifsen , so  unwahr- 
scheinlich wäre  es  doch  in  jeder  beziehung  gewesen, 
aber  es  ist  auch  nicht  wahr,  es  findet  sich  (wie  professor 
Göttliug  noch  1840  wieder  untersuchte)  durchaus  nichts  von 
schrill  au  dem  denkmale  wohl  aber  ist  das  monogramm  Theo- 
dorichs,  welches  dr  Ernst  Förster  (s.  sein  handbuch  für 
reisende  in  Italien.  München,  1840.  8.  s.  537)  vergeblich 
an  den  säulen  auf  dem  markte  suchte,  obschon  es  auch  Ger- 
hard in  seiner  reise  anführte , ganz  deutlich  an  ihrem  kupitale 
zu  sehen. 

7.  Wir  können  nicht  umhin,  hier  die  stelle  Procops 
(Gotth.  1)  anzureihen,  worin  er  eine  bildsäule  Theodorichs 
zu  Neapel  schildert: 

Stabat  in  foro  Neapo/i  Theuderichi  Gothorum  principis 
ejfigies  ex  calculis  minimis  sed  omni  colorum  genere  variis 
composila.  hujus  statuae  caput  quondam  delapsurn  est  vivente 
Theudericho,  sponte  dissoluta  lapillorum  compagc:  statim 
insccuta  est  mors  Theuderichi.  octo  post  annis  subito  dif- 
ßuxere  qui  ventrem  corffiormabant  lapi/li:  vitamque  finiit 
Atalarichus  ex  Theuderici  nalus  filia.  nee  ita  mufto  post 
decidunt  et  quibus  genitalia  ejjingebantur : simulque  morta- 
litatem  explet  Amalasuntha  Theuderici  filia.  haec  quidem 


1.  oben  auf  der  kuppet  stand  einst  der  römische  porphyrsarg  Then- 
dorichs,  den  Amalasnintha  ihm  stiftete.  Soldaten  Ludwigs  12  rauhten  sei- 
nen decket,  den  kanonen  herunter  geschoben  hatten,  der  sarg  seihst  ist 
gerettet  und  an  der  maucr  der  kirche  S.  Apolllnare , beim  eingange  vom 
pallaste  Theodorichs  cingemaucrt,  wie  eine  steintafel  von  1563  beurkun- 
det. mau  sehe  Scottus  s.  189,  laber,  Leander  Albertas  descriptio  S. 
Marine  Rotunde«,  Peringskiöld  (abzeirhnung  von  Sparvenfeld). 
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prius  vencrunt.  at  cum  jam  ttomam  obsedissenl  Gothi , corru- 
pta  sunt  ca,  quae  a femore  ad  pedes  perlinebant  et  sic  tota 
ex  eo  loco  statua  disparuit,  unde  surnta  conjectura : Romani 
bello  superiorem  fore  Imperaloris  exercitum  credidere  inter- 
pretati  non  aliud  esse  Tkeudetdchi pedes  a Gothorum  populo, 
cui  is  imperavit.  idque  Ulis  non  leve  ad  bonam  spem  incita- 
mentum  fuit. 


6 

EINE  GOTHISCHK  INSCHRIFT  IN  SPEIER. 

1.  Lehmann  gibt  in  seiner  Speirer  chronik  (Frankfurt, 
1612)  einen  stein  in  holzschnitt  wieder,  dem  er  die  worte 
hinzuiiigt  'Scheint  als  sey  er  von  den  Goten  hinderlassen.’ 
bietet  aber  dieser  stein  gleich  von  vorn  herein  die  Vermu- 
tung, dal’s  es  sich  hier  um  lateinische  schriftzüge  etwa  des 
12n  13n  jahrhunderts  handle,  so  hat  auch  getreue  abbildung 
der  inschrift  (der  stein  ist  jetzt  im  Speirer  antiquarium  auf- 
bewahrt), welche  mir  professor  K.  Zeufs  besorgte,  genau 
vom  Inhalte  in  kenntnis  gesetzt. 

2.  Die  gemeinde  des  nahen  Mutterstadt  (so  schreibt 
sichs  jetzt)  hat  wahrscheinlich  an  der  uramaurung  des  domes 
nach  dem  liheine  zu  mitgeholfen  und  einen  theil  der  dorti- 
gen mauern  und  zinnen  aufgeführt1;  so  dafs  der  text  der 
inschrift,  deren  umränder  jetzt  glatt  umhauen  sind,  demge- 
müfs  lautet 

MVDERST.  | AT  . PINnAS . S (I)  | 

BI  . QVINAS  . Uen  | dICAT  . ISTAS. 

3.  Die  schrill  enthält,  wie  zweierlei  e (E.e),  so  auch 
dicht  neben  einander  zw  eierlei  n (N . n),  wie  eine  ähnliche 
dominschrift  A>no  INCARN . DOM.  1189  bietet. 

Schwerlich  aber  ist  statt  pinnas  zu  lesen  pineas,  ob- 
schon der  verwitterte  stein  auf  ein  6 deuten  liel’se  und  das 
lange  i in  pineas  nicht  zu  irren  brauchte;  oder  sollte  man 
mit  gleichem  metrischen  fehler  uineAS  lesen?  etwa  wie  im 

1.  die  siidseite  des  domes  enthüll  noeh  ähnliche  insehritten  mit  der 
jabreszahlen  1189.  126?.  1323 
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22a  jabre  Karls  des  grofsen  ein  gewisser  Meginher  zar 
seelenrettung  seines  verwandten  Muther  fünf  morgen  landes 
dem  Lorscher  kloster  schenkte1 2. 


7 

GOTHISCHES  IN  SPANIEN. 

1.  G.  Hänel  gibt  in  seinem  Catalogus  librorum  manu - 
scriptorum  (Leipzig,  1830.  4.)  unter  den  in  Spanien  u.  Portugal 
gemachten  catalogauszügen  nur  zu  Lissabon  (s.  1032)  in  der 
Handschrift  D.  1,  48  ein  Alphabetum  Gothicum  et  antiquae 
notae  Romanae 2 an,  vielleicht  nicht  mehr  und  fester  als  das 
Alphabetum  gothicum,  welches  im  Münchener  Cod.  lat.  357, 
(viii)  stecken  soll,  wer  weifs,  welch  Tot&ik ov  auch  hier 
dahinter  steckt;  vielleicht  kein  heiseres,  als  das  alphabet, 
welches  aus  Olaus  Magnus  im  Vatican  gemalt  ist3,  dieses 
ist  runisch. 

2.  Dahin  scheinen  übrigens  würklich  die  Zeichen  zu 
schlagen,  die  auf  münzen  gefunden  werden,  welche  während 
der  gothenherrschaft  in  Spanien  geprägt  wurden,  und  die 
Olaus  Wormius  in  s.  Litteratura  danica  s.  runica  s.  71 
aus  Sertorius  Ursatus  Antonius  Augustinus  Mahu  del  Ve- 
lazquez  erzbischof  von  Taracona,  Dialog,  (ital.  ausg.  6,  193)4 
zu  seinen  zwecken  benutzte. 

3.  Dieselben  hier  vorkommenden  Zeichen  ±iiY<q<F, 
führt  Bernardo  Aldrete  in  seiner  abhaudlung  Del  Origen  y 
principio  de  la  lengua  Castellana  (Madrid,  1674)  vor  dem 

1.  Frey,  Beschreibung  des  bair.  Rheinkreises  bd.  2,  s.  177.  vergl. 
Nova  subsidia  diplomatica  von  Wiirdtwein.  5,  262.  273. 

2.  sonderbar,  dafs  diese  hier  wie  bei  Vnlcanius  vereint  ersebeinen. 
in  Madrid  verzeichnet  er  Leges  gothorum  und  im  Escurial  Gothorum 
judicia;  in  Middlehill  in  Eugland  (Häuel  s.  884  n.  2495)  De  los  Godos 
y de  los  reges  que  fueron  de  su  lihage.  in  München  befinden  sich  Le- 
ges de  los  Godos  (Cod.  hisp.  6.  bl.  71  werden  los  godos  genannt); 
Cod.  hisp.  16,  bl.  36  handelt  von  den  reges  Godos-,  in  Cod.  Frisingl27, 
bl.  30b  steht  Confessio  Gothorum ; in  St.  Gallen  Landes  Gothorum. 

3.  siehe  Skeireins  s.  xv. 

4.  von  ihm  entnahm  und  erhielt  auch  Gruter  für  seine  Inscriptiones 
sehr  viel. 
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Tesoro  de  la  lengua  Castellano,  o espahola  von  Covarruvias 
(der  schon  1640  erschien)  auf,  indem  er  s.  57  hptst.  xvm 
(Con  la  lengua  Latina  vino  la  letra  llomana,  y quäl  fue,  y 
quando  cessd,  y de  la  Gotica ) sagt,  En  las  monedas  antiguas 
de  Espana  sc  hallan  algunas  con  le/ras  no  conocidas,  que  se 
conjetura  bien  que  sea  la  letra  antigua  que  se  vso  en  ella 
antes  de  la  venida  de  los  Romanos,  dos  pone  el  doctissimo 
Don  Antonio  Angustino  ( dialo . 6.);  la  vna  es  de  Empurias, 
que  tiene  estas  letras,  parccele  que  dise  Emporiö  6 Emporon 
(IN  NO-  otra  tnoneda  es  de  Celsa , y tiene  estas  y 

que  disen  Ce/su  K) : de  suerto  que  lo  que  pusieron 

con  letras  Latinas  per  vna  parle,  escriuieron  de  la  oh'a  con 
Espaholas  u.  s.  w. 

4.  Wie  gern  unterschreibt  man  Hugs  Vermutung  in  be- 
treff gothischer  Sprachdenkmäler,  wenn  er  (einleitung  ins 
neue  testament  1,  418  aufl.  1)  sagt  'solche  haben  wir  am 
ersten  aus  Spanien  zu  erwarten;  wenigstens  hat  sich  ihr 
ritus  in  einer  kapelle  der  hauptkirche  zu  Toledo  durch  die 
Vorsorge  und  durch  eine  eigene  Stiftung  des  kardinals  Franz 
Ximenes  vermutlich  bis  jetzt  erhallen und  s.  420  'Spanien 
mufs  noch  denkmale  in  dieser  spräche  und  schrift  besitzen, 
da  erst  im  lln  jabrhundert  eine  Toletanische  synode  die 
abschaffung  der  gothischen  buckstaben  befahl,  um  dafür  die 
fränkische  schrift  einzuführeu’. 

5.  Die  königl.  hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München 
besitzt  einen  schönen  theodosianischen  Codex,  welcher  Co- 
dex Alaricianus  genannt  wird  und  nach  Hänel,  der  ihn  flei- 
fsig,  benutzte,  zu  einer  altspanischen  familie  verwandter  Co- 
dices aus  dem  6n  jahrkunderte  gehören  dürfte,  er  ist  jn 
der  seltenen  schönen  uncial  geschrieben,  wie  mit  allen  hand- 
sebriften  dieser  zeit  auch  der  silberne  codex.  proben  jener 
handschrill  habe  ich  jüngst  der  Münchener  gelehrten  Anzei- 
gen (1840.  n.  26)  beigegeben. 
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EIN  GOTHISCHES  EPIGRAMM. 

1.  Aber  eilen  wir  nach  allen  jenen  ungothischen  stein* 
inschriften,  des  scheingothischen  ror&txdv  nochmals  uns 
erinnernd,  einem  wirklichen  epigrammatischen  denkmale  go- 
thischer  spräche  zu , wie  solches  die  lateinische  anthologic 
uns  unter  ihre  massen  versteckt  darbietet. 

2.  Es  steht  bei  Burmann  5,  161,  bei  H.  Meyer  2,  70, 
n.  1092.  ich  habe  aber  durch  die  güte  von  Fr.  Dübner  in 
Paris  die  beiden  dortigen  handschriften  (der  uncialcodcx 
Salmasianus  ist  aus  dem  siebenten  jahrkundert)  nochmals 
berathen.  darnach  heilst  dasselbe: 

De  convivüs1  barbaris. 

Inter  ei/s  2 Goticurn  3 scapiamats iaiadrincan  4 
Non  audet  * quisquam  dignos  educere 6 versus. 
Cal/iope  madido  trepidat  se  jüngere  Baccho  7, 

Ne  pedibus  non  stet  ebria  Musa  suis. 

3.  Jeder  erkennt  in  zeile  1 gothische  laute  und  klänge: 
der  text  ist  aber  sattsam  verdorben,  um  wie  viel  aber  die 
salmasische  handschrift  im  latein  schlechter  ist,  hat  sie,  wie 
es  scheint,  das  richtigere  im  gothischen  erhalten,  schauen 
wir  dieses  näher  an.  der  sinn  des  ganzen  kann  kein  anderer 
sein,  als  dafs  der  lateinische  dachstubendichter  über  dem 
lärmen , welchen  unter  ihm  die  M ilden  Gothen  beim  wel- 
schen weine  machten,  zu  keinem  gedickte  kommen  könne, 
dichtkunst  ( Cal/iope ) fliehe  erschrocken  vor  den  hyperboräi- 
schen  Bacchussöhnen  8,  den  trinkeswein  (i  Trinchesvin),  wie 
die  Deutschen  noch  heut  zu  tage  in  Rom  heifsen. 

t.  eod.  Sahnas,  convivis. 

2.  cod.  2.  citz. 

3.  cod.  2.  golhicum. 

4.  scapia  madria  ia  drincam. 

5.  cod.  Satin,  audit. 

6.  cod.  Salm,  ediccre  versos. 

7.  cod.  Salm,  bacco. 

H.  in  anderem  sinne  sagt  Hieronymus  in  seinen  quacst.  hebr.  (cod. 
Mon.  Krising.  99.  bl.  40“)  scio  quendam  gog  et  magog  tum  de  pre 
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4.  Diese  klage  erinnert  an  die  entschuldigung  des  Si- 
donius Apollinaris  ( carm . 12),  dafs  er  dem  consular  Catul- 
linus das  von  ihm  verlangte  hochzeitscannen  nicht  gesendet 
habe,  woran  der  drückende  und  lärmende  einflufs  seiner  bar- 
barischen Umgebung  schuld  sei.  Thalia  entziehe  sich  den 
sechsfüfsigen  versen,  seitdem  sie  siebenfiifsige  patronen  er- 
blicke. glücklich  seien  die  nascn,  denen  sie  nicht  jeden  mor- 
gen den  hauch  ihrer  zehnfachen  knoblauchgerüche  und  zwie- 
beln entgegenrülpsten,  doch  man  lese  selber. 

Quid  me,  et  si  valeam,  parare  carmen 
Fescenninicolae  jubcs  Diones, 

Liter  crinigeras  situm  catervas 
Et  Germanica  verba  sustinentem, 

Laudantem  tetrico  subinde  vultu,  . 

Quod  Burgundio  cantat  esculentus, 

Infundens  acido  comam  butyro? 

Fis  dicarn  tibi,  quid  poema  frangat  ? 

Ex  hoc  barbaricis  abacta  plectris 
Spernit  senipedem  stylum  Thalia, 

Ex  quo  septipcdes  videt  pati'onos. 

Felices  oculos  tuos  ct  aures, 

Feliccmque  libet  vocare  nasurn, 

Cui  non  allia  sordidaeque  cepae 
Ructant  mane  novo  decern  apparatus. 

Quem  non  ut  vetulum  patris  parentem, 

Nutricisque  virum,  die  nec  orto 
Tot  tantique  petunt  simul  Gigantes 
Quot  vix  Alcinoi  culina  fcrret. 

Sed  jam  Musa  lacet  tenetque  habenas 
Paucis  hendecasyl/abis  jocata. 

Ne  quisquam  satiram  vel  hos  vocare t. 

5.  Aber  was  thaten  die  madidi  ( veindrugkjans ) Go- 
then dem  römischen  dichterling?  unter  dem  ewigen  geschrei 
von  ei/s  (denn  citz  ist  doch  nichts  als  verlesenes  eilz ; man 

senti  loco  quam  de  iexechiel  ad  golhorum  nvper  in  terra  uoitra  bar 
ehantium  hittoriam  drluliue. 
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mäste  denn  qvith  lesen  wollen,  davon  in  der  Skeireins  46, 
16  quithlo,  im  althochd.  aber  geradezu  kuith  vorkommt) 1 
und  von  scapiamatziaiadrincan  konnte  der  freilich , was 
den  wein  betrifft , nüchterne  Italiener  nichts  zu  wege 
bringen. 

6.  Jenes  eils,  oder  da  position  gedacht  werden  mufs, 
welche  für  das  welsche  ohr  dem  barbarischen  h wohl  zuzu- 
schreiben sein  möchte,  keils,  wonach  übrigens  immer  noch 
ein  fufsglied  fehlt,  kann  nichts  anderes  sein  wollen  oder 
sollen,  als  der  uralte  geheiligte  gemeindeutsche  grufs,  der 
im  angelsächsischen  als  Ml  wes2,  im  althochdeutschen  heil 
wis3  und  selbst  im  gothischen  Neuen  Testamente  an  geeig- 
neter stelle  wiederhallt:  Mark.  9,  18  (jah  dugunnun  goljan 
i'na,  häils,  thiudan  Juddie /),  während  Joh.  12,  13  (und  ge- 
wiss auch  Matth.  21,  9)  Osanna  beibehalten  wurde,  welches 
wort  in  den  glossen  des  12n  13n  jahrhunderts  noch*  so  aus- 
gelegt wird,  Osanna  in  alterius  linguae  significatione  trans- 
ire  in  toto  non  polest,  osi  enim  salvifica  interpretatur,  anna 
interjectio  deprecantis  * est  quasi  dicas,  heilo  aut  wille- 
chomo,  quasi  barbarus  dicat,  wola  kerro,  heile,  gnädigo6. 
Eckehart  erzählt  früher  in  seinem  Liber  de  casibus  mo- 
nasterii  S.  Galli7 , Fuga  iirbanorum  comperta  equis  poten- 
tiores  praevolanl  curraces,  episcopo  (Salomon,  unter  könig 
Konrad)  pro  portis  conspecto  clamativo  illum  cantu  salutant, 
heil,  herro,  heil,  liebo  u.  s.  w.  dieses  gewünschte  heil 
(ave,  salve)  hat  Notker  (16,  10),  Otfrid  (1,  5,  15.  1,  6,  5. 
4,  66,  51.  4,  22,37)  oft8,  und  die  mittelhochdeutsche  kaiser- 

1.  Eltmiillers  käst  (in  Meyers  ausgabe  der  anthologie  2,  s.  70)  ist 
nichts ; noch  weniger  Meermanns  (bei  Burmann)  cits,  cifs,  cuji  ( oscu - 
tum).  — schwerlich  aber  dreht  sichs  um  cythus. 

2.  hat  wes  thufolde,  fira  m&der  ( Thorpe , Analecta  anglosax. 
s.  181). 

3.  Graff,  Sprachschatz  4,  298.  später  auch  (nach  yaipt)  fro  wis , 
Alexand.  3428,  oder  wis  iemer  scelec  tinde  fr6,  Tristan  3162. 

4.  Trierer  glossen  (Hoffm.  s.  19),  Grazer  Gl.  (Cod.  JJ.  4.). 

5.  Trierer  gl.  schlechter  anna  contrajectio  est. 

6.  Graz.  gl.  haile  gncedig *. 

7.  Goldost,  Script,  rer.  alam.  1,  44. 

8.  vergl.  im  zehnten  Jahrhundert,  Ut  in  suetudine  Latinorum  in- 
terrogantibus  Quesiuit  nos  aliquis  f respondetur  Bona  futura  i.  heil 
utide  sdlida  (st.  Galler  rhetorik  in  W.  Wackernagels  lesebuch  1,  112). 
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chronik  des  12n  jahrhunderts  sagt  noch  (1997),  heil  si  m- 
sir  wirf  guoter!  das  althochdeutsche  bildet  von  diesem  zu- 
rufe  .das  Zeitwort  heilazjan,  hei  lesen  ( salutare ) und  heil- 
zunga  (salutatio ),  wie  das  angelsächsische  hdlatte,  das  schwe- 
dische noch  heisa. 

7.  Wo  anders  aber  mochte  sich  dieser  heilswnnsck,  die- 
ser angrufs  befser  eignen,  als  wrann  man  den  kommenden  und 
willkommenen  den  becher  des  heiles  darreicht,  und  ihm  gote 
vnde  mir  wilkomen  1 zurief,  weshalb  wie  in  Deutschland,  so 
auch  in  allen  welschen  sprachen,  jener  diesen  namen  (iranz. 
vileom,  ital.  bel/icome,  span,  velicomen)  gerade  behielt. 

8.  Dafs  dem  eils  in  unserm  epigramme  der  deutsche 
hauch  fehlt,  wird  auf  welschem  grund  und  boden  so  wenig 
verwundern,  wie  auf  dem  tatarischen  derKrinim,  wo  w'ir  ja 
oben  (3,  24.  36)  ganz  demselben  iels  ( ieltsch ) begegneten, 
das  wie  unser  eils  ganz  genau  das  s des  männlichen  ad- 
jectives  bewrahrt  zeigt,  während  iel  wart  (sanum  sit)  das  - s 
richtig  abwarf. 

9.  Aber  wir  schreiten  weiter,  es  begegnet  uns  zunächst 
scapia:  das  kann  sein  skapja,  der  schaffe,  Schaffner,  kell- 
uer,  sei  es  von  skapan  (Ephes.  3,  9 skapjan,  schaffen, 
schöpfen,  ortri  facei'e  und  haurire ) sei  es  vom  (dazugehörigen) 
skap,  vas,  hauslrtm  (dem  allhochd.  scaph , alts.  scap )2. 
skapja  wäre  gebildet  wie  kasja  ( figulus ) von  kas,  fiskja 
(von  ßsks),  gudja  (von  guth),  guvja  (von  gavi);  haümja 
(von  haum),  sviglja  (von  svigls),  timrja  (von  timr),  vardja, 
vaurslvja  (neben  vaurstva ) 3. 

10.  Wir  hatten  somit  einen  zweiten  ausruf,  eine  atif- 
forderung  wie  wirthschaft ! kellner ! oder  wir  miisten,  um 
befsere  position  oder  fiillung  nach  dem  worte  Goticum  zu 
erhalten,  skapjand  lesen  wollen,  was  alsdann  heifsen  könnte, 

1.  grammatik  4,  132.  Schmetters  bair.  Wörterbuch  2,  84. 

2.  das  ablautswort  zu  skip  ( navis ). 

3.  ferner  steht  ab  nu/a  (von  niutan),  vilua  (vilvan).  zu  den  obigeu 
auch  arbja  (von  avbi),  ale'rja  vvon  alev);  väi-dedja  (von  deds),  ubil-tüja 
(von  taut),  vielleicht  auch  Jräuja?  — beiläufig,  wie  tainjo  (Becblkorb) 
von  tains,  so  ist  auch  snörjo  (2  Cor.  11,  33).  von  snart,  fttttis,  ein 
tteclitkorb. 
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wie  noch,  sie  schaffen  an , begehren,  verlangen  1 ; wo  man 
dann  vielleicht  lesen  könnte 

Inter  heils  gothicum , e/m  skapjand . . . . 
doch  würde  schwerlich  der  spröde  Römer  so  in  seiner  mut- 
tersprache  gekauderwelscht  haben,  dafs  er  das  ihm  nöthige 
verbum  gothisch  ausdruckte ; obschon  unser  epigramm  sicher- 
lich der  zeit  angehört,  von  welcher  Cassiodorus  sagt  pueri 
stirpis  Romanae  jiostra  lingua  loquuntur,  eximie  judicantes 
exhibere  se  nobis  Juturam  jidem,  quorum  jam  videantur  af- 
fe dass  c sermonem. 

1 1 . Auch  würde  skapjand,  was  den  sinn  betrifft,  zum 
folgenden  nicht  füglich  passen,  indem  wir  jedenfalls  die  bei- 
den bedeutungsvollen  lebenswörter  matjan  und  drigkan  wie- 
der erkennen2,  wir  mögen  nun  mit  den  handschriften  drin- 
cam  oder  drigkan  zu  lesen  geneigt  sein,  wonach  wir  aber 
ohne  zweifei  auch  matjam  oder  matjan  zu  ergänzen  haben 
werden. 

12.  Wollten  wir  jenes  skapjand  wieder  aufuehmen,  so 
würde  matjan  ja(h ) drigkan  folgen  müfsen.  möchten  wir 
skapja  (der  Schaffner)  festhalten,  so  dürften  wir  matjam  ja(h) 
drigkarn ! — oder  wir  lösen  von  skap  das  -ia  ab  und  neh- 
men es,  wie  das  zweite  vor  drinkam,  auch  vor  matja(m) 
als  jah:  dann  erhielten  wir  den  vollen  gothischcu  salz  Hails! 
skap  jah  matjan  jah  drigkan ! (Are,  amicc ! procura,  praebc 
et  cibwn  et  potam)  oder  Hails!  — • skap  (procura  oder 
poculum ) ! — jah  matjam  jah  drigkarn  ! 

13.  Jedenfalls  zeigt  das  abgekürzte  ja  vor  drincam  der 
bandschrift  seine  prosodische  kürze  an,  so  dafs  wir  es  auch 
vorn  in  skap  ja  matjan  zu  kürzen  hätten;  wonach  um  so 

1.  hvata  skap(j)ist  hvata  skap(J)atsY  was  schaffen»? 

2.  wir  lafsen  madria  fallen  und  wandeln  matzia  in  mat(j,an. 
schwerlich  liegt  in  matz  das  t der  declination  oder  des  geschlechtes 
(matt),  wie  in  citz,  eilz.  was  sollte  sonst  hier  das  doppelte  ia  ia, 
was  aueh  bliebe,  wenn  man  lesen  wollte  skap(J)am  mat-ia  ia  dr.  — 
Meermann,  der  in  eilt  wohl  hails  erkannte,  tischt  uns  unter  küssen  (epft 
statt  citz)  ein  skapia-matjan  (schaffleisch)  auf,  das  wenigstens  ski'pa- 
matt  lieifsen  müste,  und  bei  ia-drinka  fragt  er  qualis  potvslt  nad  räth 
unter  camu  - drinkan , wli  - drinkan,  bira  - drinkart  (das  etwa  biuzadragks 
heifsen  miiste)  herum. 
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mehr  nach  (oder  vor)  Golicum  etwas  fehlte  *.  aber  jenes  ja 
stimmt  ferner  überraschend  zu  der  im  ersten  abschnitte  die- 
ser abhandlung  geltend  gemachten  aussprache  des  ja  in  der 
althochdeutschen  Übersetzung  ja  ckuedant  ja  ckudtun  der 
Wiener  handschrift  (1,  §.4). 


9 

VANDALISCHES  LN  AFRIKA. 

1.  An  solchen  winzigen  trümmern  müfsen  wir  uns  au- 
klammern,  in  ermangelung  gröfserer  liederklänge,  der  prisca 
Gotthorum  carmina  pene  historico  ritu,  die  Jornandes  (cap.  4) 
kannte,  warum  schrieb  Jornandes  lateinisch  ? 2 warum  hat 
der  Gothenkönig  Sisebut  (um  650),  warum  haben  die  Van- 
dalen Tunian  und  Etesmund,  von  denen  die  anthologie  uns 
lateinische  gedichte  aufbewahrt  hat 3,  nicht  gothisch  gesungen 
und  geschrieben?  wie  müste  ein  klagelied  geklungen  haben, 
das  Gelimer  im  Unglück  dichten  wollte,  wenn  er  ein  guter 
zitherspieler  v/'ire.  ßdtcen  cum  esset  optimi/s,  fecissc  eum  cnr- 
men  ad  dcflcndam  praesentem  fortunam,  quod  lugubribus  ci- 
tharae  modis  aptare  vel/et*. 

1.  vielleicht  Inter  | häilt  (si  | jdis !)  gothi  | cum  skap  jah  | matjan 
jah  | drigkan. 

2.  Auch  Ablavius?  über  ihn  sieh  Fabricius  3,  135.  er  ist  gemeint, 
wenn  in  cod.  lat.  m.  7 ‘12  f.  1.  (za  München)  Thomas  Haselbach  sein 
österreichisches  chronikon  so  beginnt  Et  quia  Gothorum  mentio  prae- 
habita  ettj  et  pro  clariori  notitia  de  eorum  processu  ordicndum  ra- 
tus  sum,  qttae  et  olim  in  generali  Basiliensi  synodo  1433  per  quen- 
dam  venerabilem  episcopum  Vexomiensem  (von  Wexö)  de  Suetia,  qui 
se  de  horum  reliquijs  fore  gloriantur,  audiui  in  publica  setsione, 
praesentibus  adjicere.  ajebat  siquidem  inter  caetera:  Quanquam  pa- 
tres optimi  de  Gothorum  et  eorum  diuersa  gente  Albanius  Gothice. 
Dionysius  Graece,  et  Jordanus  tatine  singularissimum  Studium  pro 
annalibus  scribendis  impenderunt,  tradentibus  ipsis  Aquilonibus  parti- 
bus  innumeras  processisse  gentes,  inter  quas  de  regno  Gothorum, 
quod  nunc  vu/gariter  Suetia  nuncupatur,  primi  ftiere  Ostrogothi  et 
Fisigothi,  Sueans  siue  Süetidi,  nunc  Sueti  dielt  u.  s.  w. 

3.  Meyers  Anthologia  s.  xxxm  und  n.  545.  546  ( Tucciani ) 547  ( Etc - 
mundis)  388  ( Sisebut i regis  carmen  de  eclipsibus  solis  et  lunae). 

4.  er  hatte  an  den  Herulerfürsten  Fara  geschrieben  Abripit  cogi- 
tationes  fortunae  impetus.  vale  mi  Phara  et  tantum  citharam,  pa- 
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2.  Hätten  wir  nur  die  worte  eines  Gothen,  der  nach  der 
schiacht  nächtlich  mit  einem  Römer  in  einer  und  derselben 
grübe  zusammengerathend  den  vertrag  mit  demselben  schlofs, 
sich  gegenseitig  herauszuhelfen,  wonach  sie  beide  so  lange 
und  so  laut  schreien,  bis  andere  Gothen  nahen,  um  ihnen 
seile  herabzulafsen , nachdem  jener  ihr  landsmann  Gothico 
sermone  in  profundutn  illud  jatn  modo  se  incidisse  ausgesagt 
hat  *.  — oder  warum  theilte  Paulus  Diaconus  uns  nicht  die 
■patria  verba  mit,  welche  die  Longobarden  bei  ihrer  frei- 
lafsung  durch  den  pfeil  murmelten,  ob  rci  firmitatem  1 ? Cas- 
siodor,  der  so  nahe  gestellte  römische  Senator,  rühmt  um  das 
jahr  526  in  seinen  var.  11,  1 von  Theodorichs  tochterAma- 
lasvintha  aufscr  ihrer  beredtsamkeit  in  attischer  und  ihrem 
prächtigen  ausdruck  in  römischer  rede,  ihre  fülle  ( ubertas ) 
in  der  spräche  ihres  Volkes,  von  Theudates,  dem  sohne  von 
Theodorichs  Schwester  Amalafritha  rühmt  Procopius  (bell, 
gotth.  1)  nur  noch,  dafs  er  Latino  sermone  Platonisque  dogmate 
institulus  gewesen  sei. 

nun  et  spongiam  mitte  horum  indigenti : brot,  das  er  lange  nicht  ge- 
sehen, einen  schwamm,  um  seine  trocknen  trüben  äugen  auzufeuchten. 

1.  Procopius  Goth.  2.  postridie  cum  renovato  certamine  rursum 
fugerent  Gotthi,  horum  quoque  unus  in  eandem  forte  speluncam  il- 
lapsus  est.  hostes  duos  in  amiciliam  foedutque  necessitas  egit,  pa- 
ctique  inter  se  mutuo,  salutem  alterius  alteri  juxta  suam  cordi  fore. 
tum  vero  magnum  atque  horribilem  sonum  cient.  advertil  ea  res 
Gotthos  et  secuti  quo  clamor  voeabat,  mox  despectantes  in  cavum 
rogant,  quis  ille,  quave  de  causa  quiritaretur.  ex  compacto  silet 
Romanus;  alter  Gotthico  sermone  in  profundum  illud  jam  modo  ait 
se  incidisse,  rogans  demitteretur  ad  se  funis,  per  quem  eniti  posset. 
atque  illi  demissis  pluribus  inter  se  nexis  restibus  Gotthum  att rohere 
sperabant.  antecepit  finem  restium  Romanus  attrahique  properavit, 
dicens  calamitatis  participi,  si  prior  ipse  ascenderet,  nunquam  illius 
immemores  fore  populäres,  at  si  resedisse  in  cavo  hostem  intel/exis- 
sent,  curam  sui  abjecturos.  cum  his  dictis  evibravit  sese,  cumque  eum 
conspexissent  et  rem  omnem  didicissent,  prope  stupefacti  miraculo, 
mox  et  allerum  adduxere,  qui  pacta  ßdemque  mutuo  datarn  narrah 

2.  Paul.  Warnefridi  Langobard.  1,  13.  ut  bellatorum  possint  am - 
pliare  numerum,  plures  a servili  jugo  exceptos  ad  libertatis  statum 
producunt,  utque  rata  eorum  haberi  possit  libertas,  sunciunt  more 
solito  per  sagittam,  murmurantes  nihilominus  ob  rei  firmitatem  quae- 
dam  patria  verba. 

Z.  F.  D.  A.  I.  25 
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3.  Derselbe  Procopius  sagt  (in  s.  Van  dal.  1),  dafs  die 
vandalische  spräche  oder  mundart  eins  gewesen  sei  mit  der 
gotkischen1.  die  uns  üherkonitneneu  vaudalisclieu  und  gepi- 
dischen  cigenhamen  bestätigen  die  nahe  liegende  thatsache. 
der  bekannte  bei  Augustin  erhaltene  randaliscbe  gcbelsan- 
fang  Sihöra  arm  An  ( miserere  domine ) scheint  wenigstens 
mundartliche  eigenthümlichkeit  anzudeuten. 

4.  Letzteres,  das  ein  junger  zendischer  pehlavitischer 
Orientalist  vor  einigen  jahren  in  Leyden  unter  denHumbert* 
sehen  Sammlungen  römisch -afrikanischer  denkmäler  in  einer 
gröfseren  steininschrift  gelesen  haben  wollte,  trieb  mich  im 
vorigen  herbste  dorthin ; aber  die  ausbeute  war  ein  äbraxas 
der  mit  den  verführerischen  Zeichen  seQNRA  | □UöMANECE 
u.  s.  w.  begann,  sonach  werden  wir  uns  mit  jenem  falschen 
imperative  armü-n  (statt  annäi ) 2,  dem  unerklärten  sifiura 3 
und  jenem  müntcrischen  messinggewichte  mit  dem  namen 
RAGINARI  * begnügen,  und  um  befsere  nachentdeckungen  mit 
den  Worten  bei  Eckehart  d.  jüng.,  cott  ilferro  ( deus  adjuvat, 
domine)  bitten,  der  geographus  Ravennas  sagt  3,  11  qt/ae 
Gaditana  patriti  svpra  dicta  et  barbara  modo  Abrida  dicitur, 
ubi  gens  V andalorum  a Belisario  devicla  in  Africa  fugit  et 
nun  quam  comparuit;  vielleicht  dafs  sie  mit  den  verlorenen 
Stämmen  Israels  wieder  gefunden  werden,  das  ausland  von 
1837  s.  1086  ff.  suchte  sic  bei  den  Kabylen. 


1.  Gotthicae  nationes  multiplices  et  olitn  fuere  ei  nunc  sunt, 
maxtmae  horum  et  nobtlissitnae  sunt  Gotthi,  proprium  nomen  ex  tota 
gente  adepti , f anda/i,  It  isigol  Ihi  et  Gepidae,  quos  vetustas  Sauro- 
matas  et  Melanchlaenos  vocabat , sunt  et  qui  Getas  eot  dixert . neque 
alio  ii  praeterquam  nomine  d\fferunt : candidi  corpore  omnes,  comas 
rutiii,  proceri,  pulchra  facie ; leget  caedem  ( bel/agines  d.  i.  bi  taget- 
neis,  nach  Jemandes  II),  nec  dei  cultus  discrepat,  Arii  p/arita  cunctis 
sequentibus  { Itngtta  una  Gotthica , quae  dicitur , titque  ego  existimo. 
ab  una  omnes  origine  e ducum  sibi  nominibus  discriviina  sumpserc. 
(Procop.  Yaudal.  1). 

2.  stand  armd  unsaraY 

3.  Schmetters  sigora  oder  sinöza  (zu  sinista)  ist  bekannt,  wie, 
wenn  si-hora  das  gegenstiiek  zu  si  -puneis  wäre  1 

4.  vergl.  das  gothische  ragineis.  Raginari  ist  Raginahari  (n  ie  Ufi- 
tahart)  d.  i.  Rainer. 
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5.  Aber  leider  werden  die  barbarischen  oder  vandali- 
schen  Vandalen  — le  Wandre,  vne  gejit  maleu  nennt  sie 
noch  das  mittelalter  1 — nichts  geschrieben  haben,  und  von 
den  Römern  dürfen  wir  mit  dem  unbekannten  oder  nun  be- 
kannten verfafser  des  bücheichen  De  Literis  et  Lingua  Ge- 
tarum  (s.  3)  sagen,  Latini,  qui  caeteros  prae  se  barbaros 
jactant  (weil  sie  gleich  den  Griechen  sua  tantum  miraban- 
tur),  barbarissimi  sunt. 


10 

ANSILEUBUS. 

1.  Opitz,  der  auf  alles  was  deutsch  heifst,  achtsame, 
nennt  1639  in  der  Vorrede  zu  seiner  ausgabe  des  annolie- 
des,  nachdem  er  von  der  ausbeute  für  deutsche  spräche  in 
den  glossen  und  glossaren  des  Isidorus,  Suidas,  Photius, 
Zonaras  aliorumque  lexica  civtxSota  gesprochen,  quae  in 
publicis  privatisque  bibliothecis  latent,  cujusque  generis  An- 
sileubis  Gothorum  episcopi  glossarium,  erutum  ex  veteri 
codice  bibliothecae  Moyssaciensis , in  quo  multa  Gotthorum 
aliorumque  populorum  barbara  vocabu/a  cxp/icentur,  vidisse 
se  affinnat  Phil.  Jac.  Maussacus  dissertatione  critica  ad 
dictionarium  Haipocrationis  2. 

2.  Diese  ausgabe  des  llarpokration  war  1614  zu  Paris 
bei  Claudius  Morellus  herausgekommen ; woselbst  der  ge- 
nannte herausgeber  Phil.  Jak.  Maussac  s.  355  ganz  die  von 
Opitz  angezogenen  Worte  gebraucht,  einleitend  mit  der  Ver- 
sicherung cujus  generis  (glossarium)  ego  vidi  Ansileubü 
cvjusdam  G.  ep.  u.  s.w.  fast  um  dieselbe  zeit  erwähnt  dessel- 
ben selbständig  auch  Guillaume  de  Catel  in  seiner  Histoire 
deLanguedoc  (Toulouse  1623,  fol.)  s.  125,  i’ay  treuue  pa- 
reillement  dans  vn  ancien  Glossaire  d' Ansileubus,  que  i'ay 
escrit  ä la  main , et  le  quel  i'ay  extrait  des  archifs  de 
r Abbaye  de  Moysac,  que  Capitolium  est  interprete  Capitu- 
fum  et  Capitolinus  par  Capituli  servus. 

3.  Das  kloster  Moissac  ( Mussiacum ) liegt  bei  Toulouse. 
Ansileubus  oder  Ansileubes  lebte  im  zehnten  jahrhundert. 

1.  Adenes  Berte  und  Garin  le  Lofacrain. 

2.  ebendanach  Eecard,  historia  ttvdii  ctymologici  i.  77  f. 

25* 
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SMARAGDl'S. 

1.  Wir  besitzen  aber  aus  Karls  des  grofsen  zeit  (und 
so  kehren  wir  zu  der  zeit  des  Wiener  codcx  und  des  Wa- 
lafrid  Strabo,  von  welcher  wir  ausgiengen,  zurück),  noch 
um  so  beachtungswerthere  beinerkungen  über  golhische 
sprachlaute  und  flexionen,  als  diese  hier  eben  noch  in  jenem 
späten  jahrhunderte  lebendig  erscheinen,  während  die  aus- 
legung  der  gotbischen  eigennameu  dicht  daneben  schon  sehr 
getrübt,  die  einsicht  in  die  bedeutung  ihrer  wurzelbesland- 
thcile  schon  überaus  verdunkelt  erscheint,  denn  Altmir  soll 
bedeuten  vetulus  mihi,  so  dafs  die  gleichheit  des  golhisehen 
-mir  (mer-s)  und  fränkischen  -mär  nicht  mehr  erkannt 
wird;  oder  Rainmir  (d.  i.  Rain-,  Ragin  -mors,  als  nitidus 
mihi,  oder  - munt  als  bucca,  - fing  statt  -ing  u.  s.  w. 

2.  Aber  um  so  unbefangener  erscheint  gerade  deshalb 
die  bemerkung  nos  vero  (also  Smaragdus  ein  Golhe?)  sonn 
feminina  (nämlich  gegenüber  dem  fränkischen)  et  intcllectu 
masculina  propria  multa  habemus  in  usu,  qnorum  haec  sunt 
excmpla,  wonach  er  eine  menge  männlicher  gothischer  ei- 
gennamen  auf-«  ( Egica , Uuitiza,  Uuamba  u.s.w.)  aufführt, 
nach  diesen  aber  fährt  er  fort  invenics  et  feminina  in  u ter- 
minata  propria,  ut  Froifu , Sunilo,  Egiiö,  Emilö  u.  s.  w. 

3.  Von  jenen  männlichen  eigennamen  auf  - a 1 sind  jene 
obengenannten  die  wcstgothischen  könige  in  Spanien  (fi'amba 
um  672,  Eringvs  oder  Ericas  um  680,  Egica  um  687, 
H^itiza  um  701  und  Froila  d.  i.  Fräujita  kommt  noch  769 
ja  924  in  Leon  vor),  er  führt  keinen  Tuti/a,  Vulfila,  lrun- 
nila  oder  einen  KostHa,  Thevdila  der  neapolitanischen  ur- 
kunde auf,  wo  zu  Egica  sich  auch  Mfirica  dargeboten  hätte, 
wie  das  weibliche  Ildichä  -,  wozu  wir  bei  Marini  Tulgild  im 
jahre  539  (n.  114)  Runilo  vom  jahre  553  (n.  86)  lesen. 

1.  voraus  zählt  er  golbische  namen  auf  -mir  und  -munt,  nebst  ihrer 
erklärung,  dann  fränkische  auf  -rieh,  - hart  und  rät,  -man  (nebst  er- 
klärung),  -heim,  -nlf,  - art,  -bert,  -fred,  -mär,  -ine,  -rieh,  dann 
ihre  umkehr  ( [Gausbert , Bertigaud  u.  s.  w.)  auf. 

2 Sti(ir(Ji)o  ist  wohl  verwelscht  oder  langobardisch ? 
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4.  Sinaragdus  war  vom  jalirc  803  bis  nach  824  abt  zu 
St.  Michael  an  der  Maas  *.  im  jahre  816  schrieb  er,  aufser 
einer  menge  theologischer  abhandlungen  a eine  expositio  in 
partibus  ( orationis ) Donati,  wovon  Mabillon  1682  zwei  hand- 
schriften  zu  Corvey  sah  und  sich  jetzt  zwei  zu  Paris  befin- 
den, die  eine  (Notrc  Dame  225)  vom  9u  lOn  jahrhundert, 
die  andre  (Cod.  St.  Germani  4.)  jünger,  vom  jahre  1447. 
wir  stelleu  hier  zum  schlufse  den  text  dieser  beiden,  so  wie 
den  des  corveyschen  codex  n.  524  auf,  welchen  Mabillon 
( velcra  analecta  2,  422)  wenigstens  zur  hälfte  mittheilt. 


Cod.  Paris. 

ln  Francorum  nam- 
que  ’ Goltorumque  ge- 
nere  haec  patronimica 
species  frequentat  . 
multoties  a parte 
enim  gentili  et  a teo- 
disca  Ulis  eveniunl  lin- 
gua  de  quibus  in  exem- 
plo.  Gotthorum  pauca 
primum  ponimus  no- 
mina,  quorum  haec 
sunt  exempla. 
altimir.  gilHmir.  Ri- 
chimir.  rainmir. 
uuaatmir. 

Uuigmunt.  Rigmunt. 
Ratmun.  uualli- 
munt  et  similia. 
Quorum  haec  est 
in  latinum  interpre- 
tatio. 

Altmir  namque  uetu- 
tulus  mihi  interpre- 
tatur. 

GijUmir  debittis  mihi. 


Cod.  Corbej. 

ln  Francorum  nam- 
que Gottorumquc  gc- 
ttere  haec  patronimica 
species  frequentatur 
multotiens.  a parle 
enim  gentili  et  a theo- 
disca  veniunt  lin- 
gua  de  quibus  in  cxent- 
plo.  Gotthorum  pauca 
primum  ponimus  no- 
mina,  quorum  haec 
sunt  exempla. 
altmir.  glitmir.  rig- 
mir.  rainmir.  uuat- 
mir. 

uuigmunt.  rigmunt. 
ratmunt.  wimuni 
et  similia. 

Quorum  haec  est 
in  latinum  interpre- 
tatio. 

Altmir  namque  vetu- 
lus  mihi  interpre- 
tatur. 

Glitmir  dcbilus  mihi. 


Cod.  S.  Germani. 


altmir.  Giltmir.  ric- 
mir.  rainmir.  uuat- 
mir. 

uuigmunt , ratmunt. 
uualtmunt. 


1.  io  pago  l'irdunensi ; das  kloster  soll  im  7n  8n  juhrh.  vom  graten 
AVolfand  oder  Wolfoald  (dem  sohne  Gislaramns)  und  seiner  gemahlin 
Adalsinda  oder  Aldasinda  (der  tocbler  Adalberts)  gegründet  worden  sein. 

2.  Griissc , liler'argeschichte  oder  gesrbichte  der  literatiir  1,  1. 
s.  189. 

3.  zu  Donatus  2,  10 
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Cod.  Paris. 

Richmir  potens  mihi. 

Rainmir  nitidus  mihi. 

Uuantmir  vestimen- 
tum  mihi. 

Uuiltmunt  volens  bu- 
ca. 

Rigmunt  potens  buea. 

Ratmunt  eonsilium 
oris. 


Cod.  Corbej. 

Rigmir  potens  mihi. 

Rainmir  nitidus  mihi. 

Uuatmir  vestimentum 
mihi. 

ty igmunt  volens  bu- 
ca. 

Rigmunt  potens  buea. 

Ratmunt  eonsilium 
oris. 


Francorum  namque 
patronimica  secundum 
teodiscam  linguam 

haec  sunt  nomina. 
Helprich.  Altrich.  Art- 
rieh. 

Ainchcart.  Riehart. 
Stainhart.  Riehart. 
Rainhart. 

Archrat.  Fulrat. 

Tanchrat.  Falsraht. 
Gotraht. 

Rechtmant.  Gotmanth. 
archmant.  Richmant. 
Uuichmant.  suarz- 
mant.  liubman. 


Francorum  patro- 
nimica secundum  theo- 
discam  linguam  haec 
sunt  nomina. 

Helprich.  Altrich.  Art- 
rich. 

Ainarth.  Riehart. 

Steinhart.  Richarht. 
Rainhart. 

Archarat.  fulralh. 

tanchrat.  fastrat h. 
gotraht. 

raghman.  gothman. 
arthiman.  richman. 
uuitman  * suarzman. 
liubman. 


Quorum  haec  sunt 
interpretationes. 


Quorum  haec  sunt 
interpretationes. 


Helperich  adjutorium 
potens. 

Altrich  senex  potens. 

Artrich  durus  potens. 

Ainrath  unus  durus. 

Riehart  potens  durus. 

Stainhart  lapis  durus. 

Richrart  potens  consi- 
lio. 

Rainhart  nilidum  con- 
silium. 

Archraht  durum  con- 
silium. 

Fulraht  plenum  con- 
sitium. 


Helperich  adjutorium 
potens. 

Altrich  senex  potens. 
Artrich  durus  potens. 
Ainarth  vnus  durus. 
Richarht  potens  con- 
silium. 

Steinhart  lapis  durus. 


Rainhart  nilidum  con- 
silium. 

Archarat  durum  con- 
silium. 

Fulralh  plenum  con- 
silium. 


Cod.  S.  Germani. 


Vuilmunt  volens  bue- 
ca. 


Helperich.  Altrich.  Art- 
rich. 

Amhart.  riehart. 

stainhart.  richrat. 
rainhart. 

Archrat.  fulrat. 

tancraht.  fascraht. 


rahtman.  gohtman. 
archiman.  richman. 
uuizman.  suarzman. 
liubman. 


Haltrich  senex  potens. 


rainrath  nitidum  con- 
silium. 

arcrat  
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Cod.  Paris. 

Tanchrat  gratum  Con- 
silium. 

Fastraht  firmum  con- 
silium. 

Gothrat  bonum  Con- 
silium . 

Rathman  consiliarius 
homo- 

Gotman  bonus  homo. 

Archman  durus  homo. 

Richman  polcns  homo. 


Suarzman  nigrus  ho- 
mo. 

Liubman  amalus  ho- 
mo. 

Helmus.  hulfus.  ar- 
dus.  bertus.  fredfis. 
marus.  tingus.  ri- 
cus  et  plurima. 

Uuigelmus.  gauiiel- 
mus.  Richelmus. 

Emulfus.  Richuffus. 
SigulJ'us.'  Arnulfus. 

Leolardus — - — 


Mainfredus.  Froffrp- 
dus.  Gautfredus. 
Ricfredus. 

Guatmarus.  Agmg- 
rus.  Teotmarus. 
Autinguus.  Deotin- 
guus.  Bertingus. 
Raingus. 

Teodricus.  Auaricus. 
Rainricus. 


Cod.  Corhej . 

Tanchrath  gründe  con- 
silium. 

Fastrath  ßrmum  Con- 
silium. 

Gotraht  bonum  Con- 
silium. 

Raghman  consiliarius 
homo. 

Gothman  bonus  homo. 

Arthman  durus  homo. 

Richman  potens  homo. 

IFil man  candidus  ho- 
mo. 

Suarzman  nigrus  ho- 
mo. 

Liubman  amatus  ho- 
mo. 


Cod.  S.  Germani. 


gotraht  bonum  Con- 
silium. 

rathman  


Gothman  bonus  homo- 
arthman  durus  homo. 
richman  potent  homo. 


suarzman  — — — rrrr- 
: — r-r  i 


Uuighelmus.  Gauzhel- 
mus.  richelmus. 
Elmu/ftis.  richulfus. 

Siculfus.  Arnulfus. 
Leuthardus.  Mainhar- 
dus.  Aginardus. 
Uuitardus. 

Ricbertus.  Rainbcrtus. 
Ermbertus.  Frotber- 
tus. 

Main/redus.  Frotfre- 
dus.  Gontfredus. 
Ric/rcdus. 

Guntmarus.  Agimo- 
rus.  Teutmarus. 
Octingus.  Deotingus. 
Bertringus.  Radin- 
gus. 

Teotricus.  Aiuricus. 
Rainricus. 


by 


1.  so  weit  theilt  Mabillon  nur  mit. 
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Cod,  Paris. 

Frobaldus. 

Aldefredus. 

Frotbertus. 

Bertfredus. 


Maurbertus. 

Bertmarus. 

Gaurbert. 

Bertigaudus. 

Nos  vero  feminin a 
et  intellectu  masculi- 
na'  propria  multa  ha- 
bemus  in  usu  quorum 
baee  sunt  exempla. 
Egica. 

Uuitiza. 

Uuamba. 


Froga 1 
Froila 1 
Liutila  5. 

Fridila  *. 

Argila . 

Adila. 

Richila. 

Sonila 1 et  simitia 
Sintila  *. 

Egila7. 

Gaudila. 

Anita  *, 
flonila  *. 

Gardila. 

Sunila  % 


Cod.Corbej.  Cod.  S.  Germani. 

Frobaldus. 

Aldefredus. 

Frotbertus. 

Bertefredus. 

Richertus. 

Bertericus. 

Ratbertus. 

Berterradus. 

Maurbertus. 

Bertemarus. 

Gauzbertus. 

Bertegaudus. 


Egica. 
Uuitza. 
Uuamba. 
Ega. 
Froia  *. 
Froila 
Liubila  *. 
Fridila  *. 
Argila. 
Odila. 
Ricchila. 
Sunila s. 
Sintila  ‘ . 
Egila  7 . 
Gaudila. 
Anila  *. 
Bonila  *. 
Gardila. 
Sunila  s. 


1.  masculinum  et  pr.  steht. 

2.  Frauja,  Fraufila. 

3.  Liuba  1 ist  könig  im  j.  567,  Liuba  2 im  j.  601. 

4.  Fretela  403  bei  Hieronymus. 

5.  Sunja  bei  Hieronymus. 

6.  Svint{h)ila  könig  621,  Cinthila  636. 

7.  Agila  könig  549. 

8.  Hanila  und  Honila  t 
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Invenies  et  Jeminina 
in  o terminata  pro- 
pria  ut 

luno.  Froilo.  Hicchi- 
lo.  Sunilo.  Egilo. 
Emilo. 
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Cod.  S.  Germani. 

Feminina 


Froilo.  hicei/o.  Su- 
nilo. Egilo.  Emilo. 


FUCHS  UND  KREBS. 

ZUM  REINHARD  FUCHS. 

Die  nachfolgende  fabel  ist  der  Wiener  pei'gamenthand- 
schriß  des  14«  jk.  n°  2705,  früher  428  ( Denis  1,  357, 
Graff  Diut.  3,  165,  n°  257  falsch  gezählt1)  bl.  169*b  ent- 
nommen , in  welcher  bekanntlich  eine  bedeutende  anzahl 
strickeidscher  beispiele  enthalten  ist,  aus  denen  Jac.  Grimm 
Jur  seinen  Reinhard  Fuchs  einige  kleinere  stücke  die  den 
meister  Reinecke  beireffen  auswählte,  das  hier  nachfolgende 
lustige  beispiel  wurde  wohl  bei  dieser  auswahl  übersehen, 
und  doch  dürfte  es  als  eins  der  frischesten,  worin  meister 
Reinhard  trefflich  geteuscht  wird,  recht  eigentlich  dorthin 
gehört  haben. 

Zweifelhaft  könnte  bleiben  ob  es  dein  Stricker  zuzu- 
schreiben oder  höher  hinauf  zu  rücken  sei.  scheinbar  vier- 
hebige  klingend  reimende  zeilen  können  durch  Strickers 
mehrsylbigc  außakte  erklärt  werden  ( vergl . z.  8.  11.  25. 
42;  10.  18;  26.  52.  53.  62.  82),  aber  auch  dem  12«  jh. 
gehören . 2 gewisse  reime  (15  : 16.  21  : 22)  sprechen  für 

1.  [ Hoffmanns  verz.  der  W.  attd.  hds.  s.  79]. 

2.  [ich  erlaube  mir  an  dem  hier  gesagten  zu  zweifeln,  der  Stricker 
braucht,  wie  fast  alle  mhd.  dichter,  wiirkliche  nicht  scheinbare  klin- 
gende zeilen  mit  vier  hebungen  (s.  Lachin.  vorr.  zu  ll  olfr.  xiv),  und 
bei  mehrsylbigem  auf  takte  bleibt  ja  die  zahl  der  hebungen  dieselbe  wie 
bei  einsylbigem  oder  gar  keinem,  z.  8 befsert  sins  den  vers,  12  ist  we- 
nigstens od  wenne,  befser  od  wenn  zu  schreiben,  aber  beide  zeilen  sind 
stumpfe,  wie  18,  52,  62.  die  vier  sylben  den  müezc  der  in  z.  25  kön- 
nen kein  auftakt  sein;  soll  der  vers  geglättet  werden,  so  ist  kratzen 
und  entweder  zu  streichen  oder  kratzn  und  zu  schreiben,  in  beiden  fäl- 
len mit  richtigen  vier  hebungen,  wie  in  der  reimenden  zeile.  z.  10, 
wenn  man  sieh  auch  den  auftakt  her  krebz  wie  gefallen  liifst,  bleiben 
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jenen  *•  dagegen  deutet  die  /rieche  ßirbung  des  ganzen , 
namentlich  die  anschauliche  nennung  der  Örtlichkeiten  (20* 
30.  40)  eher  wieder  auf  eine  dem  Stricker  wenigsten s 
etwas  noch  vorangehende  zeit,  welcher  im  Reinhard  die 
olbente  von  Tusc(al)än  (1438.  1995)  *,  die  schule  ze  Salcrne 

immer  vier  hebungen  bei  klingendem  reime;  aber  die  frage  ist  hier , 
ob  dem  Stricker  die  rohheit  zuzutrauen  ist  eine  klingende  zeile  mit 
vier  auf  eine  mit  drei  hebungen  zu  reimen  (:  er  sprach  vil  spötelichc). 
ich  glaube  her  krebez  ist  zu  streichen,  wie  die  Schreiber  gespräche  oft 
durch  anreden  deutlicher  zu  machen  suchen,  und  die  ztile  lautete  wie 
get  ir  so  müezlichc  ( z . 89  kann  gelautet  haben  wie  sit  ir  so  miiczli- 
chca  körnen,  obwohl  hier  die  änderung  entbehrlich  ist ) : diese  form  ist 
nicht  ungebräuchlich,  in  rauozilichir  muoze  Athis  Diut.  1 , 10.  dieselbe 
bindung  klingender  zeilen  von  vier  und  von  drei  hebungen  würde  schon 
s.  1 : 2 statt  finden,  da  mit  dem  schlechten  auf  takte  ein  krebez 
schwerlich  ein  gedieht  begann , wenn  nicht  x.  2 ime  zu  lese n wärt, 
und  53  : 54,  wenn  nicht  der  krebez  sprach  zu  streichen  schiene : eben 
so  ist,  wie  häufig  anderwärts,  er  sprach  s,  18.  52.  62.  82  zu  tilgen, 
auch  z.  23  : 24  wären  drei  hebungen  mit  vieren  gebunden ; aber  es  ist 
zu  schreiben  denn  ir  und  al  iur  könne  (:  cubiiune).  — metrische  richtig- 
keit  verlangt  ferner  z.  14  hindr  inch,  59  denu  oder  dafs  denne  ganz 
gestrichen  werde  ( derselbe  fall  wiederholt  sich  68  bei  danne),  60  so 
ist  wjetlicli  deich,  71  enn,  93  deich,  101  gewinnt,  z.  30  stört  das  füg 
den  sinn  entbehrliche  loufen  den  vers,  und  z.  65  scheint  gerne  denn 
sinne  nicht  weniger  als  dem  verse  zuwider,  schlecht  gebaut  ist  z.  69 
als  er  sin  aflcrteil  her  für  gestalt,  und  diese  und  die  folgende  zeile 
fallen  durch  die  unglaubliche  apocope  gestalt:  entwalt  doppelt 

auf.  der  antlofs  hebt  sich,  wenn  man  schreibt  als  er  sinen  alter  für 
gestalte,  der  krebez  niht  langer  entwalle,  beide  zeilen  mit  vier  hebun- 
gen.— ich  bemerke  bei  dieser  gelegcnheil  dafs  Hahns  metrische  bemer- 
kungen  und  tabcllen  in  seinen  kl.  ged.  des  Strickers  nicht  ganz  fehler- 
frei sind.  — der  reim  lihter  : gedihter  21  f.  vergleicht  sich  mit  lihlo  : 
ged i hie  in  Gottfrieds  Trist.  13052/. ; und  vor  : tör  15/.  mit  Antanor  : 
tör  Parz.  152,  23/  , aber  den  nom.  tör  im  reime  als  striekerisch  an- 
zuerkennen reichen  wenigstens  die  von  Hahn  s.  x f.  gesammelten  bei- 
spiele  apocopierler  dative  nicht  hin.  — Hpt.[ 

1.  gewiss  die  noch  heute  bei  Pisa  ernährte  kame/herde,  deren  Vor- 
gänger so  gut  durch  die  kreuzziige  dorthin  verpflanzt  wurden  wie  die 
heilige  erde  auf  das  campo  santo  zu  Pisa,  [es  mufs  bei  Jac.  Grimms 
trklärung  (licinh.  Fuchs  s.  cx.iv,  vcrgl.  ccxxv),  dafs  das  kamel  von 
Toscana  heifst  weil  cs  als  fremdes  thier  über  Italien  her  eingeführt 
wgr,  bewenden,  die  pisanischen  dromedare  stammen  keineswegs  aus 
den  kreuzzügen.  un  ne  cunuail  poiot  l’epoquc  preci&e  de  lg  premiere  iu- 
tr.oduction  .de  r.cs  animaux  en  Toscane  ; raais  il  est  Ires-certain  qu>'aut 


Digitized  by  Google 


FUCHS  UND  KREBS. 


395 


(1881),  eben  so  im  mönch  und  der  geifs  die  Jrau  üelche 
(327),  kaiser  Otto  (470),  im  wolf  in  der  schule  Baris  und 
Salerne  (1192)  anheimfallen , während  dem  Strickei',  der  die 
verworrene  rechtlose  zeit  unter  Friedrich  dem  streitbaren 
mehrmals  ziemlich  genau  schildert,  solche  frische  beziehun- 
gen  auf  namen  und  Zeiten  im  allgemeinen  mangeln,  nur 
eine  anspielung  ist  mir  in  frau  Ehre  und  frau  Schande 
(529 — 535)  aufgestofsen, 

dö  bot.  er  sinem  gaste 
mit  guotem  willen  vaste 
beide  Wirtschaft  unde  werdikeit. 
swer  dar  näch  gienc  ode  reit 
zuo  des  selben  wirtes  hüs, 
dem  was  er  rehte  ein  Artus 
and  tet  in  allen  alsam. 

Was  aber  noch  mehr  für  das  zwölfte  jh.  sprechen 
könnte  ist  die  nennung  der  stadt  Lovne  (40).  die  Wiener 
hs. , die  dieses  gedieht  allein  bietet,  geht  in  ihrer  zweiten 
hälfte  unmerklich  mit  der  hand  in  jüngere  rechtschreibung 
und  lautbezeichnung  über,  der  gemiifs  wir  keinen  anstand 
nehmen  in  jenem  Lovne  die  stadt  Lüne,  Luna,  zu  sehen, 
der  krebs  nämlich  bietet  dem  fuchse  einen  wettlauf  an.  die- 
ser ist  höhnisch  gleich  bereit  und  schlägt  dem  langsamen 
auf  der  stelle  vor  von  Bulle  ze  Berne  oder  gar,  wenn  dies 
noch  zu  gering  sei,  bis  ze  Brabant  in  daz  lant  zu  laufen, 
dem  krebs  ist  das  natürlich  allzu  weit,  aber  von  Lüne  unz 
in  Tuscän  wage  er  sich  schon  zu  laufen;  wie  er  auch  krie- 
che, so  wolle  er  sich  doch  eine  halbe  oder  eine  ganze  meile 
getrauen,  das  trifft  gut  zu.  die  stadt  Luna  an  der  nord- 
westlichen küste  Hetruriens,  im  alterthumc  berühmt,  von  den 
Langobarden  wohl  gekannt 1,  im  üä  jh.  von  den  Normannen 


1’anDee  1622,  premiere  du  regne  du  graud-doc  Ferdinand  secoad,  ils  n’y 
avaient  pas  encore  paru,  et  que  ce  fut  ce  priuce  qni,  Ie  premicr,  donua  les 
ordres  pour  que  la  race  y fut  introduite.  la  premiere  notice  de  Jeur 
existence  dans  ce  pays  n'est,  tontefois,  que  de  l'annee  1690,  oü  il  est  dit 
qn’ils  avaient  ete  tires  de  la  regen  ce  de  Tunis.  Graberg  de  Hems'u,  no- 
tice tur  la  race  des  dromadaires  dans  le  domaine  de  San  Rossore, 
pres  de  Pise  en  Tosoane,  nouv.  ann.  des  voyages  1841,  s.  25.9. — hfpL) 
1 urj>s  Tusciac  Lunensis  Paul.  JPamefr.  de  gestis  Lang.  4,  47. 
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erobert,  war  im  zwölften  noch  blühend,  wie  man  ihre  spu- 
ren (Lune-  grano)  bei  Carrara  noch  heute  sieht,  als  die  Nor- 
mannen und  Dänen  oder  Vikinger  unter  Björn  lärnstda  und 
seinem  pflegcvater  Hasting  gegen  Süden  zogen,  Rhein  Schelde 
Loire  Seine  aufwärts,  wobei  sie  Paris  verbrannten,  durch  die 
meerenge  von  Gibraltar  in  das  mittelmeer,  Rhone  aufwärts, 
endlich  857  nach  Italien  hinüber,  da  gedachten  sie  auch  nach 
Rom  zu  gehen,  vom  sturme  verschlagen  landeten  sie  vor  je- 
nem Luna,  hielten  dieses  Jur  die  Romaburg,  und  stürmten  die 
stadt,  verliefsen  sie  aber,  nachdem  sie  ihren  irrthum  erkannt 
hatten  l. 

Die  stadt  mufs  aber  länger  besefsen  worden  sein,  denn 
die  künde  jenes  ereignisses  gieng  in  die  Ragnar  - Lodbrok- 
saga über,  wo  im  14 n hauptstück  erzählt  wird  wie  seine  söh- 
ne die  bürg  oder  stadt  Luna  eroberten,  von  wo  ihnen  Odin, 
der  graubärtige , den  weg  nach  Romaburg  zeigte,  den  sie 
nicht  wusteti 2. 

Die  von  Werlaujf,  Symbolae  ad  geographiarn  medii  aevi 
ex  monutnenlis  Islandicis  (h'openh.  1821.  4.)  aus  cod.  Ama- 
Magn.  194.  8.  mitgetheilte  isländische  erdkunde  Europas 
(itinerarium  abbatis  Nicolai)  erzählt  von  Italien  im  zwölften 
jahrhundert  folgendes.  |>a  skal  fara  yfir  fiall,  er  Munbard3 
heitir.  Langbardaland  beitir  sunnun  fra  Munbardi  (-Haiti)  ok 
nordr  til  Mundio.  annar  endi  Mundiofials  kemur  til  siofar 
vestr  4 Styriolandi,  enu  annar  austr  i Feneyiabotnum.  ä Mun- 

1 Wilhelm.  Gemmeticens.  historia  Normann.  1,  9.  10  {Du  Chesne 
histor.  Norm,  script.  s.  220)  Romam  deliberant  clandestina  irruptioae 
obtinerc.  sed  nirnia  exorta  tempestate  ad  urbemLunis  {wie  cop.  II  orbem 
Cartis)  devolvuntur  vento  impellente.  cap.  11  huins  itaque  peracta  urbis 
subversione  comperientes  pagani  Romam  civitatem  non  cepisse,  inito  con- 
silio  de  regressa  disponunt.  Muratori  antiq.  Ital.  1,  25  pervasit  usque 
in  Italiam  eornm  faror  anno  857  et  Lunae  civitas,  cuius  nunc  vix  vestigia 
cernuntur,  ab  ipsis  dolo  capta  ac  tandem  atlrila  est,  ut  auctor  est  Dado 
de  S.  Quintino  {de  morib.  et  ad.  Norm,  bei  Du  Chesne  s.  64).  vergl. 
Depping  heerf ährten  der  Norm.  s.  143 — 115,  Geijer  gesch.  von  Schwe- 
den 1,  cap.  10. 

2 wie  wir  hier  Odin  noch  vollthiitig  sehen,  so  he{fst  es  bei  der 
ausfahrt  der  Normannen  auch  bei  Wilhelm.  Gemmetic.  1,  5 clcvanlur 
vexilla,  libant  venti*  carbasa,  vehunlur  lnpi  pernices  ad  lacerandaa  do- 
minicas  oves,  deo  suo  Thar  hamanum  snnguinem  libantes. 

3 mons  Bardoois  {Otto  Frising.  hist.  Frid.  Urstis.  1,  453). 
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bardi  er  Crucis  - Markadr  ok  Fracka-  Skali.  j)a  er  Mon-Tre- 
flar 1.  J>a  er  daglor  lil  Mario  Gilldis.  j>a  er  Luna  s far  ero 
Luno-sandar 2 hiä  borginni.  |>ar  ero  x milur  at  fara  of  jia  hina 
fögru  sanda,  ok  ero  öllum  megin  borgir  ok  er  |>angat  vid  synt. 
ä millum  Mariogilldis  ok  Lunu  er  Stephanusborgu 3 ok  Mario- 
borg4. nun  heif st  cs  weiter  i Lunu  söndum  kalla  sumir  menn 
ormgard,  er  Gunnar  var  i settr.  dorthin  also  war  die  nordi- 
sche nibelungesage,  noch  mit  Günthers  schlangenhöle,  mit- 
gewandert 5.  weiter  aber  heif  st  es,  dafs  in  Luna  die  wege  von 
Jacob  (s.  Jago  di  Compostella ) mündeten  6,  ]ia  sudr  fra  Kiofor- 
munt.  i Lunu  koma  leidir  suman  af  Spani  ok  fra  Jacobs,  end- 
lich., dafs  nur  eine  tageweide  von  Luna  bis  Lucca  sei,  dagfor 
or  Lunu  til  Luku.  — die  handschrift  dieser  erdkunde  stammt 
aus  dem  14«  jh. ; in  diesem  sagt  Villani  in  seiner  geschickte 
von  Florenz  (bei  Muratori  script.  13,  49)  la  cittüt  di  Luni  fu 
disfalta  per  gente  ullramontane,  hoggi  is  diserta  e la  contrada 
mal  sana. 

Hiernach  unser  leset,  an  dem,  da  die  Wiener  hand- 
schrift sehr  gut  ist,  wenig  zu  ändern  war. 

München,  27  april  1841. 

H.  F.  MASSMANN. 


1 Pontremoli  (pons  tremulus). 

2 areaae  Lunenscs. 

3 S.  Steffano. 

4 Sarzana,  wo  die  kirche  S.  Maria. 

5 Müller  sagabibl.  2,  144.  Wh.  Grimm,  d.  heldens.  41.  352.  et 
geht  aus  dieser  örtlichen  haftung  und  herkunft  der  tage  hervor  dafs 
im  9 n jh.  der  schlangenthurm  der  deuttchen  auffafsung  noch  nicht 
fehlte,  denn  sicher  trugen  männer  diese  sage  nach  Italien,  welche 
(nach  demselben  itinerarium)  auch  wüsten  dafs  die  Gnitaheide,  da 
Sigfrid  den  Fafne  erschlug,  zwischen  Paderborn  und  Mainz  lag : thar 
imilli  er  thorp,  er  Horus  ( Horhüs ) faeilir,  annat  heitir  Kiliaadr,  oc  thar  er 
Gnitaheidi,  er  Sigardur  va  at  Fafai. 

6 Müller  sogabibl.  1,  238.  Johannaei  hist.  eecl.  Isl.  2.  397. 
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Ein  krebez  gie  dz  einem  baehe 
im  selben  ze  gemache 
bi  einem  sladc  ilf  ein  gras, 
vil  guot  sin  kurzwile  was, 

der  er  sich  freuwen  begunde.  5 

dar  näch  in  kurzer  stunde 

kom  ein  fuhs  gegangen  dar. 

der  nam  sines  kriechcns  vil  wol  war, 

er  sprach  vil  spoteliche 

* her  krebez,  wie  gdt  ir  sd  möezecliche  ? 1 0 

wer  hät  iu  die  snelheit  benomen 

ode  wenne  weit  ir  über  die  wise  komen? 

an  iuwerm  gange  ich  mich  verstän, 

ir  kunnet  wol  hinder  iuch  gän 

michel  baz  denne  vor.'  15 

der  krebez  der  was  niht  ein  tör, 

er  antwurte  im  zehant 

er  sprach  'her  fuhs,  iu  ist  niht  erkant 

ze  rehte  min  nätiure : 

ich  bin  edel  unde  tiure ; 20 

ich  bin  sneller  unde  lihter 

und  loufe  ouch  gedihter 

denne  ir  und  allez  iwer  kunne. 

swer  mir  des  enbunne, 

den  mücze  der  tievel  kratzen  und  roufen.  25 

her  fuhs,  weit  ir  enwette  loufen? 

ich  besten  iuch  gerne  umbe  ein  pfunt.’ 

dd  sprach  der  fuhs  sä  zestunt 

'ich  getet  nie  niht  sA  gerne. 

weit  ir  loufen  von  Bulle  ze  Berne?  30 

oder  ze  Bräbaut  in  daz  lant?’ 

dd  sprach  der  krebez  zehant 

'nein  ich,  lieber  herre  : 

daz  zil  wirr  uns  zcverre. 

ir  wert  iuch  mit  unfuoge : 35 

also  täten  hie  vor  genuoge, 

die  verzagten  umbe  ein  kleine  guot. 

1.  chrebs  u.s.u\  26.  fuhsc  — eovvchle  28.  fvhse 

37.  chlcin  (ff'te  (:  mvte) 
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kreme  ez  mir  in  den  muot, 
ich  bestüende  iuch  äne  wfin 

von  Lüne  unz  in  TuscAn,  40 

swie  ich  krieche  oder  swanze. 
louft  ein  halbe  mile  oder  ein  ganze, 
des  ist  uns  beiden  nicht  zevil.’ 

'ein  mile  diu  si  unser  zil,’ 

sus  sprach  der  fuhs  sA  zestunt.  45 

si  verpfanten  ez  umbc  ein  pfunt. 
d6  sprach  der  krcbez  mfire, 

'ich  wil  in  durch  min  Are 
ein  gröze  vorgAbe  geben. 

verwidert  ir  die,  sam  mir  min  leben,  50 

sö  mac  hie  loufes  niht  crgan.’ 
er  sprach  'wie  ist  diu  Vorgabe  getAü?’ 
der  krebez  sprach  'die  mache  ich  dir  söeze  : 
dine  hindern  füeze 

süln  an  minem  munde  stAn,  55 

sö  mac  der  vorsprunc  niht  ergAn ; 

und  als  ich  spreche  'uü  wol  hin," 

sö  loufet : daz  ist  iwer  gewin. 

mirn  wone  denne  guot  glücke  bi, 

sö  ist  waetliche  daz  ich  versümet  si.’  60 

dem  fuhs  gevicl  diu  rede  wol : 

er  sprach  'ich  bin,  der  iu  volgen  sol, 

swaz  ist  iuwer  wille.’ 

er  sprach  *nü  stöt  stille. 

ich  köriu  gerne  min  afterteil.  65 

iu  gebe  der  tiuvel  danne  heil, 

ir  gewinnet  an  mir  rehte  niht, 

ezn  kreme  danne  von  ungeschiht.' 

als  er  sin  afterteil  her  für  gestalt, 

der  krcbez  niht  langer  entwalt,  70 

die  schere  er  im  in  den  zagcl  slöz ; . 

der  was  sö  michel  und  sö  gröz, 

daz  er  sin  niht  wart  inne. 


38.  chom  ez  40.  lovne  44.  eim  meile  div  sei  51.  56.  mach 
51.  lovffez  54.  din  59.  mir  cnwon  61.  geuiele  63.  swas 
68.  ez  euchom  d.  v.  vogeschit  71.  scher 
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dö  sprach  der  krebez  mit  sinne 

'nü  loufet  hin  an  dirre  stunt 

oder  ir  verlieset  daz  pfunt.’ 

dö  lief  er  alsö  söre 

daz  er  dä  vor  nie  mfire 

im  sö  rehte  wß  gcletc, 

unz  er  was  üf  der  ziistete. 

dö  warf  er  sich  umbe, 

er  sprach  *wä  nü,  krebz  der  tumbcT 

ir  sümct  iuch  ein  teil  ze  vil. 

dö  sprach  der  krebez  dort  vor  dem  zil 

'herre,  waz  sol  disiu  rede  sin? 

ir  sümct  inch,  daz  ist  wol  schin. 

nü  seht,  wä  von  oder  wie. 

jä  was  ich  hiute  sä  hie. 

wie  sit  ir  sö  müezeclichen  komen  ? 

dö  daz  der  fuhs  hete  vernomen, 

dö  trüret  er  vil  söre 

und  sprach  dö  nilit  mßre 

wan  *ez  ist  billich  daz  ich  iuch  wer : 

iuch  brähte  ave  nämelich  her 

der  tievel  üz  der  helle.’ 

Daz  merke,  swer  der  welle, 
daz  bispel  ist  durch  daz  geseit, 
daz  liste  unde  kündccheit 
bringent  den  man  dicke  hin. 
lernet  wisheit  unde  sin : 
des  gewinnet  ir  frum  und  Öre. 
hie  enist  der  rede  niht  müre. 

91.  trovrl  93.  wer«  (:  her) 
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fragm.  I1’. 


-f  lllius  herbae  vim  medici  dicunt  fore  talem  : /<>/.  rect. 

[TJorridula  trita  cum  parvo  polline  mixta, 

Hinc  pilulae  factae  f morc  fabellae, 

Si  injiciantur  aquis,  quicumque  comcderel  ex  his 
Piscis,  quod  nequeat  subtus,  supra  sed  aquam  net*.  ft 

N:  Inter  tres  digitos  pilulas  tornando  rotundas 

Dilapidat  stagno  quo  pisces  agmine  magno 
Conveniunt  avide  capiendo  pilam  sibi  quisque, 

Quam  qni  gustabant,  sub  aqua  plus  nare  nequibant, 
Sed  quasi  ludendo  saltus  altos  faciendo  10 

Undique  diüugiunt,  nec  mergere  sc  potuerunl. 

Ille  sed  in  cymba  percurrit  remige  stagna, 

Post  pisces  virga  cogens  ad  litora  sicca, 

Quos  duo  cum  funda  circumcinxere  sub  uuda, 

Cum  terram  peterent,  ad  aquam  resalire  ne  quirent.  1 5 
Sic  piscando  sibi  ludum  fecitque  sodali. 

Tune  jussere  cocos  prunis  assare  minores, 

Majores  scuto  regi  portant,  joculando: 

'Venari  melius  hodie  nos  non  poteramus.’ 

Hex.  ’Retibus  aut  bamis  hos  cepistisve  sagenis?’  20 

Ven.  'Non  sic  piscamus,’  ait  incola,  sed  dominamur 
Piscibus,  e fundo  veniant  ad  nos  sine  gra[t]o, 

Et  super  stagnum  saliendo  iocum  dare  magnum  ; 

Dum  sub  aquam  nequeunt,  satis  saltando  faliscunt; 
Hos  tandem  virga  facimus  requiescere  terra.’  25 
'Hoc  volo,’  rex  dixit,  'speculari  copia  dum  fit.’ 


b r 


Plinius  herbarum  vires  scribens  variarum 
Laudat  buglossam  res  ad  multas  nimis  aptam  : 

In  validum  potum,  dicit,  qui  ponat  eandem, 
Quantumcumque  bibat,  quod  is  ebrius  haut  fore  posset. 


* am  rande  ferventi. 


Z.  F.  D.  A.  I. 
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Pulver»  cjusdcni,  describil  Plinius  ident,  yw.  vertvm 
Qui  serat  in  carnem,  si  forte  cani  dcl  candem,' 

Tempore  quod  modico  canis  obcaecetur  ab  ipso. 

Et  quidquid  caecum  fuerit  sine  luniinc  natuin, 

Hujus  si  gustct  quid,  mox  visum  cito  perdat.  35 

Herbae  Venator  cujus  studiosus  amator 
In  silvam  pergit,  plurcs  hirpos  ubi  rescit, 

Capram  cum  fune  secum  ducente  sodale,  , » 

Quam  caedunt  inibi  lato  sub  tegmiue  fagi. 

Abslrahendo  cutem  caedunt  per  frustaque  carnem,  40 
Quam  super  aspcrgunt  cum  pulvere,  pelle  recondunl, 
Amboque  scandcbant  super  arbore  vel  residebant*. 

Exul  horribiles  hirporum  dans  ululatus 
Nunc  veterum  grandes,  juvenum  graciles  modo  voces 
Exprimet,  ut  veros  hirpos  ululare  putares.  45 

Quo  dum  conveniunt  birpi,  capram  repcrerunt, 

Quam  discerpebant  in  momentoque  vorabant. 

Nee  procul  hinc  abeunt,  ambo  quam  lumina  perdunl. 

Talibus  et  paribus  instat  miles  peregrinus, 

AfTeetans  sese  cunclis,  valet  ut  studiose,  50 

[In]  magna  pace  regnum  dum  stat  et  honore. 

[Aljterius  regni  marhmanni  valde  benigni 
[Nostr]is,  a nostris  is  amor  servatur  et  ipsis. 

[Alter]utrique  meant  emptum  quodeumque  volebant, 
Vectigal  dantes  vectigal  et  accipientes,  55 

Nubunt  hinc  illuc  natasque  suas  dederanl  huc, 

[Comjpatres  fiunt,  vel  qui  non  sunt  vocitabant. 

[Hi]c  amor  inter  eos  per  multos  duruit  annos, 

Donec  peccatis  sunt  rupta  ligamina  pacis. 

[Exjosor  pacis  nostri  generalis  et  hostis  60 

Semen  zizaniae  non  cessat  multiplicare, 

Est  ubicumque  fides,  ut  stet  ea  non  ibi  praepes : 

Quo  succedente  fit  grandis  werra  repente, 

Quodam  mercato  multo  populo  glomerato. 

[Pro]  causa  vili  sunt  occisi  quia  multi  ...  65 

'früher  stand  scandentes  und  residentes. 


* 
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firagm.  I*. 

‘Esse  scio  regem  quia  vestrum  tarn  sapicntem,  fol.  rect 
Haec  quod  non  jussit,  tua  stnlta  superbia  suasit. 

Hin«  videas,  qualem  nunc  nanciscaris  honorem. 

Rem  pejorasli,  cum  te  famare  cupisti, 

Ramo  suspendi  per  suras  sat  meruisti.’  5 

Acclamant  cuneti,  cur  haec  tardct  cclerari  ? 

Princeps  respondil:  'rex  noster  non  ita  jussit, 

Aut  se  dedentem  vel  captum  perdcre  quemquam; 

Sed,  si  possemus,  captivos  erucremus 

Cum  praeda  pariter,  quae  feciraus  ambo  decenter.  10 

Vincere  victorem,  majorem  vult  quis  honorem? 

Sic  leo  pugnando,  par  ulciscendo  sed  agno. 

Non  honor  est  vobis  ulcisci  damna  doloris. 

Magnarn  vindiclae  genus  est,  si  parcitis  irae. 

Hinc  precor  anuuile,  vestro  quo  fiat  amore,  1 5 

Solus  ut  isle  comes  nobiscum  vadat  inermis, 

Seu  vultis  proprio  seu  quovis  viie  caballo, 

Ni  placeat  vobis,  sibi  serviat  ut  pucr  nnus, 

Qui  sibi  preudat  equum,  stabulans  annonet  et  ipsum. 
Llque  suam  gentem  vinctam  prae  se  gradientem  20 

Cernat,  iu  obpmbrium  duxil  vel  quäle  periclum. 

Ne  quicquam  temere  praesumat  talc  patrare.* 

Tune  sibi  dixere  cuneti  sua  verba  placere, 

Et  jubilo  magno  patriam  repetunl  properando. 

Et  quamvis  videant  sua  domata  qualiter  ardent.  25 

Non  tristabantur,  dum  libertate  fruuntur. 

Signiferi  et  proceres  alii  regisque  fideles 
Finipolim  subcunt,  ibi  captivosque  reservant, 

El  numerant  socios  sanos  habuisseque  cunctos 

Intime  gaudebant,  laudemque  deo  tribuebant.  30 

Missus  dirigitur  regi,  qui  cuncta  loquatur, 

Quid  velit  ut  faciant  praedonibus,  utque  remandet. 
[Missus]  quando  suum  poscit  sibi  ferre  caballum,  /«*/.  veri. 
[Armiger]  hunc  dum  fert,  virgam  de  saepe  simul  dal. 

sedit  feriens  volitare  coegit  35 

. . cjalcarc  latus  obmaculare  cruore. 

[Aspiciens  solio]  regis  speculator  ab  alto 

[Ex  clama]t:  juvenem  video  nimiuin  properanlem 

26* 
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. . . . narret  non  [ab  re]  sic  p[a  . . . bit  .] 

. . . [Occurru]nt  illi  multi  rumoris  avari,  40 

[Comprendu]nt  etequum,  quod  narret  cumque requirunt. 

[N untialj  onine  bonuin,  nec  plus  modicani  neque  multum 
. . . . ro  gladium  regem  properavit  ad  ipsum. 

'[0  rex,  aetjernum  columen  regale  tuorum 
....  sal|ve  vale  gaude,  dignissime  laude.’  45 

[Cui  rex]  : 'die  sodes,  nostri  sunt  ergo  fideles 
[Incolumjes,  aut  qni  sunt  in  pugnando  perempti? 

[Nobis  abl]ata,  die,  si  sil  praeda  redempta?’ 

[Nuntius]  immensa  circumdatus  undique  turba 
| Itespondejns  dixit:  'rex,  a te  tale  quid  absit.  50 

. . . ratnrum  periit  quia  nemo  tuorum. 

....  praeda  redit  integra  non  temerata. 

[Nunc  socii  q]uaerunt  hoc  per  me  vel  petierunt, 

[De  capli]s  quid  agant  in  vincula  quos  redigebant? 

[Ultra]  commissum  nil  est  nisi,  rex,  tibi  dictum.*  55 
[Tres  marca]s  tribui  legato  rex  jnbet  auri, 

misso  nimis  exhilaratur. 

* [Care,  red]i  propere  vel  ai  sociis  ita  de  me : 

[Hex  gra]tes  dictis  vobis  demandat  et  actis. 

[Cum  vestri]s  vinctis  sibi  quam  propere  veniatis.’  60 

cquum  juvenis  citat  ad  remeandum, 

[Hora  qua  je  bina  prius  [iverat,  ijbat  id  una. 

[Ad  cclejrandas  res  est  per  nimium  bona  mcrces. 

[Ut  redijil,  socios,  veniant,  jubet  in  simul  omnes. 

[Illi]  venerunt  et  in  ampla  curte  steterunt.  65 

[Tune]  per  cancellos  legatus  dixit  ad  illos  : 

[Vobis]  iminanes  rex  jussit  dicere  grates 
[Non  so]lum  dictis  sed  dicta  sequentibus  actis. 

[Rex  vult],  visatis  hunc  quam  citius  valeatis, 

[Mandan]s  praedonum  nec  dimittatis  et  ullum.  70 
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Von  diesem  lange  verschollenen  merke  eines  dichtere 
am  Tegernsee  (vergl.  Gervinus  geschickte  d.  poet.  nat.  lit. 
d.  ü.  1840.  1,  102)  hat  dev  zufali  zu  den  fragmente», 
welche  in  den  von  J.  Grimm  heramgegcbencn  lateinischen 
gedickten  des  10«  und  1 1«  jahrh.  s.  129 — 198  enthalten 
sind,  noch  ein  paar  kleine  brnchstücke  auffinden  lafsen. 
nicht  wo  man  dergleichen  erwarten  durfte,  auf  deckeln  von 
handschrijlen  und  incunabeln  aus  Tegernsee  auf  der  Biblio- 
thek zu  München,  sondern  auf  dem  landsitz  des  als  Staats- 
mann und  literator  hock  geachteten  im  j.  1839  verstorbe- 
nen freikerm  Karl  Erenbert  von  Moll  im  vier  stunden  ent- 
fernten Dachau  ist  am  24»  april  1 840  der  pergamcntumsch/ag 
eines  im  15«  jahrh.  geschriebenen  hefles  von  24  papierb  lüt- 
tem, das  nicht  eben  aus  jener  abtei  herzustammen  scheint, 
als  eine  solche  reliquie  erkannt  und  von  den  erben  des  se- 
ligen, den  freiherren  Johann  und  Joseph  von  Moll,  auf  die 
freundlichste  weise  abgetreten  worden. 

Es  haben  sich  aus  diesem  Umschlag  zwei  octavbläller 
herstellen  lafsen,  ganz  ähnlich  den  früher  gefundenen  und 
wie  diese  wahrscheinlich  erster  aufsatz  von  des  dichters 
hand.  zwischen  inne  mögen,  zu  einem  sextern  gehörend, 
zwei  andere  solche  doppe/bliitter  gelegen  haben,  so  dafs  das 
gerettete  zwei  so  weit  von  einander  abliegende  fragmente 
ergibt,  deren  inhalt  ihnen  zwischen  dem  ersten  und  zwei- 
ten der  herausgegebenen  ihren  platz  anweiset,  so  dafs  sie 
sich  jedoch  ihrerseits  weder  an  das  eine  noch  an  das  an- 
dere ohne  weitere  liieke  anschlöfsen. 

Wir  wollen  sie  in  der  reihe  der  gedruckten  a/s  fragm. 
lb  und  fragm.  I J bezeichnen,  wobei  wir  auf  die  zwischen 
I und  1 b und  zwischen  I b und  1 d bleibenden  lacken  rück- 
sichl  nehmen,  es  ist  in  der  erwähnten  ausgabe  s.  203—204 
von  der  Zücke  zwischen  fragm.  I und  II  als  der  vielleicht 
grösten  die  rede,  da  sie  einen  Zeitraum  von  fast  zehn  jah- 
ren  umfafse,  in  welchem  sich  unser  held  bei  dem  könig, 
welchem  er  durch  seinen  Weggefährten,  den  Weidmann,  zu- 
geßihrt  ist,  durch  allerlei  dienste  beliebt  zu  machen  wefs. 
wie  er  dieses  unter  andenn  durch  Übung  von  ganz  beson- 
dern  weidmannskünsten  gelhan,  erfahren  wir  aus  dem  ersten 
der  neuen  fragmente.  wir  sehen  ihn  schon  hier,  auf  die 


Digitized  by  Google 


406 


KUODLLEB. 


weise,  welche  auch  in  fragm.  XII.  XIII  (s.  183.  214)  dur- 
gestellt ist,  mit  jenem  geführten  zur  Verwunderung  des  kö- 
nigs  ßsche  fangen. 

Die  tagend  des  pulvers  der  bug/ossa  wird  mit  gelehr- 
ter besiehung  auf  P/inius  (wo  sich  indessen  nichts  derlei 
finden  läfst)  in  einigen  rerscn  beschrieben,  deren  Stellung 
zu  den  übrigen  nicht  klar  aber  vermutlich  für  den  rein- 
schreiber  mittels  der  beiden  durchgezogenen  linien  und  der 
buckstaben  und  seichen  am  randc  angedeutet  ist.  auch  das 
aufser  den  seilen  stehende  wort  fervcnti  scheint  für  diesen 
fall  ein  anderes  haben  crsetsen  sollen,  auf  das  kunststück 
mit  den  fischen  folgt,  kraft  derselben  bug/ossa,  ein  weiteres 
mit  wölfen  im  walde,  die  scharfsichtig  gelaufen  kommen 
zum  frafs,  aber  stockblind  davon  gehen. 

Indessen  auch  durch  andere  als  solche  kiinste  des  frie- 
dens  sich  aussuzeichnen  findet  der  held  bald  einen  anlafs, 
von  welchem  zu  sagen  dieses  fragment  leider  nur  den  an- 
fang  macht,  die  eintracht  zwischen  den  grensbewohnertt 
(dafür  wohl  und  a/s  appellativum  sind  die  marhmanni  zu 
nehmen,  und  auch  die  Marcomanni  früherer  seit  mögen  nur 
für  und  durch  die  Römer  ein  eigenname  geworden  sein) 
dieses  und  des  benachbarten  reiches  toird  gestört  aus  an- 
stifien  des  erbfeindes  der  menschen  durch  einen  Vorfall  auf 
einem  Jahrmarkt,  det'  zu.  mord  und  todtsch/ag  und  su  of- 
fener werra  führt,  das  nähere  über  den  raubzug  der  nach- 
barn  unter  der  anführung  eines  auch  im  fragm.  II  bespro- 
chenen comes  und  wie  sie  surückgeschlagen  und  samt  ihrer 
beute  gefangen  worden,  veymifsen  wir  nach  wie  vor,  da  es 
in  die  Zücke  zwischen  den  beiden  neuen  bruchstücken  fällt, 
im  letztem  derselben  ist  der  princeps  (wohl  der  anführer) 
des  siegerischen  Haufens  (wahrscheinlich  Ruodlieb  selbst) 
eben  begriffen  jenem  comes  vor  dessen  mitgefangenen  eine 
scharfe  strafrede  zu  halten,  nichts  destoweniger  aber  nimmt 
er  ihn  in  schütz-,  auf  eine  weise  die  wohl  der  modernsten 
äbung  des  kriegsrechtes  ehre  machen  würde,  von  der  grenz- 
stadl  (Finipolis)  aus  senden  die  sieget'  einen  boten  an  ihren 
könig  bericht  zu  geben  vom  erfolg  und  anzufragen  was 
weiter,  und  namentlich  mit  den  gefangenen,  zu  thun.  der 
hole  wird  nun  auf  seinem  ritte  zum  könig  und  mit  dem  be- 
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scheide  zurück  zu  den  harrenden  genofsen,  treulich  beglei- 
tet in  37  versen  der  letzten  seile,  welche  überdem  dqfs  vorne 
ein  ziemlicher  streifen  weggeschnitten,  an  manchen  stellen 
bis  zur  unleserlichkeit  abgerieben  ist. 

Es  erinnert  sich  vielleicht  der  leset'  des  Rudlieb  der 
zwölf  goldnen  lehren  oder  rathschlägc,  welche  (s.  155  f. 
oder  207)  dem  beiden  als  lohn  für  seine  dienstc  vom  dank- 
baren könig  zu  theil  werden,  und  wie  eine  allmähliche 
erprobimg  ihres  nutzens  in  würklichen  fallen,  worin  sie  je- 
ner nach  und  nach  zur  anwendung  bringt,  den  zeltet  des 
gewebes  zu  bilden  scheint,  zu  welchem  der  tcgernseeische 
dichter  um  reichen  bunten  eintrag  so  wenig  verlegen  ge- 
wesen. daselbst  (s.  207 — 208)  finden  sich,  von  J.  Grimm 
eingeschaltet,  hinweisungen  auf  ähnliche,  namentlich  in  nor- 
dischen dichtungen  rorkommende  motive.  ich  halte  den  ge- 
genwärtigen anlafs  nicht  für  ungeeignet,  jenen  beispielen 
ein  paar  andere,  die  wenigstens  mir  erst  nach  der  hand 
kund  geworden,  wäre  es  auch  etwas  weitläufiger,  beizu- 
fügen. 

Die  Disciplina  clericalis,  welche  Petrus  Alfonsi,  ein  als 
geborner  Jude  mit  der  damaligen  orientalischen  namentlich 
arabischen  litcratur  vertrauter  spanischer  geistlicher,  um  das 
j.  1100,  ut  redderet  elericum  disciplinatum,  wie  er  in  der 
vorrede  sagt,  partiui  ex  proverbiis  philosophorum  et  suis 
oasligationibus  arabicis  ct  fabulis  ct  versibus,  partim  ex 
animalium  et  volucrum  siniilitudinibus  gesammelt  ins  latein 
übertragen  hat,  und  welche  durch  spätere,  wie  Chaucer, 
Boccaccio,  den  verfafser  der  Gcsta  Romanorum  a/s  reiche 
quelle  von  exempeln  märlein  and  sprächen  fieifsig  benutzt 
worden  ist,  enthält  unter  seinen  durch  nachfolgende  anwen- 
dung bewährten  lehren  (castigaliones)  wenigstens  eine,  die 
sich  mit  der  ersten  unter  unsern  zwölfen  gewifsermafsen  be- 
rührt. sie  lautet  (bl.  154  der  Münchener  hs.,  in  Schmidts 
ausgabe  s.  61)  Sequere  calles  quamvis  sint  seniitis  longiores. 

Unter  Boners  fabeln  ist  auf  einen  ähnlichen  gedanken 
gebaut  die  hundertste  (s.  340  in  Beneckes  ausgabe)  vou 
einem  kunig  und  von  einem  scherer,  in  ivelcher  ein  hoher 
pfaffe  an  künsten  reich  die  Weisheit, 
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Du  solt  daz  ende  diner  werk  ansehen 
und  waz  dir  dar  umbe  miige  geschehen 
auf  einem  markte  feilbietet,  ein  könig  kauft  die  Weisheit 
und  sie  schlägt  ihm  auf  dieselbe  weise  zum  heile  aus,  wie 
dies  in  einer  weiter,  nämlich  von  einer  auf  drei  solche 
Weisheiten,  ausgedehnten  erzählung  der  Gesta  Romanorum 
der  fall  ist. 

Es  ist  dies  im  druck  von  1488,  auch  in  mehr  er n hss. 
die  103c,  in  andern  bald  die  18e,  bald  die  91c,  96e,  107c. 
163e  u.  s.  w.  dieses  im  mittelaller  so  beliebten  kranzes  von 
anziehenden,  wenn  an  sich  nicht  immer  sehr  geistlichen, 
doch  stets  von  einer  geistlichen  anwendung  begleiteten  ge- 
schichlchen,  dessen  Urheber  man  in  dem  französischen  be- 
nedictiner  Petrus  Berchorius,  der  um  1340  geblüht  hätte, 
zu  finden  meint,  ich  füge  sie,  da  das  buch  nur  in  sehr 
alten  ausgaben,  also  nicht  iibet'all  leicht  zu  haben  ist,  hier 
bei,  sowohl  in  der  lateinischen  fafsung  (aus  einer  hs.  von 
1407)  als  in  einer  wohl  noch  aus  dem  14 n jahrh.  herrüh- 
renden deutschen  bearbeilung,  welche  in  zwei  Münchener 
hss.  vorkommt  und  auch  ihrerseits  manches  bemerkenswerthe 
darbietet. 


GESTA  ROMANORUM. 
caj>.  cm. 

De  mercatore  qui  tres  sapientias  vendidit.  Domitianus 
regnavit  in  civilate  Humana  prudens  vaide  ac  per  omnia  ju- 
slus.  nulli  parcebat  quin  per  viani  justitiae  incederet,  pro- 
pter  quod  sui  eurn  odio  habuerunt.  accidit  cum  in  mensa 
sederet,  venit  quidam  ad  porlam  et  pulsavit.  jauitor  venit  et 
quaesivit  quis  esset,  ait  ille  'mercator  sum  et  aliquid  habeo 
ad  veudendum  pro  ulilitate  imperatoris.’  janitor  hoc  audiens 
ipsum  inlroduxit.  dixil  illi  Imperator  ‘karissime,  quid  ha- 
bes  ad  vendendum?’  at  istc  'domine,  tres  sapientias.’  ait 
imperalor  ‘et  quomodo  mihi  quamlibet  sapientiam  dabis?’ 
qui  ait  'quamlibet  dabo  vobis  pro  trecentis  florenis.’  impe- 
ralor  ait  ‘et  si  mihi  sapientia  non  profuerit,  pecuniam  per- 
dam.’  ait  mercator  'domine,  in  vestro  regno  semper  manebo ; 
si  sapientiae  mene  vobis  non  valuerinl,  reddatis  mihi  sa- 
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pientias  meas,  et  ego  reddam  vobis  pecuniam.  ait  imperator 
'bene  dicis ; die  mihi  quas  sapientias  vendere  vis.*  ait  ille 
'domine,  sapientia  prima  cst  ilia,  quid  quid  agas  prudenter 
agas  et  respice  finein . secunda  sapientia  est  illa,  nunquam 
viam  publicam  dimittas  propter  semitam  n/iquam,  si  tu  di- 
iigis  vitam  tuam.  tertia  sapientia  est  illa:  nunquam  de  nocte 
hospilium  capias  ubi  est  dominus  domus  valde  senex  et  uxor 
juvencula.  hacc  Iria  custodi,  et  bene  tibi  erit.’  imperator  de- 
dit  ei  pro  qualibet  sapientia  treccntos  florenos.  primam  sa- 
pientiam  scilic.  quidquid  agas  etc.  fecit  sibi  in  aula,  in  Ca- 
mera ac  in  omnibus  locis  in  Latino  et  iu  vulgari  scribi  in 
pannis  et  in  manutergiis  et  in  suis  vestibus.  Propter  suam 
justitiain  multi  de  imperio  conspirabant,  ut  eum  occidereut. 
occulte  cum  balueatore  ejus  convenerunt  pro  pecunia,  ul, 
quando  ei  barbam  räderet,  sibi  guttur  abscidcret.  barbiton- 
sor  accepta  pecunia  hoc  promisit.  accidit  quod  imperator  radi 
volebat.  venit  barbitonsor,  lavit  barbam  et  incepit  rädere, 
vidit  iu  manutergio  scriptum , quidquid  agas  etc.  et  fuit  li- 
teratus  et  cogitavit,  si  ipsum  occidam,  finis  meus  erit  tur- 
pissimus  quia  mortc  turpissima  condemnabor;  ergo  bonum 
est,  quod  linem  istum  rcspiciam  et  a malo  proposito  desistam. 
et  tune  stetit.perterritus  ita  quod  novaculum  cecidit  sibi  de 
mauibus.  imperator  ait  ei  'karissimc,  quid  est  tibi?’  at  ille 
o domine,  miserere  mei.’  et  tune  a principio  narrat.  ait  im- 
perator ‘a  modo  sis  Gdelis,  hoc  tibi  dimitto.’  et  cogitat 
'prima  sapientia  vitam  meam  salvavit.’  et  plures  detractores 
in  patibulo  suspendit. 

Item  alii  imperatoris  aemuli  sibi  invidebant,  cogitave- 
runt  ut  eum  occiderent  et  dixerunt  ad  invicem  * lali  die 
equitabit  in  illam  villam , simus  absconditi  in  silva  per 
quam  transit  semita  et  eum  ibi  in  secreto  occidemus.’  im- 
perator eodem  tempore  praeparabat  se  et  cum  equitarct 
per  publicam  viam , dixerunt  aliqui  aemuli  equitantes  cum 
ilio  ' domine,  bonum  est  per  semitam  ire,  quia  propinquior 
est  et  jucundior.’  imperator  intra  se  cogitabat  'secunda  sa- 
pientia est  quod  viam  publicam  propter  semitam  non  dimit- 
tam.  per  viam  latam  pergam ; vos  ergo  qui  vultis,  per  semi- 
tam  ile  et  omnia  praeparate,  et  ego  cito  veniam.’  illi  vero 
qui  per  semitan  perrexerunt  omnes  sunt  oceisi,  quia  crede- 
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bant  quod  imperalor  esset  inter  eos.  imperator  cum  boc  au- 
disset,  cogitavit  'ccce  haec  cst  secunda  sapienlia,  quae  vi- 
lam  uieam  salvavit.’ 

Illi  vero  videntes  se  deccptos  conspirabant  quomodo 
ipsum  necarent.  dixit  unns  ex  eis  'tali  die  pernoctabit  in 
civitate  illa  in  illo  hospitio  in  quo  omnes  magnates  hospi- 
tantur.  concidamus  cum  liospite  et  uxore  pro  pretio,  ut 
cum  imperator  dormiat  eum  occidamus  et  milites  qui  cum  eo 
dormient.’  cum  igitur  imperator  ad  civitatem  venisset  et  in 
hospitio  eodem  se  recepisset,  aemuli  sui  quaesierunt  hospitem 
cum  uxore,  quatido  imperalor  dormiret,  quod  eum  occiderenl 
et  promiserunt  magnam  pecuniam  eis.  tune  imperator  fecit 
vocarc  hospitem  domus  ad  se.  cum  vero  hospes  imperatori 
fuisset  praesentatus,  apparuit  senex  valde.  ait  imperalor 
'numquid  uxorern  habes?’  'ctiam,  domine/  qui  ait 'ostende  mihi 
eam.’  quam  cum  imperator  vidisset,  apparuit  juvencula  habens 
in  aelale  xvm  annos.  imperator  post  coenam  vocavit  cainera- 
rium  suum  et  ait  illi  'cito  alibi  praepara  mihi  lectum  occulto, 
quiahic  nullo  modo  jacebo.’  et  tune  imperator  ad  aliud  hospitium 
occulto  ivit  et  ibi  dormivit.  et  vu  milites  in  camera  dormierunt. 
hospes  et  uxor  ignorabant  quod  imperalor  exivisset  et  ipsum 
pulabant  in  camera  cum  militibas  dormire.  circa  mediam  no- 
ctem  inlraverunt,  et  vu  milites  unum  post  alium  occiderunl. 
mane  facto  imperator  pro  mililibus  misit  et  ad  illud  hospitium 
venit  quaerens  ubi  cssent  milites.  hospes  ait  'domine,  diu 
est  quod  surrexerunt  et  ad  vos  perrexeruut.’  sed  tum  ipse 
hospes,  cum  imperatorem  vidisset  admirabatur,  quod  credebat 
eum  occidisse.  imperator  iterum  pro  militibus  interrogavit, 
et  cum  eos  occisos  invenirct,  turbatus  est  valde  et  intra  se 
cogilabat  'jam  tertia  sapientia  salvavit  vitam  meam.  bonn 
hora  erat  in  qua  pecuniam  meam  pro  istis  sapientiis  dedi.’ 
et  stalim  hospitem  cum  uxore  sua  et  cum  Iota  familia  in  pa- 
tibulo  suspendit.  imperator  autem  quam  diu  vixit,  illas  tres 
sapjenlias  secum  obtinuit  et  in  bona  pacc  vitam  suam  linivit. 

Mysticc : iste  imperator  potesl  dici  quiiibet  christiauus 
qui  habet  imperium  cordis  ac  animae  regere,  janitor  in  porla 
ejus  est  libera  volunlas.  mercator  qui  venit  ad  portam  est  Jesus 
Christus  juxta  illud,  ego  sto  ad  ostium  et  pulso.  qui  venit  tres 
sapieulias  vendere  pro  ccc  florenis  i.  e.  pro  auima  lua,  quia 
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floreni  sunt  virtules  animae.  Prima  sapientia  esl,  quidquid 
agas  etc.  hoc  est  quidquid  boni  facis,  hoc  priucipaliter  debet 
ficri  propter  deum  in  honorem  ipsius.  in  omni  facto  tuo  con- 
sidera  tineih  juxta  illa , memorare  novissima  et  in  aeternum 
non  peccabis.  secunda  sapientia  est,  noli  viam  pnbiicam  etc. 
via  publica  est  via  decem  praeceptorum,  quae  debes  semper 
lenere  usque  ad  mortem  et  nunquain  per  semitam  malae  vi- 
lae  ambulare  sicut  faciunt  haeretici,  quia  ibi  latitant  latrones 
et  multa  pericula  quae  sunt  contra  salutem  animae.  tertia 
sapientia  est,  non  debes  hospilare  in  domo  senis.  senex  est 
inundus  qui  habet  juvenculam  uxorem  i.  e.  vanitatem  et  fal- 
sitatcm,  quia  omni  die  in  mundo  nova  vanitas  oritur.  nemo 
potest  deo  et  mundo  servire.  acmuli  qui  contra  regem  i.  e. 
Christum  conspirant,  sunt  dacmones,  quia  semper  nituntur 
hominem  occiderc,  et  si  non  possunt  per  se,  tune  quaerunl 
barbitonsorem  i.  e.  carnem,  quia  sicut  barbitonsor  radit 
pilos,  sic  caro  tua  radit  a te  omnes  virtutes  quas  in  ba- 
ptismo  recepisti.  sed  si  cogitares  de  fine  i.  e.  de  morte, 
quia  nescimus  quando  vel  qualitcr  vel  qua  morte  debemus 
niori,  et  si  sic  hoino  cogitaret,  recederent  ab  eo  omnes  mali 
actus,  studeamus  ergo  istas  tres  sapientias  tenere,  primo  ut 
in  omnibus  actibus  nostris  rcspiciamus  finem,  secundo  per  viam 
publicam  Christi  praeceploris  ambulemus,  tertio  quod  mundo 
et  ejus  vanitatibus  non  acquiescanius.  qnodsi  haec  fecerimns, 
vitam  nostram  in  bona  pace  iiniemus. 

Ain  chaiser  hiez  Domitianus  der  reichnocht  weiser  und 
gewaltiger  und  gar  gerecliter.  und  vertrug  nicmattt.  oder  er 
gieng  staet  auf  dem  weg  der  gercchtichait.  Nu  geschach  daz 
er  zc  einer  zeit  an  seinem  tisch  safs.  do  chom  ainer  vnd 
chlopft  an  daz  tor.  der  portner  chom  und  vragt  wer  da  war. 
Er  sprach  ich  pin  ein  chaufman  und  han  etwaz  ze  verchau- 
fen.  daz  dem  chaiser  nütz  ist.  do  der  lorwartel  daz  also  ver- 
nam.  do  fürl  er  den  chaufman  für  den  chaiser  und  für  den 
tisch.  Do  sprach  zu  im  der  chaiser.  Lieber  waz  hast  du  ze 
verchauffen  nach  meinem  nutz.  Er  sprach  lierr  drey  weishait. 
Der  chaiser  sprach  wie  geist  du  mir  ieglichc  besonder.  Er 
antwurt  im.  herr  ieglichew  umb  drey  hundert  guldin.  Der 
chaiser  sprach,  wie  und  frumt  mir  die  weishait  nicht  so  ver- 
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leus  ich  meiu  geil.  Der  cliaufmau  antwurl.  herr  ich  beleih 
staetigz  in  ewerm  reich,  ist  daz  mein  weishait  ewch  nicht 
frumment.  so  gebt  mir  mein  weishait  her  wider,  so  gib  ich 
ew  wider  ewr  gut.  Der  cbaiser  sprach,  du  redest  gar  recht. 
Sag  mir  wie  geist  du  mir  die  weishait.  oder  wie  siul  sie 
gehaizzen  oder  geschaffen.  Er  sprach  herr  die  erst  weishait 
ist  die.  was  du  tust  das  tu.  weislcichcn  und  sich  an  das 
end.  die  ander  weishait  ist  die.  das  du  nimmer  solt  lassen 
einen  offen  weg-  und  Strassen  durch  eins  kaim/icken  Steiges 
willen.  Die  dritt  weishait  ist  die.  das  du  nimmer  herberg 
vahest  gar  se  spat,  da  der  wirt  alt  ist  und  die  hausfraw 
iunch.  die  drey  weishait  behalt  so  wirt  dir  wol  und  du  ferst 
wol  und  recht.  Der  chaiser  gab  im  umb  iegliche  weishait 
drew’  hundert  guidein.  Nu  hiez  der  chaiser  die  ersten  weis- 
hait. waz  du  tust  daz  tu  weislichen  und  sich  au  daz  end. 
schreiben  latein  und  in  der  gemainen  sprach  in  den  sal  an 
die  want  und  in  seiner  chamer  und  an  alle  stet,  au  tisch- 
lachen und  an  handliieher  und  auf  seine  chlaider.  Nu  worn 
ir  vil  die  in  seinem  reich  worn.  die  zesaminen  verhaizzen 
und  gesworn  heten.  si  wollen  den  chaiser  crslaheu.  Und  daz 
solt  geschehen  mit  dem  partschener.  und  daz  wrolten  si  tun 
umb  anders  nichte  nur  daz  er  so  ein  gerechter  richter  waz. 
daz  mochten  si  hart  vertragen,  den  schermr  dingten  si  umb 
ein  genantz  gelt.  Nu  gcschach  daz  daz  der  chaiser  seins 
partz  wolt  an  werden,  do  chorn  der  schener  und  straich  sein 
messer  und  wuosch  dem  chaiser  seinen  part  und  hüb  an  ze 
schern  dem  chaiser  seinen  pari.  Da  sach  er  an  einem  hantuch 
gen.Tt  den  vers.  waz  du  tust  daz  tu  weisleich  und  sich  an 
daz  end.  waz  dir  darnach  ge.  Da  gedacht  er  im.  ist  nu  daz 
ich  in  töt  so  wird  mein  end  pöz  und  ich  wird  eins  pösen 
todez  getöt.  davon  ist  gut.  daz  ich  ez  lazz  sein,  und  wider- 
sitz dem  pösen  willen,  und  also  erstund  er  crchomner  und 
erschrochner  daz  im  daz  hantuch  auz  seiner  hant  viel  und 
im  zittert  die  hant  da  er  daz  scharsach  inn  hiet.  Do  sprach 
der  chaiser  zu  im  si  lieber  wie  ist  dir.  Er  sprach  o lieber 
herr.  vergebt  mir  ez  und  erparmt  ewch  über  mich,  ich  wil 
ew  auf  ewr  gnad  sagen,  damit  sagt  er  im  ez  von  orl  uud 
von  end.  Do  sprach  der  chaiser  zu  im.  hör  nu  pis  getrew. 
daz  sey  dir  vergeben.  Do  gedacht  der  chaiser.  Trewn  mir 
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ist  dew  erst  weishait  gut  gewest  und  hat  mir  daz  leben  be- 
habt.  und  er  hieng  manigen  der  verratter  an  einen  galgen. 
Nu  wsem  ander  nachajchter.  die  wolten  auch  den  chaiser 
erslahcn.  und  sprachen  unter  einander,  wie  möcht  wir  sein 
bechonien.  gar  wol  redlen  sie  zesamen.  an  dem  tag  wil  er 
reitten  in  die  stat.  so  sey  wir  verporgen  in  dem  vorst.  so 
reit  er  einen  heimlichen  steig,  und  daseiben  erslahcn  wir  in 
wol.  so  wirt  man  sein  nicht  inn.  Do  berait  sich  der  chaiser 
daz  er  nu  reiten  wolt  in  die  stat  und  er  slug  auf  die  ge- 
mainen  strazzen.  do  sprachen  die  diener  zu  im  die  im  auch 
nach  satzten  und  sprachen  zu  im.  herr  wir  süllen  reiten  den 
chürtzern  steig,  so  chomen  wir  schier  in  die  stat.  wann  er 
ist  chürtzer  und  trükehner.  Nu  gedacht  der  chaiser  an  die 
andern  weishait  daz  er  nicht  liezz  ein  gemain  strazzen  durch 
einen  churtzen  steig,  und  sprach,  ich  wil  reiten  die  gemai- 
nen  strazz  vil  lieber  dann  den  unchunden  steig,  und  weit 
ez  dem  steig  nach  reitten  daz  tut  ez.  und  haizzt  uns  bc- 
raitten  in  der  stat  wez  wir  bedürffen.  so  ehum  ich  zu  ewch 
hinnacb.  Nu  wurden  die  di  den  steig  ritten  alle  sampt  er- 
slagen  von  den  die  in  der  hut  lagen  und  des  chaisers  wart- 
ten.  wann  sie  wonten  unter  den  war  der  chaiser.  Do  der 
chaiser  daz  vernam.  da  begond  er  gedenchen  wider  sich 
selben,  nu  secht  daz  ist  die  ander  weishait  die  mir  mein 
leben  ernert  hat.  Da  die  mchter  nu  sahen  daz  si  betrogen 
waren,  do  gedachten  sie  in.  wie  si  iu  noch  möchten  begreif- 
fen  und  töten.  Do  sprach  einer  unter  in.  secht  der  chaiser 
der  benachtet  an  der  nacht  in  der  stat  datz  dem  gastgeben 
da  all  groz  herren  einreiten.  nu  mieten  wir  den  wirt  mit 
sampt  der  hawsfrawen  umb  ein  gelt,  und  wenn  sich  der 
chaiser  gelegt  und  vast  slaeft  mit  seinen  rittern.  so  chomen 
wir  dann  und  erslahen  in  im  slaf  und  all  sein  ritter.  Nu 
do  der  chaiser  in  die  herberg  cham.  do  hiez  er  für  in  cho- 
men den  wirt.  der  chom  für  in.  der  was  ein  alter  greiser 
man.  do  sprach  zu  im  der  chaiser.  hast  du  ein  hausfrawen. 
er  antwurt  im  und  sprach,  ia  herr  ich  han  ein.  Und  do  der 
chaiser  sew  ansach  do  erschain  sew  im  gar  iunchleich.  und 
hei  an  irem  alter  chaum  sibenzehen  iar.  Der  chaiser  afs 
da  mit  den  seinen,  darnach  ruft  er  seinem  chamrer  und 
sprach  zu  im.  ge  pald  und  berait  mir  haimlichen  an  ainer 
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andern  stat  ein  pet.  wann  ich  hie.  da  man  mir  gepet  hat. 
mit  niehte  nicht  beleih,  also  gieng  der  chaiser  haimlich  in 
ein  ander  herberg  da  er  slaflen  wolt.  und  damit  gieng  er 
dahin,  und  siben  rittcr  beliben  in  der  chamer.  do  man  dem 
chaiser  vor  inne  het  gepet.  Nu  west  der  wirt  nicht  darumb. 
daz  der  chaiser  haimleich  ein  ander  slafhaus  hiet.  Da  gieng 
der  wirt  nach  mitterer  nacht  hinein  in  die  chamer.  da  die 
siben  ritter  inn  lagen  vnd  töUet  si  alle  sampt.  vnd  wonl. 
der  chaiser  heg  auch  da.  Und  do  der  morgen  chom.  do  sanl 
der  chaiser  uach  seinen  rittem  zu  der  herberg  uud  der  pot 
fragt  wo  sie  wa*ren.  da  antwurt  der  alt  und  sprach,  herr. 
sein  ist  lanch  daz  sie  aufgestanden  sint  und  sein  zu  ew  ge- 
gangen. und  do  der  chaiser  daz  vernam.  do  wundert  in  ob 
sie  der  alte  man  getöt  soll  haben.  Nu  sant  er  aber  nach  in. 
do  erfur  der  pot  chuntleich.  daz  si  ermort  wairen.  da  da/, 
der  chaiser  vernam.  dez  wart  er  gar  trawrig  und  gedacht 
wider  sich  selben.  Nu  hat  mir  dez  mans  weisbait  zu  dem 
dritten  mol  mein  leben  behalten,  ez  ist  ein  gulcw  weil  ge- 
wesen. daz  ich  mein  gut  gab  umb  die  drey  weishail.  und 
zehant  hiez  er  den  alten  wirt  mit  sampt  seinem  weib  und 
mit  allem  seinen  hausgesind  haben  an  einem  galgen.  Und 
der  chaiser  als  lang  er  lebt  behielt  er  die  drey  weishait  und 
endt  sein  tag  in  gut  und  in  frid. 

Ir  lieben,  der  gepietter  daz  ist  ein  ieglich  Christen,  der 
ein  gepiet  hat  scinez  hertzen  und  seiner  sei  ze  weisen,  der 
lorwsertel  pei  dem  tor.  daz  ist  dein  freycr  will,  und  davon 
mag  weder  gutz  noch  pözz  in  deinen  mut  chomen.  nur  ez 
sey  dann  dein  will,  der  chaufinann  der  an  daz  tor  chom. 
daz  ist  unser  herre  Jesus  christus.  als  gescliriben  stet. 
Nempt  war.  ich  ste  am  tor  und  chlopf  an.  der  selb  chauf- 
man  vailt  hin  drey  weishait  umb  drewr  hundert  guldin.  daz 
ist  dein  sei.  wan  die  guldeiu  daz  sint  die  tugent  der  sei. 
Die  erst  weishait  ist  die.  waz  du  tust  etc.  daz  ist.  waz  «lu 
guter  ding  w'ürchest  daz  selb  sey  ze  vodrist  durch  gol. 
und  in  golez  namen.  so  hast  du  sein  Ion.  und  an  allen  dei- 
nen werchen  betracht,  waz  endez  dir  darauz  gen  mag.  Als 
Salomon  spricht,  chint  gedench  den  endt  in  allen  deinen 
werchen.  tust  du  daz.  so  macht  du  nicht  gesunden.  Die  an- 
der weishait  waz  die.  Verlazz  nicht  ein  offenen  weg  chun- 
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den  umb  einen  steig  fremden  und  unciiundcn.  Der  offen  weg 
und  der  chund.  daz  ist  der  weg  der  zeben  gepot.  den  sel- 
ben weg  solt  du  gen  stmtichleich  und  in  behalten  und  nim- 
mer einen  fremden  weg  varn.  der  fremd  weg  daz  ist  der 
steig  der  sündcn  und  dez  lasters  als  die  chettzer  tunt,  auf 
dem  selben  steig  ligent  in  der  hut  Schacher,  daz  sint  ma- 
nicherlay  schaden  der  sei  und  pöser  gelauben  vil.  dar  inu 
manig  sei  zu  der  ewigen  vcrdauipniizze  chomen  ist.  die 
drill  weishait  ist.  herberg  nicht  in  eines  alten  wirlez  bauz, 
der  ein  schüns  iunges  weih  hat.  daz  ist  die  citelchait  und 
pozhait.  die  sich  alle  zeit  iiinget  und  new  wirt.  daz  man  ze 
diser  zeit  aller  maist  sicht,  und  wonest  darinne  du  so  ist  ze 
fürchten  dez  lodez.  wann  man  sicht  nu  liitzel  weibez  schäm 
und  weiplichcr  eren.  als  man  wol  nu  spechl  an  irer  wat.  wie 
unchamschlichen  die  stet  mit  weitem  puscm.  daz  in  ir  tüt- 
tel  und  ir  achsel  plekchent.  daz  si  pei  alten  Zeiten  dekchten 
und  sich  schampten.  und  wie  si  nu  eingmrbt  sint  in  ir  ge- 
want.  daz  man  achten  sol  wie  si  geleibt  sey.  daz  ir  die  man 
begcrn  miigcn  zu  der  unchamsch.  dar  zu  sie  sich  schikchcnt. 
Und  ist  auch  ein  ander  üppichait.  dar  inn  die  man  gevallen 
sint.  daz  si  daz  schmmig  gelit  enttekchenl  vor  dem  hindern, 
daz  ettwenn  waz  ein  srnahe  unzucht.  wo  man  die  nider 
chlaider  sach.  Nu  gukgent  die  weib  mit  begir  den  mannen 
zu  dem  hindern.  Sölicher  üppichait  ist  ie  mer  und  ie  mer. 
die  wachsen!  und  merent  sicli  in  dirrc  werlt.  sam  ein  weiser 
maistcr  ze  Rom  ettwenn  sprach,  daz  ettwenn  ein  lasier  waz 
daz  ist  nu  ein  sitt  und  ein  gewonhait  worden,  und  davon 
ist  sorgsam  in  sölicher  eitelchait  die  tag  und  daz  leben  ze 
enden,  wan  doch  niemant  den  zwain  herren  gedienen  und 
wol  gevallen  mag.  daz  ist  got  in  rechter  ainvaltichait  nacli- 
volgen  und  der  werlt  üppichait  vollaisten.  als  sant  Pauls 
spricht,  wer  gottez  ritter  wil  sein,  der  mag  sich  nicht  ge- 
liechten in  der  werlt  sorg.  Die  nachsetzer  die  zesamen  pla- 
rent  wider  die  e und  unsern  herren  Christum,  daz  sint  die 
teüfel  und  ir  helffcr.  daz  sint  alle  pöz  heut,  hochfertig  un- 
chamscher  geitig  und  neidig.  sie  sein  gelcrt  oder  ungelerl 
und  doch  die  gclerten  aller  maist.  wann  sie  sein  vor  got 
recht  gelcichsner.  si  verdampnenl  die  ungelerten  und  die  ain- 
faltigen.  die  sich  nicht  bereden  chiinnen  und  zeichent  sie 
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allez  <lez  daz  in  der  werlt  geschieht  ez  sey  von  iren  Sün- 
den. aber  ir  misstat  meldent  si  nichlz  nicht  als  der  gleichs- 
ner  tet  der  vorn  in  dem  teinpel  stund,  der  sich  selber  lobt 
und  der  verdampnet  den  offen  siinder  der  hinden  in  dem 
lempel  stunt  und  getorst  nicht  sein  äugen  aufgeheben  gen 
got.  die  selben  die  mietent  den  harscherser.  daz  ist  dein 
selberz  leip.  der  negt  dein  sei  und  alle  die  fugend,  die  an 
ir  ist  die  nimpt  er  ab  ir  und  negt  si  ab  ir.  die  si  auz  der 
tauf  pracht  hat.  Aber  geda-chtest  du  an  daz  end.  daz  ist  an 
den  tod.  wann  du  nicht  waist  wann  er  chumpt  und  dich  hin 
nimt.  tastest  du  daz  so  hütlest  du  dich  vor  den  Sünden,  wenn 
wir  nicht  wissen  waz  todez  wir  sterben  miiessen.  oder  wenn, 
da  von  fleizzen  wir  uns  ze  würchen  die  zehen  gepot.  daz 
ist  der  offenbar  weg  und  daz  wir  daz  end  ansehen.  und  nicht 
ansehen  die  alten  werlt  mit  iren  jungen  und  newen  sünden 
die  alle  tag  new  werden.  Tii  wir  daz.  so  enden  wir  unser 
tag  in  frid  und  in  rechtem  leben. 

Ich  brauche  mich  nicht  aufzuhallen  bei  einzelnem,  was 
in  diesen  texten  auffallen  mag,  z.  b.  im  ersten  der  beisatz 
in  vulgari,  der  da  zeigt,  wie  sich  der  mittelalterliche  ver- 
fafser  sogar  sein  Rom  nicht  ohr.e  einen  von  der  vornehmem 
lateinischen  spräche  abweichenden  dialekt,  wie  etwa  ein 
fi-anzösisches  oder  italienisches  seiner  zeit  denken  konnte,  — 
im  zweiten  ‘ das  in  so  alten  Schriftstücken  seltene  ez  (es  für 
ihr,  vos)  der  haierischen  Volkssprache,  dessen  sich  der  den 
kurzem  fufssteig  verschmähende  kaiser  gegen  seine  hof- 
leute  bedient  — , sodann  die  in  der  moralisation  gerügte 
damalige,  heute  kaum  begreifliche  männertracht,  so  wird 
der  leser  auch  von  selbst  bemerkt  haben,  dafs  die  zweite 
dieser  Weisheiten  genau  mit  der  dritten  des  Tcgemseeers 
zusammenfallt. 

Zum  schlifse  bringe  ich  noch  ein  drittes  oder  viertes 


* es  ist  in  diesem  die  Orthographie  der  hs.,  die  vom  deutschen 
bearheiter  ( der  sich  mitunter  sogar  in  reimen  ausspricht)  selbst  her- 
rühren kann  und  worin  unter  anderm  die  Zeichen  s und  z verwech- 
selt werden,  beibehalten,  sie  auf  eine  ältere  zuräckzufiihren  hat  un- 
zuläfsig  geschienen,  jedem  seitraum  das  seinige.  auch  dies  kann  und 
wird  belehrend  sein. 


Digitized  by  Google 


RUODLLEB. 


417 


stück  der  art  auf  die  bahn,  das,  obschon  bei  den  divisis 
orbe  Brilannis  und  zwar  deren  eigentlichen,  nicht  sächsi- 
schen, nachkommen  entweder  entstanden  oder  doch  fort/c- 
bend,  sich  auf  eine  noch  weit  merkwürdigere  weise  mit  unse- 
rer dichtung  berührt,  gekannt  hat  es  längst  J.  Grimm  ( kin - 
dermärchen  3,  392),  ohne  sich  in  einem  Zeitpunkt,  wo  es 
leider  dringenderes  zu  denken  gab,  gerade  bestimmt  daran 
zu  erinnern,  ich  selbst  bin,  obschon  mir  die  beiden  bücher, 
Lhuyds  Archaeo/ogia  Britannien,  170 7.Jbl.  undPryces  Ar- 
chaeologia  Comu- britannica,  1790.  4.  früher  durch  die 
hand  gegangen,  erst  von  London  aus  durch  Richard  Gar- 
nett,  den  thätigen  freund  und  forscher  gae/isches  alter- 
thums,  auf  das  in  dem  ersten  auf  s.  251,  in  dem  andern  auf 
s.  55 — 64  enthaltene  comische  märlein  aufmerksam  gemacht 
worden,  es  ist  an  letztenn  orte  sowohl  im  originale  als 
auch  in  dem  verwandten  welschen  ( walesschen ) dialekl  und 
ins  englische  übertragen  abgedruckt  und  lautet  auf  deutsch 
ohngefähr  wie  folgt. 

Es  war  einmal  ein  mann  und  ein  weib,  die  wohnten  zu 
Sanct  Levan  in  einem  haus,  das  nannte  man  zum  schafbock, 
und  es  gab  wenig  verdienst,  und  da  sagte  der  mann  zum 
weib  'ich  will  eins  thun  und  draufsen  arbeit  suchen,  sieh  du 
zu,  wie  du  dich  derweilen  hie  fortbringst.’  so  nahm  er  denn 
Urlaub  und  wanderte  fort,  weit  fort  gegen  Sonnenaufgang; 
und  zuletzt  kam  er  zu  einem  meierhof,  da  suchte  er  arbeit. 

'Was  kannst  du?’  sagte  der  meier.  'allerler  sagte  Hans, 
da  verdingte  er  sich  denn  für  drei  pfund  jährliches  lohns. 

Und  wie  das  jahr  um  war,  da  wies  ihm  der  meier  die 
drei  pfund.  'sieh  Hans'  sagte  der  meier,  ‘hie  hab  ich  dir  dei- 
nen lohn,  ists  aber,  dafs  du  mir  ihn  wiedergeben  willst,  so 
will  ich  dich  ein  fürtrelDich  klug  stück  lehren.’  'immer  her  mit 
dem  geld’  sagte  Hans,  ‘nicht  doch’  sagte  der  meier,  'lafs  mirs 
und  du  sollst  hören.’  'nun  denn’  sagte  Hans,  da  sagte  der 
meier  ' sieh  dich  vor,  dafs  du  nicht  einen  alten  weg  für 
einen  neuen  ver/afsest.’ 

Und  da  dingten  sie  auf  ein  neues  jahr  um  denselben 
lohn,  und  wie  das  jahr  um  war,  da  brachte  der  meier  die 
Z.  F.  0.  A.  1.  27 
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drei  pfund.  ‘sieh  Haas'  sagte  der  meier,  hie  hab  ich  dir  dei- 
nen lohn,  ists  aber,  dafs  du  mir  ihn  wiedergeben  willst,  so 
will  ich  dich  ein  fiirtrefflich  gnt  stück  lehren.’  'immer  her  mit 
dem  geld’  sagte  Hans,  'nicht  doch’  sagte  der  meier,  ’lafs  mirs, 
nnd  du  sollst  hören.’  'nun  denn  sagte  Hans,  da  sagte  der 
meier  ’lq/s  dich  nicht  bereden,  dq/s  du  in  einem  haus  xu- 
kehrest, wo  der  wirth  alt,  die  fr  au  jung  ist’ 

Und  da  dingten  sie  auf  ein  weiteres  jahr.  und  wie  das 
jahr  um  war,  da  brachte  der  meier  die  drei  pfund.  'sieh 
Hans’  sagte  der  meier,  'hie  hab  ich  dir  deinen  lohn,  ists 
aber,  dafs  du  mir  ihn  wiedergeben  willst,  so  will  ich  dich 
ein  klug  stück  lehren,  das  fürtrefflichste  von  allen*  ‘immer 
her  mit  dem  geld’  sagte  Hans,  'nicht  doch’  sagte  der  meier, 

' lafs  mirs  und  du  sollst  hören.’  ‘nun  denn  sagte  Hans,  da 
sagte  der  meier  lafs  dich  zweimal  abdreschen,  ehe  du  ein- 
mal zuschlägst,  das  ist  ein  klug  stück  und  das  fürtrefflich- 
ste von  allen.’ 

Da  wollte  Hans  nicht  länger  dienen,  sondern  heim  zu 
seinem  weibe.  'nicht  doch’  sagte  der  meier,  ‘bleib  heute  noch, 
meine  frau  wird  des  morgens  backen,  nnd  da  will  sie  dir 
einen  knehen  machen,  den  sollst  dn  mitbringen  deinem  weibe.’ 
nnd  sie  buken  die  neun  pfnnd  in  den  kuchen,  nnd  da  Hans 
Urlaub  nahm,  sagte  der  meier  ‘hie  ist  der  kuchen,  den  du 
mitbringen  sollst  deinem  weibe.  nnd  wenn  ihr  einmal  recht 
guter  dinge  bei  einander  sitzet,  du  und  dein  weib,  dann 
mögt  ihr  den  kuchen  anbrechen,  und  nicht  eher.’ 

Hans  nahm  urlaub  und  wanderle  heim  zu.  zu  Sanct 
Glarus  traf  er  zusammen  mit  drei  kaufleuten  aus  seiner 
pfarre,  die  zogen  heim  vom  Jahrmarkt  zu  Exeter.  'ei  Hans’ 
sagten  sie,  'es  freut  uns,  dafs  wir  dich  wieder  sehen,  wo 
bist  du  auch  so  lange  geblieben?’  Hans  sprach  'ich  bin  in 
dienst  gewesen,  und  nun  geh  ich  heim  zu  meinem  weibe.’ 
‘schön  sagten  die  kaufleute,  'da  sind  wir  eines  wegs.’  auf 
das  schlugen  die  kaufleute  den  neuen  weg  ein  und  Hans  blieb 
bei  dem  alten,  und  indem  er  so  fortgieng  am  hag  beim  waid- 
haus, und  die  kaufleute  noch  nicht  weit  weg  waren  von 
Hans,  da  wurden  sie  angefallen  von  räubern,  und  sie  fien- 
gen  an  zu  schreien,  und  wie  Hans  das  hörte,  da  schrie  er 
auch  'räuber,  räuber!’  und  über  sein  schreien  liefsen  die 
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räuber  ab  von  den  kaufleuten,  und  zu  Judenmarkt  kamen  sie 
wieder  zu  einander.  ‘o  Hans'  sagten  sie,  ‘wir  haben  dir  grofs 
zu  danken ; ohne  dich  wars  um  uns  geschehen,  komm  mit 
uns,  wir  wollen  dich  freihalten.’  und  als  sie  zu  der  herberge 
kamen,  wo  sie  auch  hinwärts  über  nacht  gelegen,  da  sagte 
Ilans  ‘ich  mufs  eins  thun  und  mich  umsehen  nach  dem  wir- 
te. ‘nach  dem  wirte?’  sagten  sie,  ‘was  willst  du  dem  wirte?’ 
habeu  wir  doch  die  wirtin,  und  ein  blutjunges  ding  ist  sie. 
willst  du  aber  durchaus  den  wirt,  geh  in  die  küche,  da 
lindest  du  den  wirt.’  und  wie  er  in  die  küche  kommt,  da 
siebt  er  den  wirt,  und  das  ist  ein  altes  schwaches  männ- 
lein  und  dreht  den  spiefs. 

‘Ei’  sagt  Hans , ‘da  bleib  ich  nicht,  ich  geh  ins  haus 
nebenan.’  ‘nicht  doch’  sagten  die  kauileute,  ‘nimm  mit  uns  ein 
abendbrod,  wir  halten  dich  frei.’ 

Nun  hatte  die  wirtin  abgeredet  mit  einem  liebbaber  aus 
der  stadt,  in  der  nacht  wenn  alles  schliefe,  so  wollten  sie 
den  alten  mann  umbringen  in  seinem  bett  und  die  schuld 
dann  auf  die  kauileute  schieben,  und  da  nun  Hans  zu  bette 
lag  im  hause  nebenan,  da  war  ein  loch  in  der  wand  und  er 
sah  ein  licht,  und  da  stund  er  auf  und  horchte  und  hörte 
einen  mann  reden,  und  der  mann  stand  mit  dem  rücken  ge- 
gen das  loch,  ‘sich  zu  sagte  der  mann,  ‘dafs  im  hause  ne- 
benan niemand  gewahre  was  wir  thun.’  und  nun  erwürgt  er 
mit  dem  sacktuch  den  allen  mann  im  bett.  über  dem  nimmt 
Hans  sein  mefser  und  schneidet  durch  das  loch  dem  manne 
am  rücken  einen  runden  fleck  aus  dem  rock.  * 

Und  am  morgen  erhob  die  wirtin  grofsen  jammer,  dafs 
man  ihren  herzliebsten  umgebracht,  und  weil  sonst  kein 
mannsvolk  im  hause  gewesen  als  die  kauileute,  so  müfsen 
die  dafür  gehangen  werden,  die  werden  festgenommen  und 
in  das  gelangnis  geworfen,  ‘ach’  sagen  sie  zu  Hans,  der  da 
kommt  sie  zu  besuchen,  ‘uns  geht  es  übel,  unser  wirt  ist 
heute  nacht  umgebracht  und  wir  sollen  dafür  gehangen  wer- 
den.’ ‘wie,  ihr  alle?  aber  wenn  ihr  euch  rechtfertigt?’  sagt 
Hans,  ‘was  wollt  ihr  dem  geben,  der  da  sagt,  wer  die  mord- 
that  begangen  ?’  ‘wer  weifs  das  ?’  sagen  sie,  ‘wer  hat  die  übel- 
that begangen?’  Hans  sagte:  ‘wenn  ich  euch  nicht  den  beweis 
mache  wer  die  that  begangen,  so  will  ich  dafür  gehangen  sein.’ 


27’ 
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'sprich  !'  sagten  sie.  ‘heutnacht’  sagt  Hans,  ‘da  ich  zu  bette  lag, 
sah  ich  ein  licht  und  da  stund  ich  auf  und  da  war  ein  loch 
in  der  giebelwand  vom  haus,  und  ein  mann  stund  mit  dem 
rücken  gegen  das  loch,  'wird  ja  wohl’  sprach  der  mann,  'im 
hause  nebenan  keiner  sein,  der  da  sieht  was  wir  tliun.’  und 
indem  schnitt  ich  mit  meinem  mefser  durch  das  loch  dem 
mann  einen  fleck  aus  dem  rock,  einen  ganz  runden  fleck, 
und  damit  ich  mein  wort  beweise,  hie  hab  ich  den  fleck  in 
der  tasche,  seht!’ 

Und  damit  kamen  die  kaufleute  los.  die  frau  und  ihr 
kumpan  wurden  festgenommen  und  gehangen. 

Darauf  giengen  sie  mit  einander  fort  von  Judenmarkt 
und  kamen  endlich  nach  Burian.  hier  trennte  sich  ihr  weg. 
die  kaufleute  hätten  gerne  gesehen,  dafs  Hans  mit  ihnen  ge- 
gangen wäre ; aber  Haus  wollte  nicht,  denn  er  trachtete 
heim  zu  seinem  weihe. 

Und  als  er  weg  war  von  den  kaufleuten,  da  verhielt  er 
sich  etwas,  er  wollte  gewiss  werden,  ob  ihm  sein  weih  auch 
allwegen  treu  geblieben,  es  kamen  ihm  darüber  allerlei  ge- 
danken.  und  als  er  unter  die  thür  kam,  deuchte  ihn,  er  höre 
einen  bei  ihr  im  bett.  da  langte  er  nach  dem  mefser;  erste- 
chen wollte  er  sie  alle  beide,  aber  über  dem  fiel  ihm  bei,  dafs 
er  sich  zweimal  besinnen  müste  che  er  einmal  Zugriffe,  und 
so  gieng  er  wieder  heraus  und  klopfte  an.  'wer  ists,  in  got- 
tes  namen,  wer  ists?’  sagte  sie.  'ich  bins’  sagte  Hans.  ‘Jesus, 
Maria,  was  hör  ich?’  sagte  sie.  ‘bist  dus  Hans?’  da  brachte  sie 
ein  licht,  und  als  Hans  eingetreten,  sagte  er  'wie  ich  da 
unter  die  thür  kam,  da  war  mirs  als  hör  ich  einen  bei  dir 
im  bett.’  'o  Hans’  sprach  sie,  ‘da  du  fortgiengst,  so  weit  fort, 
da  war  ich  schwanger  im  dritten  monat  und  nun  liegt  der 
kleine  herzensjunge  bei  mir  im  bett.  gott  sei  gedankt.’ 

Da  sprach  Hans  ‘mein  meister  und  sein  weib  haben  mir 
einen  kuchen  gegeben  und  gesprochen,  wenn  wir  einmal  bei 
einander  wären  recht  guter  dinge,  ich  und  du,  da  sollten 
wir  den  kuchen  anbrechen  und  nicht  eher,  und  nun  denk 
ich  haben  wir  wohl  Ursache  recht  guter  dinge  zu  sein.’  da 
brachen  sie  denn  den  kuchen  an,  und  es  waren  die  neun 
pfund  in  dem  kuchen.  und  das  geld  hoben  sie  auf  und  den 
kuchen  afsen  sie.  und  da  gabs  weiter  wenig  zankens  und 
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keifens  zwischen  Hans  und  seinem  weibe.  und  damit  so  hat 
die  geschichte  ein  ende. 

In  dieser  geschichte,  die,  wie  es  scheint,  unter  den  be- 
wohne rn  von  Cornwall  noch  heute  fortlebt,  trifft  zwar  von 
den  drei  klugen  stücken  auch  nur  eines  mit  einem  der  zwölfe 
des  Tegernseeers  zusammen ; aber  in  der  fafsung  dersel- 
ben sind  einige  der  entscheidendsten  momente,  die  sich  ihrer 
specialitiit  wegen  wohl  nur  als  überlieferte  begreifen  lafsen, 
wie  das  auswandern,  das  dienen,  der  in  guten  ralhschlä- 
gen  bestehende  lohn,  und  vor  allem  der  kuchen  der  die 
klingende.  Weisheit  enthüll  und  nur  bei  der  hcirnkunfl  an- 
geschnitten werden  darf,  so  auffallend  ganz  dieselben,  als 
sich  der  deutsche  bruder  am  nördlichen  fufse  der  alpen  und 
ein  vielleicht  nur  sein  gaelisch  sprechender  erzählet'  von 
heute  in  einer  ecke  von  England  einander  ferne  stehen, 
was  den  gedanken  an  eine  reihe  von  rathschlägen  und  eine 
allmählliche  erprobung  derselben  durch  die  that  betrifft,  so 
konnte  er  allerdings  erzählen i und  dichtem  ganz  verschie- 
dener Zeiten  und  orte  in  den  sinn  gekommen  sein,  ohne  dafs 
es  dazu  irgend  einer  Überlieferung  bedurft  hätte,  wollte 
man  gleichwohl  eine  solche  annehmen  ( und  in  der  that  wei- 
set die  geschickte  vieler  nicht  minder  nahe  gelegener  und 
von  millionen  nachgedachter  gedanken , die  von  ganz  an- 
dern gewichte  sind,  nur  gar  zu  oft  auf  einen  einzigen  er- 
sten finder  zurück),  so  ivürde  ich  wenigstens  mich  am  lieb- 
sten nach  dem  mutterlande  aller  selbstspiegelung,  dem  Orient , 
wenden,  unter  dessen  märchen  und  fabeln  und  lehren  der 
Weisheit  auch  jener  gedanke  nach  den  westen  getragen  sein 
konnte,  arabische  und  andere  aus  jenen  gegenden  gekom- 
mene bücher,  wie  die,  welche  Petrus  Alfonsi  ausgebeutet, 
mochten  lange  vorher  von  seinen  durch  alle  weit  zerstreu- 
ten stammesgenofsen  auch  anderwärts  aufgethan,  was  an 
den  alpen  konnte  auch  an  den  gestaden  der  nordischen  mecre 
erhört  sein  *.  indessen  das  auf  so  verwunderliche  weise  zu- 

3 so  weiset  wohl  selbst  die  Jabel  von  der  gefangenen  nachti- 
gall , die  dem  schuhen  drei  lehren  verspricht  und,  losgetafsen, 
sie  dem  I hören  verkündet , in  dem  griechischen  legendenroman  Baar- 
tam  und  Joasaph  ( cod . graec.  Monac.  188  f.  28,  Aretins  beitrage 
3,  6,  38.  9,  28),  icelcher  von  einigen  dem  Johannes  von  Damascus 
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sammejitreffende  in  der  nähern  ausjührung  des  gaelischen  wie 
des  baierischen  er zählers — daß  auch  dieses  schon  auf  ähn- 
licher Überlieferung  beruhe,  wird  etwa  der  name  Afrika,  den 
der  letztere  seinem  Schauplatz  beilegt,  kaum  hinreichen 
glaublich  zu  machen,  wäre  es  erst  eine  erfindung  entweder 
des  Tcgcrnseeers  oder  eines  Gaclen  gleicher  oder  älterer  zeit, 
so  würde  schon  der  verkehr  zwischen  den  deutschen  eingebor- 
nen  und  den  einwandemden  schottischen  (d.  h.  irischen  und 
andern  gaelischen)  Benedictinern  eine  Übertragung  nach  die- 
ser oder  jener  richtung  begreifen  laßen,  wenn  gar  vieles 
größere  der  art  von  dort  ausgegangen,  so  wird  auch  diesem 
kleinern  gleicher  Ursprung  zugelraut  werden  dürfen. 

In  der  ausgabe  der  lateinischen  gedickte  des  10«  und 
11«  jh.  unter  denen  die  früher  gefundenen  fragmente  von 
Rudlieb  gedruckt  wurden  ist  s.  230  zu  Auriiicantes  nach  J. 
Grimms  einleuchtender  bemerkung  zu  setzen  aurifkes  und 
byzantes  zu  streichen,  s.  232  zu  vinum  oder  ämor  Gerdrudis 
noch  einige  andere,  in  den  citaten  der  deutschen  mythologie 
s.  37 f.  nicht  begriffene  stellen,  in  dem  sogenannten  Liber  oc- 
cultus  (hss.  in  München  und  nach  Leyser  hist.  poct.  m.  aeri 
s.  1178  in  He/mslädt)  heißt  es  bei  darstellung  eines  rauf- 
handels, 

Hujus  ad  edictum  nulius  plus  percuüt  ictum, 

Sed  per  clamorem  poscunt  Gertrudis  araorem. 
im  Latinarius  metricus  eines  Andreas  rector  scho/arum  (Mün- 
chener hs.)  finden  sich  unter  andern  versen  worin  die  beson- 
dern  patrocinia  verschiedener  heiligen  aufgezählt  werden 
auch  diese, 

0 pia  Gerdrudis,  quae  pacis  commoda  cudis, 

Bellaque  concludis,  nos  caeli  mergito  ludis. 
die  h.  Gertrud  also  eine  frieden  ssi  i ft  er  in . aber  auch  noch  ein 
anderes  lieblingsgeschäft  wurde  ihr  zugetraut,  wie  aus  der 

zugeschrieben  wird,  auf  gleiches  herkommen.  auch  sie  ist  von  Petrus 
Alfonsi  (bl.  159  des  Münchener  cod.,  bei  Schmidt  s.  67  ff.),  wie  von 
Boner  (Benecke  st 0 xcn)  und  dem  verf.  der  Gesta  Romanorum  ( druck 
v.  1488  «°  167,  in  der  oben  erwähnten  deutschen  bearbeitung  n°  59) 
benutzt,  schien  mir  aber  als  eigentliche  thierfabel  nicht  ganz  in  die 
reihe  der  hier  besprochenen  erzählungen  zu  gehören. 
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uuf z<ihlnng  von  allerlei  aber  glauben  (in  hss.  des  15  n jh.)  er- 
hellt, wo  unter  anderm  gesagt  ist,  aliqui  dicunt  quod  quando 
auiuia  egressa  est,  tune  prima  nocte  peruoctabit  cum  beata 
Gerdiude,  sccunda  uocte  cum  archangelis , sed  terlia  uocte 
vadit  sicut  diflinitum  est  de  ea.  hierauf  wohl  besieht  sich  auch 
in  einer  poetischen  ersiihlung  von  deui  reichen  schreibaer  (aus 
dem  15»  jh.)  dessen  tägliches  gebet  zu  der  milten  sanl  Ger- 
draul dafs  sie  im  schuelfe  herberg  gut. 

J.  A.  SCHMELLER. 


ZU  WERJVHER  VOM  NIEDERRIIEIN. 

Der  leicktsinn,  mit  welchem  fVemhers  gedichtc  in  der 
alten  handschrijl,  aus  welcher  ich  sie  bekannt  gemacht  habe, 
entstellt  sind,  ist  tiicht  geringer  als  wir  ihn  in  den  papier- 
handschriften  des  15 n jahrh.  su  finden  gewohnt  sind,  der 
Schreiber,  dem  sie  vielleicht  dictiert  wurden,  hat  auf  alle 
mögliche  weise  gesündigt  und  nicht  allein  aus  Jährltifsigkeil 
fehlerhaft  geschrieben,  sondern  indem  er  mit  halbem  ohr  sn- 
hürte  kam  es  ihm  auch  nicht  darauf  an,  ein  ganz  anderes 
wort,  wenn  es  nur  einen  leidlichen  sinn  gewährte,  hinzu- 
setzen, oder  hochdeutsche  formen,  die  ihm  geläufig  sein 
mochten,  einzumischen,  die  reime  beweisen  dafs  die  spräche 
des  dichters  viel  entschiedener  niederdeutsch  war  und  wahr- 
scheinlich kam  sie  ziemlich  mit  jener  überein,  die  sich  in 
Gottfried  Hägens  reimchronik  darstellt,  nur  dajs  sie  alter- 
thümlicher  war.  wir  besitzen  aber  von  diesem  denkmal  eine 
zwar  verhältnismifsig  alte  handschrift,  aber  die  beste  ist 
doch  immer  wenigstens  zwei  jahrhunderte  jünger  als  unser 
codex  von  Wernher. 

Bei  dem  werth,  den  mir  IV ernhers  gedickte  Jur  die  ge- 
schickte der  poesie  zu  haben  scheinen,  reizt  dieses  ungü/istige 
Verhältnis  zu  Vorschlägen  und  Vermutungen  die  dem  verderb- 
ten text  aufzuhe/Jen  suchen,  eine  reihe  der  scharjsinnigsten 
und  glücklichsten,  zum  theil  verhefserungen  der  meinigen, 
habe  ich  von  IV.  IV ackernagel  erhallen,  andere  von  M.  Haupt, 
ich  mache  sie  hier  zugleich  mit  dem,  was  ich  selbst  bei  aber- 
maliger durchsichl  gej'unden  habe,  bekannt. 
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1,  5.  Ir]  ll  Wmkemugel. 

1,  6.  givech]  giveth  (gibel)  s.  18,  26.  IV. 

1,  24.  he]  he  hede  fV. 

2,  7.  sint]  wären. 

3,  21.  uirhorte,  erhörte,  wie5, 26.  vgl.gramm:  2, 856.857. 

4,  31.  gelit  unde  hawent  zale]  gitet  unde  havet  en  zale.  en 

zalc  haven  wäre  wie  in  muspilli  75  in  ruovu  ha- 
pön.  IV. 

5,  27.  si  her]  he  si. 

6,  4.  auch  die  engel  kennen  sein  antlitz  nicht. 

6,  5.  di  menuische  chennit]  des  oder  di  mennischiu  kint. 

vgl.  6,  11.  9,  17. 

6,  25.  hiz]  iesch  fV. 

7,  14.  non]  vor. 

7,  15.  meinen]  menien,  menigen  fV.  und  Haupt,  dann 

aber  schlage  ich  weiter  vor  unde  der  menigen  al- 
ler oder  linder  den  menigen  allen.  Rother  2652 
enzwisken  den  menigin.  fV rrnher  reimt  übrigens 
67,  24  widere : nidene  und,  wenn  meine  verbefse- 
rung  richtig  ist,  65,4  under:  wunden. 

8,  18.  reit  in  dieser  bedeutung  würde  ich  eher  von  riden 

her  leiten.  IV. 

10.  12.  alsö  virsalt,  ebenso  verkauft,  jeder  um  dreifsig 

■pfennigc  W.  vielmehr  nach  28,  22  dreifsig  um 
ein  ei;  nach  Regenbogens  gedieht  je  dreifsig  um 
einen  pfennig. 

11,  11.  virzalt  von  verzeln,  verurtheilt,  IV. 

11,  13.  gcrvch]  gewuoch,  gewuoc  fV. 

12,  33.  34.  Christus  nämlich,  indem  er  die  sünder  in  das 

paradies  brachte. 

13,  1.  in  sincr  gewere,  in  seinem  himmlischen  gewand. 

13,  2.  mit  here,  cum  exercitu,  IV. 

13,  4.  sunder  nöt  fV. 

13,  5.  he,  der  engel.  urkundi  Wahrzeichen,  das  kreuz  ist 

gemeint,  welches  den  sündern  den  eingang  in  das 
paradies  verschafte. 

13,  14.  he’,  hßrre,  Pilatus  wird  angeredet. 

14,  26.  ich  zweifle  nicht  dafs  er  — ir,  aber  so  zu  schreiben 

ist  unnöthig.  so  steht  Rol.  33,  12  in  P.  53,  16  in 
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AP.  vergl.  Lachm.  zu  Nib.  365,  1 ( eine  anmer- 
kung,  die  schon  zu  125,  1 hätte  können  gesetzt 
werden)  H.  auch  nochmals  unten  48, 19.  ere  = ire. 

14,  31.  gegrutin]  ze  gruten  vergl.  24,  19.  IV. 

15,  23.  schütten  dünkt  mich  nur  ein  Schreibfehler,  denn  in 

all  den  andern  verglichenen  formen  hat  das  u 
seine  anderen  gründe,  ist  entweder  = wi  oder 
— iu,  letzteres  auch  in  duse:  denn  das  pronom. 
dieser  enthält  eigentlich  die  zwei  pronomina  der 
und  sa,  daher  auch  solche  ahd.  ags.  alts.  formen 
wie  tlieasa,  theos,  thius.  vgl.  ov-rog  tov-tov.  IV. 
17,  23.  wich  kann  wirz  und  auch  wiht,  wift  sein ; avfser- 
dem  zweiße  ich  nicht  ist  undi  visch  zuzusetzen, 
denn  es  liefst  Lucas  24,  42  at  illi  obtulerunt  ei 
partem  piscis  assi  et  iavum  mellis. 

17,  27.  do]  di.  17,  28.  hadtej  häten. 

18,  21.  sich  bagin]  wäre  sich  begähen,  beeilen , nachzu- 

weisen, so  würde  das  einen  passenden  sinn  gewäh- 
ren; aber  auch  14,  20  mäste  man  so  lesen. 

22,  7.  8.  He  in  is  nit  sd  söre  wunt, 

von  sinin  Worten  werde  (=  enwerde)  he  gisnnt.  H. 
22,  27.  inaht  du  sagin  ist  in parenthese  zu  setzen. 

22,  30.  in]  umbe  iu  H. 

24,  9.  waren]  varen. 

24,  33.  vor  lüwe  fehlt  die  Verneinung  nine. 

27,  29.  leizit]  letzet,  verhindert. 

28,  6.  gidilich]  tcarurn  nicht  glteliehe?  IV. 

28,  15.  der  haut]  gewalt. 

28,  26.  verscheredit]  verschreitel  IV. 

30,  3.  worden]  vordere,  f ördere  IV. 

31,  19.  giheruit]  giervet,  mit  reichthum  ausgestattet,  ver- 

sorgt. vgl.  z.  37,36.  denn  erve  ist  allgemein  gut, 
vermögen  28,  18.  32,  26. 

31,  31.  sus  wir  gifnusse]  si  is  virgifnusse  IV.  und  H. 

31,  32.  iz  reit]  its  (iz  ist)  rehl  IV.  heisit]  eiset  fV.,  viel- 
mehr eise. 

31,  33.  nach  ir  fehlt  wohl  wirt. 

31,  34  — 32,  4.  er  (der  habsüchtige)  wähnt  dafs  er  der  er- 
lös ung  theilhaftig  werden  könne,  da  er  durch  ge- 
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33,  3. 

33,  31. 


34,  3. 

34,  10. 

34,  30. 

35,  8. 
35,  10. 
35,  22. 


35,  24. 
37,  25. 


38,  20. 

38,  30. 

39,  18. 

39,  22. 


40,  3. 

40,  4. 

41,  17. 
41.  33. 


ringere  schuld  ( als  andere ) seines  schöpfen 
huld  verloren  habe,  allein  die  gier  erzeugt  den 
stolz:  keine  barmhersigkeit  macht  frei,  erlöset 
sie  (32,  4 si  accusativ,  die  girde,  d.  i.  abstract 
für  das  concrete  den  gierigen).  H. 
cassen]  calsen  H. 

sin'  zin]  smcrzen  IV.  vielleicht  ist  auch  sin'  lese- 
fehler  für  sni'. 
smerze]  smerzen. 
vnsi]  unde  IV.  undi  so? 
von  mi]  von  me. 
bilive]  beklibe  kV. 
doch]  döth,  töt  IV. 

net]  uet  = vaeht?  H.  vcit  und  sleit  ist  kV ernhers 
form,  vergl.  2,  17.  38,  30  und  29,  5.  31,  28. 
37,  20.  39,  1.  41,  13. 

willint  si  sine  prister  kunditt]  wiilit  si  sinem  prie- 
ster  künden  IV.  und  //. 

dafs  sife  aber  auch  ein  ( aus  den  bergschluchten) 
rinnendes  wqfser  heifst  geht  aus  einer  stelle  im 
hersog  Emst  hervor,  3519 — 21  der  biuoinen  sie 
genuzzen  und  der  sifen  die  dä  vluzzen,  s6  sie  wol- 
dcn  trinken. 

so  wedit  is]  sö  wer  diz  ist?  s6  wer  dir  (=  dä?) 
ist?  IV. 

geweit]  mide  giveit. 

druppen  halte  ich  lieber  für  tropfen  und  dag  für 
dach,  was  dann  auch  genau  reimt.  H. 
ane  vorfin  inslahin]  der  wirt  ane  worfiu  inde  slagin, 
der  wirt  dort  hinein  geworfen  und  gethan,  ge- 
stürzt, wo  u.  s.  w.  H.  ane  vorfin]  äne  wi'tfcn. 
vgl.  leseb.  1,  215,  1.  IV.  ich  siehe  Haupts  er- 
klär ung  an  sich  vor,  auch  steht  der  andern  die 
folgende  seile  entgegen,  wo  von  weinen  und  kla- 
gen die  rede  ist. 
drankes]  krankes. 

imm’  gliche]  jömcrliche,  wie  der  aussätzige, 
fehlt  wohl  he  vor  ime. 
girovit]  gcroubel  IV. 
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42,  2.  dal]  dä.  (mide  : side  = mite  : sile)  IV. 

42,  5.  Uene]  Weine /f'.  wdnen  ist  wohl  IV ernhers  form. 

vgl.  5,  23.  auch  kaiserchr.  4C  irwdntc.  durch 
diese  treffliche  Verbesserung  wird  sinn  und  Zusam- 
menhang klar . 

42,  9.  gibutith]  geviuhtet  IV. 

43,  5.  moyses]  Moysescn  fV. 

43,  13.  bizenchinit]  bizeichinit  IV. 

44,  31.  an  ir  but]  änevruht/f^. 

45,  17.  Da]  Der  an  IV.  Da  di  porte]  Dd  di  bole  H.  gistei- 

nit]  gisaut  fV.  und  H. 

46,  27.  was]  vaz  IV. 

47,  17.  wisbe  . Dv  andire  gute]  wisheit  die  andire  gruolte 

(gruozte)  IV. 

47,  30.  mit  unrecht  habe  ich  eine  Verneinung  angenommen, 

wie  fV.  mir  andeutet.  Salomon  wusle  nicht  mehr 
als  sie,  als  die  königin  Saba  nämlich,  welche  al- 
lerdings auch  in  der  folgenden  seile  gemeint 
wird.  IV.  macht  zugleich  die  richtige  bemer- 
kung  daj's  beide  seilen  befser  zwischen  17  und  18 
stehen. 

48,  2.  hier  scheint  eine  seile  zu  fehlen. 

48,  11.  es  ist  nicht  niithig  walde  in  wolde  su  befsem.  vgl. 

wale  2,  19.  4,  31.  56,28.  wanen  19,12.  70,31. 
kraden  41,2. 

49,  7.  Irdeilit]  It  deilit  IV. 

50,  12.  kunnin  könnte  richtig  sein,  und  kumen  wäre  dann 

ausgelafscn ; vgl.  grarnm.  4,  137. 

52,  28.  hinnewart]  hinnevart. 

56,  21.  hier  fehlt  etwas  von  der  ruthe  Aarons.  fV. 

57,  14.  dist'rin]  di  sterrin. 

59,  3.  Wrden  niden]  Vor  dem  nide  {hafse?)  Von  den 

juden.  he  IV. 

59,  29.  hulde  virlcich]  sculde  virzeich  IV. 

60,  20.  solich,  tales.  werden]  wesen;  vgl.  61,  12.  fV. 
62,  13.  hier  fehlt  wieder  etwas.  fV. 

62,  14.  hadde  ist  zu  löschen,  gidath]  gedähle  IV. 

62,  15.  ath]  ähle  IV. 

62.  28.  inhati]  enhän  W. 
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62,  29. 

63,  9. 
63,  12. 
63,  31. 
65,  18. 


66,  8. 

67,  26. 

68,  5. 

68,  32. 

69,  6. 

70,  2. 


cnichirj  ein  kere  ? werden]  wesen  fF. 
hauint  vile]  haven  wile  ft'. 
ze  neminc]  zeiueme  fF. 
girigen]  gerigeneu  (von  rihen)  fF. 
di  genit]  bizi'iiit,  bizeiehenet  fF.  meine  verbefie- 
rung  der  folgenden  zeile,  wodurch  diese  unver- 
ändert erhalten  wird,  gebe  ich  nicht  auf,  auch 
scheint  mir  z.  21.  22  dafür  zu  sprechen. 
Sumilichin — surailichin]  sumeliche  — sumeliche  W. 
gi  niachin]  gisniachin  //'. 
vligin]  risen. 

valcli]  sälich  fF.  indessen  ist  hier  immer  st'licli  ge- 
schrieben, s.  18,  18.  26,23.  48,  1.  70,  23. 
ander]  Vader  fF. 

sine]  sinen,  sinem.  geliche  d.  h.  gefällig  sei  fF. 


Anmerkungen.  8,  4 /.  14.  statt  41.  14,  25.  diese  s ahl  ist  tu 

streichen  und  der  ganze  salz  unter  14,  26  zu  rücken.  15,  23.  in  der 
dritten  zeile  l.  31  statt  13.  25,  32.  zu  borngidäz  vgl.  Järec  8293. 

f rauendienst  82,  7.  31,  19.  /.  37  statt  Hl.  t.  39,  22  statt  21. 

WILHELM  GRIMM. 


KÖNIG  WENZELS  LANDFRIEDEN.  HERZOG 
FRIEDRICHS  VON  BRAUNSCHWEIG  ERMOR- 
DUNG. IRREFOGELE. 

Die  nachfolgenden  stücke  kommen  alle  drei  aus  dem 
Frankfurter  Stadtarchive,  wo  sie  in  schrif  zögen  des  fünf- 
zehnten ( das  erste  vielleicht  noch  des  vierzehnten)  Jahrhun- 
derts et'halten  sind,  neben  diesen  äußerlichkciten  sind  ih- 
nen noch  gerneinschaf/ich  die  nicht  sehr  correcte  spräche , 
die  humoristische  form,  die  sehr  tüchtige  gesinnung.  dar- 
aus schließe  ich  dafs  sie  von  einem  verfafser,  vielleicht 
einem  Frankfurter,  herrühren  mögen. 

N°  1 wurde  vor  einigen  Jahren  von  unscrm  seitdem 
verstorbenen  biirgermeister  Thomas  zuerst  auf  gefunden,  es 
steht  auf  einem  papierstreifen,  der  zusammengedreht  war 
und  als  band  um  andere  papiere  diente,  daher  thcilweise 
zerrieben  und  unlesbar  ist.  unter  dem  römischen  könig  ver- 
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stehe  ich  Wenzel,  weniger  als  seine  Vorgänger  kam  er 
ins  reich,  böhmische  herrn  hatten  ihn  1394  gefangen,  aber 
er  wurde  wieder  befreit  und  kam  1397  nach  Frankfurt 
(der  könig  ist  noch  nicht  todt),  wo  er  am  6 n januar  1398 
einen  landfrieden  verordnete  ( gedruckt  bei  Lehmann,  chro- 
nica von  Speier  4e  ausg.  s.  739)  auf  dessen  einzelne  ar- 
tikel  sich  die  parodfe  bezieht,  die  andeutvng  am  sch/ufse 
kann  daher  auch  nicht  auf  den  hundert  jahr  später  erfolg- 
ten bauernaufstand  gehen,  die  Verwirrung,  in  welche  zu 
Wenzels  zeit  das  reich  gerathen  war,  hat  selbst  kein  ge- 
schichtschreibcr  übersehen,  weshalb  diese  zeitgenöfsische 
stimme  um  so  willkommener  sein  mag. 

N°  2 ist  in  die  wahltagsacten,  tve/che  auf  dem  Frank- 
furter Stadtarchiv  eine  reihe  folianten  bilden,  band  1 s.  32 
ziemlich  gleichzeitig  mitten  unter  die  damals  an  Frankfurt 
gelangten  und  von  dieser  Stadt  er/afsenen  missive  und  bc- 
urkundungen  eingeschrieben,  die  kurßlrsten  welche  den 
könig  Wenzel  absetzen  wollten  hielten  zu  diesem  zweck  im 
mai  1400  zu  Frankfurt  einen  vorbereitenden  r eichstag.  auf 
dem  rückweg  wurde  herzog  Friedrich  von  Braunschweig  mit 
andern  am  5 n juni  bei  Fritzlar  von  mainzischen  amt/euten 
plötzlich  überfallen  und  im  handgemenge  getödtet.  die  öf- 
fentliche stimme  vei'dächtigte  den  Mainzer  erzbischof  Jo- 
hann von  Nafsau  wegen  dieser  unthat.  dagegen  behauptete 
der  erzbischof  dafs  er  an  dem  Vorgang  weder  mit  rath  und 
that  noch  auch  nur  durch  mitwifsenschqß  betheiligt  gewe- 
sen und  dies  wurde  ihm  auch  von  mehreren  der  thäter  selbst 
bezeugt,  allerdings  scheint  die  meinung  neuerer  geschicht- 
schreiber  als  habe  Friedrich  aussicht  gehabt  W enzels  nach- 
folger  zu  werden , was  dann  freilich  in  des  ei'zbischofs 
plane  schwerlich  gepasst  haben  würde,  keinen  grund  zu  ha- 
ben. aber  es  ist  doch  schwer  zu  glauben  dafs  die  rnainzi- 
schen  amtleute  ohne  einen  rückhalt  handelten,  wenn  auch 
die  erfolgte  tödtung  vielleicht  nicht  in  ihrer  absicht  lag. 
der  name  Königsberg  mit  welchem  sich  der  verfafser  an- 
reden  läfst  ist  doch  wohl  nur  ein  angenommener,  denselben 
gegenständ  behandelt  ein  lateinisches  gedieht,  welches  zu- 
erst bei  Theodor  Engc/hus  vorkommt,  mit  einer  kleinen 
abweichung  am  schlufs  öfter  gedruckt  ist  und  hier  zur  ver- 
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gleichung  aus  Rechtmeiers  braunschw.  liineb.  chronica  s.  678 
mitgethcilt  wird. 

Regula  non  ficta  nequam  Moguntia  dicta, 

Germen  Pilati  nunc  denuo  vivilicati, 

Sicut  dum  vixit  iterum  Christum  crucifixit. 

Namquc  duccm  stravil  Fridcricum,  qui  quasi  David 
Brunswic  protexit,  gentemque  suam  bene  rexit. 
Transtulit  ad  Christum  respublica  dicilur  istum. 

Pro  qua  pcrrexit  Francfurt.  heu  tune  sibi  texit 
Traditio  vestem,  quem  mortis  postea  testem 
Nequiter  inflixit,  prope  Frizlar  vulnera  fixit. 

Heu,  heu,  heu  mille  miles  vaiidissimus  ille  ! 

Sternitnr  ipse  fuga,  qui  sepius  ardua  iuga 
. Belli  contrivit.  spes  est  quod  in  ethere  vivit. 

Nunc  iacet  in  crypta,  de  quo  sunt  talia  scripta : 

FRE  fremit  in  mundo,  DE  depriiuit.  alta  profundo, 

RI  rigidum  flectit,  CUS  cuspide  mucroque  pleclit. 

Vivat  ut  in  celis  dux  inclitus  ille  iidelis, 

Optet  ei  quisquis,  qui  scriptis  condolet  istis. 

N°  3 lag  bei  dem  ersten  stück,  vielleicht  bezieht  es  sich 
auf  die  räubereien,  wegen  welcher  kötiig  Ruprecht  im  fahr 
1405  eine  anzahl  wetterauischer  bürgen  mit  hülfe  der  reichs- 
stiidte  brach,  vgl.  die  gleichzeitige  nachricht  bei  Bodmann 
rheing.  alterth.  812. 

Frankfurt  a.  M.  im  juli  1841. 

FR.  BÖHMER. 

1 

Ir  heren  gent  mir  daz  botten  brot, 
der  römische  kunig  ist  noch  nit  tot, 
er  wil  dem  lande  machen  fride. 

Er  bet  geboten  biderwide 
daz  jederman  sin  kriegen  lasse. 

Er  meinet  daz  man  dez  riches  Strasse 

gar  sicher  var  in  sime  geleite, 

als  mir  ein  karicher  von  Oehingen  seile. 

Er  sprach : man  het  es  an  die  lute  gelan 
und  sol  der  krieg  in  satzunge  ston 
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bilze  daz  die  fünve  zusamene  kumen, 
als  ich  rede  ban  vernumen, 
daz  sii  den  krieg  sullent  stillen 
mit  der  heren  und  stete  willen. 

Die  fünf  wil  ich  uch  nennen, 
so  mugent  ir  sii  erkennen. 

Der  erste  ein  bader  wesen  sol 
der  nie  geswitzete,  merckent  wol. 
Den  anderen  ich  hie  erzöige, 
ein  underköifer  der  nie  geloug. 

Den  dirten  nenne  ich  an  dirre  zal, 
ein  müller  der  nie  gestal. 

Den  vierden  nenne  ich  an  dirre  frist, 
einere  der  rudig  oder  kretzig  ist 
und  do  bi  nie  gegucket  hat, 
der  fueget  wol  an  disen  rat. 

Der  fünfte  scheideman 
der  sol  sin  ein  spiler 
der  do  reiset  bi  dem  win 
und  alle  tage  tribet  sin  ungeur 
und  doch  do  bie  nie  geswur. 

Wir  werdend  erste  ergetzet 
wie  der  kunig  den  lantfriden  setzet, 
daz  er  do  her  zu  iung  waz 
wen  er  wersorget  uns  deste  haz. 
Swer  muesent  den  lantfriden 
die  heren  und  die  stette 
do  mitte  ob  sii  in  halten  wellen. 

Die  arttückel  wil  ich  erzoigen 
die  dem  lande  hören  zu. 

Zu  erstem,  daz  noch  kein  ku 
irn  rehten  meistcr  haben  sol : 
daz  gevellel  uns  armen  gesellen  wol. 
Wo  man  die  riehen  geburen  windet 
sii  habent  kunge  ros  oder  rinder 
sü  sullent  cs  teilen  als  gligh 
daz  die  airmen  ouch  werdent  rieh. 

So  sol  der  pflüg  ouch  fride  han 
wo  man  in  siht  zu  acker  gan : 


s 

J 

■ Digitized  by  Google 


432  POLITISCHE  GEDICHTE. 

die  pfert  und  ouch  den  ackerman 
mag  man  vollen  und  dennen  triben 
als  daz  der  pflüg  sol  belibc 
als  daz  der  kunig  gcbotten  habe, 
man  breche  ime  denne  die  isen  abe. 

Der  koulman  vcrl  uff  gutem  geleite 
wo  er  hin  wil,  witc  oder  breite, 
und  trüge  er  golt  uf  dem  rucken 
so  werc  er  doch  sicher  vor  den  mucken, 
vir  die  harscher  sprichc  ich  dir  not. 

Wo  aber  einere  durch  die  lant  fert, 

den  sol  man  loffen  lossen, 

daz  pfert  und  ouch  die  hosse  (ochsen?; 

man  tugenlliche  nemen  sol : 

daz  zürnet  dem  guten  lantfriden  wol 

den  der  kunig  geboten  hat. 

Wo  aber  einere  durch  die  lant  gat, 
der  gebe  er  nüt  me  den  spies  und  swert, 
so  het  er  den  zol  wol  gewcrt. 

Vier  pfert  vor  eime  wagen 
die  sol  man  nemen  ouc  klagen 
und  machen  darus  kein  gesrei, 
vor  eime  karriche  nemen  zwei 
oder  doch  zum  minesten  eins, 
er  habe  denne  niergent  kcins. 

Do  noch  wurt  ez  gut  rot 

der  ime  nuwent  die  schwcn  lol: 

noch  mus  man  cs  est  glouben 

daz  nicman  burne  mit  nassen  schouben. 

Daz  hört  ouch  wol  zu  diser  sun  : 

swin  schof  gans  oder  hun 

die  gent  wol  sicher  ...  er  wege 

als  daz  ir  die  wolfe  pflegen 

da  mitte  so  hübet  daz  lant  in  eren 

bitz  die  fünve  heissent  swcren 

in  dem  land 

sprach  hanl. 

Wer  aber  in  denselben  dagen 
daz  einere  reht  von  dem  ander  beger 
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der  ahte die  fünf  her 

und  leiste  in  minne  und  reht 

so  blibe  der  lantfriden  alwegen  sieht. 

Wer  daz  uiber  vert, 

der  het  dez  kuniges  gebot  entert 

und  iibervert  dez  landez  reht, 

er  si  grove  frige  oder  kneht 

gebure  pfaffe  oder  lege, 

die  raerckent  obene  di  . . gefrege. 

Ir  wenent  als  es  sie  in  schimpf; 
so  sprichc  ich  doch  zu  worheit, 
wer  dem  lande  git  fride  oder  geleit 
man  ime  biilich  rigen  (nigen?)  sol, 
daz  zürnet  dem  römische  kunige  wol, 
et  zetera  buntschuch 
hanget  der  zagel  durch  die  bruch. 

Amen. 


2 

Nota  als  herczog  Rudolff  von  Sassen  etc.  mit  herczog  Bern- 
hard und  herczog  Fridrich  gebrudern  von  Brunswig  und 
Luueburg  sinen  swegern  von  disem  tage  zoch,  da  worf- 
fin  in  des  bischoffs  von  Mcncze  amptlude  nider,  als  her- 
nach ludet: 

Durch  luste  solde  ich  eins  morgens  gain 
An  evnem  anger  wol  gelann, 

Da  begenete  mir  yn  dem  angir  grüne 
Eyn  wip,  waz  ufsirmassen  schone. 

Sie  spräche  'Got  grufse  dich,  Königsberg, 

Ich  mufs  dir  cjagen  yamerwerg 
Die  uns  armen  sint  getann.’ 

Ich  danckete  der  frauwen  ufF  guten  wann. 

Ich  spraeh  'Jungfrauwe  mynneclich. 

Durch  got  wan  abe  irkent  ir  mich?' 

Sie  sprach  'Du  bist  mir  wol  bekant ; 

Ich  bin  in  hotschalTt  zu  dir  gcsant 
Von  sehs  hochgeborn  frauwen, 

Die  bidden  dich  in  ganczen  truwen, 

Z.  F.  D.  A.  I.  28 
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Daz  du  zu  yn  wollest  ryden, 

Want  sie  sint  in  grofsem  lyden, 

Als  ich  dich  hie  sal  wal  bescheiden, 

Wiltu  myn  botschafft  hören  und  beiden?’ 

Ich  sprach  ‘ Jungfrauw,  ja  ich  gern: 

Auch  mag  ich  nit  wol  enbern 
Ich  mufs  wifsen  wrer  ir  sijt, 

Wan  ich  bij  allir  myncr  geczijt 
Schonern  boten  noch  nie  gesach. 

Ir  moget  wol  sin  ein  übertach 
Ubir  allen  reynen  guten  wyben, 

Ir  sullit  wol  dusent  leit  virtribcn 
So  fruntlich  ist  uwir  angesicht.’ 

Sie  sprach  ‘Des  enachten  ich  nicht. 

Wiltu  wissen  wer  ich  sij, 

So  wil  ich  dich  bescheiden  hie. 

Ich  bin  iz  Gerechtikeit  genennit. 

Wie  wenig  daz  man  mich  hie  irkennil» 

Doch  waz  ich  etwann  hie  bekant. 

Nu  werde  ich  in  ein  andir  lant 
Virtrieben  und  gar  virstossen 
Mit  andirn  mynen  genossen.1 
Ich  sprach  * Zarte  Jungfrauw  fyn, 

Sagit  mir  wer  uwir  genossen  sin.’ 

Sie  sprach  ‘Gern,  in  kurtzir  frist. 

Die  die  ubirste  undir  uns  ist, 

Die  ist  gnant  die  hoe  frauwe  Ere, 

Die  mich  gesant  hat  zu  dire, 

Frauwe  Truwe  und  frauwe  Warheit, 

Frauwe  Mafse  und  auch  Gerechtekeyt, 
Frauwe  Dugent  und  frauwe  Reyne-zochl : 
Wir  han  gnommen  alle  die  flocht 
Und  werden  ufs  dem  lande  viriagit, 

Daz  sij  got  und  dir  geclagit.1 

Ich  sprach  ‘Jungfrauwe  schone  riche, 

Nemet  nit  vir  ubil  des  ich  uch  bieden  : 

Wer  wil  üch  also  virtriben?’ 

Sie  sprach  ' Wir  können  nirgen  hüben 
Vor  eyme  weibe,  die  heifsit  frauwe  Schande, 
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Die  enlesset  uns  nirgen  in  keynem  lande. 
Von  der  mufs  ich  die  bosheit  san 
Waz  sie  uns  kurczlich  hat  getan. 

Sie  hat  uns  gelann  grofsen  mort, 

Daz  sollcstu  mogelich  sagen  vort 
Den  fürsten  graven  und  den  herren, 

Obe  sich  yemant  wulde  keren 

An  diesen  iemerlichen  dot 

Der  umb  der  cristenhcid  not 

Und  willen  ist  gelicden 

Und  zu  unrecht  ist  bestrieden 

Und  schentlich  scheraelich  hindirgangen 

Und  uns  die  unsern  abegefangen 

Fürsten  graven  herren  ritter  und  kneclit, 

Widir  got,  widir  ere  und  widir  recht 

Und  widir  alle  die  cristenheid. 

Königsberg,  daz  sal  dir  wesen  leit 
Und  salt  iz  mogelich  vorbafs  brengen, 
Wan  du  zu  rechten  waren  dingen 
Hast  globit  und  gesworn.’ 

Ich  sprach  ' Jungfrawe  hochgeborn, 

Der  rede  der  erlasset  mich 

Durch  unsern  herren  von  hiemelrich. 

Ich  mochte  der  warheid  so  viel  sagen, 

Mir  wurde  myn  lip  enezwey  geslagen 
Mit  knotteln  und  mit  buten  kolben 
Und  lebendig  undir  die  erden  getolben, 

Als  manchen  vor  mir  ist  gescheen 
Die  viel  der  warheid  wolden  iehen. 

Sie  sprach  'Blibct  iz  ungerochen, 

Der  cristenglaube  wirt  darum!)  zubrocheq. 
Wann  sie  sint  umb  der  cristenheid 
Körnen  in  difs  grofse  leit, 

Und  umb  der  cristen  noit 
Ist  der  heit  geblieben  doit, 

Von  Brunswig  herezoge  Fricderich, 

Der  sinen  lip  so  iemerlich 
Und  clegelich  hat  virlorn. 

Ich  sprach  Mungfrauw  hochgeborn, 
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Sagit  mir  durch  uwir  hulde 
Gibit  man  des  ymant  schulde?' 

Sie  sprach  'Von  Mencze  bisschoff  Johann, 
Des  ampllude  sin  gewesin  dran : 

Blibit  er  in  dem  lümüde  staun, 

Als  mir  die  lüde  sagen  gemeyne, 

So  gebe  ich  umb  sin  ere  gar  cleyne. 

Ich  sprach  'Jungfranw',  dovor  sij  got, 

Der  uns  alle  geschaffen  hat, 

Daz  bischoff  Johann  von  Mencze 
It  leide  frauwe  Schanden  dencze ; 

Daz  er  sich  mufs  also  entschulden 
Daz  er  behalden  frauwe  Eren  hulden, 

Daz  raden  ich  vme  in  ganczen  trawen, 

Und  lafse  yme  vor  frauwe  Schanden  gruwen 
Sie  sprach  'Konigisberg,  myn  liebir  knecht. 
Höre  mir  zu  und  virstant  mich  recht. 

Dut  er  darczu  nit  als  er  sal, 

So  virlibit  yme  eyne  schänden  mal 
Daz  er  virwynnet  nommerme.’ 

Ich  sprach  ‘Daz  det  mir  sichir  we 
Daz  er  also  virlore  sin  ere, 

Obe  er  daran  unschuldig  were.’ 

Sie  sprach  'Difse  bofsheit  ist  geschieht ; 
Wiltu  daz  vorbafs  sagen  nit, 

So  höre  doch  waz  ich  dir  san.’ 

Ich  sprach  'Iz  engeet  mich  doch  nit  an.' 

Sie  sprach  ‘Wie  bislu  dann  ein  mann? 

Hastu  den  wappen  nit  gesworn?’ 

Ich  sprach  'Ja  ich,  hochgeborn ; 

Wer  da  wol  dut,  den  secze  ich  vort, 

Den  besten  an  den  eren-ort; 

Und  wen  ich  weifs  eynen  boscwicht, 

Den  seczen  ich  bij  keynen  guden  nicht. 

Y doch  wil  ich  ir  keynen  scheiden, 

Dann  wolt  ir  ymand  anders  melden, 

Daz  mogit  ir  dun  ane  alle  myn  straffen.’ 

Sie  sprach  'So  wil  ich  schrihen  waffen 
Ubir  Hans  Hug  von  Lebenstein, 
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Eynen  der  grosten  virredir  ein, 

Den  hude  die  sonne  ye  beschein, 

Grave  Heinrich  von  Waldecke, 

Von  Papperg  her  Friederich, 

Eyme  virreder  und  eyme  mordir  glich, 

Von  Falkinberg  her  Conczemann, 

Der  frauwen  Schanden  gudis  gan, 

Her  Friederich  von  Hirtingishusen, 

Darfur  sal  allirmenlich  grusen, 

Daz  edil  blut  von  Brunenswig 
Hat  ermordet  icmerlich 
Widir  got  und  widir  ere. 

Ich  wonschen,  daz  er  nonunerine 
Zu  gnaden  müfse  komen. 

Auch  hant  sie  den  fromcn 
Hirczog  RudolfF  von  Sassenlaut, 

Eyn  kurfurste  edil  und  wol  bckant, 

Widir  got  und  widir  ere  gefangen. 

Ach  got  weren  sie  alle  gehangen, 

Die  darubir  und  daran  gewest  sint, 

Und  an  allen  äugen  blint, 

Des  weren  sie  sichir  alle  wert. 

Warumb?  sie  hant  frauwen  Schanden  swert 
Gar  schentlichen  lassen  snyden. 

Daz  geschach  zu  den  geczijden, 

Da  man  vierczehenhundert  iar 
Zalte,  daz  ist  sichir  war. 

Dunt  nu  die  fürsten  darczu  nit 
In  der  lande  iz  ist  geschit, 

So  hat  ire  ere  den  rieden 
Mit  iren  lantfridden, 

So  sint  sie  meyneydig  alle  gar. 

Königsberg,  des  saltu  nemen  war. 

Ich  sprach  ‘Jungfrauwe,  daz  mogit  ir  san, 
Do  wil  ich  unschuldig  sin  an.’ 
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Irrefogele  waren  zu  zijden  beknnt. 

der  was  einer  Colmenach  genant; 

den  andern  wiet  ich  wijsen, 

der  hiels  Jacob  Krauwejsen  ; 

ich  wifsle  darczu  einen  noch 

vom  Donrfsbcrge  hiefs  Heintz  Koch  ; 

ich  meynen  darzu  Johannes  Cuben, 

der  begonde  an  lcren  flecken  haut  ciubcn  ; 

so  hette  Pauwels  von  Brakei  auch  gerne 

Bacherachs  bcde  wollen  sin  schuldiger  mit  gewern. 

Ach  got  wie  notig  ist  Johannes  Lene; 

er  hette  vil  lieber  dan  ander  zwene; 

es  were  wol  wert  eins  malder  hoppen 

der  solich  not  ane  schaden  hette  können  alle  gestoppen. 


DIE  WARNUNG. 

Dieses  durch  einzelne  züge  nicht  unmerkwürdige  ge- 
dieht ist  nur  in  der  handschrift  2696  der  Wiener  hofbi- 
bliothek  enthalten,  von  der  Hoffmann  in  seinem  Verzeich- 
nisse s.  23  ff.  handelt,  es  steht  darin  von  s.  261*  bis  302b 
und  hat  den  titel  Daz  buch  heizzet  dev  waruunge.  nach 
s.  302  sind  drei  blätter  ausgeschnitten,  mit  denen  der  schlu/s 
dieses  gedichtes  und  der  anfemg  des  in  den  alldeutschen 
blättern  1,  2\7ff.  herausgegebenen  fehlt,  die  abwcichungen 
meines  texles  von  der  handschrift  anzugeben  war  über- 
fiüfsig,  da  die  weise  des  Schreibers  aus  den  buchstäblichen 
abdrücken  anderer  stücke  dieser  handschrift  sich  zur  ge- 
nüge erkennen  liifst.  durch  gleiche  Wiederholung  auch  die- 
ses gedichtes  mochte  ich  dem  allerdings  nicht  imsorgfälti- 
gen  Schreiber,  der  im  14«  jh.  gedieht e des  12«  und  13« 
zusammentrug,  keine  unnütze  ehre  anthun.  aus  dem  13« 
ist,  wir  jeder  sieht,,  diese  warnung. 
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251*  Nu  verneint,  sündaire, 

diu  jaemerlicben  innere, 
wie  allez  daz  ein  ende  nimt 
daz  nu  der  werlde  wol  geziint. 
bediu  lip  unde  guot, 
gedanc  sinne  unde  muot, 

Ireude  unde  wüune, 

friunt  unde  künne, 

elliu  werltlich  geschaft, 

liehtiu  varwe  unde  kraft 

muoz  sich  verkören 

von  allen  stnen  Ören 

ze  grözem  unwerde, 

ze  einer  boesen  erde. 

hör  ze  horwe  hör  treit, 

sö  friuut  deu  friunt  ze  grabe  leit. 

den  töten  toter  weinet: 

an  den  arm  er  sich  leinet 

unt  siuftet  vil  söre. 

den  friunt  klagt  er  möre 

denn  er  sin  selbes  vreise  tuo 

diu  im  sö  vaste  nähet  zuo. 

nich  liebe  liep  stirbet: 

der  nu  vil  vaste  wirbet 

um  sines  töten  friundes  guot, 

ze  leben  häl  er  vesten  muot, 

unt  enweiz  der  naht  selbe  niht 

daz  in  der  töt  an  siht. 

er  machet  in  der  habe  fri 

der  er  lange  warnet  wesen  bi 

unt  küme  hät  errungen, 

rehten  erben  an  ertwungen. 

251 b dö  man  sinen  friunt  ze  grabe  truoc 
zäher  gab  er  im  genuoc: 
von  dem  röwe  wart  im  vil  gäch: 
er  gab  im  lülzel  hin  näch 
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sines  guotes.  als  erz  begreif, 

diu  klage  im  ab  dem  herzen  sleif. 

diu  habe  diu  ist  besezzen, 

des  friuudes  ist  vergezzen. 

al  daz  selbe  im  geschiht 

swie  schiere  man  in  töten  sibt. 

man  gedenket  sin  vil  seine 

und  teilet  im  vil  kleine, 

als  er  den  friunden  nu  tuot 

die  im  dd  liezen  ir  guot 

unt  im  getrauten  sö  wol 

als  friunt  von  rehte  friunde  sol. 

Von  des  jungen  hin  scheiden 
wil  niht  dem  alten  leiden 
diu  sin  misseldt: 
daz  ist  des  liuveis  rät. 
begrebt  daz  kiiit  den  wisen, 
sö  heizet  er  sich  wisen 
alles  des  der  alte  hdt. 
sin  tröst  zc  langem  leben  stdt. 
dö  göt  ez  an  die  barmkeit. 
sö  man  der  witze  guot  leit 
in  der  lumpheite  hant, 
dd  wirt  schade  ndch  erkant. 
nu  der  gelt  ist  gemörct 
dar  er  den  muot  köret, 
stnen  willen  wil  er  haben  wol 
unt  ist  lumpheite  vol. 
sine  friunt  diez  im  dd  liezen, 
die  enla-t  er  sin  niht  geniezen. 
üz  der  helle  si  her  dingent, 
dd  si  mit  noeten  ringent, 
daz  man  in  ir  guot  teile 
unt  si  von  söre  heile 
252*  unt  in  helfe  uz  ängstlicher  not: 
si  twingt  der  hellefiwers  töt. 
ze  herzen  ez  im  nine  göt 

48.  frivnden  äl.  Dein  sein  m.  55.  het ! 

57.  Da  ( öfter  fiir  dd)  69.  taeitet  70.  baeilet 
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der  ob  dein  guote  hie  stöl 

unt  gedenket  lange  ze  iebene.  75 

ez  kumt  im  niht  vergebene, 

er  duldetz  in  der  selben  nöt 

als  jener  lidet  den  töt 

der  imz  üf  sin  triwe  lie 

dö  im  diu  söle  uz  gie.  80 

als  er  in  allen  freuden  ist 

unt  schaffet  vaste  sine  genist 

unt  hilft  den  armen  sölen  niht, 

wand  er  got  lützel  an  siht, 

dem  hären  schephaere  85 

wirt  er  vil  unmare, 

über  in  göt  der  gotes  haz. 

so  muoz  daz  unnütze  vaz 

diu  säle  rümen  sä  zestete, 

daz  er  guot  mit  guote  niene  tete  90 

mit  almuosn  oder  mit  gebete 

den  von  den  er  ez  hete. 

ze  helle  er  sin  buoze  bestät, 

swenn  diu  säle  üz  gät. 

D6  git  im  deune  niemen  niht,  95 

swaz  im  ze  liden  geschiht. 
swem  er  sin  guot  läzcn  bät, 
vil  kleine  er  im  ze  herzen  gät. 
dö  richet  töt  des  töten  leit 

sö  man  erben  zuo  dem  vordem  leit.  100 

nu  merkt  die  jaemerlichen  nöt, 
daz  den  ungewarnten  töt 
enzit  niemen  fiirhten  wil: 
des  wirt  der  liute  verlorn  vil. 
den  vater  weint  man  säre, 
den  sun  michel  märe, 
näch  bruoder  bruoder  hin  vert, 
wir  sin  ot  alle  unerwert, 

252 h ez  si  uns  liep  oder  leit, 
der  töt  kumt  vil  bereit. 

* 

82.  seinen  89.  Die  99.  richtet 
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er  ilet  nahl  uude  tae, 

dehein  Sache  in  gesüincn  mac, 

er  kürzet  unser  wAnzit. 

s6  der  niensebe  in  senfter  freude  lit 

unt  gedenket  wier  im  wol  tuo, 

verbolne  get  der  tot  zuo : 

von  der  söle  er  in  scheidet: 

diu  freude  im  denne  leidet 

dA  er  sanfte  inne  swebte, 

dö  er  An  angest  lebte. 

daz  ist  ein  tägelichiu  nöt 

die  uns  der  ja;merliche  töt 

erzeigt  mit  wuofes  grimme 

in  weinunder  stimme, 

daz  wir  alle  ein  ander  vliesen, 

sö  wir  den  töt  kiesen. 

swie  liep  wir  ein  ander  sin 

als  des  tödes  Zeichen  wirt  scbiii 

in  swarzgelwer  varwe, 

der  lip  albegarwe 

unt  diu  lit  erweichent, 

diu  ougen  erbleichent, 

der  muut  unt  diu  nase  val, 

die  füeze  unt  die  hende  sal. 

der  amblic  im  widerstöt 

dem  der  l'riunt  wol  ze  herzen  göt, 

wand  im  der  abe  griuset, 

sö  die  gezannc  verliuset 

diu  linde  rötwize  but 

unt  erwelket  als  ein  krut 

dem  diu  gruose  ist  entwichen 

unt  fiuhtelös  erblichen, 

sö  nimt  ez  niemen  in  die  haut, 

wan  ze  miste  hat  ez  sich  gewant. 

alsö  ist  der  meusche  nach  der  zit 

der  stirbet  unt  toter  lit, 

115.  wie  116.  verholn  118.  imj  mit  125 

126.  sebiesen  138.  div  140.  er  weichet 
Wh.  Grimm  zur  gold.  schm.  272.  142.  fivcbteles 
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253"  so  euist  iu  der  werlde  uiht, 
da  daz  ouge  gesiht, 
daz  si  so  ungeza:me, 

swie  er  ö waere  gemeine.  150 

war  umbe  göt  der  man  niht 
da  er  sin  wip  tote  siht 
unt  küsst  si  sam  er  ö tele? 
da  eist  im  ab  der  rastete. 

daz  ist  diu  jsemerlichiu  nöt  155 

die  uns  zeiget  der  löt, 
bödiu  wip  unde  kint, 
diu  liep  so  der  lip  sinl, 
daz  si  den  vriunden  widerstöul 
unde  gAhes  von  in  göut.  100 

r nAch  dem  töde  ir  niemen  pblegeu  wil, 

und  habent  doch  der  friuude  vil. 
schoene  hus  er  gewunneu  bat, 
wan  daz  in  niemen  drinne  lAt 
beliben  einen  mAnöl  105 

dar  nAch  unt  er  iige  tdl. 

Nu  zimber  schöne  unde  wol 
unt  berihle  ez  alles  guotes  vol 
unt  si  ganz  unt  gesunt, 

deheime  siecbtuome  kunt,  .170 

als  sin  got  nibt  langer  wil, 

als  schiere  kumt  sin  zil 

aldä  er  siech  unde  kranc 

mit  dem  töde  hat  sinn  giranc. 

weder  hus  noch  guot  175 

noch  dehein  froelich  muot 

bringt  in  über  daz  niht, 

als  im  ze  sterben  geschibl. 

durch  daz  warnet  iuch  enzit. 
der  töt  iu  üf  dem  rükke  lit  180 

so  ir  aller  beste  leben  weit, 
iwer  tage  werdent  iu  gezelt, 
ez  si  in  liep  oder  leit. 

1D3.  chuste.  154.  seiseit  156.  div — den  t.  164.  wan] 
vnt  170.  dehaein  173.  Als  da  174.  sinen 
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ir  verlieset  al  die  arbeit 

253 fc  daz  ir  nach  guole  runget  ie. 
ir  miiezetz  allez  läzcn  hie, 
irn  habt  cz  vor  hin  gesaut, 
iu  bringet  spise  noch  gewanl 
hin  näch  deheiner  slahte  man 
der  des  iuren  ie  iht  gewan. 
man  vergizzet  iwer  sä  zcstunt, 
als  ir  der  erde  werdet  kunt. 

von  diu  habt  rehter  witze  muol 
unt  gebt  selbe  iwer  guot. 
swaz  ir  vor  hin  gesendet, 
deist  der  säle  unverweudet: 
allez  midet  si  ez  bereit 
dä  dem  träst  wirl  verseil 
der  hie  durch  got  lützel  git 
unt  in  der  werlt  durst  belit. 
der  dem  libe  hie  wol  tuot 
unt  gewinnet  durch  sich  selbeu  guot 
unt  gedenkt  ez  lange  zc  niezen 
unt  lät  sich  bedriezeu 
daz  er  durch  got  iht  tuo, 
dem  sprichet  der  rihta;re  zuo 
an  der  jungisten  zit 
dä  man  uns  allen  lön  git 
‘du  vcrfluochler,  var  in  die  nät 
dä  der  äwige  tät 
den  tiufel  unde  sin  her 
költ  immer  äne  wer. 
dä  wis  immer  märe 
mit  endelösem  säre : 
dä  wirt  dir  daune  wä : 
unt  daz  nimmer  zergä.’ 

Owä  der  verte  die  der  vert ! 
wan  der  ist  immer  unernert. 
dd  hät  riwe  der  zit  niht, 
wand  ez  nimmer  mär  geschiht 

184.  alle  196.  daz  ist  *97.  »ie  cz:  si!  915. 
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<laz  im  vrist  werde  gegeben 
durch  bezzerunge  daz  leben. 

254*  nu  habt  daz  vleiseh  mit  zarte: 
iuch  beginnet  swaeren  harte 
swaz  nu  dem  übe  wol  tuot.  225 

iu  benimt  der  heizen  helle  gluot 
aller  slahte  gemach, 
dö  riwet  ez  iuch  deiz  ie  geschach 
daz  iu  in  der  werlt  was  wol, 
sit  ez  ein  solch  ende  nemen  sol.  230 

daz  wizzen  man  unde  wip 
daz  diu  sfcle  unt  der  lip 
von  hitze  habent  solhe  nAt 
daz  si  gerner  wseren  tAt, 
wände  si  ensampt  brinnent: 
deheine  genadc  si  gewinnen!, 
in  allem  sinern  sArc 
gesihl  er  nimmer  mAre 
tac  noch  snnnen  schin, 
der  dA  ze  helle  muoz  sin 
nAch  dem  urteile, 
ze  grAzem  unheile 
ist  der  selbe  giborn, 
der  hie  semfle  hAt  erkorn 
wider  Awiclichcn  gemach 
dA  niemen  leide  nie  geschach. 
der  helle  rouch  unt  ir  stanc 
die  machent  die  zit  vil  lanc. 
ein-  kurziu  stunt  wirt  tüsent  jAr, 
daz  ist  sicherlichen  wAr.  250 

da  enslaht  ir  iuren  viant  niht, 
swaz  iu  ze  liden  gescbiht: 
ouch  nemt  ir  niemcn  sin  guot, 
swaz  iu  der  liuvel  leides  tuot: 
irn  brennet  noch  enroubet:  255 

alles  Übels  ir  iuch  gelonbet : 

222.  des  leben  : gr.  4,  755  f.  224.  iv : aber  die  ht.  hat  diet 
oft  für  iocb.  226.  beginne  228.  da*  e*  251.  entslaeh 
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ir  rätet  niemen  dchein  schaden, 
wan  da  sit  ir  selbe  mit  geladen 
ze  vil  langem  sßre 
in  dem  swebel  immer  m£re : 
h daz  irrt  iueh  übeltsete 
unt  aller  baesen  rate. 

Der  süeze  met,  der  luter  win 
muoz  iu  d;\  vil  tiwer  sin : 
ir  muget  mit  deheinen  sinnen 
schoener  wibe  dd  niht  gewinnen : 
im  zabclt  onch  da  niht, 
wan  dä  niemen  würfel  siht: 
iu  enmachet  niemen  guot  bat 
noch  debein  schnene  betteslat : 
irn  habt  willen  noch  gedanc 
iif  bluomen  noch  uf  vogelsanc  : 
daz  miiezt  ir  allez  miden 
unt  gr6ze  not  liden. 
des  enweiz  iu  got  deheinen  danc. 
sint  teetet  iuch  der  helle  twanc. 

daz  ir  gerillte  müezet  doln, 
die  schulde  kunnt  ir  wol  geholn. 
got  enfurhtet  ir  niht, 
wand  iuch  ze  kirchen  niemen  silit 
mit  rehtem  gela*ze. 
geslinde  unt  gevraze, 
huor  unt  unreiniu  wort 
sint  aller  iwer  tugende  hört, 
untriwe  valsch  unde  nit, 
zorn  unt  boeser  dinge  strit, 
vil  unreiner  gelüst, 
lüge  unt  elliu  äkust, 
wille  arger  dinge, 
swie  iu  dar  an  gelinge, 
s6  habt  ir  boeser  sachc  muol. 
swaz  iu  got  dar  umbc  tuot, 
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daz  wirt  ze  rehte  im  gezelt, 
sit  ir  iuch  bezzern  niene  well, 

Swer  nu  niht  büezen  welle,  295 

der  si  einen  tac  ze  helle : 
in  diinket  allez  daz  guot 
swaz  man  im  hie  durch  got  tuol. 

255*  nemt  ein  liwer  in  die  hant: 

vil  schiere  habt  ir  bekant  500 

der  gro-zlichen  hitze  wesen 
dä  von  wir  ze  allen  ziten  lesen, 
dä  von  daz  wazzer  brinnet, 
ob  ez  dar  zuo  rinnet. 

dä  muoz  vleisch  unde  bein  505 

zuo  der  sßle  smelzen  enein 

immer  äne  ende. 

swer  daz  niene  wende 

in  disem  kurzem  lebene, 

ob  er  hät  ze  gebene  3t 0 

oder  vaste  oder  wache 

umbe  manege  boese  Sache, 

daz  er  allez  sin  leben 

für  zins  dem  tiuvel  hät  gegeben, 

der  läze  riwe  werden  schin,  315 

welle  er  niht  ze  helle  sin, 

oder  er  vert  eine  vart 

daz  im  nie  sö  süezez  wart 

ern  diene  ez  mit  säre. 

sö  muoz  er  michel  märe  320 

äne  lön  nöt  liden. 

gerner  möht  er  hie  miden 

des  wol  der  lip  enbaerc 

äne  gröze  swaere. 

diu  mäze  ist  reine  unde  guot  325 

unt  swachet  niemen  rehten  muot. 
si  git  dem  libe  sta;te  kraft 
unt  enwirt  niht  harte  sündehaft, 
weit  ir  äne  helle  wesen, 
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330 


335 


340 


345 

erfüllet  üf  der  söle  Verlust, 
nihtes  er  sich  änen  wil 
und  füeget  bceser  sünde  vil 
dem  übe  über  sine  kraft. 

der  ist  mit  dem  übelem  geiste  behaft.  350 

der  erfüllt  in  alles  des  er  mac 

als  einen  witen  bettesac, 

der  ist  gote  ungename 

nnt  der  werlt  widerzame. 

er  möhle  niht  unreiner  sin : ' 355 

daz  ist  wol  an  siner  fuore  schin. 

Swer  im  solch  leben  kiusel 
daz  er  got  unt  werlt  verliuset, 
dem  ist  elliu  äre 

verteilet  immer  märe.  360 

daz  sint  ruomare, 

diebe  unt  roubare, 

kirchen  brcnnare 

unt  schächmordare 

meinswerer  unt  lügnare,  365 

unt  ouch  valschc  rihtare, 

331.  Want  333.  Ir  334.  si]  die  sich  an  die  mäze  hallen. 
341.  an  allen  dingen  unt  er  t.T  358.  unt  die  w.  365.  Mein  s&r 


mit  der  mäze  muget  ir  genesen, 
wan  dannoch  habt  ir  sünden  vil 
dar  umbe  ich  doch  niht  enwil 
iu  erteilen  gotes  zorn, 
wan  si  werdent  selten  gar  verlorn. 
mit  der  mäze  muget  ir  vrö  sin, 
daz  doch  nimmer  wirl  schin 
255 h der  sünden  unreinekeit 

noch  deheines  trüeben  muotes  leit. 
sweni  diu  mäze  entslifel 
unt  über  die  mäze  grifft 
an  elliu  diu  unt  er  tuot, 
der  ist  boeslich  gemuol, 
des  hät  got  vergezzen 
der  tivel  hät  in  besezzen, 
wan  er  des  libes  gelüst 
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unt  aller  triwen  lare. 
der  isl  aber  niemeu  marc, 
wände  man  sin  wol  enbarc, 
unt  ist  ein  rehter  trügenarc, 
daz  er  hie  niene  lebte 
und  in  der  helle  swebte. 

swaz  liute  ich  iu  genennct  hau, 
daz  sult  ir  wizzen  Ane  w;\n 
256"  daz  die  von  grözer  schulde 
gotes  unt  der  werlt  hulde 
mit  michclm  reble  Ane  sint, 
wan  si  wArcn  ie  des  tiuvcls  kint. 

manger  ist  der  werlt  gcnamc 
unt  gote  widerzame : 
so  ist  einer  gote  gcname 
unt  der  werlt  widerzame : 
so  ist  einer  gename 
unt  in  beiden  zame, 
der  ander  ungename 
in  beiden  ungezame. 

der  milte  unt  der  guole 
unt  der  reine  gemuote, 
der  gedultic  unt  barmherzic  ist 
unt  hazzet  allen  valschen  list, 
bßdiu  gelriu  unt  wArhaft, 
den  minnet  diu  gotes  kraft, 
von  der  werlt  ist  er  geßret, 
wand  er  si  tugende  leret. 
der  ist  daz  wol  gebraute  golt, 
im  ist  got  unt  diu  werlt  holt. 

einer  ist  ein  gefüeger  man, 
der  werlt  er  wol  gewarten  kan 
an  allen  ir  dingen, 
nAch  ir  lobe  wol  geringen: 
mit  allem  vlize  er  gerne  tuot 
allez  daz  si  dünket  guot 
und  hiiet  sich  aller  bösheit: 

403.  Iivtet  ( die  meisten  kiirzungen  sind  gegen  die  lis.) 
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ungewizzen  ist  im  vil  leit : 
mit  gewizzener  ahte 
ist  er  in  lobes  trabte 
daz  er  iht  des  getuo 
dä  diu  wcrlt  baz  habe  zuo, 
unt  dient  mit  allem  sinne  • 
näch  ir  lönes  gewinne. 

256 k da  gedenkt  er  golcs  niht  zno 

daz  erz  durch  sinen  willn  ibl  tuo : 
näch  freuden  ringt  er  säre 
unt  daz  in  diu  werlt  öre, 
wan  durch  ir  liebe  er  lidel  vil. 
der  mensche  der  des  niene  wil 
durch  got  dcheine  wis  verdoln 
(er  wil  der  w'erltc  lön  holn : 
dar  näch  stät  sin  geranc, 
ze  gote  selten  sin  gedanc), 
der  ist  der  werlt  gezaeme, 
gote  vil  ungenaeme. 

So  ist  einer  ungezieme 
in  beiden  nngena'me. 
der  vil  klaffende  man 
der  manic  boese  maere  kan, 
der  swert  unde  liuget  vil 
unt  flieget  ungefiiegez  spil 
unt  ungewizzenltchen  tuot 
unt  ist  untugentlich  gemuot, 
mit  trinken  unt  mit  huore 
phlit  er  maneger  unfuore, 
er  ist  übel  unt  ungeminne, 
in  allem  sinem  sinne 
ist  niwan  haz  unde  nit, 
untriwe  in  sinem  herzen  lit, 
er  ist  bitterlichen  här, 
untriwen  hät  er  mär 
unt  valschlicher  trahte 
denne  guoter  dinge  ahte, 

407.  er  fehlt.  426.  der]  vnt  437.  fccre  (:  inere) 
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er  tuot  übel  swä  er  mac 
(daz  ist  der  s£le  ein  grüzer  slac), 
unt  wirt  nimmer  wol  gemuot, 
vor  sünden  ist  er  uubehuot, 
wan  in  dünket  niht  des  guot 
daz  ander  iemen  getuot. 
derst  der  werlt  ungezaeme 
unt  gote  ungenaune, 

257"  unde  ist  des  tinvels  kint: 
die  Iiute  im  alle  vint  sint. 
des  enmöhte  nimmer  werden  rAt. 
ow£  daz  er  gotes  bilde  hAt 
der  durch  in  lac  töt 
unt  leit  scbäntliche  nöt ! 
ez  trüege  ein  wolf  alsö  wol: 
der  tuot  doch  daz  er  tuon  sol 
unt  enkumt  von  siner  A niht, 
swaz  im  ze  lidcn  gescbiht. 
er  ist  ouch  des  hundes  spot 
swer  versmaehet  unscrn  herren  got. 
wan  er  billet  vil  gcnöte 
nAch  täglichem  brüte : 
der  zagel  im  nimmer  gellt, 
dA  mite  grüezt  er  alle  zit 
mit  vil  getriwem  muote 
sinen  meister  zallem  guote 
unt  enist  niht  unstiete: 
swaz  im  der  herre  taete, 
ern  koeme  doch  von  im  niht: 
sölher  triwen  man  dem  hunde  giht. 

Nu  schäme  sich  der  bcese  man 
der  daz  lön  niht  verdienen  kan 
daz  unser  herre  got  git 
dem  hunde  als  er  t6t  lit, 
ob  er  genAde  £ niht  enhAt, 
daz  er  äne  wize  ouch  bestAt. 
daz  waere  dem  ein  genist 

456.  daz  tut  460.  herre  got 
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der  ienier  da  ze  helle  ist. 
owä  der  missewende 
daz  daz  vihe  nach  sinem  ende 
gote  lieber  ist  denne  der  man 
den  gebezzern  niemcn  kan ! 
jaria  der  jämmerlichen  not ! 
der  niensehc  ist  jamerlichen  tÄt. 
wie  den  der  menschc  verliusct 
den  er  im  ze  friuude  kiusct! 

257 b diu  arbeit  ist  gar  verlom 

daz  der  menschc  wart  giborn, 

daz  man  sin  mit  vlizc  phlac 

u nz  an  den  riuwigen  tae 

daz  er  nngemächlich  siiude  tele. 

verteilet  wart  im  sfi  ze  stete 

himelischiu  Äre. 

sadic  wirt  er  nimmer  rnero. 

do  er  gelernte  die  bÄslicit, 

zchant  wart  er  golc  teil 

ic  mÄre  linde  mÄrc. 

nAeh  allem  sinem  sÄre 

siindet  der  sünd&re. 

s6  w'irt  er  gote  unma*rc. 

der  lit  jsemerlichen  tÄt, 

wan  bittergrimme  wirt  sin  n&t 

An  ende  immer  inere 

mit  smerzendem  sÄrc. 

daz  merket  sündterc : 

machet  iwer  herze  larc 

von  aller  misseta'tc 

ä diu  riwe  werde  ze  spate. 

spart  ir  si  in  die  helle, 

seht  wer  si  danne  cnphAhen  welle. 

got  enruochcl  ir  dA  niht, 

wand  er  iuch  enhoeret  noch  ensiht, 

wan  iu  ist  verteilet  gar 

491.  vngcinxchliche  501.  teil  507.  Vor  509. 
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zuo  der  verlornen  töten  schar. 

owi  jämer  undc  nöt,  515 

daz  den  öwigen  töt 

nieinen  hie  enfürhten  wil ! 

daz  macht  der  boesen  werlde  spii, 

daz  niemen  angest  dar  zuo  hät. 

ungetriulich  si  in  Mt.  520 

mit  swern  si  kumt  an  daz  zil, 

der  hät  immer  noete  vil, 

wan  si  schaffet  ze  der  selben  frist 

daz  er  immer  mör  verlorn  ist. 

258*  Daz  fürhte  der  nu  welle.  525 

in  besliuzet  diu  helle, 
ir  sult  gedenken  unt  verstön 
wie  ez  dem  sul  ergön 
der  gote  ie  gefrömdet  hät 

sine  löre  unt  sinen  rät,  530 

unt  tet  im  wol  alle  zit 

mit  dem  daz  diu  wcrlt  git 

dem  vil  gar  verworhtem  man 

der  sich  ir  niht  getroesten  kau : 

dar  uinbe  er  hin  zc  helle  vert  535 

unt  ist  dä  immer  unernert. 

seht,  alsö  muoz  ez  im  ergän 

der  nimmer  buoze  wil  bistöu 

unt  fristet  sine  riuwe. 

den  hät  des  tiuvels  kiuwe  540 

verstunden  unz  an  die  füeze 
durch  der  valschen  werlt  siieze. 

in  der  helle  ist  manic  man 
der  gezeigen  niht  enkan 

wä  der  freuden  iht  ist  545 

dar  umbe  er  die  öwegen  vrist 

in  dem  beche  wuofet, 

schriet  unde  ruofet. 

mit  grisgramunden  zenen 

muoz  er  sich  alles  des  cutwcnen  550 
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des  er  nu  niht  entern  wil 
unt  vazzl  sin  üf  die  söle  vil. 
own  aller  noete  ndt! 
daz  ist  der  ewige  tot. 
jämer  unt  eilende 
daz  histu  in  diner  heude. 
trüren  mit  sßre 
ie  möre  unde  mörc, 
siuften  weinen  unde  klagen, 
grimme  bitter  sw;rre  tragen 
sunder  ende  Ane  tröst, 
wan  dä  wirt  niemen  erlöst. 

258 11  er  hoert  ouch  nimmer  mör  gesagen 
wie  in  hie  sine  friunde  klagen : 
w'ie  inac  daz  jämmerlicher  sin? 
er  gcsiht  nimmer  lichtes  schin, 
er  hdt  rouch  unde  stanc, 
im  sint  kurze  stunde  lanc, 
er  hceret  weinunden  wuof, 
bitlers  scbriennes  ruof, 
ze  allen  ziten  ach  unt  wö, 
unt  daz  daz  nimmer  zergö 
des  hät  er  gewisheit. 
daz  ist  alles  leides  leit, 
daz  dehein  tröst  dar  zuo  kumt. 
diu  gröze  riwe  im  niht  enlrumt 
die  er  ze  allen  ziten  hdt, 
wan  sin  mac  nimmer  werden  rät. 

Hie  rou  in  niht  des  er  tete. 
heilege  tage  unt  heilege  stete 
die  gcörte  er  nie  mit  gebete, 
swie  vil  er  der  muoze  bete, 
daz  im  wuocherhaft  wäre, 
ze  kirchcn  sagte  er  mare 
und  irrte  vil  manegen  muot 
der  ze  gotes  hulden  was  guot. 
er  sach  die  liute  sterben 
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j genierliche  verderben : 

daz  erschrahte  im  selten  den  gidanc. 

sin  leben  dübte  in  guot  giranc, 

er  wände  sines  libes  kraft 

wa;rc  immer  werhaflt: 

ze  sime  gesunde  er  sich  versach. 

ze  den  liuten  er  vil  dicke  sprach 

'waz  ist  daz  ich  fiirhten  sol? 

min  dinc  stät  eben  unde  wol: 

trinken  unde  ezzen, 

des  wil  ich  mich  vermezzen: 

daz  tuon  ich  mänlichen. 

von  diu  muoz  entwichen 

259*  aller  siechtuom  minem  magen. 
ich  wil  dekeinen  wäen  klagen.’ 

der  dünkt  die  werlt  ein  werder  man 
durch  daz  er  guot  gewinnen  kan. 
er  ist  doch  tumber  deune  ein  kint, 
als  die  leider  alle  siut 
die  sich  treestent  ir  mäht 
unt  ze  gote  habent  dehein  aht. 
von  wem  habent  si  ir  kraft 
unde  menschlich  gischaft 
sin  unt  verstendikeit? 
iz  wa:re  gote  vil  leit 
gscb  ez  iemen  ander  denne  er. 
er  ist  der  rehte  gewer 
dem  wir  sin  alle  sulen  jehen 
swaz  wir  wizzen  unde  sehen, 
von  sinem  worte  ez  allez  ist, 
diu  werlt  unt  elliu  ir  genist. 
juden  unde  heiden 
sint  doch  sö  underscheiden, 
gote  jehent  si  einer  krefte 
unt  aller  geschefte, 
daz  er  nimt  unde  git 
al  nach  sines  willen  zit. 
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swaz  kristen  des  niht  entuol, 
der  ist  ane  rekter  wilze  rauot. 
ein  boum  der  vil  würzen  hAt, 
grücne  unt  wol  gesunt  stAt, 
den  wiphcl  kert  erm  wol  ze  tal: 
so  wirt  des  starken  boumes  val. 
daz  ist  gote  ein  ringez  werc. 
daz  selbe  tuot  er  den  berc: 
er  mac  in  sieht  gemachen 
mit  vil  lihtcn  Sachen. 

War  gedenkt  ein  unbescheiden  man 
der  got  niht  erkennen  kan? 
er  wa*nt  von  siner  krefte  leben 
unt  heizt  im  guote  spise  geben. 

259 b si  bringt  in  über  daz  zil  niht, 
als  im  ze  sterben  geschiht. 
er  az  unt  träne  genöte, 
der  gar  verlorne  tüte, 
wie  möhte  in  gefristen  daz? 
gefrumt  hei  im  kiusche  baz. 
nu  lit  er  dA  ze  helle 
unt  manic  sin  geselle 
die  mit  im  lebten, 
dö  si  in  den  freuden  swebten. 
het  er  die  mäze  an  gesehen, 
sö  waer  im  niht  misseschcken 
an  deheiner  siner  sselikeit. 
nu  ist  cz  im  allez  leit, 
swA  er  missevarn  hAt. 
diu  späte  riwe  in  an  gät 
vil  manec  verlorner  töte 
warnet  iuch  genöte 
dem  umbc  sine  schulde 
verteilt  ist  gotes  hulde. 
möhlen  si  her  wider  körnen, 
ir  hetet  schiere  vernomen 
waz  in  ze  helle  wirret 
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daz  si  aller  freuden  irret. 

dä  ist  wuofcn  unde  klagen : 

daz  leit  mugen  si  nienien  sagen. 

si  wizzenz  äne  si  wol, 

den  man  ez  allez  glouben  sol, 

die  hcilegcn  die  ez  liabent  geschriben, 

den  ez  von  gote  ist  beliben. 

er  sagt  ez  mit  sinem  munde, 

wan  ez  anders  niemen  künde. 

vil  endehaft  er  uns  seit 

waz  im  si  liep  oder  leit 

daz  der  mensche  zallen  ziten  tuo 

unt  habe  angest  dar  zuo. 

nu  vernemt  dem  schepha;re 
unt  haaret  siniu  mcere. 

260*  ‘hl  daz  übel  unt  tuo  daz  guot: 
daz  ist  kristenlicher  muot.’ 
daz  ist  kurzliche  geseit 
unt  bedarf  doch  grözer  underscheil. 
daz  der  mensch  daz  übel  laze 
unt  sich  der  süuden  nutze, 
danc  mag  er  niht  mite  genesen, 
crn  welle  dar  zuo  guot  wesen, 
der  den  liuten  niht  eunimt 
unt  niwan  sincr  habe  zinit, 
daz  ist  dannoch  niht  ze  guot, 
ob  er  anders  niht  entuot. 
ob  niemen  von  im  stirbel 
noch  von  siner  schulde  verdirbet, 
der  guottmte  ist  niht  ze  vil. 
so  er  niemen  anders  helfen  wil. 

Nu  sprichet  vil  rnanic  man 
der  niht  rehte  leben  kan 
'got  der  verliuset  mich  niht, 
wände  niemen  leit  von  mir  geschiht, 
wand  ich  begfin  mich  des  minen 
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unt  enniin  uiemau  des  sinen. 

ich  hAn  ouch  niemen  erslagen: 

waz  mac  mau  her  ze  mir  geklagen?  700 

ich  phlige  mines  wibes, 

deheiner  andern  libes. 

ich  izze  min  arbeit 

unt  tuon  niemen  dehein  leit. 

wider  gote  gelet  ich  nie  niht.  705 

niemen  leit  von  mir  geschiht.’ 

wie  reht  sich  der  machen  wil ! 

siner  heilikeit  dünkt  in  vil. 

uu  Mt  er  niht  möre  getAn, 

wan  daz  übel  hat  er  verlAn,  710 

unt  gewinnet  des  deheinen  muol 

daz  er  dar  nach  tuo  daz  guot. 

daz  gibot  muoz  gar  dA  wesen, 

wil  er  immer  genesen. 

260 b uu  hoeret  wie  gesehriben  ist.  715 

ez  sprichet  unser  herre  Krisl 
‘ 1;\  daz  übel  unt  tno  daz  guot/ 
niemen  ist  sö  wol  behuot 
vor  nnrehten  dingen, 

ern  welle  ze  gote  bringen  720 

sin  tägclich  arbeit, 

gotes  lön  ist  im  unbereit, 

Mt  er  den  man  niht  erslagen, 

wil  er  sinen  schaden  niht  klagen 

unt  in  mit  nihtin  grüezen  725 

noch  sinen  smerzen  büezen 

mit  guoter  handelunge. 

swA  den  menschen  n6t  twunge, 

der  mit  siner  klage  in  gruozle 

und  im  mit  willen  buozte  730 

swaz  im  wA  ta-le, 

der  behielte  gotes  rate: 

ze  lAnc  wurde  im  gegeben 

707.  rechte  719.  Von  721.  wil  er]  wir  725.  in]  ie- 
inen  729.  der  frhtt . 730.  in 
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ein  vil  wünneclichez  leben. 

Der  des  alles  uienc  tuot 

der  erfüllet  niht  den  gotes  muot 
unt  verwirfet  sine  löre. 
dem  geschiht  ouch  nimmer  m£re 
von  gote  debeiner  slahte  guot, 
wan  er  sines  willen  niht  entuot. 
als  ir  des  übelcn  abe  gestät, 
daz  guote  sä  dar  näch  get, 
weit  ir  behalten  daz  gibot 
als  iu  geselzet  hat  got, 
od  ir  vliest  die  vordem  arbeit, 
ez  si  iu  liep  oder  leit. 

daz  übel  erkennt  ir  alle  wol, 
des  guoten  i’ueh  bewisen  sol. 
daz  ist  diu  gröze  güete 
mit  semftem  gemüete: 
dar  näch  diu  rehte  erbarmkeil, 
der  die  wol  ze  herzen  treit: 

261"  dä  beeret  diu  süeze  zuo 

daz  man  si  bcscheidenlichen  tuo: 
diemuot  unt  gedultikeit, 
der  die  staeticlichen  treit, 
den  lneset  got  üz  aller  nät, 
dä  der  zorn  muoz  liden  den  töt : 
der  dä  reiner  kiusche  phliget, 
der  hät  der  helle  an  gesiget: 
triwe  unde  wärheit, 
der  si  in  sin  gemüete  leit 
unt  ir  volget  alle  zit, 
wie  volleclich  im  got  git 
sin  lön  an  der  selben  stunt 
als  uns  daz  sterben  wirt  kunt! 
weit  ir  der  tugende  aller  phiegen 
sö  müezt  ir  si  in  die  minne  legen 
diu  dä  heizet  cäritas, 
än  die  niemen  genas. 
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umb  die  miunc  ez  also  stet, 
swaz  ir  guotcs  begiH, 
da  muoz  si  immer  mit  gewesen 
od  ir  muget  nimmer  genesen, 
hei  ir  elliu  diu  riebe 
unt  al  die  werlt  gewalticliehe, 
unt  gaebet  ir  si  alle  hin 
durch  des  himclriches  gewiu, 
dar  zuo  ze  brennen  den  lip, 
unt  liezet  ir  kint  uut  wip, 
friunde  undc  künne, 
unt  aller  slahte  wünne, 
ninimer  möhtet  ir  genesen, 
unt  wolt  ir  niht  geminne  wesen, 
habt  ir  einige  vicntschaft, 
aller  guottajte  kraft 
mag  iuch  nimmer  ernern, 
weit  ir  iuch  hazzes  niht  wern, 
von  dem  diu  vicntschaft  erspringet 
diu  uns  den  tot  bringet. 

261 b Als  ir  daz  guot  unt  den  lip, 
bßdiu  kint  nnde  wip 
gar  durch  got  habt  gegeben, 
irn  weit  in  der  minne  leben, 
cz  ist  allez  samt  verlorn : 
zuo  der  belle  sit  ir  erkorn. 
des  nemt  iu  deheiucn  tröst 
daz  ir  dd  von  iht  werdet  erlöst, 
da  ensi  diu  gotes  miunc  bi, 
der  helle  wert  ir  nimmer  fri. 
er  wiget  eine  vientschaft 
wider  aller  guotaete  kraft 
unt  ziuht  iuch  in  die  helle, 
der  nu  genesen  welle 
der  habe  der  vientscheftc  niht. 
swaz  im  ze  liden  gesehiht, 
schade  lasier  mit  schänden, 
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nihl  reeller  sinen  amlcn : 
durch  gol  sol  er  ez  liden 

unt  allen  zorn  vermiden  810 

der  tnetlich  siinde  si: 
so  wirt  er  der  helle  fri. 

diu  rede  diinket  iuch  Stare, 
der  rAt  gärlichen  arc. 

dA  slifent  von  den  guoten  815 

die  übele  gemuoten: 

hinder  sich  si  vaste  gAnt, 

dem  rätes  keinen  wis  gestenl : 

daz  ist  ein  jsemerlichiu  not: 

die  verslindet  der  Awege  tdt.  820 

wA  daz  er  ie  wart  gihorn 

der  sines  dankes  wirt  verlort! 

durch  werllliche  Are! 

der  gesiht  nimmer  mAre 

gotes  antlütze : 825 

so  ist  er  unnütze 

unt  verdamnet  An  ende : 

diu  nöt  ist  Anc  wende. 

262“  nu  hocre  ich  manegen  man  klagen, 

der  sprichet  wie  er  sul  vertragen  830 

niangen  ungcmach  den  man  im  luot. 
er  duht  sich  als  ein  wip  gemuot, 
ob  er  dar  wider  tmte  niht, 
so  int  leides  iht  geschiht, 

ynt  wurde  ungena-me,  835 

daz  er  nienten  ze  Aren  zaeme, 

unt  spricht,  vertriieg  erz  alsA  gar, 

sin  mente  ze  jungist  nienten  war, 

ez  diuht  ein  grozer  unsin, 

die  geburen  Ueten  uf  in  840 

unt  naemn  im  unz  anz  betteströ, 
si  vorhten  dehein  sine  drö, 
als  er  in  sö  weich  wmre; 

811.  sünde  fehlt.  817.  Hin  sich  818.  rate  si  dehseinen 
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niemen  in  verb®re; 
durch  got  noch  durch  ere 
entlihe  im  niemen  möre; 
sö  möht  er  niemen  ze  öreu  zemen, 
er  müese  daz  aimuosen  nemen. 

Nu  wä  geschach  ouch  daz  ie 
daz  diu  werlt  sö  gar  ahte  gevie 
eines  mannes  durch  sin  güete 
unt  umb  verträglich  gemüete? 
die  gebure  habent.  mer  erslagen 
der  liutc,  als  ich  hoere  sagen, 
daz  si  twingare  sin 
unt  tuont  ir  ungüete  schin. 
si  wellnt  gewallen  müre 
durch  werltliche  öre 
danne  in  sin  dürft  waere 
durch  deheiner  noete  sware. 
der  adit  diu  werlt  swa  si  mac 
und  sieht  si  doch  der  gotes  slac. 
der  ein  gedultic  man  ist, 
erzeigt  er  daz  zc  langer  vrisl 
mit  manicvalter  güete, 
unt  lebt  mit  diemiiete 

262 fc  sö  daz  er  durch  got  vertreit 
unt  niemen  tuot  debein  leit 
unt  die  menschen  alsö  minnet 
daz  er  niht  gewinnet 
erne  helfe  in  di  mite, 
unt  hät  zühticliche  sile 
sö  daz  er  aimuosen  git 
unt  vlöget  got  ze  aller  zit, 
den  bringt  nieman  ze  bösheit, 
diu  werlt  in  ze  minne  treit. 
war  umb  sol  er  denn  übel  leben 
wider  got  ze  allen  ziten  streben, 
daz  man  im  kuonheit  jehe 
unt  im  schade  dö  von  geschehe? 
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diu  liute  nennent  Are 
unt  erkennent  ir  niht  mAre 
dennc  daz  der  stein  innen  hAt 
die  wile  er  unzerkloben  stAt. 
des  diu  kristenheit  schaden  hAt 
unt  Ane  gotes  hulde  stAt, 
daz  muoz  haz  ein  schade  sin 
denne  deheines  lobes  schin. 
swA  slac  gAt  wider  slac, 
unt  daz  gescheiden  niemen  mac, 
und  braut  wider  brande 
rouchet  in  dem  lande, 
roup  roube  wider  vert, 
unt  daz  belibet  unerwert, 
stumbeln  unde  hAhen 
unt  wücstennes  gAhen, 
unt  der  dA  mite  wirt  erslagen. 
den  hoeret  man  selten  klagen, 
wan  er  got  ze  vriunt  hAt  verkorn 
unt  ist  ouch  Awiclich  verlorn. 

Welt  ir  daz  heizen  Are? 
ez  ist  michel  mAre 
ein  bärlichiu  schände 
unt  schadet  al  dem  lande. 

263*  ze  allem  sinem  sAre 
so  enhAt  er  niht  mAre 
niwan  usel  unt  brende 
unt  bluotige  hende 
unt  magerz  antliitze. 
sö  spricht  der  unnütze 
'ich  hAn  verlorn  daz  ich  hAt, 
min  dinc  mir  kumberlichen  stAt, 
vil  wol  bedorfte  ich  hiure 
miner  vriunde  stiure, 
ez  gAt  mir  an  die  barn  n6t, 
ich  cnhAn  trinken  noch  br6t.’ 
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sus  wirt  er  bittende  über  al 

unt  ist  der  liute  müesal. 

ist  daz  nu  rchter  witze  sin? 

alsö  tribet  er  daz  jAr  hin 

ze  fremden  nahtseldcn. 

daz  zimt  wol  snellen  heldcn ! 

weit  ir  an  nutz  übel  leben 

unt  änc  freude  ende  ['eben 

aller  iure  zite 

mit  nrliuges  strite 

durch  die  barn  öre 

(die  besorgt  ir  michel  mörc 

denn  die  söle  und  daz  guot), 

daz  ist  unrehler  witze  muot, 

als  cz  denn  wol  umbe  göt, 

ir  beider  ir  abe  gestöt: 

ir  verlieset  habe  unt  öre, 

der  söle  al  ze  söre, 

wran  diu  muoz  dä  mite  werden  vlorn. 

ze  dem  urliuge  hoeret  gotes  zorn, 

mit  dem  fride  er  manic  sölc  nert, 

diu  unminne  ze  helle  vert. 

Weder  wmr  nu  bezzer  ciuz  verhorn 
denne  söle  unt  öre  unt  guot  verlom? 
ein  ebenmAze  ich  in  sage 
d;\  mite  ich  iuch  ze  wege  trage. 

263’’  zwöne  schaden  sint  iu  bi: 

eines  mugt  ir  nimmer  werden  fri. 

den  müezel  ir  enphAhen. 

durch  daz  sull  ir  gäben 

daz  ir  den  minnern  erwelt: 

ze  sinne  wirt  iu  daz  gezelt. 

an  den  ougen  stumbt  man  einen  mau : 

der  biutet  swaz  er  ie  gewan, 

dar  zuo  fuoz  oder  hant; 

die  hAt  er  vil  wol  bewant, 
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wan  im  daz  sehen  märe  frumt 
denne  swaz  im  von  der  hant  kumt. 
nu  wizzet,  vlür  er  daz  sehen, 
ze  guote  möht  im  niht  geschehen 
weder  von  fuoze  noch  von  hant: 
alles  wertes  waer  er  erwant. 
umb  daz  guot  ez  alsä  slät  t. 
swem  des  gärüche  zergöt, 
dem  ist  ßre  unnütze 
unt  Freude  ein  urdrütze. 
mag  er  guot  wol  gegeben, 
sä  zimt  im  fraelichez  leben 
unt  firt  in  allez  daz  der  ist, 
sö  minuet  got  sin  genist. 

dä  wider  sprichet  nu  der  man 
der  sich  sinnes  niht  verstßn  kan 
'wie  mag  ich  denne  haben  guot, 
sä  man  mir  Ieit  dar  an  tuot 
unt  mir  daz  nimt  alle  zit 
unt  mir  des  niht  wider  git?’ 
nemt  ir  nu  hin,  sä  nimt  er  her: 
daz  muoz  ouch  scheiden  etwer. 
weit  irz  danne  lange  triben, 
sä  mag  iu  niht  belibcn. 
ze  langer  vrist  tuot  iu  niemen  niht 
der  von  iu  leides  niene  gibt, 
hab  er  hin  ze  iu  ibt  ze  sprachen 
daz  er  gerne  welle  rechen, 

264*  daz  buozt  mich  friunde  rate : 
vil  wunderlichen  drille 
biett  im  schoenez  sprechen : 
daz  14t  in  niht  rechen 
dehcines  trüeben  muotes  zoru, 
wan  der  wirt  von  guotcr  rede  verlorn. 
ist  daz  er  hächvart  treil 
unt  tuot  iu  umbe  sus  leit, 
wil  er  sich  tiwer  mit  iu  machen 

955.  verlur  960.  swer  977.  so  lauge  tuot? 
— welle]  ir  — wellet  988.  iu]  im 
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mit  unredelichen  Sachen, 

dem  ist  liep  daz  ir  dä  wider  tuot : 

dester  fräveler  wirt  im  der  muot. 

um  den  hüetet  iuch  aller  meist : 

den  hät  besezzn  ein  übel  geist: 

den  kumt  mit  süezcm  grnoze  an 

unt  sprechet  als  ein  karger  man 

'daz  wir  ein  ander  minnen 

mit  friuntlichen  sinnen, 

daz  ist  dem  tiuvel  vil  Ieit: 

wie  gerne  erz  von  ein  ander  treit ! 

nu  sul  wir  ims  niht  gestaten, 

unser  frömde  sol  er  sich  nicht  säten. 

Swaz  iu  an  mir  werre 
nähen  oder  verre, 
daz  büeze  ich  als  iu  liep  ist 
in  vil  kurzer  frist. 
jä  sult  ir  ze  allen  ziten 
durch  freude  zuo  mir  riten : 
si  iwer  hüs  als  min  : 

• lät  mich  iwern  friunt  sin : 

hunde  undc  vederspil 
unt  ander  kurzwilc  vil 
daz  habt  mit  mir  gemeine : 
freude  deheine 
wil  ich  an  iu  niezen: 
ich  läz  mich  niht  bedriezen 
hin  ze  iu  deheiner  triuwen : 
jä  sul  wir  erniuwen 
264 b mit  freuden  unser  friuntschaft, 
daz  der  tiuvel  werde  schadehaft 
der  uns  wrolde  scheiden 
unt  ein  ander  leiden.’ 
mit  sölhen  Worten  süezen 
sult  ir  dem  manne  büezen 
der  übermüete  diu  in  twanc 
dä  er  näch  iurem  schaden  ranc. 
hät  iur  bruoder  iu  iht  gilän, 
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weit  ir  schedeliche  rede  hän, 
ir  reizt  im  sin  gemüetc 
ze  grözcr  ungüete. 
iuriu  wort  sult  ir  besolden, 
linde  machen  sö  die  siden 
unt  als  ein  honic  süeze, 
daz  iwer  rede  büeze 
an  dem  manne  al  sin  missetöt: 
deist  des  almähtegen  gotes  rät. 
durch  got  suit  ir  minnen 
iuren  vint  mit  allen  sinnen, 
in  gotc  den  friunt  alsam, 
sö  mag  iu  niemen  werden  gram : 
daz  besliuzet  elliu  diu  gibot 
diu  iu  gesazt  sint  von  got. 

weit  ir  der  helle  abe  geslßn, 
der  6 sult  ir.  nach  gön : 
volgt  ir  unz  au  iuren  töt, 
si  benimt  iu  aller  vreise  nöt. 
tuot  dem  übe  niht  ze  wö, 
daz  er  in  der  freude  bestö. 
behalt  ir  ganzer  kiusche  strit, 
daz  lobet  got  alle  zit: 
mag  aber  des  niht  wesen, 
sö  sult  ir  mit  der  ö genesen, 
für  daz  huor  nemt  ein  wip: 
die  minnct  als  iuren  lip, 
die  sult  ir  haben  eine, 
unt  ander  deheine. 

265"  swaz  si  wider  iuch  geluot, 

des  habt  bescheidenlichen  muot: 
büezt  si  in  der  mäze 
daz  siz  dar  nach  läze. 

Ob  des  tiuvels  strit  für  gßt, 
daz  si-stmte  dran  beslöt 
unt  wil  sichs  niht  mäzen, 
ir  sult  si  niht  läzen : 
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mit  vasten  nnt  mit  wachen 

sult  ir  für  si  riwe  machen. 

got  flogen  desler  mßre 

daz  er  si  dä  von  betöre. 

ir  sult  mit  ir  niht  übel  leben, 

daz  dem  tiuvel  iht  werde  gegeben 

dehein  state  ze  iuren  triuwen. 

ir  sult  niht  erniuwen 

übel  mit  übeltaete, 

wan  daz  sint  des  tiuvels  nele, 

daz  ir  luot  leit  wider  leit: 

vil  gerne  er  daz  zesamne  treit 

daz  man  die  gotes  minnc  vertribe 

unt  der  sta*te  haz  belibe. 

ob  iu  iemen  frömder  leit  tuot, 

aller  vienlscbefte  muot 

müezet  ir  hin  ze  im  vermiden 

unt  sult  ez  durch  got  liden, 

weit  ir  der  helle  äne  gcstön 

unt  in  daz  himclricbe  gßn. 

sö  ir  den  frömden  müezl  vertragen, 

wraz  wrelt  ir  von  iwer  konen  klagen? 

habt  ir  die  6 rchtc  erkant, 

so  ist  iwer  fuoz  unt  iwer  hant 

daz  wip,  swaz  si  iu  getuot: 

von  diu  habt  des  ringen  muot. 

ir  weit  warnen  daz  diu  £ 
also  lihte  zergft 
unt  unsenfie  si  ze  behalten, 
guoter  sinne  muoz  er  walten 

265’’  daz  er  got  fiirhtc  sfire, 
sin  lop  unt  sin  fire 
minne  als  er  von  rehte  sol, 
gedulticliche  gerne  dol 
der  6 joch  unt  ir  getwranc, 
s6  wirt  senfte  sin  gcranc 
daz  er  mit  der  6 h&t. 
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ob  diu  goles  minne  dä  mite  gät, 
dA  sol  der  zorn  entwichen 
allenthalben  billiehen. 

Ist  er  äne  gotes  minne, 
mit  allem  sinem  sinne 
mag  er  der  ö niht  gephlegen: 
so  belibt  diu  liebe  under  wegen 
die  er  ze  dem  wibe  haben  sol: 
im  getuot  ir  dienest  nimmer  wol. 
ir  sult  si  durch  got  miauen 
da  mite  sult  ir  gwinnen 
daz  himelischc  wesen, 
ob  ir  mit  gote  weit  genesen, 
ez  dünket  mich  niht  mannes  muot, 
ob  ir  niht  duldet  swaz  si  iu  tuot. 
noch  küencr  ist  der  vertreit 
unt  sincn  zorn  hin  leit 
unt  twinget  sin  gemiiete 
von  aller  unguete : 
der  vihtet  als  ein  heit  sol, 
dem  zimt  sin  manheit  wol. 
swcr  wolde  mit  wiben  strilen 
umbe  ir  sünde  ze  allen  ziten, 
der  vcrlür  allez  sin  leben 
unt  waer  langem  leide  gegeben 
für  alle  sine  missetät. 
ob  er  si  näch  der  £ hät 
unt  näch  der  werlde  willen  niht, 
swaz  im  ze  liden  geschiht 
daz  er  daz  gedulticlichen  treit, 
sin  lön  findet  er  bereit 

266*  alsd  von  rehte  ein  man 

der  kristenliehen  leben  kan. 

nu  hoeret  wie  er  ir  vertrage, 
als  ich  iu  bescheidenlichen  sage : 
guotcr  zühte  ze  müzcn 
sol  er  si  niht  erläzen, 
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refsunge  ze  maneger  stuat, 

so  wirt  diu  meisterscbaft  kuol 

daz  si  in  fiirhtet  etewaz, 

si  kan  sich  hüeten  dcstcr  baz. 

dar  undr  ir  minneclichen  pblege, 

dä  mite  er  ir  den  muot  gelege, 

daz  si  nibt  enwüete 

üf  dehein  ungüctc. 

ist  daz  daz  allez  nienc  frumt, 

daz  si  der  tiuvel  Überkumt, 

so  gedenke,  swaz  er  enphangen  hät. 

des  ist  deheiner  slahte  rat. 

an  daz  kriuze  muoz  er  gfin, 

die  starken  marter  besten: 

swer  hät  ein  übel  wip, 

dem  ist  gekestiget  der  iip 

an  Freude  ze  allen  ziten, 

der  muoz  mit  leide  striten. 

durch  daz  ist  6 ein  heilic  leben, 

daz  si  für  sünde  ist  gegeben 

unt  für  alle  missetät, 

der  si  kristenlichen  hät, 

swaz  im  ze  liden  geschehe, 

daz  er  got  zc  lobe  jehe. 

Swer  ist  ze  rehter  buoze  körnen 
unt  üf  sich  daz  kriuze  hät  ginomen 
unt  treit  ez  als  ez  got  truoc 
den  man  dar  an  ze  löde  sluoc, 
volget  er  im  an  daz  ende, 
daz  ist  unwende 
in  euphähe  än  des  tiuvels  wer 
allez  himclische  her 

266 1 zeinem  hüsgcnözc  immer  mör: 
sö  wirt  verendet  sin  sür 
mit  wiinneclichcm  lebene 
unt  stüt  sin  dinc  ebene, 
ez  ist  ein  vil  engez  leben, 
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swer  der  ö ir  reht  wil  geben : 

für  wir  ich  iu  daz  sagen  kan, 

er  waer  lihte  ein  klösterman 

oder  ein  klösenaere 

mit  minnerre  swaere. 

durch  daz  hän  ich  iu  geseil, 

den  der  muot  üf  hirät  treit, 

daz  er  sich  bedenke  ö, 

ob  im  dar  au  missegö, 

ob  er  zorne  möge  widerstän 

unt  mit  gedultikeite  gän. 

ez  ist  Verlust  oder  genist, 

wan  ez  ein  swrnriu  bürde  ist. 

sö  muoz  ez  iedoch  wesen 

An  ö mugct  ir  niht  genesen. 

weit  ir  niht  wan  huores  phiegen 

unt  die  6 läzen  under  wegen, 

wie  endet  sich  dan  iwer  leben? 

der  helle  sit  ir  ergeben. 

sönc  wart  iu  nie  minne 

ze  also  süezem  gewinne, 

diu  ensiure  alsd  sßrc 

ze  helle  immer  mßre. 

wie  vicnt  ir  ir  danne  sit, 

swä  si  di  bi  iu  lit, 

diu  iu  bringet  in  die  nöt 

daz  ir  mit  samt  ir  den  löt 

immer  müezet  liden! 

ir  muget  si  gerne  miden 

unt  darben  sölher  süeze 

diu  aller  frcudeu  füeze 

köret  in  den  hellegrunt, 

dü  wirt  iu  nimmer  Freude  kunt 

267*  noch  niemen  der  huores  phliget. 
swenn  er  dar  innc  tdt  liget, 
sö  ist  im  verteilet  gar 
under  die  verworhten  schar 
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diu  durch  huores  schulde 

ist  dne  gotes  hulde. 

iwer  ieglicher  alsd  lebe 

als  er  welle  daz  im  got  gebe 

an  dem  starken  urteile 

niwan  mit  saelden  heile. 

Iuch  dünkt  ez  si  sö  vroelich 

unt  grözer  wünnc  gelich 

dd  ir  mit  sorgen  inne  swebet 

unt  vaste  wider  gote  lebet. 

gefriet  habt  ir  iuren  muot, 

daz  ir  durch  niemen  niht  tuot 

unt  weit  mit  gemache  leben. 

wer  sol  iu  dar  umbe  geben 

mit  den  marterarn  geliche 

daz  öwige  riche? 

ez  ist  si  tiwer  ane  komen, 

' » 

daz  habt  ir  6 wol  vernomcn: 
si  sinl  gesoten  unt  gebrant 
, unt  mit  blie  berant, 
an  daz  kriuzc  genagelöt, 
durch  got  en  manegen  wis  töt, 
erslagen  unt  erblcndet: 
alsO  babent  si  verendet 
ir  leben  durch  gotes  hulde 
umbe  süntliche  schulde, 
weit  ir  sö  ringecliche 
daz  veile  himelriche 
umbe  sus  hin  tragen, 
ir  lioert  ein  ander  maere  sagen 
dd  michel  riwe  ndch  göt 
unt  gröz  angest  an  slöt. 

nu  vcrnemt  diu  gotes  mmre. 
tuot  hin  den  sündaere, 

267 11  daz  im  ze  liebe  iht  daz  geschehe 
daz  er  gotes  Öre  sehe. 

1218.  ui» er  1219.  Ovcfa  duncchct  ez  siv  so  vr. 

1246.  den]  die  1247.  daz  lebt 


1215 


1220 


1225 


1230 


1235 


1240 


1245 


1221.  Dar 


Digitized  by  Google 


DIE  WARNUNG. 


473 


aller  tröst  im  dä  tiuret, 
diu  süeze  im  starke  siuret 
diu  in  nu  hin  verleitet 
unt  den  muot  dar  nach  spreitet. 

owö  welch  zageheit, 
daz  man  iu  alle  tage  seit, 
unt  ez  iu  allez  für  diu  Ören  giH 
unt  in  dem  herzen  niht  bestöt! 
daz  vihe  nimt  der  rede  war, 
daz  ez  von  der  stete  niht  gilar, 
daz  ez  an  beschriren  stftt 
swenne  ez  unrehte  göt. 
daz  houbet  neiget  ez  nidere 
unt  köret  hin  widere  s 
ez  hät  vorhte  zuo  dem  man 
der  ez  alle  zit  gemeistern  kan. 
der  ist  wirs  denn  daz  vihe  gemuot, 
der  nimmer  rehte  getuot. 
nu  habt  ir  alle  sinnes  vil : 
iur  deheiner  in  niezen  wil. 
näch  kurzer  süeze  ir  ringet, 
swaz  ir  des  zesamne  bringet 
daz  unlange  wert, 
iwer  ieglicher  nihtes  gert 
wan  daz  er  von  tage  ze  tage 
habe  des  er  sich  betrage. 

Wie  danne  s&  diu  zit  kumt 
daz  iu  dehein  spise  frumt? 
wa  ist  dann  die  süeze  spise  hin? 
wä  ist  ouch  der  lange  gewin 
des  ir  An  ende  sult  genesen? 
des  müezet  ir  denn  5ne  wesen, 
s6  si  alle  von  iu  gönt 
die  iu  des  übeien  bi  gestönt 
unt  mit  iu  niezent  daz  guot 
da  bi  ir  manege  sünde  tuot. 
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268*  dem  zabel  ich  daz  geliche, 
der  in  dirre  werlde  riche 
den  Hüten  volget,  daz  er  tuot 
durch  ir  iegliches  muot 
daz  in  danne  srairzet  söre, 
sd  ir  deheiner  rnöre 
im  geräten  niht  enmac 
(daz  ist  sin  jüngister  lac) 
unt  er  niht  möre  lebet, 
sö  man  in  in  die  erde  grcbet. 
swaz  er  üf  die  söle  hät  entnomen, 
daz  ist  von  ir  rate  körnen, 
er  muoz  gelten  da  ze  stete 
swaz  er  ic  wider  got  getetc. 
der  tiuvel  in  ze  haut  bestöt, 
ir  ieglichem  er  nfthe  göt, 
unsamfle  er  mit  im  ringet, 
umbe  schulde  er  in  twingct. 
ir  deheiner  im  dö  nienc  frumt, 
sö  ez  au  daz  gelten  kumt, 
durch  der  willen  er  hie 
manege  sündc  begie. 
als  ist  der  durch  der  Hute  rät 
in  daz  zabelhus  gät. 
si  heiznt  in  spiln  durch  gewin, 
ir  deheiner  höt  aber  den  sin 
daz  er  gedenkt  wiez  dennc  gestöt, 
ob  daz  spil  an  die  vertust  göt. 
als  er  phandes  niht  möre  hät 
(daz  spil  er  ungerne  1dl), 
sö  hät  angest  der  tumbe 
unt  sihet  alumbe 
wen  er  vinde  in  sölhen  siten 
den  er  phandes  müge  bilen. 
des  spiles  im  niemen  geslöt, 
sö  ez  im  an  die  vlust  get. 
an  dem  gewinne  habent  si  phlihl, 
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an  die  vlust  kßrent  si  sieh  niht: 

268 b des  enwil  er  sieh  niht  verstön. 
sö  sin  heizent  ze  spil  gön, 
so  erbarmet  ez  die  guoten 
und  die  wol  gemuoten: 
die  rAtent  imz  daz  erz  läze 
unt  sich  sölher  fuore  mazc, 
si  wellnt  in  ledegen,  ob  er  wil, 
daz  er  niht  möre  spil. 
daz  lobt  er  in  an  die  hant: 
sö  loesent  si  im  daz  gewant 
unt  machent  in  der  schulden  fri, 
daz  er  dar  näch  ein  frum  man  si. 
si  stönt  höher  von  der  stete 
durch  der  rAt  unt  er  ez  tele 
daz  er  verlös  ör  unde  guot: 
ir  deheinem  söret  ez  den  muot. 
so  erbarmet  er  niwan  den  man 
der  sin  nie  dehein  schulde  gewan: 
daz  ist  der  bihtigaire : 
der  hilft  üz  grözer  swaere 
dem  yil  gar  vcrworhtem  man 
der  sich  sündens  niht  mAzen  kan. 

Der  briester  loeset  im  sin  phant 
unt  git  im  daz  verlorn  gewant: 
daz  ist  diu  schiene  reinekeit 
die  der  meusche  in  guotem  leben  treit. 
der  spilende  sweret  söre 
daz  er  nimmer  möre 
Verliesen  welle  sin  gewant, 
ob  man  im  loese  pliant. 
daz  wirt  mit  bihte  erlöst, 
daz  tuot  des  antlazzes  tröst, 
wil  er  dar  nAch  rehte  leben 
unt  sinem  spil  ein  ende  geben, 
daz  diu  söl  sö  dicke  iht  werde  phaul 
in  des  vAlandes  haut 
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mit  roube  unt  mit  brande, 
mit  buore  unt  mit  geslande : 

269*  bödiu  der  nit  unt  der  zorn 

babent  daz  phant  dicke  verlorn, 
diu  lüge  unt  diu  untriuwe 
üf  dem  brete  machet  riuwe 
da  man  die  sölc  setzet  hin 
durch  der  sünden  gewin. 
weit  ir  der  alles  abe  stön, 
in  stailer  buoze  besten, 
s6  wirt  der  lehnsere  gewert 
daz  er  phandes  von  iu  niht  gert: 
man  heizt  in  in  die  helle  varen 
unt  hinnen  für  bewaren 
daz  er  iu  iht  lihe, 
iures  geltes  sich  verzihe. 

entnemen  daz  ist  ringe: 
wie  manz  ze  gelte  bringe, 
daz  ist  ein  swmriu  sache 
die  ich  niemen  übte  mache, 
wan  sö  trüge  ich  den  man 
der  sich  übeles  niht  gemäzen  kau. 
vil  manegen  sündxre  frumt 
daz  er  weiz  wie  ez  kumt 
umbe  den  spikere. 
sö  der  biutel  wirt  laere, 
unt  phandes  niht  möre  hät, 
der  lehnajre  üf  stät 
unt  vordert  sin  gelt  dä. 
der  unnütze  sprichet  sä 
'herre,  1A  mir  eine  vrist: 
mines  guolcs  hie  niht  ist. 

'sö  sol  mir  gelten  din  leben, 
daz  muost  du  mir  her  geben.' 
zaller  Hute  gesihte 
von  einem  b«sen  wihte 
missemachet  wirt  ein  edel  man 

1393.  Aller 


1360 


1365 


1370 


1375 


1380 


1385 


1390 


1395 


Digitized  by  Google 


DIE  WARNUNG. 

der  niht  rchte  leben  kan. 
sö  schämt  sich  der  tumbe, 
als  jener  in  ziuhet  umbc, 

269 h unt  stürbe  gerner  in  der  nöt, 
möht  er  erwerben  den  töt. 

DA  mant  der  spilmre 
uns  der  grözen  sw;ere 
die  der  sündaere  hät, 
als  in  der  tiuvel  bestät 
an  der  jungisten  zit. 
sö  er  üf  dem  brete  lit, 
sö  muoz  er  gelten  swaz  er  sol : 
mit  entnemen  wart  im  nie  so  wol 
im  enwerd  mit  gelten  alsö  wö 
ö daz  gerihte  an  im  ergö. 
swer  daz  gelt  enlsitzc, 
der  beere  minc  witze : 
ich  lörc  in  daz  ers  über  wirl 
unt  in  der  tiuvel  gar  verbirt. 

muget  ir  gar  sin  Äne  wip 
unt  wol  betwingen  iuren  lip 
ze  kiuscheclicher  reinekeit 
unt  tuot  niemen  debein  leit 
wan  allez  liep  unt  allez  guot, 
ze  gote  rihtet  iuren  muot: 
minnert  liep  unde  leit: 
swer  iu  vindes  herze  treit, 
dem  sult  ir  wesen  alsö  guot 
sam  der  iu  leides  niht  entuot: 
unt  vlöget  got  alle  zit: 
vil  riche  pbantloese  er  git, 
liget  ot  ir  im  vaste  an: 
er  macht  iu  zcinem  riehen  man : 
ein  guldiniu  kröne 
üf  iwer  houbet  schöne, 
phelle  unde  samit 
d;\  gröz  gezierde  an  lit 
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von  edelem  gesteinc 
bßdiu  gröz  unt  kleine, 
dar  zuo  wönncclich  gesanc 
unt  süezes  seilspiles  klanc, 
270*  daz  macht  iu  manic  tusenl  jAr 
zeiner  kurzwile,  daz  ist  wAr: 
sö  sehet  ir  unser  frouwen, 
die  muget  ir  gerne  schouwen. 
ir  sun  den  schcpluere : 
d;\  huret  dehcin  nuere 
ze  siner  schocne  wunder 
die  er  hAt  besunder 
über  alle  sine  geschaft: 
daz  lieht  hAt  sö  gröze  kraft 
daz  von  sinem  anllülze  göt 
daz  nilit  sinnes  dar  zuo  slöt 
der  könne  erahlen  den  schin 
wclher  mAze  er  muge  sin : 
ob  er  üf  der  erde  wmre, 
niemcn  daz  vcrbare, 
al  diu  wcrlt  füere  gar 
und  na*me  siner  schcene  war. 

Welt  ir  staeliclichen  bilen, 
unlange  wirt  ez  vermilen 
iuch  enbringeu  sine  engcl  dar 
mit  mancgcr  hiinelischen  schar 
dA  ir  den  herrcn  an  sehet, 
der  wArheil  ir  denne  jchet 
daz  ir  mfir  viudet  wünne 
denn  ieman  gcsagcn  könne. 

ez  ergfit  ab  niht  vergebene, 
ir  möezctz  mit  dem  lebene 
daz  ich  iu  vor  I1A11  gezelt 
erwerben,  ob  ir  dar  weit, 
mit  kiusche  unt  mit  reinekeit 
diu  manegc  sßle  dar  treit. 
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mag  aber  des  niht  wesen, 

äne  wip  miiget  ir  niht  genesen. 

zuo  iwer  ß nemt  eine 

unt  ander  dcheine. 

die  habt  als  iu  st  geseit 

di  vor  allez  vil  bereit. 

270 u bowet  unt  gewinnet  brßt, 
daz  ir  den  armen  ir  ndt 
büezet  nach  iwer  stat. 
den  siechen  sult  ir  machen  bat, 
dem  blözen  gebt  sine  wät: 
daz  ist  des  herren  gotes  rät. 
kumt  iu  der  eilende, 
den  nemt  bi  der  hende, 
wiset  in  zuo  dem  fiure,  <&*'- 
sin  nöt  macht  im  tiure. 
iuren  zehenden  sult  ir  geben, 
wan  des  muoz  der  lera-re  leben 
der  iu  den  wec  wisen  muoz 
dä  iu  aller  ncetc  werde  buoz. 
urliuge  sult  ir  scheiden, 
allez  übel  den  liuten  leiden 
mit  guoter  witze  räte, 
daz  sich  der  mensche  dräte 
von  boesem  muote  köre 
durch  iwer  gnote  löre. 
heizt  diu  buoch  lören  iuriu  kint, 
ob  si  iu  liep  sint : 
so  erkennents  rehtes  etwaz 
unt  minnent  got  dester  baz. 
ez  ist  ouch  diu  vorhle  guot, 
der  si  dem  kinde  rehte  tuot. 
dä  mite  verlribct,  daz  ist  wär, 
siniu  kintlichiu  jär. 
kumt  ez  ze  riterschefle  danne, 
gelich  einem  frumen  manne 
wirt  ez  der  ßren  niht  betrogen, 
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wan  ez  mit  vorhtcn  wart  gezogen. 

noch  sul  wir  tuon  mcre 
näch  wiser  liute  16re. 
iuren  liuten  sult  ir  huor  wem, 
ob  ir  die  s61e  weit  ernern. 
gotes  dienst  sult  ir  minncn 
mit  allen  iuren  sinnen, 

27 1 * unt  möret  ez  mit  iurem  guote, 
unde  habt  ez  danne  in  huote, 
daz  ez  nicmen  übeler  nider  lege 
der  des  tiuveis  willen  phlege. 

Iwer  spisc  niezt  ze  mäzcn, 
daz  si  iu  sünde  erläzen, 
unt  vlSget  got  ze  aller  zit, 
wan  er  iu  guolen  ldn  git. 

diu  kiusche  ist  ein  vil  hcrtez  leben 
dä  wir  alle  näch  sulcn  streben 
unt  ist  geistlich  genant : 
des  sult  ir  alle  sin  gcmant, 
daz  ir  ez  minnet  sw ä ez  si, 
wan  dä  ist  got  selbe  bi. 
hät  der  man  bus  unt  wip, 
dannoch  sol  er  den  lip 
setzen  in  eine  mäze, 
daz  er  in  niht  cnlaze 
deheine  bcese  gir  verenden 
diu  die  s£le  muge  geschenden, 
daz  er  im  enziehe 
unt  allez  daz  fliehe 
daz  änc  die  nötdurft  si, 
unt  wese  der  mäze  gerne  bi. 
wil  er  alsö  näch  der  kiusche  streben, 
sö  hat  er  kristenlichez  leben, 
s6  hat  in  got  in  huote 
unt  wont  in  sinem  muote. 
swer  der  spise  gewall  hdt, 
daz  si  oftc  vor  im  stül, 
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ninzet  er  si  spärliche 

durch  daz  gotes  riche, 

unt  al  sinem  gmache  alsam  tuot, 

dem  ist  ez  zwir  alsam  guot 

sam  ob  er  arm  wsere 

unt  sin  durch  nöt  enbmre. 

der  bi  sinem  wibe  lit 

unt  si  doch  midet  manege  zit 

271 b sö  in  der  lip  twinget, 

als  er  mit  der  gir  ringet, 

dem  wirt  zweier  slahte  Ion  gegeben, 

wan  er  hat  ein  unsenftez  leben : 

für  wär  ich  iu  daz  sagen  kan, 

er  waere  sanftr  ein  klösterman. 

dehein  state  h4t  er  der  sünde 

noch  deheines  gemaches  künde 

der  der  werlt  ungcwaltic  ist: 

der  mag  wol  lange  frist 

an  ir  getwanc  sin: 

ir  vreude  wirt  im  selten  schin. 

guot  lön  er  gewinnet, 

ein  münich  der  niene  minnct 

in  dem  herzen  die  bösheit 

noch  willen  dar  inne  treit. 

iedoch  der  werltliche  man, 

der  wol  ze  freuden  kan 

unt  der  guot  state  hät, 

der  si  durch  got  14t 

unt  trüret  durch  sin  Öre, 

dem  wirt  michel  m&re 

löncs  dar  umbe  gegeben 

denne  durch  dehein  münichleben. 

swer  dicke  bi  dem  fiure  st4t 

unt  unverbrant  d4  von  g4t, 

der  hat  sich  michel  baz  behuol 

denne  der  der  louc  noch  gluot 

niender  mac  gewinnen : 

1545.  allem  seinem  gemache  1557.  1569.  stat  1570. 
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wie  so)  der  enbrinnen? 

DA  mite  hAn  ich  iuch  gemant. 
die  die  wcrlt  habent  erkant, 
uni  gar  in  ir  gewalt  lit 
daz  si  si  riierent  alle  zit, 
die  strickn  die  kiuscbe  an  die  haut, 
so  belibent  si  unverbrant 
uni  sint  ouch  Aue  mAsen  gar 
sö  got  der  hendc  ninit  war, 

272*  sö  die  liutc  ze  urteile  gAnt 

unt  ze  rede  umb  ir  sündc  stAnt. 
swer  denne  wol  gesichert  hAl, 
des  mag  werden  guot  rAt. 

ich  hAn  iu  zwei  dinc  vor  gezelt : 
der  nemt  iu  einez,  swelhz  ir  well, 
sit  bi  dem  fiwer  unverbrant, 
daz  irz  doch  habt  in  der  hant, 
oder  sit  dA  von  alle  zit, 
daz  diu  hitze  ir  strit 
an  iu  iht  verende 
ze  grözer  missewende. 
der  cintwcderz  miiezt  ir  nemen, 
weit  ir  gote  in  sinem  riche  zemen. 
weit  ir  ir  beider  Ane  wesen, 
sö  muget  ir  nimmer  genesen, 
habt  mit  der  A wip 
oder  mit  kiuschc  den  lip. 

nu  vernemt,  man  unt  wip, 
weit  ir  sAle  unde  lip 
vor  der  heizen  helle  nern, 
ir  miiezt  iuch  grözer  sündc  wem 
unt  bmser  misse tsete, 
unt  vlieht  des  tiuvels  ra'te 
unt  wert  iuch  ungezauner  glust, 
diu  ist  der  sAle  gewissiu  vlust: 
alle  die  in  der  werlt  leben, 
die  müezen  wider  si  streben : 

1597.  Oder  ir  seit  1599.  iht]  ich 


1580 


1585 


1 590 


1 595 


1600 


1605 


1610 


1615 


Digitized  by  Google 


DIE  WARNUNG. 


483 


si  ist  ein  verräUerinne 

unt  phliget  valscher  minne: 

mit  untriwen  si  iu  gestöt 

unz  iu  diu  söle  dz  göt: 

swer  ir  danne  hät  gephleget, 

dä  mite  hät  si  iuch  beweget: 

alsö  denne  niemen  helfen  kan, 

sö  göt  si  smielende  dan, 

si  laet  iuch  in  die  helle  tragen, 

daz  sie  niemen  siht  dar  umbe  klagen. 

272 b nu  war  zuo  sol  man  daz  minnen 
dä  man  nöt  muoz  von  gewinnen 
iemör  unt  iemer  möre 
mit  unendehaftem  söre? 

Ich  spriche  hin  ze  der  witze  kinde 
unt  ze  sinnes  ingesinde, 
daz  ist  swer  sich  verstöt 
wä  übel  und  guot  hin  göt, 
unt  erkennt  den  töt  unt  daz  leben, 
unt  wil  dem  wirserm  geben 
bödiu  söle  unde  11p, 
ez  si  man  oder  wip, 
daz  sine  gewizzen  übersiht 
unt  der  werlt  guoter  freude  giht 
alles  des  leides  unt  wir  tragen, 
daz  wir  alle  zit  möhten  klagen. 

der  hät  verlorn  sin  wip, 
diu  was  im  liep  sö  der  lip : 
od  dem  wibe  ist  der  man  töt, 
daz  gelicht  sich  aber  der  vordem  nöt: 
diu  kint  diu  vil  liep  sint, 
diu  füeret  hin  des  tödes  wint: 
friunt  unde  möge 
vallent  in  des  todes  wäge: 
mau  verliust  daz  küme  gewunnen  guot, 
unt  erlischt  in  freuden  höher  muot: 
gröz  gedinge  zerget, 

1623.  gehet feu  1645.  oder 
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(Hunde  hilfe  abe  göt, 

gröz  geheize  wirt  erlogen 

friunde  wirt  vil  betrogen 

von  vriuntlicbem  wäne, 

ein  firiuntschaft  stöt  ane 

der  andern,  diu  ir  solle 

volgen,  ob  si  wolle. 

daz  ist  allz  der  wcrlt  trügenheit. 

swer  si  ze  herzen  danne  treit, 

sit  si  verhörte  sla‘te  hät, 

daz  si  unlange  weren  lat 

273*  swaz  si  dem  menschen  vreude  git, 
von  rclite  hät  er  übel  zit 
der  ir  dar  über  volgen  wil 
unz  an  daz  jungiste  zil. 

zweier  werlde  wize  ist  in  bischert, 
swaz  liutc  nu  ze  helle  vert: 
in  ist  dort  wö  undc  ouch  hie. 
der  erde  leben  wart  noch  nie 
sö  bcese  als  ez  nu  ist. 
elliu  freude  in  kurzer  vrist 
ist  gärlichen  hin  geleit, 
guot  gemiiete  niemen  treit 
niwan  bitterlichen  grin. 
ieglicher  ziuht  daz  guot  hin 
unt  ruochct  wie  ez  jenem  ergöt 
der  trüric  habelds  bestöt. 
niemen  büezt  dem  andern  sin  nöt. 
diu  erre  triwe  diu  ist  töt 
an  den  die  barmic  wären 
vor  vier  unt  zweinzic  jären. 
riche  höve  sint  zesliffen, 
sine  hät  niht  begriffen 
weder  mure  noch  want, 
ez  ist  allez  von  der  hant 
läzen  bi  den  kinden 
unt  bi  ir  gesinden. 

1658.  geslel  1677.  grein  1682.  der  eren  triweo 
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Nu  merkt  ein  jaunerliche  nöt. 
edele  lierrn  sint  alle  tot, 
bt^diu  ir  frowen  uni  ir  wip, 
die  mit  tugenden  den  lip 
zierten  schöne  unde  wol, 
die  man  immer  klagen  sol. 
si  freuten  als  diu  simne 
die  werlt  mit  grözer  wunne. 
sil  daz  si  sint  erstorben, 
nu  ist  diu  werlt  verdorben 
an  wol  gelobter  frumkeit: 
daz  sint  diu  trürigen  leit 
273  ^ diu  diu  verweiset  erde  treit. 
si  ist  vil  gar  hin  geleit, 
man  tribet  si  uz  als  ein  vihe, 
wand  ich  allenthalben  sihe 
bärlich  versagen  äne  schäm, 
der  öre  ist  man  witen  gram: 
daz  hät  diu  edele  wol  erkant, 
si  hät  gerumet  daz  laut 
unt  ist  gevaren  über  mer, 
daz  si  bi  den  heiden  sich  erner, 
nu  die  kristen  sö  boese  sint 
daz  in  diu  schände  ziuht  ir  kinl. 
dar  umbe  hät  got  sin  lant 
daz  im  ze  dienste  was  genant 
ungetouften  liuten  gegeben 
do  er  die  kristen  sach  anders  leben 
denne  si  von  rehte  solderi, 
ob  si  öre  haben  wolden: 
daz  ist  ein  kläglichiu  nöt. 
die  hunde  ezzent  daz  bröt 
daz  den  kinden  was  gegeben, 
ob  si  rehte  wolden  leben, 
si  nämen  sin  hässlichen  war. 
dö  giengen  die  rüden  dar 
unt  brächen  inz  uz  der  hant. 


1695 


1700 


1705 


1710 


1715 


1720 


1725 


1703.  ein  diu  fehlt.  1707.  Basrlichen 
726.  rvder 


1718.  dais  er 


> 

Digitized  by  Google 


486 


DIE  WARNUNG. 


der  vater  het  wol  erkant 
daz  siz  versuchten  alle  zit. 
von  den  schulden  ez  nu  lit 
den  hunden  in  dem  munde 
daz  daz  kint  niht  ezzen  künde. 

got  ruocht  der  kristenheite  niht 
wan  er  ir  bösheit  ane  siht 
mit  ungetriwem  iebene. 
nu  wil  er  niht  vergebene 
in  debein  ßre  iäzen, 
wan  si  wellent  sich  niht  mäzen 
der  schäntlichen  unreinikeit. 
von  diu  sint  si  gote  leit, 

274*  unt  kürzet  in  ir  zit, 

daz  der  mensche  £ töt  lit 

6 er  halbez  daz  gelebe 

daz  im  got  gesatzter  järe  gebe. 

Langez  leben  habent  si  verworht, 
got  ist  von  in  nnervorht, 
si  entsitzcnt  sinen  zorn  niht, 
swaz  in  ze  liden  geschiht. 
nu  geiselt  ers  gcndtc 
6 man  si  vinde  tote, 
si  gräwent  in  der  kintheit, 
elliu  freude  wirt  in  schiere  leit. 
dä  mite  rieht  sich  got  an  in, 
wan  si  habent  deheinen  sin. 

ir  vordem  öre  phlagcn 
ö daz  si  töt  lägen, 
unt  heten  got  vor  ougen 
offenbar  unt  tougen : 
si  wärn  baraiherzic  unde  guol 
unt  heten  tugentlichen  muot : 
ir  hüs  beten  si  wol, 
dä  uns  immer  näch  jämem  sol. 
über  jär  was  dä  höchzit 
dä  der  bof  nu  jaemerlichen  lit 
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Anc  ingesinde: 

ich  wanz  da  niemen  vinde. 

die  heilegcn  habenl  sich  üf  gezogen, 
von  der  kuppcl  sint  si  geflogen 
üf  zuo  ir  schephare: 
hie  wären  si  unmare. 
swA  ir  nu  kieset 
daz  diu  mure  miesel 
unt  die  steine  sint  gerireu, 
dA  wirt  selten  geschrireu 
wA  nu,  truhsazen? 
die  herren  gerne  azen.’ 
owA  waz  eren  ist  gelegen, 
sit  diu  Are  begunde  phiegen 
274 b der  millen  hßrschcftc, 

von  des  grimmen  t6des  krefte ! 
wA  nu  elliu  wünne? 
ich  warne  niemen  künne 
für  wAr  dem  andern  gesagen 
war  umbe  er  frö  gemüct  sol  tragen, 
wa  sihet  er  des  mau  lachen  sol, 
daz  löblichen  ta-le  wol? 
niwan  haz  unde  nit: 

Are  freude  begraben  lit 
unt  elliu  werltlich  wünne. 
aller  tugendc  künne 
daz  ist  hin  gescheidcn. 
durch  nöt  muoz  uns  leiden 
daz  wir  freude  mören 
unt  zuo  der  wünne  kAren. 

OwA  jAmer  unde  ndt  1 
waz  edeler  ritcr  ist  tAt 
unt  frowen  schiene  lebende, 
in  grAzcr  lugende  swebende  ! 
sA  weinendiu  marc 
mackcnl  freude  larc, 
daz  diu  wcrlt  ist  erstorben 
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unt  an  Ören  verdorben, 
in  grözer  missewende 
nimt  ez  allez  ein  ende. 

diu  werlt  unt  allez  daz  si  hat,  1805 

mit  grimmen  wuofe  ez  zergät: 

ez  köret  sich  ze  grözer  klage: 

diu  werlt  ist  endehaft  enwäge 

daz  si  schiere  wil  zergön, 

sine  mag  niht  langer  sö  gestön:  1810 

die  vorreisel  sint  dä  hin : 

aller  eren  gewin, 

tugentlichiu  wärheit 

was  in  allen  bereit 

- die  uns  der  töt  hat  genomen:  1815 

si  sint  uns  ze  verre  körnen. 

275"  wä  ist  nu  aller  der  gemach 
des  man  guoten  wirten  jach? 
der  wil  uns  lange  miden. 

unsenfte  müez  wir  liden  1820 

swä  wir  nu  ze  herbergen  sin: 

dä  wirt  uns  unminne  schin 

an  frömder  gebäre, 

die  biut  man  uns  zewäre 

unt  ander  guottmte  niht,  1825 

wan  man  uns  ungerne  siht. 

wem  sol  danne  liep  sin 

der  ungetriwen  werlde  scbin? 

der  ir  nu  an  hanget 

unz  daz  si  sin  belanget  1830 

unt  in  in  jämer  senket 

unt  in  leide  ertrenket, 

den  sol  ouch  denne  niemen  klagen, 

wan  er  hat  sich  selben  erslagen. 

nu  sehet  ir  under  dongen  1835 

unt  merkt  ir  valschiu  tougen. 
als  der  meie  an  göt, 

1807.  sieb  allez  ze  1811.  vomeisel  1820.  vnsanftc 
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ir  beschöude  vrcelichen  stßt: 
diu  heide  vil  der  bluomcn  hAt : 
der  wall  mit  grüenem  loube  stdt: 
die  tage  sint  klär  undc  liht: 
manger  bandc  spil  man  denne  siht: 
so  gehabt  sich  allez  daz  wol 
daz  uf  der  erde  leben  sol. 
daz  ist  der  wcrlde  hdchzit. 
ir  gAbe  si  den  liuten  git: 
si  geheizet  einem  langez  leben, 
einem  wil  si  vil  guotes  geben, 
einem  lihet  si  gcwall, 
zeinem  herren  hAt  si  den  gezalt : 
ze  jungist  wert  sis  alle 
mit  des  tödcs  vallc. 

Nu  grifen  wider  an  die  zit 
daz  si  cz  allez  inne  git. 

275 b den  sumer  si  gezieret  hAt 

mit  vil  schoencr  bluomen  wAt, 

manegcr  handc  vogel  singent, 

den  liuten  si  frcude  bringent, 

unt  grücnet  loub  unde  gras. 

swcr  C dicke  truric  was, 

den  heizt  diu  werll  frö  sin 

unt  erzeigt  im  mancger  bluomen  schin 

unt  heizt  in  denken  swes  er  wil, 

des  gewinne  er  alles  vil. 

der  gcheiz  ist  ein  gemeiner  rAt 

dA  si  der  helle  mite  hAt 

manege  silc  gewunnen. 

die  liutr  niht  cnkunnen 

der  untriwen  sich  verstau 

die  si  mit  der  wcrlt  selicnt  g6n. 

des  sumers  kurzer  aneblic 

ist  tumben  liuten  ein  stric 

dem  tiuvcl  si  ze  vAhcn 

unt  zuo  der  helle  ze  gAhcn. 
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si  schowcnt  bluomcn  unde  klfe 
unt  wA  der  walt  geloubet  stö 
unt  hoernt  der  vogelline  sanc, 
diu  wil  ist  in  in  den  kirchen  lanc, 
diu  messe  unfroelich, 
dem  sänge  nicnder  gelich 
daz  diu  nahtegal  kAt 
mit  schoener  bluomen  wAt. 
si  gAnt  sehowen  in  daz  holz, 
der  sumerwünne  sint  si  stolz, 
dA  diu  lilje  bi  der  rosen  stät : 
der  ez  allez  geschaffen  hat, 
des  freunt  sich  ir  deheine, 
si  lobent  in  vil  kleine 
unt  tuont  sin  dehein  war. 
wie  die  bluomen  sint  gevar, 
daz  wellent  si  betrahten, 
ze  gote  lützel  ahten. 

276*  des  gelönt  er  in  vil  wol, 

als  ez  allez  ende  nemen  sol. 

So  ist  der  meister  aller  sinne 
gescheiden  von  der  minne 
die  er  zuo  den  sündasren  hAt, 
wan  er  an  sin  gerihtc  gut 
mit  zornes  antlülze. 
so  ist  in  unnütze 
bödiu  bluomen  unde  gras, 
daz  6 ir  himelricke  was, 
wan  ez  jährlich  zergöt, 
s6  got  unt  sin  Are  gestßt. 
der  möhte  niht  unwiser  sin, 
der  im  des  marwen  krütcs  schin 
ze  grozer  wünne  hat  genomeu 
unt  ist  von  rehter  vrcude  komen 
diu  mit  gote  muoz  gestcn 
unt  dehcinen  wis  mag  zergAn. 
nu  hoeret  wiez  ein  ende  uirnt 
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daz  iu  nu  ze  lahter  wol  gezimt. 
höhe  beginuent  die  winde  waen, 
die  müezen  kalten  rifen  blaen, 
als  er  dä  mite  komen  ist, 
so  enwirt  der  bluomen  genist 
niwan  twerhes  über  naht, 
daz  ist  alles  krutes  slabt 
daz  ez  von  der  kelte  sterbe 
unt  äne  werme  verderbe, 
diu  lilje  unt  diu  röse 
unt  die  schoene  zitlöse 
ligent  bleich  undc  val, 
beide  erwelket  unde  sal. 
den  walt  der  winder  griset, 
daz  loup  von  fröste  riset, 
die  vögele  lözent  ir  gesanc, 
truric  ist  ir  gcranc, 
si  twinget  snö  unt  anebanc 
unt  oueb  die  kalte  nabt  lanc. 

276 b über  al  dorret  daz  gras 

daz  den  sumer  griiene  was. 

vil  wol  smeckendez  krül 

daz  ist  dannc  niemens  trut, 

wan  ez  den  wäz  höt  verlorn 

dar  umbe  ez  ze  Ören  was  erkorn : 

nu  lit  ez  ze  uuwerde 

uut  fulet  üf  der  erde, 

nu  nimt  ez  niemen  in  die  hant, 

ez  leit  ouch  niemen  üf  sin  gwant 

durch  deheinen  guoten  smac: 

•sö  suochet  man  ez  al  den  tac, 
dem  libe  er  ez  nöhen  leit 
durch  sine  edel  er  ez  treit, 
das  guot  smac  von  im  gö 
swü  er  sitze  oder  stö. 

Als  ez  dannc  stirbet, 
der  guote  wäz  verdirbet, 
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der  mensche  wirft  ez  uz  der  hant, 

wan  er  hät  wol  erkant 

daz  ez  in  gebezzern  niene  mac : 

verlorn  hät  ez  den  guoten  smac 

der  den  mcnschen  örtc 

unt  im  sin  freude  märte. 

nu  muoz  in  sin  bedriczen, 

crn  trout  sin  nibt  gcniezcn. 

daz  het  er  ö wol  erkant, 

dö  erz  alrörste  vant, 

swes  er  dar  an  gerte, 

daz  ez  niht  lange  werte. 

nu  bringtz  iu  allez  zc  gesihte 
swes  der  mensche  bedarf  ze  ihte 
unt  merket  wie  lange  ez  wrer 
des  er  dar  an  ze  freuden  ger. 
nu  grifet  sä  ze  der  sunuen  an: 
swaz  si  schines  ie  gewan, 
den  cnphiieret  si  uns  vil  dicke 
mit  leidem  anebiieke 
277"  swenu  si  warme  schinet, 
daz  herze  uns  entlinet 
unt  werden  denne  wol  gemuot, 
wan  uns  daz  wetcr  dünket  guot. 
schiere  diu  sunne  under  göt, 
ein  küeler  luft  uf  stät, 
diu  wölken  beginnent  uf  brehen 
grimme  susen  unde  schehen, 
si  loufent  hin  unde  her 
unt  gänt  allez  entwer, 
griulich  si  gevar  sint. 
so  kumt  ein  ungestüemer  wint 
unt  wirfl  ez  allez  zc  tal. 
dö  wirt  des  wazzers  ein  val, 
den  liuten  ein  gröz  ungemach, 
ez  göt  in  allen  durch  daz  dach, 
daz  im  niemen  mag  entrinnen 

1970.  daz  herze  vnt  entleinet:  ich  glaube  gemeint  ist 
thaut  uns  auf.  vergl.  aufleinen,  Schmeller  2,  472.  1972. 
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mit  dcheincr  slahte  sinnen, 
eines  lages  daz  geschiht 
daz  man  guotes  weters  giht, 
unt  vil  bresez  dar  näch, 
daz  den  liulen  wirt  gach 
ab  der  slrdze  underz  dach 
durch  bezzeren  ir  gemach, 
sö  der  regen  iliuzet  hin 
in  allen  wuochers  gewin, 
bödiu  gras  unde  körn 
von  der  giisse  wirt  verlora. 
dö  endet  sich  diu  wunne 
die  zeigte  diu  sunne. 
dö  offcnt  got  sine  mäht, 
daz  er  al  iures  herzen  ahl 
zefüeret  in  kurzer  vrist 
unt  allez  daz  iu  liep  ist, 
wan  ir  sin  wider  in  phieget, 
swenn  erz  alsö  ze  muote  leget 
daz  ir  für  in  minnet 
allez  daz  ir  gewinnet. 

277 b Ist  der  tac  sehnen  unde  lanc, 

des  wizzl  ir  im  deheinen  danc: 
der  Ören  ir  der  sunnen  jehet, 
swenn  ir  si  in  liehtem  schine  sehet, 
nu  wer  gab  ir  den  liebten  schin 
oder  wer  hiez  si  schoene  sin? 
swaz  iwer  ouge  übersiht, 
daz  geschuof  sich  selbe  niht, 
ez  machte  der  heilege  Krist 
der  den  sündaeren  frömde  ist. 
der  gescheftc  ir  der  wünne  jehet, 
den  schephaere  ir  übersehet. 

'wol  dir,  frowe  sunne ! 
du  bist  al  der  werlt  wunne. 
saelic  si  diu  nahligal 
unt  ir  süezen  sanges  schal! 

1991.  vnder  daz  d.  1998.  div  zaeiget  2000.  alle 
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willekomen  sol  diu  beide  sin 
unt  aller  ir  bluomen  schin!’ 
daz  werc  hcEre  ich  grüezen 
mit  Worten  vil  süezen, 
den  Werkmeister  man  sus  lat 
der  ez  allez  gemachet  hät: 
den  grüezet  ir  undäre 
unt  lebet  mit  frömder  gebäre, 
ir  sit  von  rebten  sinnen  körnen, 
waz  gotes  habt  ir  iu  genomcn 
alle  werltliehe  schcenheit 
diu  unstete  vreude  treit 
uut  immer  trüric  ende  hät, 
swenne  si  diu  kurze  wunne  lät? 

sö  ir  die  sunnen  vrft  sehet, 
schoenes  tages  ir  ir  jehet: 
des  dankt  ir  ir  unt  gotc  niht. 
von  den  schulden  iu  geschiht 
dar  näch  vil  boesez  weter  doln : 
gotes  zorn  kumet  ir  wol  geholn. 
als  ir  daz  schocne  wip  sehet 
unt  ir  maneger  tugende  jehet, 

278  * da  gedenkt  ir  gotes  niender  bi, 
swiez  doch  allez  sin  werc  si. 
ir  beginnt  si  loben  unt  Ören 
unt  wellt  an  in  niht  kören 
dchcincs  lobes  trahte 
der  ez  allz  in  siner  ahte 
gemachet  unt  geschaffen  hat 
iu  sö  schoener  wirde  als  ez  stäl, 
in  tugcnllichem  sinne, 
uf  sö  getäne  minne 
daz  er  iu  lieber  wolde  sin 
denne  der  wünnecliche  schin 
den  ir  nimmer  muget  gesehen 
da  ir  grözer  schocne  weit  jehen. 

Swaz  ir  gesellet  daz  iu  gcvallc, 

2033.  Aller  werltlicher  2044.  manige 
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daz  iwer  liebe  walle, 

lobt  got  siner  krefte 

unt  aller  siner  geschefte, 

daz  erz  sö  wert  gemachct  h&t 

dar  umbc  cz  iu  ze  herzen  gät: 

so  zürnet  der  wercman  niht, 

swer  sin  werc  alsö  siht 

daz  er  im  lobes  Öre  lät 

für  alle  sin  hantgetät. 

swer  den  list  lobt  unt  in  niht 

dem  er  ze  würkcn  geschiht, 

unt  er  sin  niht  Öre  haben  mac, 

er  tuot  einigen  slac, 

daz  ez  allez  zcrvert 

daz  enwirt  von  niemen  erwert. 

nu  minuet  bluomen  unde  gras, 
niht  in  der  sin  meister  was, 
wip  unt  vogelgesanc 
unt  die  lichten  tage  lanc, 
der  sacbe  iegliche 
nemt  ze  einem  himelriche : 
daz  hät  allez  ende 
in  grözcr  missewende. 

278  b als  ez  iu  aller  liebist  ist 

unt  dä  mite  schaffet  iwer  genist, 
sö  sterbet  ir  ode  ez  zergöt 
durch  des  hende  ez  allez  göt. 
däst  danne  des  tiuvels  spot 
daz  ir  die  werlt  für  einen  got 
durch  kurze  freude  habt  genomeu 
unt  sit  von  im  verre  körnen 
der  sin  meister  ist  gewesen, 
an  den  niht  mag  genesen. 

nu  merkt  den  ende  den  ez  hät, 
wan  des  ist  dehein  rät 
ir  müezl  da  mite  gescheidcn  sin. 
ez  si  Verlust  oder  gewin, 

2071.  sin]  ein  2076.  sein  allez  m.  2885.  oder 
danne  2095.  da  von  g.  hin? 
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ir  muget  dä  niht  beliben 

unt  sultz  niht  immer  triben. 

ze  siner  zite  ez  al  zergöt, 

niwan  diu  gotes  genäde  bestßt. 

swer  der  wirt  verteilet, 

dem  ist  ungcheilet 

von  werltlicher  sache, 

diu  waen  niemen  mache 

tröst  an  der  jungisten  zit, 

sö  man  uns  allen  lön  git. 

wä  denne  bluomen  unde  gras 

daz  dir  ö ze  freuden  liep  was? 

diu  hcide  unt  der  grüene  walt, 

ir  aller  zit  ist  uz  gezalt. 

di  hebet  sich  der  werlt  sör, 

si  gefreut  den  meuschen  nimmer  mör: 

der  verlorne  ist  ir  danne  gram, 

daz  si  im  ie  sö  wol  gezam. 

Daz  ist  ein  vorhtlicher  tac. 
swer  den  gebezzern  niene  mac 
daz  ist  ein  gar  verworhter  man, 
wand  im  erweren  niemen  kan. 
ir  habt  alle  wol  vernomen 
des  urteiles  vor  komen. 

279*  als  ir  diu  söle  entweichet, 

diu  liebte  varwe  ir  erbleichet: 

kliriu  ougcn,  röten  munt 

het  si  dö  si  was  gesunt: 

daz  ist  albegarwe 

in  eislicher  varwe 

unt  gitin  griulichen. 

ji  müezen  ir  entwichen 

die  ir  ö gerne  wären  bi. 

nu  seht  ob  daz  niht  ein  jämer  si? 

wer  sol  denne  vrö  sin, 

sit  uns  der  töt  tuot  scliin 
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daz  erz  allez  machet  unwert 

swes  der  mensche  ze  sinen  freuden  gert 

unt  vil  bresen  ende  nimt.  2135 

daz  im  liiute  wol  gezimt, 

morgen  ez  im  widerstöt, 

daz  im  der  muot  abe  göt, 

unt  wirt  im  unma*re 

sam  ez  nie  liep  worden  waere.  2140 

Daz  ist  der  werlde  unstaetikcit. 
daz  ir  got  gebe  leit! 
waz  si  der  liute  belriuget! 
wie  offenbar  si  liuget ! 

nu  ruochet  waz  iu  iemen  sage:  2145 

ir  valsch  der  schinet  alle  tage, 

ir  werc  hät  der  staete  uiht. 

den  man  biutc  frö  siht, 

der  muoz  morgen  kören 

von  friundcu  unt  von  Ören:-  2150 

daz  ist  ein  starkiu  saclie. 

swer  durch  sin  leben  lache, 

der  gedenke  wie  ez  enden  sol: 

sft  zimt  im  weinen  alsö  wol. 

diu  werlt  boesen  lön  git.  2155 

dä  wider  gedenke  er  alle  zit. 
vor  gole  er  gar  verdirbet, 
der  in  ir  dienest  stirbet. 

279  b nu  volge  ir  swer  der  welle, 

er  muoz  durch  si  ze  der  helle:  2160 

alsö  ist  geteilt  daz  spit. 

swer  nu  daz  bcese  nemen  wil, 

der  hät  den  schaden  au  der  haut: 

daz  ist  immer  unverwant. 

minnet  got  unz  an  iuren  töt,  2165 

so  enphliehet  ir  der  söle  nöt : 

oder  sit  der  werlt  gisclle, 

ir  miiczt  durch  si  ze  der  helle. 

der  eintwederz  müezt  ir  nemen, 


2153.  enden]  ein  ende  nemen 
Z.  F.  D.  A.  1. 
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dem  tiuvel  oder  gute  gezemen : 
ir  muget  in  beiden  nibt  wol 
gedienn  als  man  von  rchte  sol. 
nu  war  habt  ir  iuren  sin  getün, 
daz  ir  iuch  sö  verre  habt  verlän 
üf  der  werlt  freud  unt  üf  ir  gemach? 
wan  zc  jungist  ie  von  ir  geschach 
gröziu  nöt  ze  Iiden, 
swer  si  niht  wolde  miden. 
dar  über  volgt  ir,  ob  ir  weit : 
ez  ist  iu  allez  vor  gezelt. 

an  den  vreuden  ir  nu  hanget, 
der  iuch  küme  belanget, 
daz  muoz  nemlichen  sin, 
swenn  iu  daz  alter  wirt  schin. 
dö  endet  ez  sich  vil  gar, 
daz  ist  sicherlichen  wär. 
daz  wip  iuch  ungerne  siht, 
s6  muget  ir  danne  niht, 
der  muot  ist  iu  swaere, 
tanz  ist  iu  unmaTe, 
singens  iuch  verdriuzet, 
wan  iu  daz  houbet  diuzet 
von  gesühlc  als  ein  herhorn  : 
iu  ist  der  freuden  schal  zorn, 
wan  si  iu  danne  fliuhet, 
zuo  der  jugent  si  sich  ziuhet: 

280*  vaste  müet  iuch  des  alters  nöt: 
sö  wart  ir  gerner  denne  töt. 
diu  jör  iu  unnütze  sint, 
sit  ir  sit  man  noch  kint, 
niwan  der  liute  müesal. 
si  sahen  gerne  iuren  val, 
daz  iu  hin  name  der  töt, 
daz  si  von  iu  waren  äne  nöt. 
ist  danne  guot  iwer  leben, 
sit  im  alsö  wirt  ende  gegeben? 

2173.  war  fehlt.  sin  hin  getan  2182.  rbvennc 
zweite  sit  fehlt.  2202.  wir  schm 
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diu  werlt  hät  uns  verkorn 
unt  haben  gotes  hulde  verlorn. 

Wir  mohten  lange  niht  gewern. 
niht  wil  der  mensche  gern 
der  söle  des  ir  wmre  nöt : 
niwan  trinken  unde  bröt, 
dar  zuo  phenninge  unt  gewant, 
huobe  dörfer  unde  lant, 
wibe  wehsei  alle  zit, 
diu  werlt  in  in  dem  herzen  lit: 
da  enhät  got  wesens  niht, 
siner  stat  er  da  niht  siht, 
im  ist  der  stuol  da  benomen, 
er  ist  in  dz  den  herzen  komen. 
des  herren  si  nu  lihte  enbernt, 
eines  andern  gotes  si  in  gerut. 

einer  betet  sinen  buch  an, 
wan  allez  daz  er  ie  gewan, 
in  siner  wambe  daz  versanc : 
der  saget  siner  wambe  danc, 
daz  si  daz  in  in  köret 
danne  sieh  sin  vreude  möret. 
einer  dinget  an  diu  wip: 
der  hdt  söle  unde  lip 
in  ir  genäde  ergeben 
unt  wil  in  ir  geböte  leben 
daz  siht  gotinne : 
der  dient  er  umbe  minne. 

280 h einer  anbetet  daz  guot: 

der  hdt  ze  anders  nihte  muot, 
sine  sinne  wendet  er  dar  an, 
wand  er  der  sölc  niene  guotes  gan, 
niwan  sinem  guote : 
im  göt  niht  ze  muote 
unser  aller  schephaere, 
er  ist  im  vil  unmaere. 
einer  anbetet  daz  vogelsanc 

2209.  m&htcn  2216.  in]  iv  2220.  im  2229.  diget 
2233.  daz  si  si  sin  g.  ? 2235.  arhseitet  2236.  ander  nibt 
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unt  die  lichten  tage  lanc, 

dar  zuo  bluomen  undc  gras, 

daz  ie  des  vihes  spise  was : 

diu  rinder  vrczzent  den  got, 

er  ist  der  toerschen  ohscn  spot. 

daz  ist  nu  der  werlt  leben : 

der  helle  habent  si  sich  ergeben 

durch  zergänclichen  gemach 

dA  der  s£l  nie  liebe  von  geschach. 

die  gote  als  ich  in  hAn  genant, 

daz  habt  ir  vil  wol  erkant 

daz  ir  von  in  sit  betrogen : 

si  habent  ie  und  ie  gelogen, 

wan  ez  immer  niene  wert 

des  ir  von  in  ze  freuden  gert. 

war  umb  werbt  ir  nAch  der  wiinne  nihl 

dA  niemen  leide  von  geschihl, 

dA  elliu  freude  aii  ist 

immer  An  endhafte  vrist? 

AIsA  ditz  allez  zergfO 
dA  iwer  freude  an  stet, 
sö  müezt  ir  stfin  ze  gerillte, 
ze  des  herren  angesihte 
der  al  die  werlt  geschallen  hAt 
unt  iu  allez  daz  lAt 
des  ir  alle  tage  lebet, 
die  wile  ir  nAch  der  werlde  strebet, 
sö  mag  iu  niht  ze  hilfe  körnen 
swaz  ir  nu  ze  herren  habt  genomen : 

281'  die  sint  alle  nu  hie. 

swaz  ir  dA  von  vernAmet  ie, 

daz  sehet  ir  alle  tage  an, 

swie  ez  iucli  gebezzern  niene  kan. 

nu  seht  wie  ez  verdirbet. 
dar  zuo  der  mensche  stirbet: 
von  aller  freude  er  danne  kamt, 
diu  werlt  in  Kitzel  dA  gofriimt. 

2277.  wie  ez  allez  v. 
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daz  ist  daz  gegenwurtegc  leben 

dä  wir  all  mit  noelen  inne  sweben. 

daz  sult  ir  alle  rehte  an  sehen 

waz  iu  allen  gähen  mac  geschehen : 

so  geminnt  ir  nimmer  möre 

werltliche  Öre, 

sit  si  ze  jungist  alsö  ziinl 

daz  si  trürigcz  ende  nimt. 

sö  ie  lieber  gewin, 

sö  ie  leider  vert  er  hin. 

sö  sich  daz  jär  geniwet  häl, 

diu  werlt  in  Hehler  varwe  stät : 

denne  sult  ir  nemen  goume 

der  wol  geloubten  boume, 

der  üljcn  uut  der  rösen 

unt  der  schienen  zitlösen, 

diu  griiene  beide  unt  der  klö, 

mit  welhem  jämer  daz  zergö. 

sö  der  wall  griset 

unt  daz  loup  riset, 

die  vögele  läzent  ir  gesauc: 

sö  wirt  der  kalte  winter  laue, 

die  bluomen  sich  der  erde  ergebent, 

die  vögele  trurielichen  lebent, 

die  schiene  beide  ervalwet 

aller  bluomen  blat  ersalwet, 

die  boume  blöz  unde  sal: 

sö  hät  verendet  sinen  val 

bödiu  loup  unde  gras, 

swaz  ze  freuden  gewahsen  was : 

281 k dar  zuo  die  wünneclichcn  tage, 

die  sint  ouch  in  der  selben  klage : 
trurecliche  ez  allez  hin  göt 
swaz  der  werlde  wol  ze  freuden  stöt. 
daz  ist  jämers  klage  unde  leit 
daz  uns  zallcn  ziten  riwe  treit. 

2284.  waz  iv  in  allen  g.  2285.  gewinnet  2303. 
sieh  2308.  sein  2313.  Trovrechlichcn 
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Noch  hab  wir  des  leides  möre 
mit  kläglichem  söre 
daz  uns  daz  alter  danne  git, 
sö  ieglich  dinc  sine  zit 
bfidiu  gelebt  unt  gewert. 
swaz  des  alters  hdt  gegerl, 
daz  neiget  sich  gegen  der  erde 
allez  uz  sinein  werde, 
ez  wirt  daz  ros  sö  unwert 
daz  sin  ze  freuden  niemen  gerl: 
die  kleiuen  sprünge  ez  hit  verlän: 
des  muoz  ez  in  der  eiden  gän. 
der  riler  unde  sin  wät 
unt  swaz  er  harnaschcs  hat, 
daz  wirt  ungen;eme 
uut  von  alter  widerzieme. 
des  schnenen  wibes  anschcn 
dem  ist  ein  wizen  sö  geschehen 
daz  ir  nu  niemen  nimt  war 
der  ougn  ö dicke  blihten  dar. 
daz  hebet  sieb  allez  vil  fruo : 
danc  gönt  niht  zweinzic  jär  zuo 
daz  diu  jugent  ranzen  danne  hät 
unt  des  alters  Zeichen  uf  g;U. 
wie  unlange  jlaz  nu  wert 
des  der  mensche  ze  sinen  freuden  gert! 
noch  sehe  wir  ez  alle  tage  : 
daz  ist  ein  bärmlichiu  klage. 

nu  merkt  die  gegenwurtegen  zit 
diu  uns  mit  jämer  an  lit, 
wie  ez  täglichen  hin  göt 
dd  von  der  mensche  vreude  höt. 

282*  swer  daz  woltc  an  sehen, 

der  entörste  nimmer  gejehen 
daz  dilze  leben  waerc  guot, 
sit  ez  an  dem  ende  wö  tuot. 
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als  den  sun  verliuset  der  man, 
sö  riwct  in  daz  ern  ie  gewan. 
verliust  der  sun  sin  guot  wip 
diu  im  liep  was  sä  der  lip, 
wä  ist  diu  wiinne  danne  körnen 
die  er  im  dar  an  het  genomeo? 
gelebt  aber  si  sinen  töt, 
daz  ist  ein  jsemerlichiu  nöt, 
sö  ist  diu  liebe  gescheiden 
zwischen  den  lieben  beiden, 
weit  ir  dar  über  frö  sin, 
unt  iu  alle  tage  wirt  schin 
riwe  unt  alliu  jämerkeit, 
alters  unt  tödes  leit, 
verlornüssc  werder  dinge, 
lieber  ahtc  missclingc? 
ungelücke  ez  allez  bin  treit 
swaz  der  mensche  iif  geleit. 

nu  gedenket  balde  an  den  tot 
unt  au  alles  dinges  nöt, 
wie  jaemerliche  ez  muoz  ergän, 
wan  ezn  mac  ot  immer  niht  gestän. 
der  höhe  berc  riset, 
den  wall  der  winder  griset, 
er  stöt  blöz  unde  val, 
diu  beide  bar  unde  sal, 
die  grüeneu  wisen  sint  gesnilen 
dar  kömn  gegangen  unt  geriten 
riter  unde  frouwen 
durch  schoene  bluomen  schouwen 
unt  durch  daz  süeze  vogelgesanc : 
diu  sunne  lieht,  die  tage  lanc, 
die  werdenl  tunkel  näch  der  zit, 
sö  der  sumer  sinen  strit 

282 1 dem  w'inder  14t  durch  nöt, 
wan  ez  got  von  örste  geböt 
daz  erz  allz  in  trüren  körte 

2367.  verchcrter  2374.  ibt  2389.  ez 
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unt  ouch  den  mensehen  lßrte 
daz  er  sich  bedenke  da  bi 
welch  sin  selbes  ende  si. 

Dd  scheiden!  sich  lebende, 
ir  ieglicher  strebende 
mich  dem  guote  wider  triuwe : 
daz  machet  jdniers  riuwe. 
der  friunt  durch  schaden  wirt  verkoru, 
diu  tugent  von  alter  verlorn, 
gesellen  scheidet  unvertrac, 
daz  diu  liebe  niht  gewern  mac 
die  diu  triwe  dar  brähte 
d6  si  ir  ze  friunde  gedähte : 
unstmte  scheidet  künne 
unt  aller  werlt  wünne. 
swaz  an  der  staete  abc  ninit, 
zc  deheinem  werde  daz  gezimt. 
diu  gösse  triiebt  die  bruunen, 
daz  wölken  nimt  der  sunnen 
ir  vil  minneclichen  schin, 
daz  si  muoz  von  rehte  tunkel  sin. 
diu  vogellin  niene  singent, 
als  si  diu  weter  twingent. 
val  daz  grüene  gras  st6t, 
als  ez  der  rifc  ane  göt, 
die  bluoinen  man  hiur  schcenc  siht: 
von  dem  kalten  rife  in  geschiht 
daz  si  hangent  val  unde  bleich, 
bßdiu  erwelket  unde  weich, 
unt  haben  t verlorn  ir  süezen  smac : 
swer  si  e schoute  al  den  tae, 
der  cnsiht  niht  denne  gar, 
wan  si  sint  jmmerlich  gevar 
unt  habent  des  guoten  smackes  niht. 
der  schoenen  frowen  sam  geschiht. 

283"  iwer  unwisen  herzen  got 

ist  danne  des  valandes  spot 
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der  iuch  dar  zuo  verräten  hät, 
an  dem  nu  iwer  freude  stAt. 

nu  gedenket  ir  als  einer  tuot 
dem  von  gole  geschciden  ist  der  muot  2430 
'ich  muoz  ob  der  erde  wesen, 
dar  under  mag  ich  niht  genesen : 
dA  schinet  mich  diu  sunne  an, 
daz  tuot  si  vil  manegem  man : 
ich  sihe  bluomen  unde  gras,  2435 

daz  ie  der  Hute  freude  was: 
wes  sol  ich  die  vogel  twingen 
daz  si  niene  singen? 

Ane  wip  mag  ich  niht  gesin: 
daz  selbe  tet  der  vatcr  min.  2440 

dar  zuo  muoz  ich  haben  guot 
unt  dicke  vroelichcn  muot. 
daz  ist  allez  menschlich  leben : 
wie  mag  ich  mich  dan  des  begeben  ? 
sol  ich  dar  umbe  ze  helle  varn,  2445 

daz  mag  ich  übele  bewarn.’ 
sö  sprichet  vil  manic  man. 
der  doch  wol  daz  tuon  kan, 
der  gerne  wolde  rehte  leben, 
dem  künde  ich  guote  mäze  geben.  2450 

ir  sult  iu  nemen  ein  wip : 
die  habt  liep  sö  den  lip : 
die  andern  sult  ir  miden 
unt  durch  got  liden 

swaz  iu  diu  schcene  leides  tuot:  2455 

daz  ist  für  alle  sünde  guot. 

habt  ir  guote  spise, 

sö  tuot  sam  der  wise : 

kome  si  für  iuch  üf  den  tisch, 

ez  si  daz  vleisch  oder  der  visch,  2460 

bödiu  der  met  unt  der  win, 

lät  iuz  niht  ze  liep  sin, 

niezet  si  spärlichen : 
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der  gilc  sult  ir  entwichen 
die  der  lip  über  mäze  hät, 
diu  die  söle  niht  genesen  lät : 
ir  sult  cz  armen  liuten  geben, 
daz  heizet  heiligez  leben : 
dem  libe  ez  harte  w6  tuot, 
ez  ist  aber  der  sßle  vil  guot. 

Welt  ir  guoter  kleider  phlcgen, 
diu  sult  ir  also  an  legen 
äne  alle  höhvart, 
wan  got  nie  leiders  niht  wart, 
dä  von  kom  des  engels  val 
von  der  hoehe  in  daz  tal. 
sit  ir  diemüete 
mit  milticlichcr  gücte, 
so  enschadet  iu  diu  werll  niht 
unt  swes  mau  ir  ze  vreuden  giht. 
bluomen  unt  vogelsanc 
betwinge  niemens  gedanc 
ze  deheiuer  ungiietc: 
niht  miune  ez  in  simc  gemüete: 
läz  im  sumer  als  den  winter  sin, 
snö  als  bluomeu  schin, 
eincz  als  daz  ander  wesen 
(man  sol  sin  doch  immer  niht  genesen), 
richeit  unt  armuot: 
diu  habe  niemeu  niht  entuot 
des  der  siMe  schade  si, 
ist  gröziu  liebe  niht  dä  bi. 
daz  guot  niemen  ze  herzen  trage, 
nüch  vertust  erz  ouch  niene  klage, 
freu  sich  der  gewinne  niht, 
wan  ez  got  vil  ungernc  siht, 
swaz  der  mcnsche  gewinnet, 
ob  er  daz  ze  s6re  minnct. 
swer  sine  liebe  dar  lät 
daz  diu  werll  ze  freuden  hät, 
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284*  als  ez  im  denne  entrinnet, 
riwe  er  dar  nAch  gewinnet, 
zc  delieincr  slahte  gewinne 
hreret  des  mcnschen  minne : 
er  soi  minnen  märe 
got  unt  sin  £re 
denne  deheiner  slahte  guot 
daz  dem  libe  wol  tuot. 
swer  mit  gote  wil  genesen, 
der  sol  richer  arm  wesen, 
der  daz  guot  in  der  frömde  hat 
unt  im  zc  herzen  niht  engAt 
unt  ez  niht  cnmiunet 
swic  vil  er  sin  gewinnet, 
der  lebet  als  ein  kristen  sol, 
dem  tuot  diu  werlt  niht  wol, 
den  irrt  diu  sumerwünne  niht, 
swaz  er  ir  gehoeret  oder  gesiht, 
der  rehten  gotes  minne, 
er  ist  zwar  mit  guolem  sinne, 
wan  er  fiirhlct  got  indre 
denue  er  minne  der  werlt  6re. 

Ir  miiezet  alle  alsö  leben, 

sol  iu  got  sin  himelriche  geben. 

er  git  iuz  dar  umbc  niht 

daz  iu  von  der  werlt  guot  geschihl 

unt  daz  ir  die  minnet, 

ze  einem  gote  gewinnet, 

unt  ir  für  himelriche  phieget, 

iuren  schepbar  gar  hin  leget 

unt  sin  dchein  war  tuot 

durch  daz  zergänclich  guot. 

dA  muget  ir  niht  mite  genesen : 

diu  helle  wirt  iwer  wesen. 

unt.  diinkt  iuch  daz  sö  swa-re, 

der  hie  gemaches  enbare 

uinb  daz  Cwigc  leben, 

ez  wirt  iu  um  sus  niht  gegeben. 

284 k ir  müezet  smerzen  drumbc  doln, 


2505 


2510 


2515 


2520 


2525 


2530 


2535 


Digitized  by  Google 


508 


DIE  WARNUNG. 


weit  ir  daz  gotes  riebe  holn. 

nu  nemt  die  werlt  in  die  haut : 
swaz  ir  an  ir  Are  habt  erkant, 
dA  muoz  man  umbc  nu'den 
daz  man  übel  mac  lideu. 
dem  ez  ze  lobe  sol  körnen, 
im  wirt  gemaches  vil  benomeu, 
er  muoz  si  tiure  gewinnen 
mit  vil  schoenen  sinnen, 
dem  diu  werlt  git  ir  Are 
mich  ir  lobes  lAre. 
sit  man  daz  tiure  gewinnet 
unt  irz  s6  sAre  minnct 
daz  diu  werlt  lönes  git, 
unt  wert  doch  unlangc  zil, 
war  umbe  sol  des  dünken  vil, 
der  daz  himelriche  enphAhen  wil, 
koufet  erz  mit  sAre, 
sit  erz  hAt  immer  mArc? 
niht  mAre  er  dar  umbe  gebe, 
er  kurz  oder  lange  lebe, 
wan  des  diu  werlt  hAt  strit 
umb  ir  Are  die  si  git. 
daz  ist  zuht  unt  diemuot, 
diu  milte  ist  grnezlichcn  guol 
ze  aller  slahte  Aren, 
die  sol  diu  güete  lAren 
den  menschen  daz  er  ir  plilegc 
unt  si  an  die  nötdurfl  lege, 
swA  sö  guotes  dürft  si. 
der  nirtc  wese  diu  milte  bi 
unt  troeste  nAch  ir  güete 
des  habclAsen  gmücte. 
des  wil  diu  werlt  niht  enbern, 
sölher  tugent  müezt  ir  si  gewern 
unt  maniger  dannoch  dar  zuo 
A si  iu  dehein  guot  tuo. 
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Ir  müezet  sölhcr  zühte  phiegen, 
hörschafl  läzen  under  wegen : 
iwer  zorn  sol  verborgen  sin 
daz  er  immer  werde  schin : 
iwer  sprechen  muoz  sin  besnitcn 
unt  ungefüegiu  wort  vermiten, 
nnezic  an  iwer  spise, 
sö  dünkt  ir  zühte  wise 
unt  behaltet  iwer  werdikeit, 
wan  diu  lüge  ist  al  der  werlde  teil, 
bccsiu  wip  soll  ir  miden 
unt  manegen  kumber  liden 
der  iwerm  libe  wö  tuot 
unt  dicke  trüebet  iu  den  muot. 
vlöget  got  dar  under  alle  zit, 
diu  werlt  iu  vollen  lön  git 
aller  tugentlichen  sinne : 
sö  kumt  iu  ze  gewinne 
ir  öre,  swd  ir  si  weit, 
ze  sa-Idcn  sit  ir  gezelt 
unt  gelücke  ze  ingesindc, 
dem  heile  ze  liebem  kinde. 
daz  allez  müezet  ir  hegen, 
weit  ir  in  der  werlde  lop  gestön. 

swaz  ich  iu  vor  hän  geseit, 
ob  iucb  der  muot  dar  zuo  treit 
daz  ir  öre  minnet 
unt  die  gerne  gewinnet, 
nu  sehet  wä  ir  daz  liep  ist 
daz  ir  den  heiligen  Krist 
in  dem  herzen  habt  ze  minnc 
mit  allem  iurem  sinne, 
unt  ört  iuch  immer  dester  baz 
daz  ir  got  lobet  etwaz. 
nu  ez  die  werlt  dünket  guol 
daz  ir  ze  gote  habet  muot, 
wes  sult  irz  denne  miden 
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unt  durch  si  einen  liden 

285 b kumber  mit  söre 

durch  ir  bare  öre  ? 

wan  diu  muoz  gar  zergön, 

sine  mac  niht  immer  gestön. 

nu  habt  ir  vernomen  wol 
waz  man  durch  die  werlt  tuon  sol. 
anders  muget  ir  niht  gewinnen 
ir  lön  mit  dehcinen  sinnen, 
umbe  ir  Ore  müczt  ir  geben 
iwer  frnelichez  leben, 
ir  gebotes  müczt  ir  nemen  war 
unt  daz  behalten  gar 
unt  volgen  ir  löre 
umbe  ir  kurze  ßrc. 
ander  lön  si  iu  niht  engit: 
ez  wert  vil  unlange  zit 
swaz  ir  von  ir  enphahet: 
gein  dem  tüdc  cz  allez  gähet 
daz  ir  dä  ze  unwerde  gebet 
der  werlt  al  die  wile  ir  lebet, 
daz  wäre  gute  gename 
unt  diuhtc  in  vil  gezseme. 
näch  6ren  ir  iuch  pinet, 
daz  iu  der  lip  vcrswinet, 
unt  wizzt  ir  kurze  zit  wol, 
daz  si  iu  niht  lange  wem  sol. 

Swaz  mit  riwen  scheidet  hin, 
daz  ist  ein  bärmiclich  gewin, 
unt  nimmer  möre  wider  kuml, 
zc  steter  freude  ez  niht  enfrumt. 
sö  mühte  iuz  gerncr  wesen  hin 
umb  einen  endelüscn  gwin. 
seht  wa  ez  d k hin  fliuget 
daz  iuch  nu  allez  triuget, 
der  16n  den  iu  diu  werlt  git, 
dä  iwer  dienest  ane  lit. 
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weit  ir  durch  der  werll  ßre 
unt  durch  ir  valsche  lßrc 
286"  iwers  willen  vil  raiden 
unt  nöt  durch  si  liden, 
diu  eninanegen  wis  in  wö  tuol, 
durch  ir  lop  unt  durch  ir  guot 
duz  alle  tage  abe  nimt 
unt  an  dem  ende  übel  zimt 
unt  grdz  riwe  dar  nAch  göt, 
sö  der  mensche  des  tödes  sich  verstßt. 
owß,  war  habt  ir  gedAhl? 
war  hAt  iuch  iwer  sin  bräht? 
wTar  gedenket  iwer  witze  muot, 
daz  ir  des  durch  got  niht  entuot 
unt  unib  daz  öwige  leben 
daz  iu  dar  uinbc  würde  gegeben  ? 
dA  ist  firen  Überkraft 
unt  allez  lop  werhaft, 
elliu  freude  An  eude, 
aller  wiinne  zuolende, 
elliu  süeze  in  einer  senfte  ist. 
daz  heize  ich  rehte  genist 
dA  trdren  unde  sorgen 
immer  ist  verborgen 
unt  tusent  jAr  ein  kurziu  stunt. 
da  ist  leides  riwe  unkunt 
unt  elliu  unfreude  vertriben, 
niwan  diu  minne  ist  dA  beliben 
dA  der  mcnsche  immer  inne  swebt, 
uz  der  mAze  wünneclichen  lebt 
unt  silit  got  als  er  ist, 
in  götclicher  genist 
unt  in  unser  menscheit 
die  der  herre  ane  treit. 
sölher  ougenweide  er  enbirt, 
der  ze  helle  brAht  wirt. 
nu  merkt  die  wünnc  alle, 
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seht  wie  si  iu  gevalle, 
die  er  iu  dein  himelriche  hat, 
den  der  wirt  dä  wesen  lftt. 

286 h Als  ir  cz  denne  betrahtel 
unt  vlizicliche  erahtct, 
sö  wizzt  ir  denne  vil  wol 
daz  man  si  baz  gelten  sol 
denne  werltlich  Öre 
diu  sich  endet  mit  söre. 
daz  himelriche  gestöt, 
sö  daz  allez  zergöt, 
nu  waz  sinnes  ist  daz, 
weit  ir  der  werlt  gelten  baz 
den  töt  den  si  iu  wil  geben 
denne  gote  sin  öwigez  leben? 
den  menschcn  ich  nu  tumber  silie 
denn  daz  unsprechende  vihe. 
daz  nimt  daz  leben  für  den  töt 
unt  gemach  für  ander  nöt. 

ich  hän  iuch  wol  vernomen, 
ir  weit  mit  gemache  körnen 
in  daz  himelriche, 
einem  spilman  geliche. 
ein  wirt  vihtet  einen  slrit, 
daz  der  sinen  vil  töt  gelit. 
als  er  den  sic  gewinnet, 
ze  siner  heimuot  er  sinnet, 
daz  er  unt  die  sine 
vergezzen  ir  pine 
mit  semftem  gemache 
nach  urliuges  sache. 
der  wirt  sö  sßre  was  wunt 
daz  er  kümc  worden  was  gesunt, 
sine  riter  zerhouwen : 
die  mäsen  rnuget  ir  schouwen 
an  den  guoten  knehten 
die  wol  getorsten  vehten, 
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die  not  liten  umbc  daz 
daz  in  der  herre  dester  baz 
starte  machte  ir  leben, 
daz  er  in  ze  ldne  wolde  Reben, 
287  * unt  in  gemaches  gnnde, 
als  er  aller  beste  künde, 

• in  siner  heimiiete 
näch  wirtlicher  güete. 
die  herren  vermezzcn 
ze  gemache  sint  gesezzen 
unt  ruowcnt  immer  mdre 
näch  verendetem  sdrc. 
versperret  ist  ir  burctor: 
beliben  miiezen  d,\  vor 
die  deu  strit  niht  envdhlen 
unt  der  flühte  gedahten. 
nu  kumt  der  tumbe  spilman 
der  nutzer  dinge  niht  enkan, 
herre  herre,  15  mich  in, 
wan  ich  din  gesinde  bin. 
ich  wil  mit  dir  beliben, 
die  übelen  jir  vertriben. 
mich  hdt  diu  n6t  besezzen, 
diu  werlt  hilt  min  vergezzcn, 
mich  jaget  grdzer  nnete  ndt, 
ich  fiirhte  den  grimmigen  tdt.’ 

Ich  erkenne  din  zewäre  niht 
unt  enruoche  waz  dir  geschiht. 

soll  ich  dir  durch  dine  müezekeit 

mines  gemaches  sin  bereit? 
daz  sulen  die  niezen 
die  mich  dd  niene  liezen 
in  miner  urliuges  nöt: 
den  wil  ich  geben  min  brät, 

alle  die  ich  dd  lie, 

dd  ich  von  dem  strite  gie, 
ir  deheinem  wil  ich  daz  versagen, 
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wil  er  min  urliuge  tragen, 
üf  mine  vinde  vehten, 
vinde  ich  den  gerehten 
an  dem  werke  unt  an  dem  muote, 
ich  wil  im  tuon  ze  guote 

287  1 daz  er  immer  wünneclichen  lebt, 
ob  er  ze  jungst  den  sig  erstrebt, 
deheinem  müezigen  man 
ich  mines  heimwesens  gan. 
du  bist  gemaches  niht  wert: 
din  herze  bneser  dinge  gert, 
daz  ist  huor  unt  geslende 
unt  manic  missewende, 
spil  lüge  mcinswuor: 
diu  unlriwe  ie  nach  fuor 
der  du  lange  hist  gephlegen, 
daz  du  dich  selbe  hist  bewegen 
mit  dinem  boesen  lebene, 
daz  du  nu  wil  vergebene 
haben  semfte  unt  gemach, 
daz  nie  niemen  geschach. 
nu  var  ze  dinen  gnözen 
die  di  sinl  verstözen 
von  himele  an  der  helle  grünt: 
di  wirt  dir  aller  örste  kunt 
weihen  lön  die  gewinncnt 
die  die  bösheit  minnent, 
die  arbeit  fliehent 
unt  sich  zuo  den  zagen  ziehent.’ 
sö  wir  denne  den  zagen  vertriben 
swi  sö  helde  suln  beliben, 
ir  herrn  ir  müezet  vehten* 
weit  ir  mit  guoten  knehten 
den  selben  gmach  niezen, 
sö  sol  iuch  niht  bedriezen 
mit  in  ze  liden  die  nöt, 
weit  ir  ezzen  ir  bröt. 
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Welt  ir  als  ein  spilman 

der  vergebene  ie  guot  gewan 
in  daz  gotes  richc  gdn, 
ir  müezet  vor  dem  tor  situ, 
er  gitz  nieman  vergebene 
in  müezigem  lebenc 
*288*  des  er  dä  gewalt  hät 
unt  die  liute  in  ldt. 

nu  gedenket  alle  geliehe, 
wer  mag  daz  himclriche 
mit  senilen  gewinnen? 
weit  ir  ouch  die  werlt  minnen 
unt  ir  nach  ir  relitc  phlegen, 
ir  müezet  ldzen  under  wregen 
iurcn  willn  an  manegen  dingen, 
unsamfte  müezt  ir  ringen 
ndch  ir  lobe  alle  zit 
unt  mit  dem  übe  haben  strit, 
daz  ir  in  alles  des  irret 
daz  der  werlde  an  im  wirret, 
si  wil  der  trunkenheit  niht, 
den  fräz  si  nngerne  siht, 
ir  ist  der  spilsere 
aber  gar  unmaere : 
der  scbiltet  unsem  herren  got, 
die  heiligen  sint  sin  spot: 
daz  ist  ein  menschlich  satandt 
der  s6  veriluocht  den  gotes  rdt: 
der  huormr  leben  ir  widerstdt, 
wan  er  manic  bösheit  begßt: 
der  diep  ist  ir  unwert, 
des  roubieres  si  niht  engert, 
der  ungetriwe  stinkt  si  an, 
der  werlt  hulde  er  nie  gewan, 
daz  ist  der  klaffende  man 
der  sprechns  die  mdze  niht  enkan : 
der  werlt  ist  er  unmaere, 
vil  gern  si  sin  enbaere : 
der  traege  unt  der  lazze, 
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die  hät  si  ze  hazze : 
sit  diu  lüge  unt  der  zorn 
die  zuht  gar  liänt  verlorn, 
so  sint  si  dn  dre, 
diu  werlt  hazzt  si  sftre ; 

288 b der  arge  stinkt  die  werlt  an 

sam  daz  nie  guotcn  smac  gewan : 
als6  tuot  der  girische  man 
der  nimmer  gnuoc  gewinnen  kan 
unt  der  schäme  niht  enhäl 
unt  sich  üf  boese  senfte  lat, 
der  ist  ze  der  werlt  gar  enwiht, 
daz  Hut  in  ungerne  siht: 
swer  hät  haz  unde  nit 
unt  ungefiiegen  strit, 
der  ist  den  liuten  unwert, 
diu  werlt  sin  ze  nihte  gert. 
ob  ich  ez  wol  gesprechen  tar, 
des  menschen  bösheit  ich  gar 
mit  rede  iu  hän  für  geleit, 
sweu  der  muot  uf  6re  treit, 
der  muoz  daz  allez  lazen, 
arger  dinge  sich  mäzcn, 
oder  er  ist  der  werlt  unwert 
daz  si  sin  ze  friunde  niht  engert. 

Nu  vernemt  alle  durch  got 

wie  der  tiuvel  machet  sinen  spot, 

daz  er  iu  daz  gelicbet  hat 

daz  kurzliche  zergdt. 

daz  ist  werltlich  fire : 

diu  bringt  ze  grözem  sörc 

alle  die  si  minnent 

unt  gerne  ir  lop  gcwinnent. 

nu  seht  waz  ir  dar  umbe  tuot. 

dem  si  besitzet  den  muot, 

sinen  willen  muoz  er  lazen 

unt  alles  des  sich  mdzen 
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daz  ze  uufuore  geziuhet, 
wan  ez  diu  Öre  fliuhet 
da  ir  alle  tage  näch  strebt 
die  wile  ir  näch  der  werlt  lebt. 

289*  die  rede  merkt  besunder: 
dä  ist  gemach  undcr 
daz  ir  dü  sult  miden 
unt  durch  öre  abe  snideu. 
entriwen  ir  müezet  nöt  doln, 
weit  ir  der  werlt  lop  erholn : 
si  git  ez  iu  umb  senfte  niht, 
swaz  liebes  iu  von  ir  geschiht. 

ir  lön  ir  enphähet, 
gotes  lön  iu  versmähet. 
diu  zwei  sult  ir  zespreiten 
unt  für  die  ougeu  breiten 
unt  14t  si  bödiu  schouwen 
riter  unde  fron  wen, 
leien  unde  phafTen 
14t  dar  zuo  scbafTen, 
schiere  si  besehen 
wclhem  löne  man  sol  jehen 
groezerrc  wcrdekeit, 
diu  diu  werlt  oder  got  treit. 
bi  einem  viudet  ir  den  töt 
unt  manege  jacmcrliche  nöt, 
bi  dem  andern  daz  leben : 
daz  wirt  mit  freuden  gegeben 
allen  die  cz  suochent 
unt  mit  dienste  ruochent, 
die  dar  n4ch  ringent 
unt  gote  ir  gelt  bringen t. 
wederz  nu  in  iurein  sinne 
stö  zc  bezzcrm  gewinne, 
der  töt  oder  daz  lange  leben, 
dem  sult  ir  den  kouf  geben 
umbc  den  d4  veile  ist 

2870.  cz  diu]  er  die  2897.  den  diu? 
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ir  ietwedcrs  genist. 

der  dem  tiuvel  torste  widersagen, 
der  solde  immer  gotc  klagen 
daz  er  im  s6  lange  zins  hät 
gegeben  durch  der  werlde  rät 

289 b unt  näch  michelm  sere 
hät  gedicnet  umb  ir  öre. 
sicherlich  er  ist  verlorn, 
der  die  werlt  hät  erkorn 
zeinem  wünneclichem  lebene. 
er  freut  sich  vergebene, 
er  wähst  ze  grözem  wuofe 
unt  ze  bärmeclichem  ruofe. 

Ich  wil  iu  niht  liegen 

noch  durch  friuntschafl  triegen, 

als  ich  hie  vor  tete, 

dö  ich  was  an  iwer  stete 

in  der  werlde  reise, 

miner  söle  ze  vreise. 

dö  machte  ich  iuz  allez  guol, 

swaz  ir  nu  wider  goto  tuot. 

ich  loug  aber  vil  söre : 

daz  riwet  mich  immer  mere. 

nu  nemt  bi  mir  bilde. 

ich  was  worden  wilde, 

got  wolde  ich  niht  erkennen, 

ich  hörte  in  aber  dicke  nennen. 

dö  sach  ich  die  liute  sterben, 

disse  lebenes  verderben, 

unt  wurden  griulich  gevar. 

des  begunde  ich  harte  nennen  war. 

ich  hörte  klage  unde  wuof, 

von  vriunden  jämmerlichen  ruof. 

dö  kom  ich  bin  ze  der  stete 

dä  man  si  von  den  liuten  tete. 

alles  des  diu  werlt  hät, 

freude  genuht  unde  rät, 
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des  euvoigt  iu  in  die  gruobe  uihl 
da  in  ze  büwen  geschiht. 
ich  sach  si  in  die  erde 
werfen  ze  unwerdc. 
der  6 vier  bette  phiac 
da  er  alle  zit  üf  lac, 

290*  zwei  wiziu  lilachcu 

init  andern  släfsachen, 
ein  örküsse  vil  guot, 
mit  samit  wol  behuot, 
ein  declachcn  hermin, 

<lä  was  ein  guot  phelle  ob  schin, 
dä  pblac  man  des  berren  mite 
uäch  der  rieben  liute  site : 
dä  wart  er  von  gescheiden, 
dö  er  begunde  leiden 
den  liuten  under  der  haut, 
si  gäben  im  tcetlich  gewant 
an  hende  unt  au  buch: 
in  ein  unwerdez  tucli 
want  man  den  rieben: 
man  leit  in  ärmiclichen 
üf  die  baren  erde 
ze  langem  unwerdc. 

Dane  was  küsse  noch  bet 
noch  daz  lilachen  da  ze  siel: 
mit  dem  gulter  iu  uicineu  (Iahte : 
gebieleu  er  niene  mahle: 
nihl  was  daz  lilachen  dä, 
mau  hät  ez  gehalten  anderswä. 
des  nam  ich  alles  vil  wol  war. 
man  leite  den  richeu  mau  bar 
bi  allem  sinem  künne, 
sam  er  nie  guot  gewüune. 
des  berreu  man  vil  gar  vergaz, 
ze  den  füezen  im  dö  niemen  saz, 
des  gedranges  was  umbe  in  niht, 
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als  man  doch  bi  riehen  Hüten  sihl. 

die  wile  er  mohte  unde  lebte 

unt  in  sinen  freuden  swebte, 

dö  liezen  si  nieman  dar  zuo 

weder  späte  noch  vruo : 2990 

dö  in  diu  gruobe  dö  enphie, 

ir  deheiner  zuö  im  gie 

290 b der  dä  waere  beliben 

unt  hete  die  maden  von  im  getriben, 

alsö  die  Hute  täten  ö 2995 

ö daz  dem  herren  wurde  wö. 

mit  der  erde  si  in  bedahten 

so  si  aller  snelHst  mähten. 

dö  liezen  si  in  ligen  eine, 

si  körnen  dar  wider  seine.  3000 

war  kom  dö  guot  unt  öre 

daz  er  mit  der  söle  söre 

hete  kume  gewunnen? 

der  tot  hät  ims  enbunnen. 

als  icb  gesach  den  riehen  3005 

ligen  sö  jämmerlichen, 
dö  gedäht  ich  miner  arinuot. 
sit  man  dem  herren  sö  tuot, 
nu  muoz  ez  über  al  gön, 

unser  keiner  mac  hie  bestön,  3010 

wir  müezen  under  d’erde 
alle  zeinem  unwerde. 
jariä  der  kläglichen  zit, 
swer  mit  der  werlde  töt  gelit ! 
alsö  begunde  ich  trabten,  3015 

des  menschen  leben  ahten, 
daz  ez  bärmciichen  muoz  zergöu 
unt  niht  lange  mac  gestön. 
sä  zestete  truret  ich  durch  not, 
ich  vorhte  den  jämmerlichen  töt.  3020 

Dö  tröste  mich  ein  gedanc, 
der  was  boes  unde  kranc. 
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ich  gedähte  lange  ze  leben 

unt  dem  übe  freude  ze  geben : 

unt  danne  über  manege  zit 

sö  mir  daz  alter  anc  lit, 

daz  ich  freude  niht  mac  gephlegcn, 

sd  wil  ich  läzen  under  wegen 

uut  ze  buoze  gestän 

daz  ich  wider  got  habe  getdn. 

291 " dö  gehabte  ich  mich  wol 

als  ein  tuinber  man  tuon  sol 

und  freut  mich  als  ich  d tete.' 

von  stete  unde  ze  stete 

ich  fuor  unt  kom  da  ich  was  erkant. 

einen  minen  vriunt  ich  dä  vant, 

der  was  wirt  der  selde. 

dd  enphiengen  mich  sin  helde, 

der  het  mich  alles  d gewenet 

da  ich  mich  dicke  hän  näch  geseuet, 

guoter  handelunge. 

alsd  lebt  wir  her  von  Sprunge 

mit  freude  unt  wünneclichem  spil, 

des  hete  wir  zallcn  ziten  vil. 

dd  wände  ich  ze  allem  guote, 

ich  fünde  in  in  sölhem  muote 

als  ich  in  hie  bevor  lie, 

dd  unser  schibe  ensamt  gie. 

schiere  wart  ich  innen 

daz  er  an  sinen  sinnen 

sich  gar  het  verwandeldt: 

daz  machte  der  tagemenge  not. 

er  gebärte  als  ein  kint 

dem  alle  sinne  fremde  sint. 

er  sach  mich  wunderlichen  an 

als  ein  gar  tobende  man. 

dd  fragte  ich  man  unde  wip, 

wan  er  was  mir  liep  so  der  lip, 

wie  cz  umbe  in  wacre  körnen, 
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daz  het  ich  gerne  veruomeu. 
dö  sprächeus  alle  geliche, 
er  wa;rc  der  järe  riche, 
daz  alter  het  in  überkoinen 
unt  het  im  sine  sinne  bcuouieu.. 
als  eines  kindes  man  sin  phlac 
swa  er  saz  unde  lac. 
deheiner  vasten  moht  er  phlegeu, 
die  muos  er  läzen  under  wegen. 

291 b daz  heizt  ein  bärmiclich  nöt, 

wan  er  was  mit  lebendem  libe  tot, 
sit  er  gote  noch  der  werlt  zam, 
daz  im  die  friunde  wären  gram, 
sines  lödes  wunschtens  alle  tage, 
des  het  ich  trurecliche  klage 
daz  ein  sö  edel  riter  phlac 
schoener  tugende  manegen  tar 
unt  von  alter  dar  zuo  gedöch 
daz  man  in  des  himclrichs  verzech. 

Dö  diu  jär  schieden  hin 
daz  er  het  löblichen  sin, 
dö  wolde  er  niht  büezen 
unt  got  mit  nihte  grüezen: 
in  daz  alter  er  ez  schoup. 
dö  sin  kraft  dö  verstoup 
dö  moht  er  niht  gemiden, 
durch  got  niht  erliden. 
alsö  wirt  der  liute  vil  verlorn 
die  die  werlt  ze  harte  habent  erkoru. 

do  begunde  ich  merken  die  nöt 
unt  des  alters  kläglichen  töt: 
ich  het  si  bediu  ersehen 
unt  swaz  dä  von  was  geschehen, 
der  liep  zarten  friunt  hat, 
als  im  diu  söle  üz  gät, 
ze  grözem  unwerde 
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gäht  er  sin  under  d’erde. 
den  daz  alter  aber  begrifet 
unt  im  der  sin  entslifet 
daz  er  niemen  wol  erkennen  kan. 
swaz  der  Sünden  ie  gewan, 
sint  si  ungebüezet  dar  körnen, 
die  blibenl  daune  unbenomen : 
der  ist  mit  der  jugent  verlorn, 
swenn  iu  der  töt  hät  erkorn. 

die  vreislichen  läge, 
die  merket  ir  vil  träge, 

292“  die  man  iu  bödentbalbcu  leget 
die  wile  ir  der  werlt  phieget, 
sö  die  jugent  enslicht  der  töt, 
daz  ist  der  ersten  läge  nöt, 
daz  er  ungewarnel  stirbet, 
in  den  Sünden  verdirbel. 
anderthaip  daz  alter  lit, 
daz  hät  verendet  die  zit 
daz  siiude  solden  sin  vertriben: 
nu  sint  si  unze  dar  belibcn 
dä  got  noch  diu  werlt  hät 
dehciner  slahle  siunes  rät 
an  dem  menschen  der  sö  verre  kumt 
daz  im  sin  leben  nihl  enfrumt. 

Als  ich  si  bcidiu  crsach, 
den  töt  unt  alters  ungemach, 
wie  ungewaerlich  ez  ist 
der  der  werlt  pbliget  lange  vrisl, 
inincr  misscwendc 
begunde  ich  geben  ein  ende, 
ob  ich  ouch  dar  innc  lige 
daz  ich  ir  dankes  nihl  phlige. 
daz  selbe  ich  iu  räte 
bödiu  fruo  unt  späte, 
daz  irz  ungerne  tuot 

3096.  die  erde  3106.  ir]  er  3107.  nu  3108. 

3131.  irz]  ez 


3100 


3105 


3110 


3115 


3120 


3125 


3130 

ir]  er 


Digitized  by  Google 


524 


DIE  WARNUNG. 


des  iuch  twinge  ein  bceser  muol. 
ir  sult  ze  allen  ziten 
mit  dem  libe  striten 
unz  ir  in  der  sünde  entwent 
dA  er  sieb  dicke  nAch  scnt. 
swer  der  söle  ängestlichen  lebt 
unt  näch  der  werlde  Ören  strebt 
unt  ir  freude  für  gesetzet  hAt 
daz  er  si  ungerne  lAt, 
er  ist  ouch  lihle  so  gemuot 
daz  er  müelichen  wö  tuot 
dem  libe,  als  er  doch  sol 
der  sine  sünde  erkennet  wol : 

292  b wil  der  umb  gotes  minne 
werben  mit  sinne, 
daz  er  in  in  sin  hulde  neme 
unt  im  ze  dienest  gezerae, 
dem  libe  sol  er  widersageu 
unt  daz  in  siner  gir  tragen, 
wie  er  aber  gewinne  den  muol 
der  im  dar  zuo  si  guot, 
des  bewise  ich  in  wol  vil, 
ob  er  mir  volgen  wil. 

er  muoz  mit  vier  Sachen 
iin  ein  helfe  machen 
diu  alle  sündtere  nert, 
der  sich  der  helle  gerne  wert, 
daz  ist  diu  gröze  riuwe : 
diu  was  ie  diu  getriuwe, 
diu  stöt  für  der  helle  tor 
unt  behabt  den  menschen  hie  vor 
der  ir  phliget  unz  an  ir  löt: 
si  bcnimt  im  die  öwegen  nöt. 
mit  wie  getAnen  sinnen 
ir  riwe  mugct  gewinnen, 
daz  wil  ich  iuch  lören, 
weit  ir  iuch  dar  an  kören. 
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Suochet  die  Ersten  stunde, 
dö  der  lip  des  begunde 
daz  im  diu  sünde  wart  kunt 
unt  diu  arme  söle  wunt. 
dö  nemt  die  gwizzen  in  die  hant, 
diu  hät  die  schulde  wol  erkant, 
unt  wart  von  järe  ze  järe, 
so  vindet  ir  zewäre 
alle  iwer  bösheitt 
diu  gcwizzen  si  zesamne  treit. 
sehet  ir  den  hüfen  rehte  an, 
der  nie  sorge  gewan, 
dem  muoz  dar  abe  eisen 
von  sö  gitänen  frcisen. 

293“  s6  sult  ir  gedenken  sä 
bödiu  wenne  unde  wä 
der  lip  solhiu  dinc  tete 
ze  heileger  zit  und  heileger  stete, 
s6  man  sünde  miden  solde, 
der  got  fürhten  wolde. 
zallen  ziten  ist  ez  niht  guot, 
der  deheine  bösheil  tuot, 
an  allen  steten  unbillich: 
doch  ist  ez  harte  griulich 
ze  heileger  stete  unt  heileger  zit. 
swer  denn  in  deheiner  sünde  lit, 
daz  sult  ir  wizzen  äne  wän, 
daz  ist  sacrilögium  gitän. 
dä  hocret  zwiscbiu  buoze  zuo, 
daz  man  die  reiniclichen  tuo. 

sö  daz  dan  also  ist  geschehen 
daz  ir  die  sünde  habt  gesehen 
ieslich  besunder, 
sö  nimt  iuch  michel  wunder 
daz  iuch  diu  erde  niht  verslant, 
von  weihen  schulden  sis  erwant. 
got  wartet  allez  rinwe, 
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daz  sich  der  mensche  erniuwe 
von  der  alten  svhuide 
unt  werbe  uni  sine  liuide. 
nii  göt  an  der  sünden  stanc 
unt  manic  angcstlich  gedanc. 
aller  örstc  iu  danne  widerstöt 
swaz  iu  nu  zc  Freuden  göt: 
sö  (Hinket  iuch  unreine 
daz  iu  ö was  gemeine, 
sä  zehant  iu  widervert 
daz  manegeu  sündicre  nert: 
daz  ist  daz  strenge  gerihte : 
daz  kumt  iu  sä  ze  gesihte : 
dö  sehet  ir  die  verteilten  schäm, 
293 b als  man  si  ze  helle  heizet  varn: 
gröziu  vorhte  wähsct  sä  zestunt, 
dä  von  diu  guote  riwc  kumt. 

Nu  erkennet  wä  ir  sit  gewesen 
unt  wä  ir  her  näch  sit  genesen : 
dä  köret  iwer  sorge  hin: 
daz  wirt  iu  danne  ein  gewin. 
nu  sult  ir  wizzen  wä  ir  sit: 
daz  ist  diu  gegenwürtege  zit. 
wie  jaunerliche  diu  zerget ! 
deheinen  tac  ez  ganz  gestöt. 
ze  kirchen  sit  ir  hiute  körnen 
unt  habt  die  messe  wol  vernomen, 
daz  gotes  wort  geviel  iu  wol, 
als  ez  getauften  liuten  sol, 
iwer  missetät  was  iu  leit, 
iu  kom  ein  riwe  vil  bereit: 
als  ir  dö  von  kirchen  gienget, 
ein  andern  muot  ir  gevienget, 
bödiu  buhurt  unde  tanz, 
firowen  schoene  unde  glanz, 
singen  unde  seitspil, 
des  vernämt  ir  sä  zehant  vil : 
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diu  freude  iuch  dd  verkürle, 
einen  andern  muot  si  iuch  lürte, 
die  sünde  versmähte  iu  niht  als  ü. 
nu  sehet  wie  diu  werlt  gestü, 
daz  ist  diu  gegenwürlege  zit 
dä  der  lange  tüt  inne  lit, 
daz  der  menschc  guot  gewinnet, 
sin  herze  üf  freude  brinnet 
unt  tobt  näch  grözen  ören, 
sinen  gwalt  wil  er  müren, 
ahzic  jär  er  im  üf  leit, 
sin  wille  in  ze  alter  treit: 
da  gedenkt  er  gotes  niender  zuo, 
waz  er  um  solch  trahten  tuo. 

294*  nu  vernemt  wie  ez  danne  ergüt. 
ein  man  der  hiute  frö  stöt, 
der  muoz  morgen  küren 
von  liebe  unt  von  ürcn,  3260 

von  wünne  unt  von  guotc 
mit  trürigem  muote. 
eintweder  in  nimt  der  tdl 
od  er  gwinnt  s6  kumberliche  nüt 
diu  im  allez  daz  nimt  3265 

daz  im  ze  vreuden  wol  gezimt. 
sö  ie  lieber  er  gewunnen  hat, 
sö  ie  leider  ez  zergät. 
verliust  der  man  sin  öre 

sone  wil  diu  werlt  niht  möre  3270 

von  im  deheinen  dienest  nemen : 

wem  sol  er  denne  gezemen? 

nu  leget  er  ez  her  unt  hin: 

unwerhaft  ist  der  gewin 

den  uns  der  werlde  freude  git  3275 

si  laet  uns  an  der  liebsten  zit. 

Schade  schände  oder  t6t, 
der  dinge  iegliches  nöt 
hanget  uns  ze  allen  ziten  an, 
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wan  ir  nieincn  sich  erwern  kan. 
daz  ist  diu  gegenwiirlege  zit, 
d;i  der  jämcr  aller  iune  lit. 
von  Sprunge  habt  ir  gesehen 
des  iu  iwer  gcwizzen  muoz  jeheii, 
vil  manege  ba*se  missetdt, 
dar  umbe  iuch  got  verdanmet  hdt. 
da  muoz  riwe  bi  wesen, 
weit  ir  immer  genesen, 
swenn  ir  den  büfeu  an  sebl, 
manegcr  schulde  ir  iu  selben  jehl 
sol  iu  daz  niht  riwe  machen, 
sone  kumt  si  von  deheinen  Sachen, 
daz  ist  dd  ir  gewesen  sit 
mit  Sünden  alle  iwer  zit. 

294 b swd  ir  nu  sit  alsam, 

daz  merket  undc  sehet  ez  an : 
daz  ist  diu  gagenwiirtcge  zit 
diu  uns  allen  trüregcz  ende  git. 
weit  ir  daz  allez  merken  wol, 
so  man  frum  unt  schaden  tuon  sol, 
wie  muget  ir  danne  dn  vorhte  sin? 
iu  wirt  alle  tage  schin, 
swaz  ir  habt  in  den  henden 
daz  ez  zerg&t  mit  missewenden. 
sol  iu  daz  niht  riwe  geben, 
sö  weit  ir  in  Steines  wise  leben, 
den  niemen  mac  gcweichen 
gebrochen  noch  geleichcn. 
s6  weset  der  werlt  geselle 
unt  vart  hin  zc  helle, 
zwdre  weit  ir  genesen, 
daz  muoz  iwer  sorge  wesen 
wie  ez  danne  umb  iuch  geste 
als  iu  diu  söle  uz  g£. 
ir  wizzt  wol  wa  ir  gewesen  sit: 
nu  schowet  die  gagenwurtege  zit 

3284.  des  ir  iwer  g.  inuzzet  iehen  3291.  niht  fehlt. 
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di  ir  allez  inne  lebet 
unt  uf  des  tödes  wäge  swebet. 
diu  zwei  habt  ir  nu  wol  gesehen : 
nu  müezt  ir  der  driten  riwe  jehen : 
nu  wartet  in  daz  drite  leben : 
dd  wirt  iu  eintwederz  gegeben, 
der  himel  oder  diu  helle, 
die  enphdhe  swer  nu  welle. 

Dd  sitzet  ze  gesihte 
got  an  simc  gerillte : 
dd  bidemt  engel  unde  man: 
der  nie  vorhte  gewan, 
der  muoz  da  zitern  als  ein  loup 
daz  ie  von  grözem  winde  stoup. 
griulichcn  nimt  er  iwer  war 
unt  ist  vil  zorneclich  gevar. 

295*  dne  barmunge  er  dar  kumt, 
sin  giiete  niemen  dd  enfrumt 
der  in  der  werlde  Freude  lit 
unt  ir  verdienet  sine  zit, 
der  ist  ze  bcescr  kuste 
in  der  Awigen  Verluste, 
dd  frumt  clliu  riwe  niht, 

Ane  ldn  si  geschiht: 
si  solde  in  disem  leben  wesen, 
der  immer  woldc  genesen, 
dd  machet  got  ein  scheiden, 
die  lieben  von  den  leiden. 
owA  cndelösc  nöt! 
der  dd  kAret  in  den  tdt, 
den  besliuzt  diu  helle, 
daz  fu'rhte  der  nu  welle, 
daz  wizze  man  unde  wip, 
dd  brinnet  sAIe  unde  lip, 
als  ez  hie  djk  der  erde  gAt 
daz  sin  hie  üzc  niht  bestAt. 
wd  danne  bluomen  unde  gras 
daz  des  menschen  vreude  was? 

3320.  ir  in  der  335|  f.  ? 
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dä  von  singt  ir  danne  nihl, 
wan  iu  ze  weinen  geschiht. 
dä  sürt  der  wibe  minne, 
dä  ist  niht  böfscliens  innc, 
swcbel  bcch  unde  slanc 
daz  git  man  iu  für  vogelsanr. 
iwer  inet  unt  iwer  win 
muoz  daz  heize  hur  sin. 
ze  allem  ir  sAre 
so  geschent  si  nimmer  märe 
weder  friunt  noch  mäge, 
si  mugen  dchein  vrägc 
von  in  nihl  gewinnen, 
si  müezn  An  freudc  brinnen 
immer  in  dem  eilende 
äne  tr6st  unt.  Ane  wende. 

2115 h dA  siget  immA  zetal 
in  des  abgrundes  val 
diu  helle  mit  ir  gesinden, 
des  cnmac  si  niht  erwinden. 
der  hirnel  allez  iif  get: 
swer  hie  unsemfte  hAt 
durch  die  gotes  Are, 
der  stigct  immer  mAre 
ze  berge  in  grözer  wünne 
mit  dem  gotes  ktinne. 
diu  helle  siget  allz  ze  tal: 
daz  ist  ein  Awiger  val, 
ez  wirt  ein  witez  gcvelle 
dä  der  hirnel  unt  diu  helle 
von  ein  ander  ziehent 
unt  ein  ander  immer  fliehent. 
daz  ist  ein  eilende 
vil  verre  äne  ande. 
da  enzwischen  ist  der  boten  niht, 
wan  liep  niht  märe  liep  gesiht. 
daz  ist  ein  jämmerlich  scheiden : 

3379.  io]  vnt  in  3386.  vnt  immer  ein  ander  fl. 
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daz  solde  in  vaste  leiden 

dise  werltliche  dre, 

sit  si  wirt  ze  sölhem  sßre. 

daz  urteil  habt  ir  ersehen 

unt  allez  daz  dd  mac  gischehen, 

erbarmunge  unde  not 

unt  den  Ewigen  töt. 

von  sd  vorhtlichcn  dingen 

sol  iu  riwe  enspringen. 

daz  ist  diu  drite  sache 

diu  iu  daz  truren  mache 

daz  dem  riussere  ze  herzen  gdt 

umb  alle  sine  missetdt. 

die  vierden  sache  sult  ir  sehen, 
s6  müezt  ir  nemlichen  jehen 
daz  hie  freuden  niht  ist 
wider  die  obersten  genist 
296  ' dd  tusent  jdr  sint  ein  tac: 

langer  wile  dd  niht  w'erden  inae 
dd  der  mensche  sinen  herren  siht 
von  dem  im  solch  liep  geschiht 
daz  er  immer  mdre  freude  hdt 
unt  diu  nimmer  zergdt: 
der  engl  in  sinr  beschöude  ist 
unt  aller  himelischcr  list: 
dd  ist  manic  ziersam  wesen 
dd  der  mensche  inne  sol  genesen  : 
da  ist  einer  slahte  wünne 
die  nimmer  menschen  kiinne 
mit  sinen  sinnen  mag  betrahten 
unt  dehein  witze  ahten: 
daz  ist  gotes  anc  sehen, 
waz  hie  in  erde  ist  geschehen, 
dd  im  diu  mcnscheit  zam 
daz  er  si  an  sich  genam, 
do  enkunde  in  niemen  drinne 
mit  deheincr  slahte  sinne 
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alsö  guot  erkennen. 

dicke  muos  er  sich  nennen: 

daz  vervienc  allez  samt  niht, 

wan  swaz  man  üf  der  erde  sihl, 

ir  ze  wuocher  man  des  gibt: 

daz  ist  ein  ja-merlich  geschiht. 

ir  herz  was  sinne  laere, 

sine  westen  niht  der  ma*re 

unt  striten  daz  er  wa:re 

als  ein  ander  siindiere 

von  einem  manne  her  körnen 

der  sine  muoter  hete  genomen. 

Joseph  sin  vater  niene  was, 

diu  maget  sin  maget  wescnt  genas. 

ez  was  ein  gröziu  tougen. 

mit  vleischlickcn  ougcn 

möhtet  ir  nieman  gesehen 

dem  man  gotcs  namen  muoz  jehcn : 

296  h der  gcnäden  ist  uns  niht  gegeben, 
sö  boese  ist  dirre  werlde  leben. 

üz  diseu  hersachen 
wil  er  uns  anders  machen, 
alsö  denne  daz  crgüt 
unt  der  mensche  «f  erstöt, 
swer  denne  mit  ira  blibel, 
unwitze  er  dem  vertribet 
unt  gil  im  sinnes  also  vil, 
swaz  er  goles  tougen  wizzen  wil, 
daz  im  daz  allez  offen  ist 
unt  aller  himeiischcr  list, 
wie  got  in  siner  raenscheit 
alle  sine  kraft  treit. 
daz  siiiet  er  dannc  vil  wol 
der  mit  im  beliben  sol, 
dann  sulen  menschen  ougen  sehen 
allez  des  man  gote  muoz  jehen. 
daz  ist  diu  meiste  wünne 
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die  immer  menscheu  künue 
da  ze  himele  mac  gesehen, 
dem  ez  ze  liebe  sol  geschehen, 
daz  heizet  rchtiu  cre 
unt  anders  niht  mere, 
der  mit  gote  sol  genesen 
unt  in  sinem  riche  wesen, 
di  sult  ir  alle  nich  streben, 
die  daz  werltliche  leben 
ze  himelriche  habeut  genomen 
unt  uz  ir  writzen  sint  körnen, 
daz  ist  diu  vierde  saclie 
di  ich  iuch  mite  mache 
riuwic,  ob  ez  got  wil. 
dem  ist  nihtes  zc  vil 
daz  wunderwerc  heizen  sol 
er  tuot  ez  ringccliche  unt  wol. 

wie  ir  enncher  sit  geneseu, 
unt  daz  gegenwürtege  wesen, 

297*  unt  der  helle  gröze  freise 
unt  des  urteiles  eise, 
unt  die  himelischen  wünne 
mit  engelischem  könne 
unt  swaz  iu  di  liebes  mac  geschehen, 
daz  habt  ir  allez  wol  ersehen, 
unser  herrc  daz  vil  wol  silil 
daz  d 

nu  erbarmet  ir  im  söre. 
dar  umbe  ich  iuch  lirc 
daz  ir  in  alles  des  mant 
swaz  ir  siner  güele  habt  erkant, 
daz  er  ze  unwerde 
von  himele  üf  die  erde 
durch  unser  sünde  ist  körnen, 
alle  habt  ir  wol  vernomen 
waz  er  hie  niden  hat  erlitcn, 
mit  maneger  noete  gestriten, 

34t>9.  recht  wrrc  3482.  ringcelilichen  : ringertieben 
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hunger  durst  unde  släf 

daz  dulte  er  allez  als  ein  sehäf: 

gräz  angest  er  ze  dem  täde  hät 

dä  unser  träst  an  stät. 

dö  si  im  daz  herze  gevie, 

bluotiger  sweiz  gie 

üz  sinem  libe  sä  zeslete,  • 

diu  sorge  im  vil  wö  tete. 

des  mant  in,  sündmre, 

so  erhoerl  er  iuch  zewaere: 

des  menschen  breede  erkennt  er  sä, 

als  er  des  sweizes  denket  dä 

der  daz  bluot  von  dem  herzen  truoc 

dä  in  diu  angest  an  sluoc. 

Dä  daz  was  ergangen 
daz  er  stuont  gevangeu 
unt  gebunden  vor  Pvlätä, 
des  wärn  die  juden  vil  vrä. 
an  daz  äre  sluog  in  ein  knelit 
än  aller  slahte  reht, 

297 b daz  er  niwan  zwei  wort  sprach : 
an  im  er  anders  niht  ensach, 
er  zäch  in  vräveler  worte 
mit  valscher  zuugcn  orte, 
dä  sprach  der  herre  guote 
mit  vil  semftem  muote 
ob  diu  gewizzen  dir  daz  seit 
daz  ich  übele  hän  gereit, 
denne  gib  urkunde 
sä  bistu  äne  sünde 
daz  du  dar  umbe  zorn  häst, 
sä  du  mine  schulde  wizzeu  läst. 
hän  ich  aber  wol  gesprochen, 
waz  hästu  denne  gerochen, 
daz  du  mich  siebst  äne  reht?’ 
des  crbalc  sich  der  knelit. 
sä  gräzer  diemiietc 
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mil  geduldiclicher  güetc 

maul  den  schephiere, 

daz  er  iwer  sünden  swaere 

mit  autläze  geringe 

unt  iucii  ze  Unschulden  bringe. 

eine  schäm  er  ouch  lcit, 
als  uus  diu  marterschriil  seil : 
si  endali  ten  im  den  Up 
blöz  sach  in  man  unde  wip, 
getruobt  wart  im  diu  menscheit 
im  was  der  anebiic  leit. 
mit  hadern  si  in  bedahten, 
so  sis  boesist  vinden  mähten, 
daz  leit  er  allez  umbe  daz 
daz  wir  in  minnen  dester  baz. 
der  schäm  mant  den  hären, 
dä  mite  sult  ir  mären 
sine  barmunge  üf  iwer  nöt. 
swaz  er  leit  uuz  an  sinen  tot, 
daz  stä  für  iwer  schulde 
unt  gebe  iu  sine  hulde. 

298"  an  den  töt  wart  im  verteilet, 
daz  die  sündaire  heilet, 
diu  ougen  man  im  dö  verbaut: 
swenn  ir  den  herren  des  ermant, 
sö  muoz  er  läzcn  sinen  zorn, 
diu  räche  wirt  an  iu  verkorn. 

Sä  ze  kurzen  stunden 

zeiner  sül  wart  er  gibunden. 

do  uämen  si  den  dorn  unt  den  hagen, 

da  wart  der  herre  mite  geslagen 

vil  wunderlichen  säre. 

daz  sol  uns  immer  märe 

hin  ze  dem  schephsere  wegen, 

swä  wir  sünden  riwe  phlegcn : 

man  wir  in  des  mit  rehler  bete 

er  erhoert  uns  sä  zcstete.  . 
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si  sazten  im  unschöne 
ein  diirnin  kröne 
üf  daz  houbet  durch  spot : 
daz  vertruoc  der  süeze  got. 
dö  stächen  in  die  dorne 
hinden  unde  vorne 
durch  sine  swarte, 
daz  smarz  in  vil  harte : 
des  mant  in  alles  ze  der  zit 
als  iu  gröz  angest  an  lit. 
sin  kriuze  muos  er  tragen 
da  er  an  wart  geslagen : 
des  ganges  sul  wir  geniezeu, 
ob  uns  alle  saclde  liezen: 
mant  in  sin  mit  minneclichem  muotc, 
sö  gewert  iuch  der  guote. 
an  daz  kriuze  nagelten  si  in  dö: 
des  wart  diu  muoter  unvrö 
diu  den  herren  getruoc, 
ir  was  ot  leide  genuoc. 
die  nagele  si  dar  truogen, 
mit  hämeren  si  die  sluogen 
298 b durch  fiiezc  unt  durch  hende : 
dö  klagt  die  missewende 
diu  maget  süeze  unde  guot, 
vor  leide  ertönte  ir  der  muol. 
zwöne  heten  si  gevangen, 
die  wurden  zuo  im  erhängen, 
daz  wären  schächiere, 
der  schulde  diu  was  swaere. 

Swie  si  in  nceten  wa;ren, 
mit  scheltens  ungebaeren 
refsten  si  den  heilant. 
si  heten  an  im  niht  erkant 
der  gütlichen  krefte 
an  Wunders  gescheite, 
dö  kom  des  herren  güete 
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in  semftem  gcmüete, 

grözc  barmunge  si  brähte. 

des  einen  er  gcdähte, 

daz  er  den  wolde  nern 

unt  im  den  ungelouben  wern. 

in  stungte  der  heilige  geist 

der  die  säle  uert  aller  meist. 

do  bedähte  sich  der  arme  man, 

gröze  riwe  er  zehant  gewan, 

sä  bekande  er  die  gotheit, 

im  wart  sin  missetat  leit, 

den  schepbaere  hären 

mant  er  siner  ären, 

als  er  koem  in  sin  riche, 

daz  er  sin  genaedicliche 

denne  dä  gedachte 

unt  in  dar  in  brachte. 

daz  lobte  im  der  guote, 

im  was  sin  wol  ze  muote. 

dö  genas  der  arm  man, 

wan  er  gröze  riwe  gewan 

daz  selbe  ma>re 

läret  die  sündaere 
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01.  1 tp.  * Uw  salt  di  nicht  mit  quader  vmate 
Up  dine  grote  sterkc  vorlalen. 

Nu  höre  kint  wot  spricht  david: 

Eyn  konyug,  syn  rike  dal  is  wit, 

It  ne  wert  nicht  beholde  bi  siner  macht, 
Heft  he  sik  kege  gode  vorvracht. 

Alima  noli  concupiscere. 

Du  salt  di  nicht  vremede  dinge  begeren, 
Unrechtes  gödes  saltu  di  werc: 

Weilte  girechcyt  en  wortele  is 
Vil  meger  suude,  dat  is  wys. 

Seneca  secht  in  gude  dingen 

Salomo  spricht  de  lüde  er  leue  to  bringe. 

Pauca  in  cotivivio  loqucrc. 

Wo  du  bist  to  gaste  beden, 

Sone  dar  saltu  luttich  reden. 

Augustinus  spricht  also : 

Wan  de  buk  van  spise  is  vro, 

So  sal  he  sine  tunge  thoine 
Vn  sik  neynes  dinges  vorrome. 

Biddet  di  to  etende  eyn  arm  man, 

So  swich  vh  nym  dat  hi  di  gan. 

Vp  der  tafelen  wol  ge  s»»  dan, 

Dar  de  valscheyt  richtet  vore, 

Vn  di  schale  wachten  de  dore. 

Beneficii  accepti  memor  esto. 

Vn  mit  deine  nappe  wedder  schenke 
Dar  di  rnede  geschenket  is. 

Dust  du  dat,  so  bistu  wis. 

Neminem  iuxlica. 

Dv  salt  oc  nemes  richter  wesen, 

Wultu  an  der  sele  genesen. 
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Got  sulve  spricht:  vü  richtet  nicht, 

Dat  gi  nicht  enwerde  gerichtet. 

AI  dat  recht  is  dat  saltu  don,  35 

I b Vultn  van  gode  hebbe  Ion. 

Do  ok  nicht  boue  mate  recht, 

Nu  höre  wot  gregorius  secht. 

Si  deus  est  animus,  ut  nobis  carmina  dicunl. 

Hie  tibi  praecipue  sit  pura  mente  colcndus.  5 

Is  got  en  got  also  vnse  mut 
Vn  uns  de  Schrift  witlic  dut, 

Dat  he  schapcn  heft  alle  ding 
Vn  besloten  in  der  werlde  ryng 
Vn  oc  medc  de  herncls  trone,  JO 

Dat  he  vns  bewiset  vil  schone : 

Hir  vme  saltu  got  dinen  heren 
Mit  lüttere  herten  to  de  erste  eren. 

Plus  uigila  sempei'  ne  sompno  deditus  eslo .- 
Natn  diutuma  quies  uiciis  alimenta  ministrat.  1 5 
Lüttich  slape,  vele  waken 
Soltu  kint  dor  dessc  sake, 

Wenle  de  dagelikes  rowe 
Is  des  lasters  en  snode  vrowe. 

Dit  saltu  sone  also  vorstan:  20 

Du  salt  nicht  ledich  gan 
Mit  de  liue  arbeyde  sere 
Ifte  mit  de  li'ten  contemplere, 

Dat  di  de  duuel  nicht  ledich  viudc, 

He  vn  al  sin  gesinne.  25 

De  gude  sunte  Ieronimus 
In  sine  buke  sprecht  aldus : 

Wor  de  vyent  en  dot  h*le  vint 
Van  gode  ledich,  dat  maket  he  bliut 
Vn  benympt  em  sine  sin  30 

Vn  dut  dar  quade  ding  yn. 

Virtutem  primam  puto  esse  compescerc  linguam : 
Proximus  ille  dco  qui  seit,  ratione  tacere. 

Höre  wat  is  de  erste  doget : 

Vultu  don  dat  dy  voget,  35 

1 c Dwinge  dine  tunge  vii  dine  munt 
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So  blift  lif  VÄ  din  s.ele  SUnl' 

Gode  is  neger  en  iewelic  man 
De  mit  reden  to  üden  spreke  kan 
Vn  sine  tungen  kan  wol  holden: 

De  kan  sines  sinnes  wolden. 

De  wisc  körtet  sine  mere: 

De  dore  vorlenget  sine  lere. 

Salomo  spricht:  we  sine  mut 
Bewaret,  he  behüt  der  sele  grün  . 

Speme  repugnando  tibi  tu  contrarius  esto  : 
Conveniet  nulli  qui  secum  dtscedet  qm,. 

Kint  noch  mer  wil  ic  di  vorlese : 

Du  salt  di  nicht  sulve  lege  wese  : 

Wcntc  we  yegc  sik  sulve  dut, 

De  is  eyne  andere  seiden  gut. 

Si  uitam  inspicias,  hominum  si  denique  mores  : 
Cum  culpa s alias,  nemo  sine  cnminc  ututt. 

We  du  sehowest  der  werlde  leue, 

We  du  de  lüde  schult  wult  geue, 

So  denke  soue  tovore  in  dy  sy, 

Dat  ne  mä  sunder  süde  mach  . . . 

Got  spricht  mit  sines  sulues 

De  ny  vurecht  spreke  künde: 

De  ane  sunde  hebbe  en  lef 
De  werpe  erste  de  stevn  up  dit  wii. 

Dauid  spricht:  mische  dar  denke, 

>ly  moder  my  i sunde  vntfenk. 

Isidorus  dar  af  ok  secht, 

De  quat:  duet  vn  lerct  dat  recht. 

He  dodet  sic  mit  evue  swerde: 

0 we,  dal  he  ny  bukstaue  lerde . 

1«  nocUura  te,,es  ,„mms  sin,  cnra 
Utilitas  opibus  praepont  tempore  (lebet. 

Kint  hefstu  icht  dat  dy  schade, 

, > Al  hefst  du  it  lef,  vorlat  it  drade : 

Wcnte  me  scal  neme  vnder  tydcn 
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U.  esse  12.  dissidol  21.  in  rtine  sin 
23.  sulues  munde 


22.  mnch  sin 
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Dult  vn  quade  vnrede  miden. 

Höre  wo  ic  dal  bedude  raede: 

Ie  meyne  mer  de  roüt  der  sele 
We  des  liues,  dat  sege  ic  dy, 

Des  machtu  loue  my. 

Salomo  vn  Dauid 
Segen  dal  bi  crer  tyd, 

Dat  in  rechticheyt  is  beter  en  brol 
Wan  mit  vnrechle  al  rot  golt. 

Constans  et  lenis,  dum  tempus  postulat  ac  res, 
Temporibus  mores  sapiens  siue  crimine  riuit. 
Sone  wes  siede  an  dine  müde, 

Dar  to  saclitmodieh  also  en  rode 
De  vor  winde  bucht: 

Dat  is  din  cre  vn  din  tucht. 

Stedege  dat  recht  vn  holde  dar  by 
Vn  wes  sachtmodich  dar  by 
De  iegen  de  dar  sint  vorlogen 
Vn  de  nymande  hebbe  de  ze  vorhege. 

Salomö  bet  in  sine  sale 
Eyne  lowe  vn  ene  osse  male: 

De  lowe  bedudet  de  grymicheyt, 

Vn  de  osse  de  sachtmodicheyt. 

Nil  temere  uxori  de  seruis  crede  querenti: 

Sepe  etenim  mulier  quem  coniunx  diligit  ndit. 
Kint  nu  höre  wot  my  behaget: 

Wan  din  wif  mit  haste  claget 
Oucr  din  yngesinde  mit  böser  tucht, 

Dar  vmme  loue  ere  worde  nicht : 

Went  se  dicke  mit  hate  menet 
De  de  mäne  mit  truwe  denet. 

Cumque  mones  aliquem,  nee  se  uelit  ipse  monei'c, 
Si  tibi  sit  carus,  noli  desistere  ceptis. 

2"  Vorlih  manestu  cynen  man 
De  du  wot  heft  lege  ofte  dan, 

Vn  he  des  gerne  hedde  vordrach 

11.  golt  rftt?  12  und  13  lauten  tonst  Constans  et  lenis,  ut 
rxposiulat,  csto:  Temporibus  morcs  sapiens  siue  crimine  mulal. 

20.  den  genen  ? 
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Dat  du  hefst  dä  dor  gut  bejach, 

Is  he  din  \Tüt  van  h'ten  gut,  5 

Lat  nicht  af  dine  müt. 

Isidorus  sprecht  i sine  dichten : 

De  me  mit  werde  nicht  kä  berichte, 

Derne  scal  me  harder  wesen 

Vn  mit  siege  dat  beste  vorelcsen.  10 

Salomo  spricht,  de  wise  man : 

Ic  woldc  leuer  siege  vntphan 
Van  mvne  truwe  vrunde, 

Wan  eyn  küssen  van  des  müde 

De  valsch  spreke  vn  sute  wort  sprekc  15 

Vn  der  achter  rage  vorsakc. 

Contra  verbosos  noli  contendere  verbis: 

Senno  cunctis  dafür,  animi  sapientia  paucis. 

Du  salt  nicht  kiue,  lere  ic  vort, 

Tegcn  de  klepessrhen  dine  wort:  20 

Meugem  is  geue  de  rede 

Dar  luttich  wisheit  volget  mede : 

De  sine  reden  nicht  kan  sturen 
De  is  en  horch  sunder  muren. 

Aristotiles  spricht,  der  si  wys,  25 

Wor  de  man  vnstedich  is, 

Als  is  gerne  sine  rede  vn  sin  leue. 

Vn  sin  ende  wert  em  also  geue. 

Wultu  dine  wort  bewenden, 

So  lat  de  dore  mit  sine  torn  vulenden  30 

Sine  rede  de  he  hefl  begunt. 

Wen  sik  deiie  sachtet.  sin  böse  grünt, 

. So  sprek  denne  du  vn  ga  vä  eine, 

Dat  he  denne  sine  dorheyt  betone. 

Diliffo  sic  alios,  ut  sis  tibi  carus  amicus : 35 

2 b Sic  bonus  esto  bonis,  ne  te  mala  dampna  sc- 
Heftu  mv  lef  vn  vtvorkore 
Hebbe  di  sulue  io  lef  to  voren : 

Oc  du  also  deine  guden  gut 

Dat  di  nicht  na  volge  schade  grol.  5 

18.  sonst  8ermo  dafür  cunctis.  35.  dilifcr 
21'  1 abgeschnitten , sequautur. 
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Sacrates  secht:  du  ny  wer! 

Also  dal  din  vorder!“ 

Nicht  en  si,  dat  is  rny  rat. 

So  beholdestu  dine  stat. 

Geue  ic  van  mines  gudes  dele  10 

Eync  andere  also  vele 
Dat  du  sulue  biddcst  brot, 

VVi  scolde  dage  dine  not. 

Humor  es  fuge,  ne  incipias  notms  aUtor  hoben' : 
Nam  nullt  taeuisse  nocet,  nocet  esse  heu-  1 5 

Nye  mere  saltu  vleen 
Vn  uele  sprekens  dy  vnteen: 

Betidc  swege  dat  is  grote  ere, 

Vn  vele  to  sprekene  scadet  scre. 

Also  de  rose  bewiset  ere  krut,  20 

Se  also  meldet  de  scallie  sin  Ifil. 

Oc  sone  desse  lere  vorsta : 

Aldus  spreckt  Seneca: 

Du  syst  na  edder  verne, 

Der  oren  gebrukel  gerne  25 

Vn  wes  van  der  tunge  wys, 

So  gift  di  de  wcrlde  den  pris. 

Rem  tibi  promissam  certam  promi ttere  no/ii 
Rarafides  idco  quia  multi  multa  loqimntvr. 

Dat  di  louet  is  mit  vare  30 

Loue  nicht  eyne  andere  vorware, 

Wente  vele  lüde  vele  spreke, 

Des  mute  ze  dicke  de  truwe  breke. 

De  gude  sunte  Iacobus 

An  siner  epistele  sprecht  aldus : 35 

2C  De  worde  vn  de  werke  grot 
De  sint  sunder  truwe  dot. 

Cum  te  aliquis  laudat,  iudex  tuus  esse  memento : 
Plus  a/iis  de  te  quam  tu  tibi  credere  noli. 

Sone  wan  du  kanst  prove  5 

Dat  dy  en  louet  vn  wol  genoget, 

So  se  sulue  in  dine  samwyttieheyt 


15.  abgeschnitten,  locutum. 


23.  oder  sprecht  25.  gebriike 
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Vii  richte  di  na  der  rechticheyt. 

Loue  eyne  andere  nicht  bet  van  dy, 

Dat  sal  di  io  mitte  sy.  IO 

Des  berichtet  vns  aldus 
De  gode  meyster  Isidorus : 

Men  louet  de  andere  hüden, 

Mochte  he  morgc  mank  de  lüde 

Neme  vn  setten  up  der  scande  ricke  1 5 

Dat  dede  he  gerne,  also  me  vint  dicke. 

Officium  alterius  mullis  naiTare  memento, 

Atquc  aliis  cum  tu  benefeceris  ipse,  sileto. 

Hefstu  eyne  andere  gut  gedan, 

Sone  dat  lat  an  di  bestan.  20 

God  leret  sulue : swich  al  stille, 

Gift  du  gud  dorch  minen  willen : 

Wente  wat  dar  gift  din  vorde’  hant, 

Dat  se  dincr  luchtere  vmbekant. 

En  meyster  gut  de  het  Isidorus  25 

Spreket  vn  leret  alsus : 

Sestu  de  gude  vnder  de  bösen, 

So  saltu  van  en  and'e  losen  , 

Vn  gcte  harde  wide  vntwey, 

Dat  me  de  bösen  vorbeteret  se : 30 

Men  swige  diner  ouge  swich, 

So  geystu  de  eren  stich. 

Mullorum  cum  facta  scnex  et  dicta  rccenses, 

Fac  tibi  succui'rant  iuuenis  quac  feceris  ipse. 

Iiint  wan  du  bist  en  older  man,  35 

2d  Vü  dy  nemät  sturen  kan 

Dü  vult  de  iunge  lüde  straffen 
Vn  mit  dine  worde  beclafTen, 

So  denke  wot  du  heft  bedreue, 

Do  di  de  ioget  gaf  dat  leue.  5 

Hir  vme  sone  al  sunder  nyden 
Ghüme  de  junge  er  spei  to  tiden. 

Ne  eures,  si  quis  tacilo  sermone  loquatur  : 

Conscius  ipse  sibi  de  se  putat  omnia  dici. 

9.  wan 
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Sprecht  ymet  stille  rede,  10 

Dar  bewarc  di  nicht  mede : 

Wente  de  sik  sculdich  weyt, 

Snet  he  rune,  dat  is  em  leyt: 

Wente  he  wenet  alleyne 

Dat  me  ene  mit  quade  meyne.  15 

Cum  fueris  felix,  quae  sunt  aduersa  caueto : 

No?i  eodem  statu  respondent  ultima  primis. 

We  di  körnet  rikedage  vn  lucke 
Vn  gif  di  gudes  menich  stucke, 

So  denke  wo  it  dy  na  kome,  20 

Oft  di  dat  lucke  vnthogei 
De  leste  vn  de  ersten  ding 
Hebbe  dicke  eyne  scheue  ring. 

Nu  höret  wo  spricht  Ouidius 

An  sine  buke  vn  leret  alsus : 25 

Bis  tu  luckich  vn  rike, 

Dat  up  erden  din  gelike 

Als  di  dunkel  dat  nvrnät  en  sy, 

Vn  bist  van  h’ten  vry: 

So  machtu  vele  vrunde  telen  30 

Vn  en  iewelic  wil  sic  to  dy  seilen. 

Men  vntgevt  di  wedder  dat  lucke. 

Alle  dine  vrende  ten  to  rugge. 

Cum  dubia  et  fragilis  est  nobis  uita  tribula. 

In  mortem  alterius  spem  tu  tibi  ponere  noli.  35 


Zwei  pergamentblätter  aus  Hildesheim,  die  handschrijl 
gehört  dem  viersehnten  Jahrhundert  an;  doch  steht  sie  dem 
dreizehnten  näher  als  dem  fünfzehnten,  die  abkürsungen 
in  den  lateinischen  Worten  sind  aufgelöst. 

GÖTTINGEN.  WILHELM  MÜLLER. 


Z.  F.  D.  A.  I. 
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Conletatur  omnis  creatiira 
pasclialc  festum  celebratura. 

Nu  wil  we  keren  al  usen  vlit 
au  de  vil  wunnichlikea  tyt, 
de  dar  pasche  is  ghenant, 
aller  tyde  en  gülden  bant. 

Jungh  uh  olt  de  vrowen  sik,  5 

we  sin  der  vroude  worden  rik. 

Wc  nu  hedde  dusent  tunghen, 

de  alle  cnghelschen  sangh  sunghen, 

de  mochten  Dicht  to  vullen  loven 

dat  use  leve  here  in  desser  wxrdighen  nacht 

hell  ghedan  1 0 

an  noch  alle  iarlikes  begheyt 
to  desser  eddelen  hochtyt  werdioheyt. 

We  set  nu  in  allen  creaturen 

dat  se  van  arl  uh  ok  van  naturen 

lovet  got  unsen  heren  15 

uh  sin  lof  vermeren. 

de  vögele  singhet, 

vische  springhet, 

de  koyc  mughet, 

louwen  rughet,  20 

hanen  kreyet, 
de  lüde  seyet, 
de  sundere  sonet, 
bome  gronet, 

uh  alle  keret  se  eren  vlit  25 

in  desse  leven  tyt. 

De  heven  dar  bewiset  sik  so  wunnichlik  to 
dessen  Stollen  daghen. 

Arm  uh  rik  vrowct  sik  nu, 

wente  sc  vergheten  aller  smcrte, 

de  se  dar  liden  30 

an  winter  tyden. 

De  sunne  keret  dar  au  al  eren  vlit 


Digitized  by  Google 


OSTERLIED. 


517 


wo  se  speie  an  desser  soten  tyt: 
se  is  der  paschen  spelnian 

de  us  vrowet  alle  ensan.  35 

De  erde  wert  so  rechte  mcyt 

dat  se  an  tut  en  nye  grone  cleyt 

un  up  ere  hovet  sei  enen  nyen  krans, 

de  is  van  manniglierleye  blomen  ghans: 

also  kumpt  se  to  x1  hove  *0 

uh  to  sine  paschelke  love. 

Dat  grone  lof  cyret  den  walt, 

dar  singhct  de  voghcle  manichvalt, 

erer  en  iewelik  na  siner  wis, 

de  nachtegale  nimpt  dar  den  pris  45 

dat  se  singhe  boven  alle. 

Aldus  beghinnet  se  to  lovende  fisen  bereu  de 
erer  aller  schippcr  is : 
se  sprikt  de  voghcle  an 
dat  se  wol  to  köre  ghan, 

up  dat  se  vullen  bringhen  x1  lof  50 

wente  an  den  hemelschen  hof. 

Salve  pasche  iocunditas : 
per  te  fit  immortalitas, 
tu  cunctis  das  honorem. 

Cunctorum  es  lcticia,  55 

celestes  et  terrestres 
te  celebrant  in  aniore. 

Dieses  gedieht  findet  sich  in  einer  prächtig  geschrie- 
benen pergamenthandschriß  in  Hildesheim  vom  jahre  1478. 
sie  enthält  mehrere  meditationen  gebetc  und  gedichte  auf 
ostern,  meist  lateinisch,  hier  und  da  niederdeutsch,  oß  bei- 
des durch  einander  gemischt,  auf  der  letzten  Seite  steht  Ex- 
pliciuut  orationes  festivae , nec  non  gloriosae  et  divinae , de 
quibus  gratiarum  fluunt  venae,  omnium  deliciarum  habundan- 
tiis  plenae.  Iste  über  habet  formam  mensae  omnibus  deliciis 
refertae,  in  qua  tot  fercula  sponsac  xl  proponuntur,  quot  dul- 
ces  meditationes  vel  orationes  in  eo  scriptae  inveniuntur  etc. 
das  mitgethei/te  gedieht  ist  das  längste  und  beste,  die  versen- 
den sind  in  der  handschriß  meist  durch  puncte  angedeutet. 
GÖTTINGEN.  WILHELM  MÜLLER. 
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LANGOBARDISCIIES  WÖRTERBUCH. 

Das  nachfolgende  Wörterbuch  ist  dem  langobardisehen 
gesetzc  in  zweien  handschriften  desselben,  zu  Rom  und  La 
Cava  bei  Neapel,  beigefügt. 

Jene  handschriß  ist  Cod.  Vatican.  n°  5001  membr.  4. 
(bl.  139* — 140b),  diese  (zu  La  Cava)  der  bekannte  schöne 
Codex  legis  Langubardorum1.  die  römische  handschriß  wie- 
derholt sich  in  späterer  abschriß  in  Cod.  Vatican.  n°  5000 
(bl.  147“  u.  s.  iv.).  das  römische  Verzeichnis  theilte  Cr  aff' 
(in  der  Diutiska  2,  357)  mit  und  dr  Höfler  (die  deutschen 
päbste  1839),  doch  fehlerhaß 2.  besprochen  sind  beide  hand- 
schrißen  von  Pertz  (im  archiv  5,  131  f.).  das  kürzere 
vatikanische  Wörterverzeichnis  hält  seine  alphabetische  folge 
ein;  das  erweiterte  von  La  Cava  nicht:  dieses  wiederholt 
oder  fügt  ein,  wo  raum  war.  so  folgen  A (18  — 25)  nach 
B 17  und  nach  C 33;  ebenso  C (37)  nach  U 36;  F (66) 
nach  G 65;  G (73.  74)  nach  1 72;  I (81.  82)  nach  L 80  und 
Af  89 ; L (93)  nach  0 92 ; M (111  — 113)  nach  S 110;  R 
(120.  121)  nach  T 119,  und  nach  Z erneut  eine  ganze  reihe 
aus  N (128)  0 (129)  P (130—134)  R (135—137)  S 
(138)  M (139.  140)  C (141)  A (142.  143)  S (144—152) 
/ (153)  T (154.  155)  U (156.  157)  X (158)  R (159)  Z 
(160)  C (161)  S (162.  163)  ^(164)  R (165)  /( 166). 

Das  Verzeichnis  mischt  natürlich  lateinische  und  deut- 
sche Wörter,  letztere  haben  wir  durch  cursive  schriß  hervor- 
gehoben. die  am  schlufs  aus  beiden  handschrißen  mitgciheil- 
ten  genealogien  von  Armen  (Eraienius),  Ingo  (Tingus)  und 
Escio  (hOstius)  haben  in  Grimms  mythologie  ihre  Würdi- 
gung gefunden . 

1.  vergl.  auch  Carlo  Troya  in  11  Progresso  Delle  Scienze,  tlellc  Let- 
tere  e delle  Arti,  vol.  i fascicolo  1.  Napoli  Dalla  Tipografia  di  Porcetli 
1832.  8.  s.  104—118. 

2.  nicht  minder  in  Hugo  Grotius  Hisloria  Gotthorum  Vandalerom 
ct  Langobardornm  (Amsterdam  1 055.  8.)  s.  574 — 582. 
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Die  sprach trümmer  werden  willkommen  sein : sie  zeigen 
eigenthümlichkeiten  welche  mit  langobardischen  namen  und 
andern  Wörtern  zusammengestellt  zu  werden  verdienen.  Leo 
hat  in  seiner  geschichte  Italiens  (1,  128  ff.)  einen  versuch 
gemacht  die  uns  in  gesctzen  und  geschichten  überkommenen 
wurzeln  und  wortformen,  laute  und  biegungen  langobardi- 
scher  mundart  zu  ordnen,  vieles  bleibt  hier  noch  schärfer 
zu  sichten  und  überhaiqst  erst  zu  reinigen,  manches  wort 
hat  in  den  rechtsaltcrthümern  und  der  gramrnatik  seitdem 
glückliche  deutung  gefunden,  langobardische  namen  miisten 
dazu  genommen  werden  ebenso  die  bei  Paulus  Diaconus 
n.s.w.  zerstreuten  worterx. 

München,  27  april  1841. 

H.  F.  MASSMANN. 


Codex  Vaticanus. 

1.  Astalin  . deceplio  . fraus. 

2.  Asto.  uoluntaric. 

3.  Anagrip.  faidam.  ul’  nia- 
nü  aliquid  ajiphendere. 

4.  Aldia.  de  inatre3  lib’a 
nata. 4 

5.  Aamund.  ose  extra- 
neu.  5 {vgl.  64.  89.) 


Codex  La  Cava. 

1 . Astaljn.  Id  deceptjo.  aut 
fraus. 

[13.  141.] 

2.  Anagrjp.  Id  faida.  aut 
Inimicicja.  {vgl.  142.) 

3.  Aldia.  Id  de  malre  Ijbe- 
ra  nata4. 

4.  Aamund.  Id  . a se  ex- 
traneum*. 


1.  Pertz  Mtwium.  hist.  germ.  3,  282.  Graff  Diutiska  2,  356. 

2.  z.  b.  stralor  qui  lingua  propria  marphais  (marpahis)  dicitur 
(6,  6),  eben  so  reotor  loci  iliius,  quem  schuldhais  lingua  propria  dieuot 
(er  hiefs  Argaidei,  das  von  arga  (iaers,  iuutilis)  abgeleitet  wird),  vgl. 
dazu  1,  9 (lang-bart),  1,  15  (lama),  1,  20  (feld),  1,  21  (adalingi),  2,  9 
(t'ara).  — ähnlich  Gregor  von  Tours  für  fränkische  mundart,  inorga- 
negiba  (malutino  dono  9,  20),  scramasaxos  (cultros  vatidos  4,  52),  bac- 
cliinon  (pateras  ligaeas  9,  28).  vergl.  Grimms  grainmal.  1,  16,  neue 
aitßage. 

3.  matre]  Hofier  fatsch  manu. 

4.  vergl.  Grimm  rechtsalterthümer  s.  309. 

5.  Grimm  rechtsalterth.  s.  335  (ä-mund).  Hofier  falsch  extra 
potestatem. 
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Codex  Valicanus.  Codex  La  Cava. 

6.  Actogi/l.  (j^  iiq°  ' que-  5.  Astogjld.  Id  est  qd  Ini- 

rit\  quo  1 2 animo  querjt.  (vgl. 

71.  143.) 

7.  Arimann9.  q seqt'sculu  6.  Arimannus.  Id  esl  q scu- 

dnicü.  * tu*  dosmicu3  sequitur. 

(vgl.  22.) 

8.  Arischil.  adnnacio.  7.  Arischild  id  est  aduna- 

tio.  (vgl.  127.  160.) 

8.  Aritraibus.  Id  est  . soli- 
dos  nungentos. 

9.  Aistan.  Id  Irato  animo. 3 

10.  Amissiuus.  Id  est  natu- 
ralis. 

1 1 . Ai/doncs.  Id  sacraüitales 
legiljmos. 4 

9.  Andecauert.  lex  lango-  12.  Andegauerc  et  ari- 

b’dor,  gaucrc.  Id  cui  donauit. 

ul  aljqd  stabile  dedit. 
secdih  lege3  langobardo- 
rum. 

13.  Armentarius.  Id.qsup5 * * * 
grex  bou3.  ul  equorura. 
(vgl.  21). 

[vgl.  2.]  14.  Asto.  Id  est.  uoluntarie. 

(vgl.  Vatic.  2.) 

15.  A.  miltat.  Id  pdat. 

10.  Barban9,  patruus.  16.  barbanns.  Id  patrns. 

11.  Bandü.  uexillü.®  17.  bandu3.  Id  uexillu3. 

18.  Ameniculu.  Id  ubi  ube 
pcndunt. 

1.  Hößer  falsch  in  quo. 

2.  oergl.  Grimm  rechtsalterth.  s.  292. 

3.  Grimm  rechttalterlh.  t.  4. 

4.  also  von  Ailh,  eit. 

5.  daraus  dürfte  hervorgehen  dofs  vielleicht  18.  19.  20.  21  u.s.te. 

vor  13  einst  standen. 

0.  Cod.l  at.  liefst  hiernach  drei  seilen  (B.  B.  B.)  offen  für  nach- 

träge. 
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Codex  Vaticanus. 


12.  Catnfio.  pugna  seu  pu- 
gna tor 

13.  Camftus.  puguator. 

14.  Cafan.  heres.  (40.) 

15.  Cassia.  casile  ul’  palia- 
riu. 

16.  Carolas. 


17.  Crapwrciguarfi.  sepul- 
lura. 


I44.j 


Codex  La  Cava. 

19.  Ambulatorja.  Id  est.  pa- 
stora  caballj. 

20.  Aborsura.  Id  . si  se  fra- 
graucrjt.  (vgl.  52.) 

21.  Armenta.  Id  greges  bou3. 
ul  equorum.  {vgl.  13.) 

22.  Arimamio.  Idbomonmn- 
dus  ljber. 

23.  Arjolus  ul  arjolas.  Id 
Iucan  lato  res. 

24.  Aruspiccs.  Id  est.  q ad  a- 
ra3  aspiciunt. 

25.  Ametanes.  Id  Tbie. 

26.  Cespitjbtos.  Id  tcrrjs. 
{vgl.  30.) 

27.  Camphio.  Id  pugna.  seu 
pugnalor. 


i’gl-  37.] 

28.  Carolas.  Id  Edoniare. 
libcrare.  seu  defendere. 
ut  linuare.  {vgl.  38.) 


29.  Condoma.  Id  Curie  ubi 
serui  habi laut. 

30.  Cespjlibus.  M terrjs. 
(vgl.  26.) 

31.  Cieatrjx.  Id  est  signum 
uulncrjs. 

32.  Casindios. 1 regis.  Id.  «| 
palaejo  regis  custodiunl. 
(vgl.  59.) 


1.  es  stand  Cansiadios,  doch  durchstrnh  die  ursprüngliche  hand 
das  erste  n. 


Digitized  by  Google 


552 


LANGOBARDISCUES  WÖRTERBUCH. 
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[vgl.  15. j 

18.  Edoniare.  lirmare  ul’ 
absoluere  se  a culpa. 

19.  Exigias.  ptica  trausa. 

20.  Erino.  subtus  cubitü. 
(vgl.  65.  98.)* 

21.  JFatda.  inimicicia.  (vgl. 
52.) 

22.  Fergdum.  simile. 

23.  Fuluor.  fili9  legitim9. 

24.  Fara.  genealogia.  gno. 5 

25.  Fardefio.  quod  ad  ux’ 
d’  paren.  (vgl.  28.)  4 

26.  Fulfrmlt.  p ipia"tä  man 
datä. 5 

27.  Figangit.  (s.  30.  31 .) 

28.  Fereua.  esculü.  (vgl. 

32.) 

29.  For»flccA«r.aruus.(33.) 


Codex  La  Cava. 

33.  Casa  mancipiata.  Id  or- 
dinata. 

34.  Ancilla  gentjle.  Id  pa- 
gana. 

35.  Caucjo.  Id  scriptu3  obli- 
gacjonis. 

36.  Defradin.  Id . dona . que 
ej  In  die  uotoru3  aliqd 
accepit. 

37.  Cassinam.  Id  c'sella. 

38.  Edoniare.  Id  .Inberare1. 
(vgl.  28.) 


39.  M^aJda.  Id  Inimicicja. 
(vgl.  51.) 

40.  Ferqdu}.  Id  est.  similem. 

41.  Fulfor.  Id  filjus  legiti- 
mus. 

42.  Fara.  Id  parentela. 

43.  Faderfido.  Id  est.  qd  ad- 
dux  daparentjbus.  4 

44.  Fulfreald.  Id  qui  per  sa- 
ccrdotes  circa  altare  li- 
berj  sunt. 5 

46.  Figantj.  Id  est  . ut  seJp 
babeat  sibi. 

45.  Ferea.  Id.esclum. 

47.  Furnachar.  Id  est  aruo 
ca3po  stuppla. 


1.  d.  i.  liberare. 

2.  Cod.  gatic.  liefst  hiernach  2 teilen  leer  (E.  E.). 

3.  Paul.  üiac.  2,  9 Langobardorum  faras  i.  c.  geueraliones  vel 
lineas. 

4.  d.  i.  also  Fatarviho  (Fadrafäiha),  ags.  Faderingfech. 

5.  Grimm,  rechtialterth.  t.  429.  eben  to  da t vorangehende  ful- 
t»r  (ful-bora;  vergl.  Vidrebora)  gebildet. 
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Codex  Vaticanus. 

30.  Figangi.  culpa,  (s.  27. 
34.) 

31.  Figangit J.  tent9  i furto. 
(s.  27.) 

32.  Fr  ca.  (vgl.  28  und  66 
La  Cava.) 

33.  Fumacar.  cäp9  nö  clu- 
sus.  (29.) 

34.  Figangus.  (30.  27.) 


35.  Cruadribora.  p q*dru- 
biü. 

36.  Gargathunchin.  quali- 
tate  p*.  (vgl.  51.) 

37.  Gastaldus. 

38.  Guecurion.  orbitaria.  qui 
mulicri  uiantc  steterit. 
(vgl.  106.) 

39.  Gaircthix.  obligacio. 


Codex  La  Cava. 


[66.] 


48.  FideJussor.  Id.  Media- 
tor. 

49.  Fraidan.  Id.  Refugjum. 
(69.) 

50.  Exigatur.  Id  est  Inqui- 
ratur. 

51.  Faida.  Id  est  Inimicicja. 
(39.) 

52.  Fragauerit.  Id  est  lese- 
rit.  (20.) 

53.  Facundia.  Id  est.  elo- 
quencja. 

54.  Filjas  In  capillo.  Id  est. 
absq;  uirj. 

55.  Guidrjbora.  Id  est  quat- 
tuor  uias.  (vgl.  122.) 

56.  Gargathungjn.  Id.  secdm 
qualjtate3  psone.  (vgl. 
88.) 

* . V 

* 


[73.] 


57.  Gaircthix.  Id.  q recipit 
don  um.  . 


58.  Gisilgjselj.  Id  ljberj  ho- 


mines. 


r 


3 
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Codex  Valicanus. 

40.  Guidrigilt.  cl. 1 soli’. 

41.  Gigilt.  qui  donum  reci- 
pit. 

42.  Gaida.  Z giseleuin  fer- 
rum  Z astula  sagiptc. 

43.  Gaida.  cartula. 

44.  Gasindcus. 

[46.] 

45.  Ga/o.  Gualdo. 

46.  Gafant.  parens.  eoherc- 
dcs  proximos  (14  und 

60.  67  La  Cava.) 

[49.] 

47.  Gamalos.  cöfabulalores. 

48.  Gal.  (.v.  45.) 

49.  Guarcganc.  qui  dcextc- 
ris  tioiln  uenit. 

[101.] 

[40.] 

[32.] 

[46.] 

h. 

h. 

50.  Jnpans.  qui  i voLü  regis 
dimittitur. 


Codex  La  Cava. 

[65.] 

59.  Gaida.  Id.  Casindios. 

[vgl.  154.] 

[*.  59  Casindios.  vgl.  32.] 

60.  Gaifar.  Jd.  coheredes 
parentes  pximi  (67.) 

61.  Ga  Jo.  Idest.  Siluaregjs. 
[67-] 

62.  Guaregang.  Id  esl  q de 
extera  fines  uenit. 

63.  Gahamalos. 2 Id.  confa- 
bulatos. 

[62.] 

64.  Gualapau$.  Id  q se  fur- 
tiuu3  uestjüitu3  aljenu* 
Induerjt.  aut  capite  ul  fa- 
cie  se  Irans  ligurauerit 
lalrocinando  animo. 

65.  Guidrjgjld.  Id  est.  cl. 
solidos.  (vgl.  Vatic.  40.) 

66.  Frea.  Id.  puella  q In  al- 
terjus  mundiu3  cst. 

67.  Gafandus.  Id  beredes 

pxinij  parentes. 

68.  lupans.  Id  q In  uolu3  rc- 
gjs  dimittjlur. 


1.  Uößer  falsch  cl. 
1.  d.  f.  Gumabalos. 
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Codex  Vaticanus. 

Codex  La  Cava. 

51 . Ingargathugt.  secdm  ar- 

[88] 

bitriu  regis  sic  appcia- 
tus  fuit  iuxla  qualitate 
p'.  (vgl.  36.) 

52.  lnfraida.  refugiü  apd’ 

69.  Infaida.  Id.  apud  alje- 

aliü. 

nu}  refugium.  (49.) 

53.  Inderxon.  sepis  alicna. 

70.  ldcrxon.  Id.  sepis  aliena. 

54.  Iustricatu.  fraiatum. 

71.  Instrjgatu1.  Id  est  uau- 
fragatum . 

72.  Inactjgjld.  Id  estnouuni. 

[106. j 

73.  Guechorjn.  Id  qui  p for- 
tja  adulterauerit  femina 
libera.  (123.) 

[105.] 

74 . Guarsida.  * Id  est.  Con- 
suetudo  antiqua.  (124.) 

Ä. 

K. 

• 

54.  Mjlndinlaib.  qd’  i die 

75.  Lidinlaib.  Id  est.  In  die 

obitus  siue  reliquid. 

obitus  sui. 

56.  Launegilt. 

76.  Launegild .*  Id  est.  do- 
nu3  ul  merjlum. 

57.  Liberta.  que  libera  di- 

77.  Liberta.  Id.  qui  ljbera 

missa  e. 

dimissa  est. 

58.  Lag i.  sup  icnaeulü. 

78.  Lagj.  Id  est.  Sup  genu- 
culum. 

59.  Lange,  longü.  uart  bar- 

79.  Lang.  Id  est.  Longa3 

ba.  ide  longam  barba. 

wird. 

57.  Lithingi.  qucdam  nobi- 

80.  Lithingj.  Id  est.  quida3 

lis  prosapia. 

nobiljs. 3 

81.  Inpcnsile3.  Id  est.  In 
sua  pprjelatc. 

82.  IutercHus.  Id  est.  occi- 
sus. 

1.  d.  i.  Guarlid*  (124). 

2.  vergl.  auch  Cndice  diplomatico  loscano  1,  616  n.  76,  29  und 

Marini  Papiri  diplom.  74.  90.  143.  169. 

3.  das  etwa  hierher  gehörige  Lex  sieht  nach  Obfuscclur. 
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61.  Jftarpahts.  strator.  1 * 

62.  Morgincap.  qua' ta  pars. 

63.  Maruuorf.  (vgl.  72.) 

64.  Mundiü.  dominü.  (vgl. 

89.  5.) 

65.  Marioth.  brachiü  sup 
cubitum.  (vgl.  20.  73. 
98.) 

66.  Meta  pmissio  1’  9posi- 
cio. 

67.  Matrinia.  nouerca. 

68.  Metfio.  arra.  (vgl.  25.) 

69.  Messari9. 

70.  Modula.  quercü. 

[65.] 


71.  Mort,  homicidiü. 

72.  Murunuf.  (vgl.  63.) 

73.  Mario,  sup  cubitü.  (65.) 

74.  üfasea.  slriga. 

— n. 

— n. 

— n. 

[76.] 


1 . Paul.  Diac.  6,  6. 


83.  Marphais.  Id  est.  sta- 
tutor. 

84.  Morgjncapk.  Id  est. 
quarla3  partein. 

[113.] 

[88.] 

85.  Meta.  Id.  pmissio  qd 
marjlo  fac  uxorj  antequa3 
tollat. 

86.  Matrinia.  Id  est.  nuuer- 
cam.  (128.) 

[vgl.  148.] 

87.  Modola.  Id  est  quercum. 

88.  Morjoth.  Id  est  Sup  cu- 
bitum. 

89.  Maragohi's.  marchu- 
guorSin.  Id.  qualjbct  mi- 
nore3  causa3. 

90.  Jugera  terre.  Id.  quan- 
tu3  arare  possunt  cu3  xl 
parja  bou3. 

[139.] 


91.  Obcrus.  Id.  curtis  ru 
ptura. 
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Codex  Vatieanus. 

75.  Odan.  que  adiecta  li- 
ctä  godan  dixerüt.  ipe 
e qui  apud  romanos  mer- 
curi®  dr. 


76.  Oberus.  ructura  curtis. 
— 0. 

77.  Prolaub,  spolia  de 
mortuo. 

78.  Proditor.  indicator. 

79.  Plobü.  cogü. 

80.  Plenum. 

- P. 

- Q- 

- Q- 

81.  Scu/dais.  rector  loci.  2 

82.  Scala,  later  patera. 

83.  Stalaria. 

84.  Scamara.  furto. 

85.  Sci/pol.  armigcr. 

86.  Stupla.  rcsaueio. 

87.  Sa/a. 


Codex  La  Cava. 

92.  Odan.  Id.  que3  adjccta 
ljttera  godan  dixerunt. 
ipse  est  q apud  romanos 
mercurius  dicitur. 

93.  Lex  dicitur.  ad  ljgandu3. 
Id.  q aljgat  prauos  hoini- 

nes  lex  eni3  dr  eo  qd 
aiiios  iiros  Ijget. 1 

[91.] 

94.  Obfuscctur.  Id.  obscu- 
ret\ 

95.  P/oderaub.  id.  spolja  de- 
inortuoruin. 

96.  Pditor.  id  Indicator. 

[1340 

97.  Pleutna.  id.  palu  delugo. 

98.  Pulsaib.  id  pcutere.  [vgl. 
133.] 

99.  Sculdahis.  id.  Rector  loci. 

100.  Scala,  id  patera. 

101.  Stalarja.  Id.  Saljcem. 

102.  Scamera.  Id  est.  furo- 
nes. 

103.  Sci/for.  Id  est.  armi- 
gcr. 3 

[144.] 

104.  Siljquas.  Id  uiccsima 
pars  so  di.  (163.) 


1.  die  Worte  f.ex  enim  ....  liget  stehen  in  der  hands.  ( raume s 
halber)  nach  94.  beweis  der  einschiehung  des  nicht  hergehörigen  L. 

2.  vergl.  Paul.  Viaconus. 

3.  d.  i.  Scild-bura,  wie  maodbora,  radbora. 


Digitized  by  Google 


558  LANGOBARDISCHES  WÖRTERBUCH. 


Codex  Vaticanus. 


88.  Slolesai^. 

89.  Selmundia.  i sue  pote- 
slatis  arbitro. 

90.  Snaida. 

91.  Socas. 

92.  Sonorp'hir.  uerris  q 
alios  uincit  \ grcge  pu- 
gnaus. 


[64.] 

93.  T firngare. 

94.  Thereus.  disparilif  seu 
ignobilit  nat9  q eciä  dr 
nolhus.  a’missarius  nä- 
lis. 

95.  Thtncx.  donatio. 

96.  Thtngil. 

97.  Trabice.  i.  trabitcllü  ui- 
lis. 

98.  Treno.  i.  snblus  cubitü. 
{vgl.  20.  65). 

99.  Treuua. 

100.  Trogingis. 

— T. 


Codex  La  Cava. 

105.  Sancimu;  id  est.  Sla- 
tuim;  dccrebiin; 

106.  Sto/esa$.  id  esl.  q or- 
dinal conuentu3. 

107.  Silmundia.  id.  In  sue 
potestatis  arbitrju3  .{vgl. 
146.) 

108.  Sogax.  Id  est.  Fuuem. 

109.  Sonoigahir.  id.  uerrc3 
q alios  uerres  In  grege 

eil 

uin. 

110.  Sudes.  Id  est.  palus. 

111.  Macina3.  Id  est.  pon- 
tonem. 

112.  Muttauerit.  Id  est  pre- 
stauit. 

113.  Mundium.  Id  est.  ptj- 
ueueja. 

[vgl.  154.] 

114.  Threus.  id.  hominesme- 
ejanj.  q n sunt  nobiles. 


115.  Thinx.  Id  est.  donaejo. 
{vgl.  152.) 


116.  Trjno.  id  est.  Subtus 
cubitu3. 

117.  Treuua1.  Id  esl.  qd  au- 
ctor  publicus  facit. 

118.  Trontjngin.  id  est  ar- 
senieü.  (vgl.  158.) 

119.  Tibia,  id  est  gamba. 
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120.  Iloborc’.  Id  est  Sorbum. 
(165.) 

121.  Ritu  id  est  consuctudo. 
(vgl.  124.) 

101.  tJualapao$.  qui  se  für-  [64.] 
tim  uestimtü  aliud  idue- 
rit  aut  capite  ul’  facie 


transfiguraucrit  latroci- 
nandi  aio. 

102.  Vncie.  vi.  medietas. 

103.  Vncie.  11  ij.  t’cia  pars. 

104.  Vidrebora.  1. 

105.  Vafrcda.  1. 

106.  V ecorian.  1.  (s.  38.) 

[105.] 

[106.] 

[102.] 

[67.] 


[79] 


[126.] 

[vgl.  156.] 

122.  Uidrjbora.  Id  est.  Li- 
bera.  {vgl.  55.) 

[124.] 

123.  Ueckorfn.  Id  est.  orbi- 
tarja.  {vgl.  73.  125.) 

124.  Uarfida.  Id  est.  consue- 
tudo.  {vgl.  74.  121.) 

125.  Vcgorcn.  Id  est.  mino- 
rcm  culpam.  {vgl.  123.) 

126.  Uncie  sex.  Id  est  me- 
dietas. 

127.  Zabas.  Id  estadunacjo. 
(160.) 

128.  Nouerca.  Id  est.  inatrj- 
nia.  (86.) 

129.  Orjatur.  Inlencjo  Id  est 
uascatur. 

130.  Phibuere.  Id  est!  an- 

c 

testare. 

131.  Pre  est.  Id  est  super 
est. 

132.  Ppetrare.  Id  est  Inci- 
tare. 

133.  c Ppuslai . Id  est  p una 
ferita.  {vgl.  98.) 

134.  Plouum.  Id  Incibo  aratj. 
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Codex  Vaticanus. 


[71.  J 


[3-] 

[6] 

[87.] 


[89.] 


[69.] 


Codex  La  Cava. 

135.  Rcdimere  id  est.  Co3- 
parare. 

136.  Res.  Id  est.  substancja. 

137.  Resecatu3.  Id  est.  delj- 
beratum. 

138.  Sculca.  id  est.  guardia. 

139.  Mort.  Id  est.  homici- 
dium. 

140.  Magist  co3macin;  Id 
est.  Fabricatores. 

141.  Creditor.  id.  cui  pre- 
staucrjt. 

142.  Anegrjp.  Id  est.  secre- 
tü3.  muljerjs.  (2.) 

143.  Asto.  idest.  uoluntarje. 
(5.  52.) 

144.  Sala.  Id  est.  domo  In 
curte  facta. 

145.  Septimum  genuculu3.  id. 
usq;  In  vij3  generacjo- 
ne3. 

146.  Silmundia  ui  uere. 1 Id. 
usq;  In  arbitriu3  sne 
potestatis  vivere.  (107.) 

147.  Solu’  edificandu3.  Idca- 
sa  faciendu3. 

148.  Seruus  massarjus.  Id 
est.  seruus  q ordinatus 
est  sup  aljos  In  domo 
senioris  sui. 

149.  Sepestantarja.  id  Sero 
latet.  (vgl.  162.) 

150.  Stipulacjo.  Id  pmissio. 
ut  confirmacjo. 

151.  Saltarius  quod  est  cur- 
sores  q homines  co'pcn- 


1.  es  steht  eher  in  uere,  soll  aber  vivere  sein. 
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dunt.  Id  est.  exactores 
qui  In  loco  est. 

152.  Sponle.  id  uoluntarje. 
(143.) 

153.  Inecercitu.  id  In  publica 
oste. 

[93.]  154.  Tkinga  In  gaida..  Id. 

donare  In  publico. 

[100.]  155.  Trothjngo.  id  designa- 

uit.  ul  Indicauerjt  aut 
defjnierjt.  (vgl.  118.) 

[102.  103.]  156.  Uncias  duas.  Id.  sexta3 

pars. 

157.  Ultjmu3.  Id.  nouissi- 
mum. 

158.  Cenodochia.  Id.  ubi  pe- 
regrjni  excipiuntur. 

159.  Resecare.  Id.  funditus 
tollere. 

160.  Zabas.  Id.  fabulas. 
(127.) 

161.  Casu.  Id  est.  accedendo. 

162.  Sepe.  Id  est.  cotjdie  et 
semper. 

163.  Siljquas.  Id  est.  uice- 
sima  pars  soljdi.  (104.) 

164.  Ab  arbore  cul;  sem  est: 
uocabulu3  tenens. 1 

165.  Robore3.  Id  est  sorbu*. 

(120.) 

166.  Iure.  Id  legem. 

Explj  closa.  a 

Trcs  fuerüt  fres.  ex  quibj  Muljus  rex  tres  filios  habuit. 
gentes  xiij.  quoru3  nomina  hec  sunt. 

Armen,  Tingus,  Ostjus. 

1.  Sprichwort* 

2.  folgt  Incip  de  j reges  Longobardorum  quomodo  regna  | verunt  in 
hoc  mundo. 

Z.  F.  D.  A.  I.  36 
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Codex  Vaticanus. 


Priinns  ermeni9.  gcnuit  bn- 
tes.  gualangutos.  guan- 
dalns.  gepidos.  saxones. 

Ingo,  gcnuit  burgundiones. 
turingos.  langobardos. 
baiocros. 

Escio.  romanos.  brictone*. 

* francos.  alamaunos.* 

t 

V ' 

Ctpitula  rcgis  salichc  qnc 
jstituit  dns  Karolus. 
Impr.  dicla  e cni  salicha. 
p proceres  ipi9  gentis. 
qui  tue  erant  rcctorcs.  i<1 
guisogaste.  salegastc  gui- 
dogaste. arogastc  bodo- 
gaste.  guicouodo.  i loco 
cognominäte.  salachannc. 
bodoganne.  z guidobanc. 

Lex  ribuaria.  sub  clotha- 
rio.  rege  edita. 

Lex  baioariorö.  sub  regibj 
francor,  thcodorico.  chil- 
deberto.  clotthario. 


Codex  La  Cava 

Singuli  genucrunt  qualuor 
generaejones. 

Armen  genuit  golbos.  guan- 
dalos.  brjgjdos.  Saxones. 

Tingus.  gen.  Tuscos  et  lon- 
gobardos.  burgond’ones. 
baJoarjos. 

Hoslius  genuit  Komanos. 
brjttones.  francos  et  ala- 
mannos. a 


1.  i.  Grimms  mylhologie,  anhang  s.  xxvu. 

2.  su  dieser  Stammtafel  stimmt  mehr  die  angabe  des  Aennius 

Primus  homo  veuit  ad  Eurapam  Alaaus  cum  tribus  filiis  suis,  quoram  na- 
mina  Hisicion  ( d . i.  tscio  — Oscius),  Armenon  Armen),  Neugio 

(—  Tingus)  u.  s.  ic.  ( bei  Grimm  a.  a.  o.  s.  mm).  — man  erkennt 
in  diesen  genealogien  das  fortleben  und  fort  wachsen  altheimischrr 
sagen  aus  sehr  bestimmter  seit  und  bestimmter  Örtlichkeit,  und  ge- 
rade dieses  alles  spricht  für  die  Ursprünglichkeit  der  sagen  die  Vil- 
nius und  Tacitus  uns  erhalten  haben. 
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Im  augenblicke  herbstlicher  abreise  von  München  erhielt 
ich  die  zweite  auflage  der  iragmenta  Theotisca  die  1834 
Endlicher  und  HofTmann  von  Fallersleben  herausgegeben  hal- 
ten. auf  dem  titel  jener  zweiten  auflage  steht  'editio  secun- 
da  aucta  et  emendata  curante  J.  F.  Mafsmann  und  freund 
Endlicher  leitet  dieselbe  an  Kopitar,  dem  die  erste  gewidmet 
war,  ein.  derselbe  sagt  s.  u 'nunc  tandem,  gravissime  nu- 
per  increpitus,  rem  paucis  expedio,  iniquae  mentis  debitor, 
ita  ut  merae  Mafsmanni  curae  orbi  reddantur,  relicta  et  il/i, 
de  his  quae  hoc  loco  dicenda  forent , uberi'ima  disputandi 
opportunitate ‘ 

Es  war  im  herbste  1837,  als  der  nach  allen  seiten  rü- 
stige und  kundige  Endlicher  mich  während  meines  aufent- 
haltes  in  Wien  nicht  nur  zur  nachträglichen  durchsicht  der 
betreffenden  pergamentstreifen  und  blätter  veranlafsle,  son- 
dern, da  jene  erste  Prachtausgabe  vergriffen  war,  auch  gleich 
auf  frischer  that  in  der  druckerei  einen  Wiederabdruck  be- 
sorgen liefs,  in  welchen  das  genauer  oder  neu  erlesene  gleich 
eingetragen  werden  sollte  und  wurde,  manches  streifchen 
hatte  sich  inzwischen  noch  hinzugefunden  (wie  schon  Haupt 
in  den  Wien,  jahrb.  67.  1834.  ein  solches  ergänzendes  mitge- 
theilt  hatte),  andere  fügten  sich  mir,  bisher  bei  seite  gele- 
gen, glücklich  ein,  manche  durch  des  buchbinders  knick  und 
kniff  erloschene  oder  verletzte  zeile  ergab  sich  meinem  äuge 
sicherer  oder  wahrscheinlicher  u.  s.  w.  alles  dieses  wurde 
in  den  erneuten  satz  eingeschaltet  oder  umgeändert,  zugleich 
bei  dieser  etwas  webernden  arbeit  um  des  satzes  willen,  der 
bei  geänderter  einrichtung  mit  vollständigen  lücken  zu  un- 
schön ausgesehen  haben  würde,  die  schon  bei  der  ersten 
ausgabe  versuchte  ergänzung  des  weggeschnittenen  durchge- 
führt. wo  es  einzelne  silben  oder  Wörter  galt,  war  dies  leich- 
ter, wo  ganze  zeilen,  schwerer,  gewagter,  und  hier  schlüpfte 
dem  im  Stegreif  und  schmerz  arbeitenden  manches  unter 

36* 
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was  er  bald  darauf  wegwünschte,  so  wie  mancher  druckfeh- 
ler  sich  einschlich  oder  stehen  blieb,  der  mich  nun  unlieb 
ansieht,  manches  davon  wurde  bereits  in  dem  vou  Mün- 
chen aus  im  winter  1838  mit  mehr  ruhe  hinzugefüglen  in- 
dex  oder  wörterbuche  verbefsert;  anderes  aber  sollte  dem 
Vorworte,  das  ich  bei  der  durch  häusliches  leid  damals  her- 
beigeführten schnellen  abreise  in  Wien  rasch  zusammengc- 
steÜt  hinterliefs,  Vorbehalten  bleiben,  dies  Vorwort  nun  blieb 
wegen  gänzlich  anderartiger  arbeiten  des  freundes  und  För- 
derers liegen:  ich  kam  1839  zum  zweiten  male  nach  Wien, 
fand  neue  streifen  und  bruchstücke,  fügte  dieselben  jener 
Vorrede  nachträglich  ein,  und  diese  blieb  abermals  in  Wien 
und  neuerdings  in  München  liegen,  das  werk  aber  wurde 
endlich  in  der  kaiserstadt  abgeschlofsen,  so  dafs  mir  nunmehr 
nichts  übrig  bleibt,  als  jene  nachträge,  nachweise  und  nach- 
befserungen  hier  niederzulegen,  ich  spreche  aber  zuerst  vom 
neu  hinzugekommenen. 

Solche  neue  einschaltungen  erfolgten  fiir  Matthäus  nach 
bl.  vii  der  ersten  ausgabe,  das  nunvur  geworden  ist*,  als  blat- 
ter  ix.  x.  xi,  so  dafs  viu  nun  xii  wrnrde.  eben  so  nach  alt 
bl.  ix  (nunxm)  das  bl.  xv,  wonach  alt  x — xui  nun  xv  xvm 
wurden,  naeh  alt  xiv  (nun  xix)  trat  bl.  xx  ein,  wonach  alt 
xv  nun  xxi  werden  muste.  nach  diesem  tritt  neu  hinzu  bi.xxi, 
mit  bl.  xxiii  aber  (d.  i.  alt  xvi)  schliefst  Matthäus,  so  weit 
1837.  die  zweite  reise,  das  jahr  1839,  führte  mir  im  Mat- 
thäus neu  hinzu  a)  zu  bl.  iv  den  anfang  von  Matth.  12,  3t : 
Bidiu  quuidw  . . . . | uuerdant  [Ideo  dico  vobis,  omne  pecca- 
tum  et  bksphemia  remittetur  hominibus,  Spiritus  autem  blas- 
phemia];  auf  der  kehrseite  das  latein  von  Matth.  12,  41 
(auf  bl.  v)  condemnabunl  eam  quia  poenite»*Vm  egenint  in 
pref/icatione  ione  et  ecce  plus  quam  ionas  hic  r egina  austri 
surget  in  fudicio.  — b)  zu  bl.  vu  (früher  vi)  deutsch  Matth. 
13,  26.  27,  lateinisch  (kehrseite)  Matth.  13,  36 — 39.  letztere 
gewährt  die  worte  rfiscipuli  eius  dicentes.  tdissere  j nobis 
parabolam  zizanioTum  agri.  qui  resp ondens  | illis  qui  semi- 
nat  ait  bonü  fern  est  filius  hominis  | ager  autem  est  mundus. 
bonum  uero  semen  hii  sunt  ßlii  \ regni.  zizania  owtem  filii 

1.  weil  die  früher  auf  bl.  i (aus  Matth.  10)  aufgefiihrten  verse  einem 
besonderen  blatte  angehörten,  das  nun  als  ii  zählt. 
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sunt  nequam.  inimicus  autem  j qui  seminavit  ea.  e.yt  diabolus. 
messis  uero  consummatio  | secu/i  est.  messores  autem  angeli 
sunt,  die  auf  der  Vorderseite  hinzugewonnenen  deutschen 
Worte  sind  diese 

( guotan ) samun  in  acchre 

sinemo.  duo  auh  dea  man.  sl  efun.  quam  | * 

jiant  siin.  enti  er  saita.  den  achar.  lulsamun  | 
mittan  untav  hnctzi.  enti  genc.  dua  J 
auh  de, fe  uph  ar.  uuohs.  enti  obas  | 
gaworhta,  duo  arseigiluu  sih.  lulfamun  scritwi  auh  \ 

scalcha (c)hes*  zuo.  enti  quatun  I 

c)  wahrscheinlich  zu  Matth.  26,  31  (schlul's  von  bl.  xx) 

duo  quad  im  ihs  | suuihan.  ist  dese  | Gascriban  ist  b ... . 

Zum  Isidorus  (alt  bl.  xxiii — xxiv)  fand  sich  1837  nur 
ein  kleines  Stückchen  (bl.  xxxn)  hinzu,  das  sich  aber  durch 
kleine  läppchen  und  streifchen  1839  so  gestaltete 
huuanta  er  ujis  uuarA.  kaboran.  nalles  imo  selbcmo  \ 
huuanta  kauuisso  t/az  er.-  man  uuard.  uuorlan  un-  | 
sih  hilßt.  bidiu  uuart  er  ans.  kaboran.  Sunu  aunr  uuard  | 
uns  kageban.  huues?  ibu  goles  sunu.  Siin  her  tuo/n  oba  | 
sinern  scultrom  ioh  bidiu  huuanta  aer  in  siin  selbes  scultrom  | 
siincruci  truoc  ioh  bidiu  huuanta  den  titulo  sines  riihhes,  oba  \ 
sinern  scultrom  enti  sinemo  haubite.  pilatus  c ascreip. 

Die  kehrseite  dieses  bläitchcns  enthält  die  lateinischen 
werte  aus  Isidorus  5,  5 (Holzm.  s.  58):  diccnte s Nec  dum 
uenisse  xpurn  de  quo  hec  | omnia  ore  ppheta  rum  praes agia 
cecinerunt.  auch  von  Isidor.  4,  3 fand  sich  das  latein:  mrtus 
eorum  In  persona  u.  s.w.  zu  bl.  xxxi  (alt  xxm),  dessen  sehr 
kleine  theilchen  mir  1837  ganz  abgiengen,  das  ich  demnach 
damals  nur  nach  ausgabe  1 wiedergeben  konnte,  kann  seit 
1839  nun  nachgelragen  werden  dafs  die  dort  xxiv,  19 
aufgefallene  Wiederholung  des  Wortes  gotes  auf  einem  bruch- 
stückchen  sich  wirklich  vorfand,  dagegen  zeile  7 klar  got- 
nissa  steht,  wie  im  index  s.  35*  auch  schon  angesetzt  wurde; 
z.  15  aber  blofs  weist  statt  des  im  index  s.  5Öb  schon  be- 

■*  palrisfamilias.  dieses  bracbstiick  Fuhrt  den»  iudex  nicht  nur  wie- 
derholt die  formen  tl4jun,  uuohs,  sdita,  dese,  uph  u.s.  w. , und  nicht 
nur  neu  arzeigan  zu,  sondern  vor  allem  das  compositum  lul- sdmo  t ür 
lolium,  zizania  (zu  gramm.  3,  371.  376). 
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zweifelten  uueista,  dessen  früher  angenommenes  a nur  dnrcb 
einen  gegcndruck  beim  aufeinanderkleben  des  buchbinders 
entstanden  war;  z.  20  bestätigt  sich  buohfoan  aus  oben  ab- 
geschnittenen, in  der  untern  hälfte  geretteten  buchstaben. 
das  dieses  wort  und  bruchstück  enthaltende  blättchen  (buoh- 
hum  | st  loh  des  | en ti  beilac  keis/)  gewährt  rückwärts  die 
latein.  worte  ans  Isidor  4,  3.  4 spiritus  eius  qui  flat  svam 
cv|w  dieitur  genesi  ijn  principio  fecit.  cj oelum  et  terram 
et  spiritus  Je  | rebatur  super  aq\uam. 

Zu  Augustini  Sermo  (alt  xxv — xxvn)  fugte  sich  nach  bl,  xxv 
(nunxxxm)  das  neue  bl.xxxiv,  das  sich  aus  der  zweiten  hälfte 
des  alten  bl.  xxv  (s.  57  der  ersten  ansg.)  und  der  dazu  ge- 
hörigen, nur  früher  weggelafsenen  zweiten  hälfte  bildete,  in- 
dem sich  auch  zu  dieser  ein  weiterer  ergänzungsstreifen  vor- 
fand. solche  ergänzungen  durch  neu  hinzugekommenc  per- 
gamentstrcifchen  erfahren  von  den  älteren  blättern  noch  we- 
sentlich bl.  xvi  (nenxxm),  xix  (neu  xxvi),  xxv  (neu  xxxm). 

Diese  letzteren  führten  zum  theil  grammatisch  nicht  un- 
wesentliche änderungen  mit  sich : bl.  19  (nun  26)  gewann 
(wonach  auch  die  zeilen  seines  laleins  theilweise  anders  zn 
begrenzen  waren)  seine  ausgänge  sicher,  von  denen  hier  nur 
der  vou  z.  15  hervorgehoben  wird,  wo  ad  infemos  nicht  za 
hcllu,  sondern  z . . . fern  d.  i.  za  inferne  oder  za  ferne 
übersetzt  ist. 1 2 auf  bl.  25  (nun  23)  war  im  ersten  abdruckc 
übersehen  worden  dafs  nach  z.  1 HEAR.  jedenfalls  ein  quui- 
dit  oder  saghit,  sagit,  somit  auch  in  den  übrigen  zeilen 
manches  fehlen  müfse:  Endlicher  trug  in  den  Wien,  jahrb. 
1834  s.  24  auch  würklich  nach  was  ein  neu  binzugefundener 
streifen  einfügte,  der  mit  dem  zunächst  nötbigen  sagA it  an- 
hnb.  die  von  ihm  damals  gegebene  ergänzung  der  zweiten 
zeile  aber  durch  SE AZ^  muste  dem  richtigeren  SEES  (oder 
SE VFES)  weichen,  wovon  das  genitivisehe  schlufs-5  auch 
noch  sichtbar  ist.  * was  aber  wichtiger  sein  dürfte  ist  dafs 

1.  siehe  J.  Grimm  hymn.  s.  51.  — vergl.  alt  15,  1 (nuu  23,  7)  eia- 
lifi  sine  iungirun  (statt  sincro  iungir&no),  8 (nun  13)  laterer  enli  sunes, 
wie  schon  7,  8 (nun  8)  stand;  z.  10  (nun  16)  entunga  (consnmmationem), 
wie  Endlicher  schon  1834  (Wiener  jahrb.  67  oder  besond.  abdruck  s.  23) 
nachgeholt  und  hieraus  Holzmann  s.  161  aufgerührt  halle. 

2.  gleichrnäfsig  gewann  dadurch  auch  der  vorausgehende,  in  der  al- 
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durch  jenen  streifen  in  z.  10  desselben  blattes  dem  eigen- 
tümlich wiedergegebenen  salze,  lmnanei  u/tsih  za  archcn- 
nanne  in  süuue  diisan  antuurtun  mittigart  uuesan  (admonet 
nos  intelligere  mare  praesens  saeculuin  esse),  welches  nach 
der  ersten  aufl.  in  die  gramm.  4,  117  als  ein  beispiel  des 
accus,  c.  infinit,  übergieng,  uun  das  particip.  uuöläntan  an- 
zusetzen kommt. 1 2 zeile  14  des  neuen  blattes  10  habe  ich 
aus  dem  die  zeile  beginnenden  fun  ein  tharal'ua  ergänzt. 
oder  wollte  man  lieber  Amelün?  vgl.  Otfrid  5,  2#,  91. 
5,  18,  12.  2,  9,  81.  3,  2,43.  5,  10,  6.  u.s.w. 

Dies  führt  mich  auf  die  weiter  gewagten  ergänzungen 
der  lücken.  schon  die  früheren  herausgeber  halten  solche 
versucht,  doch  nicht  gleichmäfsig.  mehrere  blätter,  z.  b. 
6 (uun  7),  13  (nun  18),  19  (nun  26),  22  (nun  29),  25 
(uun  33)  hatten  sie  durchweg  ergänzt,  dagegen  18  (nun  25) 
nur  halb,  und  5 (nun  6)  gar  nicht,  der  anders  geordnete 
engere  druck  der  neuen  auflage  nöthigte  die  unschönen  puncte 
besonders  aus  den  letztem  beiden  der  eben  aufgezählten 
blätter  zu  beseitigen  und  forderte  um  so  mehr  zu  der  an 
sich  reizenden  ausfüllung  der  räume,  auch  in  den  neu  hin- 
zugekommenen halbblättern  und  streifen,  so  wie  zur  nochma- 
ligen raumprüfung  der  früheren  ergänzungen  auf.  doch  sol- 
len alle  diese  cursiv  gedruckten  ergänzungeu  nur  typogra- 
phische lückenbüfser  sein,  das  meiste  von  den  ergänzungen 
meiner  Vorgänger  blieb  deshalb  gern  stehen. a einige  der 
neuen  ergänzungen  ergaben  sich  leichter,  auch  wo  nur  schwa- 

ten  Vorrede  abgedruckte  schlufs  einer  allbekannten  predigt  oder  homilie 
nicht  unwesentliche  berichtigungen,  eben  so  die  lateinische  Unterschrift 
unter  dem  evang.  Matth,  daselbst,  welche  im  Wiederabdrucke  s.  v nicht 
aufgenomucn,  mir  aber  augenblicklich  nicht  zur  hand  sind  und  nachge- 
liefert werden  können. 

1.  vergl.  31,  5 sih  chundita  uuesan  kasanlan  ; 34,  1 qnaedat  ir  mib 
uuesan;  aber  35,  11  christan  gamarlrötan  ni  uuelta  (Ch.  pati  non  vult). 
über  die  obige  stelle  (mittigart  in  seuue)  vergl.  übrigens  auch  Grimms 
mythol.  458  f. 

2.  so  cAumit  7,  9 (vergl.  9,  7 urcAundono;  20,  14  rebacAunnes; 
22,  17  cAuninc;  18,  21  uuahAot),  si  21,  5.  uuiliu  7,  14.  uuiiun  18,  22. 
qua  tun:  pelre  21,  14  (statt  quatun  petre  d.  i.  petro).  12,  6 blieb  daher 
auch  huuelihlie  stall  habet  stehen. 
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che  reste  der  ursprünglichen  buchstaben  übrig  waren.*  an- 
dere schon  schwerer,  obschon  wohl  sicher. 2 manche  sind 
vielleicht  nicht  ganz  unglücklich  (wie  24,  28),  aber  mehre- 
res  würde  ich  jetzt  anders  wünschen  und  geben,  so  z.  b. 
13,  3 d tu  folc  statt  Aas  folc  der  früheren  herausgcber;  12,  6 
habet  st.  h uuelihhe  der  ersten  ausgabe;  20,  10  demo  st. 
desemo;  20,  14  aer  danne  st.  »laer  untas ; 14,  7 leres  st. 
frumes;  15,  8 sii  st.  ist;  22,  2 sii  st.  bim;  9,  8 gahore 
im  st.  sie  ; 7,  17  gotes  st.  das.  hieher  rechne  ich  auch 
befsere  Synonyma,  wie  6,  8 suar  st.  sniumo,  10  huuanta 
st.  bidiu;  26,  19  auh  st.  huuanta;  7,  16.  22.  20,  1.  24,  18 
auh  st.  auuar;  9,  9 auh  st.  danne ; 7,  14  oh  st.  uz  an; 
6,  13  uuorktun  st.  gdbun ; 20,  20  gnddic  st.  milti;  20.  17 
fuorun  st.  gengun;  10,  13  fuor  st.  genc;  20,  22  gaquetan 
st.  gasagit;  gulti  st .forgulli;  9,  26  frambraht  st.  gabraht; 
11,15  hneic  st.  be'töta;  14,  4 healtun  garati  st.  cengun  in.a 
hinzufügen  würde  ich  6,  12  das  zu  'ardamplun;  16  suo  nach 
’quätun  imo’;  9,  12  enti  vor  'in  himile’;  14,  8 nib«  gauuisso  ; 
18,  4 diu  vor  ‘leohtchar.’  tilgen  dagegen  6,  3 demo;  3,  12 
aer;  21,  25.  sa;  vielleicht  auch  14,  16  des. 

In  gröfserem  mafse  zu  verbcfsern  wäre  7,  15  enti  so 
aer  uuirdit;  jedenfalls  10,  16  uuortan  uuarth.  zuversichtli- 
cher halte  ich  ergänzen  sollen  25,  13  managan  al/a;  33,7 
Der  genc  in  forahtun  plugisönta;  16  mislih  h£ro  meinenlöno 
mannö;  24,  20  enti  der  danne,  23  ih  sprihhu  huuila  umba 
chunda  sahhu  meinanfd  um  bi  ni  uueiz  huuaz  ander,  29  durah 
ghibure;  und  8,  1 begönne  wahrscheinlich  sae-  man  oder 
snitc- man. 

1.  z.  b.  22,  7 hauuanares  (ans  14),  9,  23  m'bti,  26  h uop,  24,  12 
hllUtre  n.  s.  w. 

2.  z.  b.  9,  13  gazumßi%enl  (Tntian:  gazufligent).  14,  2 in  dca  fer- 
röztun  [ßntlri.  durfte  8,  21  (ans  22)  stunta  (dann  gewinn  Tür  grarnm. 
4,  285)  ergänzt  werden?  Isidor.  13,  6,  18  gibt  tepties  septem  durch 
tibun  ttundom  tibuniu. 

3.  wie  sollte  aber  9,  7 publicanus  gegeben  werden?  ßrnfol  mit 
Tatian?  oder  firinari  oder  einfacher  Zolltarif*  — wie  11,  4 nequam? 
abuh,  are,  balauutc*  wie  22,  27  vinctum  insignemY  doch  weder  dnreh 
erehno  noch  adalY  ob  dngch  hoh-Y  wie  20,  8 secreto?  svntrigoY 
tauealoY  II,  27  reizte  sl.  dtd  j uene  brnoder  zu  ergänzen  daz  ga- 
bruoder. 
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In  den  ergänzungen  meiner  Vorgänger  ergaben  sich  in 
folge  genauerer  abwägung  der  lückenbreiten  oder  mit  hilfe 
noch  vorhandener  andeutungen  der  dinte  oder  nach  grund- 
sätzen  der  grammatik  einige  nothwcndige  änderungen  : a)  z.b. 
2,  1 uuidar  i mo  st.  ihüse  (auch  nach  dem  latein,  wie  Haupt 
in  den  Wien,  jahrb.  a.  a.  o.  auf  bl.  28,  2 statt  iro  nach 
dem  latein.  uestra  iuuueru  wollte  oder  dem  raume  zu  lieb 
iuueru  oder  noch  heiser  iuuer).  aufser  dem  unsicheren  gha- 
buff.wve.v  (15,  24,  befser  ghabuffses)  und  heimingum  (3,  10) 
ist  16,  12  auch  innana  zu  breit:  es  mufs  wenigstens  i/*an 
gesetzt  werden,  wie  27,  20  und  öfter,  bl.  16,  24  ist  für 
'uuär  ih  iu  saghein  auch  nicht  raum,  befser  'uuär  iu  saghem 
ih;  14,  2 ist  'bi  demo  temple’  und  6 'in  demo  allare’  zu  breit 
und  unnöthig  (vgl.  13.  14.  21,  17.  19).  — b)  bl.  8,  3 ist 
arful lit  zu  breit  und  widerstrebt  dem  latein.  erit.  auch  ist 
7««rdit  nicht  zu  verkennen,  auf  bl.  12  (alt  8),  2 war  die 
durch  des  buchbinders  schuld  ganz  durchbrochene  stelle 
durchaus  zu  lang  ergänzt  mit  'uuirdit  iuuer  ambahtman  enü 
so  Auue/ih  so  dar  uue//e  untur  iu  eristo  | uuesan  : raum  wie 
leise  spuren  erlauben  nur  ’sii  | iuuuer  amhaht  entt  der  uue//e 
untar  iu  eristo  | uuesan.’  das  der  nach  enti  statt  eines  wie- 
derholten  'sd  huuelih’  rechtfertigt  sich  schon  aus  Tatians 
parallelstelle.  — c)  3,  2 'uuidar  mannes  sune  statt  des  frü- 
heren sunw. 

Früher  ausgelafsenes  wurde  nachgeholt,  z.  b.  13,  25 
dao  vor  daz.  dies  galt  besonders  eine  ganze  zeile  auf  28 
(alt  21),  wo  der  ausgang  von  z.  19  die  z.  20  mit  dem  glei- 
chen ansgange  halte  übersehen  machen,  manches  ergänzte 
sich  bei  schärferem  hinblick  aus  den  verbliebenen  buchsta- 
benhälften anders  als  bei  meinen  Vorgängern,  sowohl  in  ein- 
zelnen lauten  (4,  13  g-uot.  30,  14  guchuntati.  12,  22  sic, 
nicht  si.  8,  12  hajpet,  das  halbe  p ist  gewiss  zu  erkennen. 
gauussio  auf  alt  17,  30  war  nur  druckfehler)  als  flexiouen 
und  ganzen  Wörtern,  bl.  34,  29  steht  ganz  klar  'az  antr 
uurtm  des  gauualtes’  (nicht  antuurU'rfo  gauualtes,  was  auch 
Holzmann  s.  161  noch  aufführte,  während  er  das  in  z.  1 
desselben  blattes  angesetzte  baldt  richtig  rügte  s.  162,  wäh- 
rend statt  des  von  ihm  angesetzten  baldita  aber  nur  ‘baldit’ 
steht,  statt  des  auf  demselben  bl.  34,  (alt36),  28,  angesetz- 
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ten  ‘anthabennes’  führt  er  in  seinem  wörterb.  s.  156  ’anlha- 
bennc’  auf.  sicher  aber  ist  kein  nn  zu  lesen,  höchstens 
'anthabcmes’,  woraus  ohne  zweifei  ‘anthaltentes’,  sustenlan- 
tis  oder  noch  befscr  ‘aathabenles’  zu  machen  war.  was 
ganze  Wörter  betriiTl,  so  sei  hier  besonders  das  schon  von 
Haupt  angegriffene  tauz  (7,  22)  hervorgehoben,  das  durch- 
aus nicht  sexagesimum  bedeuten  konnte  und  kann,  scharfes 
hinblicken  ergab  den  rcst  eines  zerschnittenen  x und  cuz 
(s.  d.  facs.)  also  sexcuz  statt  sehssuc,  wie  drizux  neben 
drizuc.  eben  so  muste  sich  das  unerhörte  nodili  für  locu- 
tio  (16,  16)  in  das  auch  dem  äuge  ganz  klar  gewordene 
medili  umändern  (s.  facsim.),  worüber  der  index  nachzuse- 
hen ist. 

Früher  gelafsene  lücken  füllten  sich  durch  wiederholte 
prüfung  aus:  so  34,  2 desero,  3 ni er  arsturbi.  24,  16  (8): 
gascu°f  so,  wonach  auch  im  latein.  creat  genügt. 

Frühere  einschiebungen  wurden  theils  als  unnöthig  (30,  19 
ubar  dis  ist),  theils  weil  in  der  alten  Verschreibung  selber 
schon  erklärung  und  berichtigung  zu  tage  trat,  weggelafsen. 
einige  male  hat  der  alte  Schreiber  frühere  versehen  ausge- 
löscht und  das  richtigere  darauf  geschrieben,  wonach  17,  8 
durchaus  nur  synagogum  (nicht  synag  ] omgurn)  und  12,20 
quedantc  (nicht  quetfedante) 1 und  29,  26  nur  einmal  ana- 
galihhan 1 zu  lesen  oder  zu  drucken  war.  — bl.  35,  30 
steht  klar,  wie  llaupt  schon  vermutete,  gameiti  nandunc 
festriissa,  wie  das  facsimile  beweist,  welches  auch  das  selt- 
same batas  auf  33,  12  bestätigt. 

Die  fehler  des  alten  Schreibers  wurden  belafsen,  im 
wörterbuche  aber  nachgewiesen : so  12,  6 mage  st.  manage. 
28,  21  managu  st.  maganu  oder  mcginu,  20  uualgeru  st. 
ux  al/dru,  6 gahorit  st.  gahrdrit,  was  auch  W.  Wacker- 
nagel in  s.  lesebuche  1,  50  bemerkte  (vgl.  den  index). 

Manche  alte  auslafsungen  müsten  dagegen  verbefserl 
werden:  so  ist  22,  6 statt  karatanes  wohl  zu  lesen  karates 
dafanes.  25,  9 ist  ‘fona  gotes  uuorlan  bestimmt  zu  ergän- 
zen 'fona  gotes  uuorte  uuort an  daz  katan  es  ist  (a  dei  verbo 

1.  drunter  stand  quucdantes , so  dafs  e in  que  - auf  das  alte  d 
trifft. 

2.  da«  entere  ist  bestimmt  ausgekralzt. 
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quod  factum  est),  wodurch  das  falsche  uuortan  für  verbo 
(verbis)  entfernt  wird.  13,  11.  12  ist  zwischen  ka - | quemet 
zu  ergänzen  V&karuuita  sintun  und  24,  26  etwa  ausgelafsen 
mannischiu  uuort  ni  uuisun  (hunlana  verba  non  sciuul),  etwa 
wie  im  lateinischen  texte  zu  27,  14  vor  intemae  auch  ae- 
ternnc  fehlen  dürfte  (wenigstens  der  deutschen  Übersetzung 
nach)  und  4,13.14  gegenüber  dem  lateinischen  das  deutsche 
geirrt  erscheint  und  15,  2.  20  blintef  für  coeci  (5.9  blintö) 
jedenfalls  falsch  übersetzt  ist.  auch  35,  2$  ist  'uuorte  ga- 
beotantemo  andres  (verbo  jubentis)’  eigen  übersetzt,  man 
vgl.  6,  26  audita  audebitis  (audebit  is  ? ) — gahlösö  aer 
gahoril. 

Zum  schlufse  einige  stehen  gebliebene  druckfehler:  6, 
29  herz«.  7,  18  der«.  8,  18  si«.  9,  23  sibunzo.  9,16  uuilt, 
10  herosto/«,  3 tuoarn.  10,22  tuoel,  25  deisu.  6,27  gahorit, 
28  arsuuellet,  25  forstantent,  24  gasebante  ni  gasehant, 
18,  24  sin<£.  22,  7 elidiutigem.  23,  7 iungirw».  6,  30  bislw- 
znn.  7,  2.  3 iuuueriu.  2,  4 ueniaf.  verbinde  4,  10  lössprih- 
hit.  5,  22.  23,  19  einhuuelih.  7,  7 eingahuuelih.  8,  6.  24 
zanogagrim.  34,  3 cinuissa.  trenne  dagegen  7,  21.  16,  13 
sum  cs.  25,  9.  10  katan  es.  8,  5 ubilLUun  enti  ir  fullit  st. 
irfullit. 1 

Osterburg  in  der  Altmark,  12  sept.  1841. 

H.  F.  MASSMANN. 


3 schwankende  lautunge»  kommen  in  frage  in  9,  7.  urcAundono  20, 

14  rcbacAunnes.  22,  17  cAuninc.  18,  21  ouahAot.  20,  17  lo/>sange.  3, 

1 5 blinfer,  17  uuntreutin.  14,  12  fanfot  ir  mih.  25,  27  ./himin.  23,11 
blnotA.  11,  11  sel/cnt.  9,15  gnhnueiihh,  17  hnnor.  14,9  scaunuos. 
9,  14  iuutiero.  19,  7 nnhh»tnn.  9,  26  hop.  10,  15  gatrobte.  11, 23  aizan, 
26  zchani,  30  bigangant.  6,  27  gohorit.  22,  18  garogitin,  garatis.  6,  28 
arsunrllit.  34,  30  eheosan  (wie  beotan  n.  a.  w.). 
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Gerade  wie  die  nordische  sage  den  namen  Sigfrid  nicht 
mehr  vollständig  fafste  (s.  4)  scheint  ihr  auch  Gibic/io  ent- 
fremdet; sie  hat  dafür  Giuki,  was  sich  wiederum  nur  aus 
der  Wandlung  des  F in  V begreift,  V erweicht  dann  in  U. 

Das  nordische  V ist  überhaupt  dem  lat.  und  goth.  V 
gleich,  also  dem  U nahe  geblieben;  während  der  hochdeut- 
sche, altsächsische,  zum  theil  auch  angelsächsische  laut,  in  fF 
und  V gespalten,  jenes  dem  U,  dieses  dem  F zuführt . da- 
rum nimmt  ahd.  V kaum,  altn.  V sehr  leicht  vocalische  be- 
schaffenheit  an.  der  eigenname,  von  dem  ich  hier  handeln 
will,  lautet  ahd.  Kipicho  und  würde  golh.  Gibika  lauten, 
die  ags.  form  ist  Gifica1 2,  die  alts.  Giveko,  woraus  sich  die 
altn.  Givki  und  Giuki  ergibt,  wie  haukr  aus  hat  kr,  hafukr, 
alts.  havoc,  ags.  hafoc , ahd.  hapuh,  und  goth.  sicher  nicht 
anders  als  habuksz . das  ganz  analoge  Sipicho,  goth.  Si- 
bika,  ags.  Sifieca,  alts.  Siveko  hätte  ebenso  zu  Sinkt  wer- 
den können,  es  hatte  sich  aber  die  apocope  Bikki  geltend 
gemacht,  in  der  jüngeren  Vilkinasaga  blieb  sogar  SiJka  (nach 
einem  westfälischen  Siveka)  stehn  für  Sifki,  da  die  weibli- 
che form  SiJka  anderwärts  vorkommt,  neben  Giuki  ist  uns 
aber  in  der  edda  Giaßaug  als  name  seiner  Schwester  be- 
wahrt worden  (Sa:m.  211 b)  und  beide  liegen  einander,  wie 
geschwisternamen  oft,  ganz  nahe,  goth.  Gibika , Gibaläugs, 

1.  travellers  song  38  Burgendum  v Md  Gifica;  vgl.  131  Güdhere. 

2.  der  falsende,  raubende,  captor,  acceptor,  darum  auch  accipiter 
nicht  aus  dtxvnr tpoc  oder  dem  scnskr.  üQupatra  zu  erklären,  so  schön 
das  homerische  beiwort  mit  den  Vorstellungen  unseres  altcrthums  sich 
verträgt,  die  nach  dem  kreifsfluge  grofser  raubvögel  zeit  und  wahrschein- 
lich auch  raum  bestimmten  : svd  v/ita  sem  valr  flygr  vdrldngan  dag  ak 
itandi  byrr  und/r  bdda  vwngi  (Grdgas  2,  170),  wozu  vgl.  mvthol.  361 

363.  so  weit  der  hahn  oder  die  henne  fliegt  (rechtsalterlh.  103)  klingt 

nur  zahmer  als  ein  älteres  So  weit  der  habicht  oder  weihe  kreifsel,  wie 
die  Römer  sagten  fundos,  quantum  milvi  volant  (Petron.  37),  quantun 
miluut  oberrat  (Persius  sat.  4,  26). 
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ahd.  Kijricko,  Kepalouc.  so  stehen  sich  zur  seite  Freyr 
und  Frey  ja  (goth.  Fräuja  und  Fräujö),  Sigmundr  und  Signf); 
selbst  unsere  geschichte  bietet  mehrfache  beispiele  dafür  an 
die  hand  dafs  geschwistern  ähnliche  namen  ertheilt  wurden, 
z.  b.  Otto  des  grofsen  kinder  von  Otigeba  (Eädgifu)  hiefsen 
Liudolf  und  Liudgard.  was  sich  in  der  sitte  behauptete, 
wird  in  den  mythen  noch  tiefern  grund  haben. 

Zeigt  sich  nun  Gibika  an  der  spitze  eines  alten  ge- 
schlechts  (denn  nicht  blofs  in  der  edda  nennen  sich  die  Giu- 
küngar,  gewissermafsen  die  Nifl  ungar  nach  ihm , sondern 
auch  die  Burgunden  führen  in  ihrem  volksrecht  ihre  könige 
auf  ihn  zurück1),  so  darf  nach  der  bedeutung  eines  solchen 
namens  gefragt  werden,  sie  mufs  aber  ungefähr  mit  der 
eines  einfachen  goth.  giba , ahd.  kepo  d.  i.  dator,  largitor 
zusammenfallen,  und  die  hinzugefügte  diminutivendung  soll, 
allem  anschein  nach,  blofs  den  begriff  des  lieben,  gütigen 
gebers  hervorheben  (gramm.  3,  664.  665).  von  dem  ahn- 
herrn  eines  selbst  schon  mythischen  heldenstamms  ist  es 
leicht  zu  einem  höheren  wesen,  ja  zu  dem  höchsten  geber 
aller  güter,  dwrwp  tcltmv  aufzusteigen,  die  Griechen  dachten 
sich  unter  diesem  letzten  ausdruck  zunächst  Hermes,  dann 
aber  alle  götter  (Od.  8,  325.  335). 

Die  hier  versuchte  erhebung  des  namens  Gibika  kann 
ich  freilich  nicht  aus  der  edda,  deren  lehre  natürlich  oft  ab- 
weicht von  dem  was  bei  andern  deutschen  Völkern  geglaubt 
wurde,  aber  doch  durch  eine  andere  Wahrnehmung  unter- 
stützen. 

Es  gibt  in  mchrern  landstrichen  Deutschlands  felsen 
und  waldhügel  die  nach  Gibika  benannt  sind,  am  bekann- 
testen darunter  ist  der  Givikanstßn , jetzt  Gibichenstein,  bei 
Halle  an  der  Saale,  dessen  die  annalisten  des  eilften  jahrh. 
als  eines  magdeburgischen  schlofses  und  königlichen  gefäng- 
nisses  erwähnen,  im  jahre  1003  oder  1004  Uefs  hier  Hein- 

1.  auch  im  Waltharius  heifst  Guntharis  vater  Gibicho,  in  der  Nib. 
nät  wird  er  bekanntlich  nicht  genannt,  erst  die  Umarbeitung  schob  dafür 
Dankrat  ein  (Nib.  7,  2.  565,  7.  1082,  6)  und  der  dichter  des  Bit.  2617. 
2620  nahm  neben  einander  Dankrät  und  Gibeche  auf.  beide  liefsen  sich 
identificieren,  da  in  dank  gratiae,  grates,  in  gebe  munus,  gralia  liegt, 
so  dafs  Dankrdt  und  Gibeche  munificus,  gratiosus  aussagen  könnten. 


Digitized  by  Google 


574 


GIBICHENSTEIN. 


rieh  2 deu  bairischen  herzog  Heinrich  aufbewahreu  (Pertz 
5,  92.  805);  im  jahrc  1014  wurde  der  Langobarde  Ezilin 
(Pertz  5,  836),  im  jahre  1027  herzog  Ernst  von  Schwaben 
(Wippo  in  vita  Conr.  sal.  pag.  474.  Herrn,  contr.  ad  b.  a.), 
im  jahre  1045  herzog  Gotfried  von  Lothringen  (Lambert. 
Schafnab.  ad  h.  a.),  im  jahre  1070  Ludwig  der  Springer  von 
Thüringen  daselbst  gefangen  gehalten  (Menken  1,  1143. 
1309).  1 urkunden  des  lOn  jabrh.  ziehen  die  form  Givikon- 
sttfn,  Gecikonsten  vor;  Heinrich  von  Gebechenstein  wird 
bei  Spervogel  MS.  2,  227 b angeführt,  ein  anderer  Geve- 
ke tistein  liegt  bei  Nienburg  an  der  Weser,  und  es  finden 
sich  darauf  beidengräber  und  ein  sogenanntes  teufelsbett 
(Rathlefs  Hoya  3,  29.  Spilckers  beitr.  1,  1).  ein  dritter  fel- 
sen  namens  Gibichenstein , oder  entstellt  Gübichenstein, 
Hübichenstein,  wird  mitten  auf  dem  Harz  im  walde  unweit 
des  försterhofes  in  Grund  angetroffen ; von  ihm  gehen  volks- 
sagen auf  die  ich  gleich  kommen  werde,  den  vierten  und 
fünften  vermag  ich  blofs  aus  grenzbestimmungen  hessischer 
weisthümer  aufzuzeigen,  Gcbichiskoppe  bei  Niederaula  (weisth. 
3,  340)  und  Gebicheborse  bei  Wetter  (3,  344),  wo  koppe 
und  borse*  nichts  anderes  als  anhöhe,  hügel  ausdrücken. 2 
noch  mehr  beispiele  werden  sich  weiterem  forschen  dar- 
bieten. 

Worauf  es  nun  ferner  ankommt,  Gibicho,  Gebiche  ist 
als  mannsname  nngebräuchlich  und  selten,  die  Lorscher  tra- 
ditionell gewähren  ihn  kaum  einigemal;  mit  welchem  fug 
sollte  der  genitiv  vor  stein  auf  menschliche  anbauer  und  be- 
sitzer  zu  beziehen  sein?  befser  deutet  sich  Gibichenstein, 
wie  Brunhildenstein,  Kriemhildenstein, ä Witgensteiu  u.  a.  m. 
nach  heldcn  und  höheren  wesen,  welche  auf  solchen  meist 
in  der  wildnis  gelegenen  fclsen  die  sage  hausen  liefs.  Über- 
lieferungen des  volks  gewähren  hier  willkommenste  bestäti* 
gung.  wie  das  teufelsbett  des  Nienburger  Gibichensteins 

1.  in  der  letzten  stelle  wird  Gibehtein,  and  bei  Tbietmar  neben  Gi- 
vikanslen  verschiedentlich  Ivikansten  gefunden  (Pertz  5,  762.  824.  826). 

2.  koppe  vgl.  schneekoppe  u.  s.  w.  borse  scheint  borse  bei  Schnel- 
ler 1,  204.  205;  die  trad.  Fuldens.  bei  Schannat  n“  444  haben  einen  ort 
Borsaha ; eine  nrk.  bei  Lacomblet  n°  284  (a.  1117)  einen  wald  Salebürse. 

3.  ein  Kriemhilten  graben  weisth.  1,  48 — 51. 
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an  viel  andere  und  an  Brunhildenbelt  auf  dem  Feldberg  ge* 
mabnt,  so  sind  neulich  erst  harzische  volkssagen  kund  ge- 
worden, in  denen  Gübich  geradezu  als  wohlthätiger  zwerg- 
könig  auflritt. 1 näheren  bescheid  von  diesen  dingen  wird 
man  etwa  vor  acht  hundert  jabren  jenen  gefangenen  auf  Gi* 
bichenstein  für  die  lange  weile  gegeben  haben,  wir,  unsrer 
eigenen  vorzeit  fremd  geworden,  können  nur  täppisch  suchen 
das  neue  mit  dem  alten  zu  verknüpfen. 

JACOB  GRIMM. 

. .'-ff  ' 

HASEHART. 

Wenn  zwei  Völker  in  lebendigen  verkehr  gerathen  und 
aus  ihren  sprachen  wechselsweise  einzelne  Wörter  übernom- 
men werden  müfsen,  so  ergeben  sich  bald  von  selbst  dafür 
gewisse  lautbeslimmungen,  wie  sie  den  eigentümlichen  Or- 
ganen jedes  volks  angemefsen  scheinen,  ganz  im  wider- 
sprach mit  dem  erst  später  ausgestellten  pedantischen  grund- 
satz  dafs  die  fremde  form  in  Schreibung  und  aussprache 
ängstlich  gewahrt  werden  müfse.  zum  einleuchtenden  bei- 
spiel  gereicht  die  romanische  Wortbildung  ART  oder  ARD 
welche  aus  dem  deutschen  HART  oder  HARD  schon  sehr 
frühe  eindrang  und  dem  latein  völlig  unbekannt  war.  sie 
ist  auch  im  deutschen  kein  ableitendes  element,  sondern  blofs 
in  der  composition  vorhanden ; ihre  bäuiigkeit  aber  und  eben 
die  von  den  romanischen  sprachwerkzeugen  geforderte  Un- 
terdrückung des  H,  weil  nun  ein  festerer  anschlufs  an  das 
vorausgehende  wort  thunlich  wurde,  muste  ART  abstract  und 
derivativ  machen,  unser  deutsches  HART,  ursprünglich  ad- 
jectivisch  (goth.  kardus,  ahd.  herti),  konnte  nur  in  zusam- 
mengesetzten eigennamen  Substantivgeltung  gewinnen  (gramm. 
2,  563.  581);  den  romanischen  sprachen  genügte  es  aber 
nicht  namen  wie  Renard , Bemard,  Gerard , Menard, 
Everard  zu  übernehmen,  die  unserm  Reinhart,  Bern  hart, 
Gerhart,  Meinhart,  Eberhart  entsprechen,  sondern  sie  zeug- 
ten nun  auch,  zumal  die  französische,  weitere  nomina  wie 

1.  Herrn.  Harrys  sagen  Niedersachsens,  zweite  abth.  a.  32 — 48. 
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babillard,  bdtard,  fuyard,  viellard,  gaillard  in  menge.  * 
einzelne  derselben  wurden  späterhin  in  die  deutsche  spräche 
eingelafsen,  mit  richtiger  herstellung  des  ihr  gebührenden  H, 
z.  b.  stanthart  Wh.  368,  7 aus  estandart,  etendard;  basthard 
aus  bastard,  bdtard,  ital.  bastardo ; taphart  ans  tabard; 
Bonthart  gr.  Rud.  i,  22  aus  einem  zu  vermutenden  Bondard 
Springer,  vgl.  gramm.  2,  340. 

Hierher  gehört  auch  ein  seltener  mhd.  ausdruck,  der 
sich  noch  nicht  bei  den  älteren  dichtem,  vielmehr  erst  im  letz- 
ten viertel  des  13n  jahrh.  darbietet,  und  sichtbar  dem  franz. 
hasart,  hasard  nachgeahmt,  seiner  Wurzel  nach  also  un- 
deutsch ist  wie  stanthart  basthart  und  taphart.  ich  kenne 
hasehart  nur  aus  folgenden  vier  stellen.  Ls.  2,  312  sagt 
meister  Irregang,  er  könne 

gewinnen  and  Verliesen 
ein  hasehart  df  einem  bret. 
in  Langensteins  Martina  heilst  es  bl.  122 b 
■uf  hasehartes  schanze  setzen. 

in  einem  ungedruckten  gedichte  Rüdigers  von  Munre,  an  des- 
sen schlufs  jener  Irregang  wieder  auftritt  (Hägens  grundrifs 
s.  345) 

das  dich  hasehart  vcrser! 
bei  Herman  Damen  (Müll.  65*,  vgl.  MsH.  3,  167) 
her  vurbiile  in  einem  böre 
hasehart  umme  sie  alle. 

die  beiden  ersten  male  ist  hasehart  ohne  zweifei  Würfelspiel; 
die  folgende  Verwünschung  mag  auf  spiel  oder  allgemein  auf 
Unglück  bezogen  werden,  ohne  dafs  eine  personification  anzu- 
nehmen nöthig  wird,  verzem  ist  perdere.  in  der  vierten  stelle 
erkläre  ich  vurbütc  nicht  von  verbieten,  sondern  von  dem  nie- 
derdeutschen bitten  tauschen  (brem.  wb.  1,  174.  nnl.  buiten). 
Swendeler  ist  so  leichtfertig,  er  würde  in  einem  trinkgelag 
Tirol  Metz  Mainz  und  Trier  um  ein  Würfelspiel  vertauschen. 

Was  hasehart  oder  hasart  eigentlich  bedeute  lehrt  uns 
vielleicht  am  besten  das  schöne  fabliau  von  saint  Pierre  und 
dem  jougleor  bei  Müon  3,  282.  Peter  bringt  ein  berlenc  und 

1.  ital.  Bemardo,  Gerardu,  vegliardo,  gagliardo.  auf  ähnliche 
weise  entsprang  Orlando,  franz.  Rolant  aus  ahd.  Hruodlant . frank. 
Chr&doland. 
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drei  Würfel  herzu ; unter  bet'lenc  (sonst  auch  brelenc,  brelan, 
vgl.  Ducange  unter  belencus  und  bcrlenghum ) versteht  man 
das  bret  worauf  gewürfelt  wird,  wie  in  der  angezogenen 
stelle  aus  Ls.  2,  312  auch  ein  bret  genannt  ist,  und  berlenc, 
brelenc  leitet  sich  wohl  selbst  aus  dem  deutschen  bretlin  oder 
bretling  her.  das  spielen  oder  würfeln  heifst  aber  nun  v.  138 
hazeter,  und  der  geringere,  verlierende  wurf  v.  183.  201 
hasart.  hierzu  stimmt  dafs  das  span,  asar  zufall  und  un- 
glück  ausdrückt,  bei  dem  ilai.  azzardo  finde  ich  nur  die  be- 
dcutung  des  heutigen  franz.  hasard  angegeben,  auch  das 
provenz.  azars  gilt  vom  Würfelspiel. 

Raynouard  hat  eine  wunderliche  etymologie  vorgeschla- 
gen. er  meint  in  diesem  provenz.  azar  den  nord.  pl.  asar, 
gölter,  nnd  den  begriff  von  fatum  enthalten,  weniger  unge- 
reimt stellt  Ihre  hazard  zu  dem  schwed.  haske,  altn.  hdski 
pcriculum.  sollte  nicht  das  lat.  as,  ital.  asso,  franz.  as  zum 
gründe  liegen?  denn  das  span,  azar  bezeichnet  auch  das  ass 
auf  dem  würfcl,  d.  h.  die  geringste,  nachtheiligste  zahl. 

JAC.  GRIMM. 


WUOTILGOZ. 

Die  ags.  genealogien  haben  einen  V edelgedl , Guedolgedt, 
Vothelgeät , Vilhelgedt,  als  Vödcns  sohn,  der  mit  Saxne&t 
auf  gleicher  linie  der  abslammung  stehend,  hoch  in  das  altcr- 
thum  rücken  mufs  (mythol.  anh.  vn  vm).  der  seltene  name 
ist  nun  mit  Sicherheit  auch  in  den  uithartischen  bauerlicdern 
gefunden,  wo  man  Uetelgdz  MsII.  3,  200'.  208h,  gewöhnlich 
aber  richtiger  Wiletelgdz  220b.  221*.  241*.  278b.  279*.  280b 
liest,  in  älteren  urkunden  habe  ich  noch  kein  }V uotilgöz  au- 
getroffen. die  inhd.  form  lehrt  dafs  ags.  V udelgedt  oder  V 6- 
de/gedt  zu  schreiben  sei  und  dafs  die  Vermutung  Vedclgedt 
= V ende/gedl  bei  Zcufs  s.  57  falle,  ich  halte  früher  daran 
gedacht  mit  V edelgedt  die  VMcrgeöitas  im  Beovulf  zu  ver- 
gleichen ; dann  müstc  auch  Vddergedtas  gesetzt  werden,  was 
bedenklich  scheint. 

Es  kann  uns  vorerst  an  jener  entdeckten  gleichung  V 6- 
delgedt  — WuoGlgöz  genügen ; in  den  sinn  des  namens  zu 
Z.  F.  D.  A.  1.  37 
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dringen  wird  schwer  sein,  sonderbar,  die  stelle  208  h,  er  ist 
ein  Uetelgos,  ich  sichs  an  sinen  äugen,  sollte  fast  glauben 
machen  in  Ostreich  sei  er  damals  noch  verstanden  worden, 
wiewohl  auch  die  blofse  abkunfl  aus  einem  bekannten  bauer- 
geschlecht  oder  die  ähnlichkeit  mit  dem  vater  gemeint  sein 
mag.  mythologisch  wäre  hervorzuheben  dafs  in  dem  eigen- 
n am  eil  einmal  das  einfache  Göz,  Geät,  dann  auch  der  anklang 
an  ft'uoian,  V öden  selbst  enthalten  ist.  Schmeller  4,  203 
giebt  wüeteln,  toiede/n  vegetarc,  pullulare,  und  Stalder  2,  457 
wued  geil,  üppig,  was  noch  dem  dichter  des  13n  jahrb.  vor- 
geschwebt haben  und  zu  der  tbäligkeit  eines  göttlichen,  dem 
wachsthum  der  erde  vorstehenden  wesens  stimmen  könnte, 
auch  den  V 6d  erwäge  man  der  im  travellers  song  als  beberr- 
scher  der  Thüringe  aufgezählt  ist. 

JAC.  GRIMM. 

GÄRSECG. 

Für  meine  von  Kemble  angefochtene  deutung  dieses  ags. 
ausdrucks  (mythol.  vorr.  xxvii)  zeugen  äufserungen  lateini- 
scher schriftsteiler  des  fünften,  sechsten  jahrh.  Apollinaris 
Sidonius  sagt  8,  9 hic  glaucis  Herulus  genis  vagatur, 
Imos  oceani  colens  recessus , Algoso  prope  concolor  pro- 
ßtndo.  Jornandes  gleich  im  eingang  oceani  intransmeabilis 
ulteriores  ßnes  non  solum  non  describere  qvis  aggressus  est, 
verum  etiam  nee  cuiquam  lieuit  transfretare,  quia  resistente 
ulva  et  venloram  spiramine  quiescente  impermeabiles  esse  sen- 
tiantur.  hiernach  liegt  es  ganz  nahe  alga  oder  ulva,  folglich 
auch  gdrseeg  auf  den  begriff  des  oceans  anzuwenden,  die 
sage  von  dem  wegen  des  schilfs  unfahrbaren  meer  scheint  spä- 
tem Zeiten  ausgestorben,  welche  desto  mehr  von  lebermeer 
und  magnetberg  zu  erzählen  wüsten,  es  mufs  auch  geläufig 
gewesen  sein  die  wogen  des  meeres  zu  denen  eines  getreide- 
Eeldes  zu  halten:  Boccaccio  dec.  1,  1 veggionvi  si  i campi 
pieni  di  biade  non  altrimenti  ondeggiare  che  il  mar«,  und  ge- 
hört nicht  selbst  die  uralte  Verwechselung  des  blühenden  flach- 
ses  mit  einem  flufs  (Paulus  Diac.  1,  20,  haus  und  kinderm. 
n°  149)  hierher?  JAC.  GRIMM. 
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Der  begriff  des  etlichen,  von  der  ganzheit  gesonderten 
leidet  oder  fordert  es  dafs  diese  daneben  im  genitiv  oder  mit 
hilfe  von  präpositionen  aasgedrückt  werde,  quidam  eorum , 
quidam  ex  Ulis , de  Ulis,  ihrer  etliche,  etliche,  einige  von  ih- 
nen, unter  ihnen,  ebenso  einige  von  den  leuten,  aus  der  men- 
ge, von,  unter  den  männern . fafst  man  aber  das  etliche  weni- 
ger pronominal  und  mehr  adjcctivisch , so  kann  es  auch  das 
substantivische  ganze  als  blofses  adjectiv  begleiten  und  quae- 
dam  quaestioncs,  einige  fragen  ist  fast  so  viel  als  quaedam 
ex  quaeslionibus , einige  unter,  von  den  fragen,  nur  dafs  in 
der  letzten  ausdrucksweise  das  gesonderte  mehr  hervorgeho- 
ben wird  (gramm.  4,  740). 

Ich  habe  gramm.  4,  457  gewiesen  dafs  die  goth.  spräche 
der  genitivischen,  die  ahd.  der  adjectivischen  fügung  geneigt 
ist;  das  goth.  mannd  sums  würde  ahd.  sum  man,  sumär  man 
gegeben  werden;  Luc.  15,  8 ist  jedoch  qinö  der  nom.  sg. 

Das  merkwürdigste  ist  aber,  worauf  ich  hier  noch  näher 
kommen  will,  die  ags.  und  alts.  construction,  wenn  die  ganz- 
heit durch  das  pronomen,  nicht  durch  das  subst.  bezeichnet 
wird.  ags.  läfst  sich  für  staue  eover,  sume  hira  sagen  sinne 
ge,  sume  hi;  ein  lat.  quidam  vos,  quidam  Uli  wäre  unstatt- 
haft; ein  ahd.  ir  sumd,  sic  sumd  kann  ich  nicht  aufweisen,  al- 
lenfalls vermuten,  die  alts.  belege  aus  Hel.  hat  jetzt  Schmel- 
lers  glossar  106b  reichlicher  zusammcngestellt,  sum  it  (einiges 
davon,  aliquid  ejus)  ftU  73,  7.  10;  sum  it  bivallen  ward  73, 
13  ; sum  ward  it  than  bivallen  73,  19  ; sume  suhtun  sie  (qui- 
dam eorum)  36,  18;  sume  wdrun  sie  36,  22.  37,  2;  t/wh  sie 
sume  lata  wer  than  107,  22;  suma  sia  gisprdkun  steht  nicht 
173,  16.  dafs  sum  kein  adv.  (partim,  ex  parte)  sei,  wie  aller- 
dings das  mnl.  som  genug  verwendet  wird  (z.  b.  Macrl.  1,133. 
223),  lehren  die  nom.  pl.  sume,  suma. 

Dieselbe  construction  gilt  nun  ferner  für  das  mnl.  som : 
hei  was  hem  16t  somen  (cs  war  einigen  unter  ihnen  leid); 
some  benediedise  met  eren  ende  some  enscinde  hise  niet  (einige 
derselben  segnete  er  und  andere  nicht)  Maerl.  1 , 80  wo  some 
se  wörtlich  quosdam  eos  ausdrückt. 

37* 
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Allein  sie  mufs  auch  für  das  mhd.  sümclich  behauptet 
werden:  wie  leitin  sümelichen  was  (quibusdam  illorum)  Nib. 
1563,  4;  man  hurte  das  si  sümeliche  sangen  Gudr.  1560,  4 ; 
ir  siimelicher  scheiden  Gudr.  1690,  2;  unser  sümeliche)'  bei- 
ten MS.  1,  181*;  den  bot  man  sümelichen  ros  ttnde  gewant 
Nib.  264,  4.  ete/ich,  etes/ich  wird  in  soweit  anders  behan- 
delt, als  es  gern  im  sg.  ( sümelich  im  pl.)  steht,  und  dann  den 
gen.  pl.  bei  sich  hat:  ir  eteslicher  MS.  l,154b.  Nib.  1883,  2. 
ir  eleslichen  Nib.  457,  2 = si  sümeliche. 1 zu  beachten  ist 
auch  dafs  dem  alts.  sum  das  persönliche  pron.  fast  immer 
nachfolgt,  dem  mhd.  sümeliche  stets  vorangeht. 

JAC.  GRIMM. 


1.  Nib.  1887,  2 der  sluog  er  ctclichen  tu  steteren  swertes  twanc ; 
ich  würde  vorziehen  etetichem;  hier  zu  wagen  den  sluog  er  etelichen 
berechtigt  leine  iesart  und  der  sg.  swelher  spranc  geht  voraus.  1885,  3 
hat  C tiimeliche  f.  eteliche. 


s.  25  s.  7 v.  u.  lies  patriuus  98,  13  v.  o.  pclgrimage,  6.  prant 
157,  t».  83.  81.  diese  beiden  zeilen  scheinen  späterer  zusati,  da  die 
mutier  des  täufers  Johannes  schwerlich  gemeint  ist,  die  landgrtifin 
Elisabeth  aber  1231  starb.  320,  22.  Werdcu  an  der  Ruhr 
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